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Hohe  Anerkennung  und  Auszeichnung. 


Durch  die  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Minister  für  Cul- 
tus  und  Unterricht  Dr.  Paul  Gautsch   von   Frankenthurn  zur 

Ermöglichung  der  weitem  Herausgabe  dieser  Publi- 
cationen  gnädigst  bewilligte  Subven  ti  on  im  ansehnli- 
chen Betrage  von  200  fl.  ist  dem  ergebenst  Gefertigten  eine  so 
hohe  Anerkennung  und  Auszeichnung  zu  Theil  geworden, 
dass  derselbe  sich  tief  verpH lohtet  fühlt,  hier  an  erster  Stelle  seinen 
unterthänigsten  und  tiefstgefühlten  Dank  auszusprechen  für  die  ma- 
terielle und  zugleich  für  die  hohe  geistige  Förderung,  die  sein  pa- 
triotisches Streben  dadurch  gefunden  hat. 

Dem  ergebenst  Gefertigten  wurde  die  hohe  Munificenz  Sr.  Ex- 
cellenz des  Herrn  Ministers  durch  nachstehendes  h.  Präsidialschreiben 
des  Herrn  Landespräsidenten  für  Krain  mitgetheilt,  welches  der  er- 
gebenst Gefertigte  hier  voUinhaltlich  mittheilen  beziehungsweise  auf- 
bewahren zu  sollen  glaubt  den  Zeitgenossen  und  den  Nachkommen 
zum  Beweise,  wie  die  krainische  Geschichtsforschung  Dank  der  er- 
habenen Förderung  Seitens  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  für 
Cultus  und  Unterricht  Dr.  Paul  G  autsch  von  Frankenthurn  bei  der 
massgebendsten  staatlichen  Instanz  zur  Beurtheilung  der  geistigen 
Production  im  Staatsleben  solch  eine,  gewiss  für  alle  aufrichtigen 
Vaterlandsfreunde  hocherfreuliche  Anerkennung  und  Würdigung  er- 
fahren hat. 

Das  besagte  h.  Präsidialschreiben  lautet: 
Nr.  294/Pr. 

Seine  Excellenz  der  Herr  Minister  für  Cultus  und  Unterricht 
hat  Euerer  Wohlgeboren  mit  hohem  Erlasse  vom  22.  d.  Mts.  Nr.  18074: 
den  Betrag  von  zweihundert  Gulden  als  Subvention  für  die  Heraus- 
gabe der  beiden  Werke  „Archiv  für  Heiraatskunde  Krains"  und  „Ur- 
kunden- und  Kegestenbuch  des  Herzogtums  Krain"   bewilligt. 
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Hievon  setze  icli   Euer   Wolilgeboreii    unter  Bückschluss  der  für 
die  Herausgabe    vorbereiteten    neuen  Folgen    der  erwähnten    Werke 
mit  dem  Beifügen  in  Kenntnis,    dass  Ihnen  der  obige  Betrag   unter 
Einem  beim  k.  k.  Landeszahlamte  in  Laibach  angewiesen  wird. 
Laibach  am  30.  Jänner  1887. 

Der  k.  k.  Landes- Präsident : 

Winkler  m.  p. 
An  Herrn  Franz  Schumi 
Wohlgeboren 

in 

Laibach. 

Der  ergebenst  Gefertigte  hat  in  den  bereits  vorliegenden  Bän- 
den seiner  der  Aufhellung  der  heimatlich-krainischen  Geschichte  ge- 
widmeten Studien  und  Forschungen  stets  und  bei  jeder  Gelegenheit 
den  Anlass  wahrgenomn.en,  im  Eahmen  der  vaterländischen  Ge- 
schichte die  österreichisch-patriotische  Leitidee  derselben  auf  Grund 
der  Quellen  nachzuweisen  und  so  die  Bedeutung  der  kraini- 
schen  Geschichte  für  die  Reichsgeschichte  in  das  ge- 
bührende Licht  zu  stellen,  welchem  Zwecke  sowohl  eine  Reihe  von 
Urkundenpublicationen  —  in  erster  Linie  die  den  Staat  begründen- 
der und  zuijächt  aiich  unser  Krain  berührender  Urkunden  Kaiser 
Rudolf!,  von  Habsburg  vom  1282  und  1283  —  wie  nicht  minder 
eine  Reihe  von  geschichtlichen  Aufsätzen  —  voran  die  Artikel  über 
die  Herren  von  Krain  und  der  Windischen  Mark,  über  die  Verwandt- 
schaften und  Verbindungen  der  Grafengeschlechter  Krains  mit  dem 
Reichsoberhaupte,  über  Laudon  und  das  Land  Krain  u.  a.  m.  ge- 
dient haben. 

Die  nachfolgenden  Bände  werden  in  Veröffentlichung  solcher  Bei- 
träge diesen  ersten  Anfängen  nicht  nur  nicht  nachstehen,  sondern  sie 
werden,  durch  neue  und  überraschende  Funde  begün- 
stigt, der  auf  immer  breiterer  und  sicherer  Basis  sich  aufbauenden  ur- 
kundlichen Geschichte  unseres  grossen  mächtigen  Ge- 
sammtstaates  aus  unserm  Heimatlande  neue  und  wichtige 
Bausteine  zuführen. 

Schon  der  nächste  Band  des  Archivs  wird  n.  a.  mit  einer  das 
Lokalinteresse  weit  überragenden  vorzüglich  bedeutenden  Quellenar- 
beit geschmückt  erscheinen,  die  ein  ganz  seltenes  Ereigniss  dey 
kranischen  Gßschicl^te  i^evi  ^n  den  Tag  bringen  so|l, 
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Es  ist  das  ein  Ereigniss,  wie  kein  zweites  Land  nnse> 
res  weiten  Oesterreich  es  aufzuweisen  vermag,  nämlich  das 
Erscheinen  eines  österreichischen  Landesfürsten  im  Landtage  von 
Krain  und  das  persönliche  Eingreifen  dieses  Landesfürsten  in  die 
Debatte  unserer  Landesvertretung  in  den  Tagen  der  höch- 
sten Gefahr  vor  den  Türken  zur  Ehre  Krains  zum  Heile 
Oesterreichs ! 


Franz  SchriTni. 
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Geschichtsforschungen,  Quellen,  Urkunden  und  Regesten. 


IL  Band. 


Ijai"baclx  ISS^  vl.  1337. 


Druck  der  „Narodna  Tiskarna". 
Verlag  des  Herausgebers. 


Vorrede. 


Die  Wiudigung,  welche  den  Ergebnissen  meiner  bisherigen  Be- 
mühurgen  um  die  geschichtlichen  Urkunden  des  Landes  Krain  zu- 
theil  geworden  ist,  hat  mich  ermuthigt  das  begonnene  Werk 
fortzusetzen  ungeachtet  der  Opfer,  welche  dasselbe  von  einem  Einzel- 
nen erheischt.  Ich  glaube  die  Fortsetzung  mit  dem  ruhigen  Bewust- 
-sein  veröffentlichen  zu  können,  dass  ich  alles  gethan,  was  nach  Kräften 
und  Kenntnissen  möglich  war,  die  Denkmäler  krainischer  Geschichte 
in  würdiger  und  auch  zweckentsprechender  Weise  den  Freunden  der 
•Geschichte  insbesonders  deren  unseres  Landes  zugänglicher  zu  machen. 
So  soll  besonders  das  ausführliche  Register  die  weitest  gehende 
Ausnützung  des  gesammelten  Materials  ermöglichen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  zugleich  hervorgehoben  werden,  dass 
tnir  die  Fortsetzung  der  Arbeit  nur  möglich  geworden  ist  mit  Hilfe  der 
dem  Unternehmen  zugeflossenen  Unterstützungen,  deren  hier  dankend 
gedacht  werden  möge.  Diese  Unterstützungen,  obwohl  der  Heraus- 
geber die  grösste  Last  selbst  übernahm,  —  waren  aber  folgende:  die 
krainische  Sparkasse  gab  für  1884  200  fl. ;  für  1885  und  1886  zu- 
sammen 100  fl.  und  für  1887  100  fl. ;  vom  (im  Jahre  1886  t)  Mar- 
iin Hotschevar,  Realitätenbesitzer  in  Gurkfeld  50  fl. ;  Vom  hohen 
Landtage  in  Krain  wurden  bewilligt:  für  1884  100  fl.;  für  1885  200  fl. ; 
für  18H6  100  fl. ;  für  1887  nichts;  —  worauf  das  hohe  k.  k.  Ministe- 
rium für  Cultus  und  Unterricht  in  Folge  der  zu  grossen  eigenen  Spesen 
bereits  ins  Stocken  gerathene  Herausgabe  mit  der  huldvollen  Unter- 
stützung   von  200  fl.   vollenden  half. 

An  der  endlichen  Vollendung  der  zwei  Bücher  der  HL  Folge  des  Ur- 
kunden und  Regestenbuchs  (1269 — 1299)  wird  rüstig  gearbeitet  und 
dürfte  das  ganze  Werk,  wenn  die  nöthigen  Mittel  nicht  versagt  werden 
—  in  wenigen  Jahren  fertig  geworden  sein. 
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Möge  das  bisher  geleistete  freandiiche  Aufnahme  und    geneigte 
Würdigung  finden,    möge  es    aber  und    das  soll    der  schönste  Lohn- 
dem  Herausgeber  sein,  auch  die  Liebe  zu  unserer  Heimatsgeschichte- 
in  vielen  Herzen  beleben  und  ihr  neue  Freunde  gewinnen. 


Franz  Schumi. 
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Prag^  Buchhandlung  des  H.  F.  Rivnac ;  Pretnar  Jakob,  Oberlehrer  in 
Mitterdorf^  Bajc  Anton,  Professor  in  Laibach ;  Becher  Viktor,  Realitäten- 
besitzer in  Laibach ;  Besnik  Josef,  Kaplan  in  Laibach ;  Boblek  A.,  Apo- 
theker in  Radmannsdorf;  Bozman  Johann,  Pfarrer  bei  st.  Jakob  in  Lai- 
bach :  Bozman  Georg,  Pfarrer  in  Rakitina ;  Bozman  Lorenz,  Curatgeist- 
licher  in  Safniz ;  B^dez  Dr.  Theodor,  Notar  etc.  in  Laibach ;  Biidez 
Karl,  Herrschaftsbesitzer  zu  Feistenberg  etc. ;  Budolfswörth^  Bezirks- 
lehrerbibliothek ;  BudolfswöHhy  Franziskanerkloster ;  Butar  Simon,  Pro- 
fessor in  Spalato ;  Sajovic  Johann,  Pfarrer  in  Slavina ;  Savinschegg  Dr. 
Josef  Ritter  von,  in  Möttling ;  Sasel  Johann,  Kaplan  in  Nassenfuss ; 
^chascltel  Felix,  k.  k.  Bezirkshauptmann  in  Laibach ;  Skerjanec  Johann, 
Kaplan  in  Harije ;  Skrahec  P.  Stanislav,  Franziskaner  in  Görz  ;  Slihar 
Martin,  Dehant  in  Oberlaibach ;  Schroll  Beda,  Stiftsadministrator  in 
Deberndorf ;  Sterhenc  Dr.  Johann,  Pfarrer  in  Hrenovice ;  Strukelj  Franz, 
Geistlicher  auf  dem  Grosskahlenberge  ;  Suklje  Franz,  Professor  in  Laibach ; 
Svman  Josef,  Gymnasialdirektor  in  Laibach ;  Susi  Dr.  J.,  Domherr  in 
Priest;  Semen  Dr.  Johann,  Professor  in  Laibach;  Semic,  Pfarrarchiv; 
SiJa  Matias,  Pfarrer  in  Repentabor ;  Simonie  Dr.  Fr.,  Ammanuensis  a.  d. 
Wiener  Universitätsbibliothek ;  Skuhala  Ivan,  Professor  und  Director  des 
Seminariums  in  Marburg;  Stein^  Franziskanerconventsbibliothek,  Stein^ 
Bozirkslehrerbibliothek ;  Strahl  Karl,  Ritter  v.,  zu  Bischoflack ;  Svetee 
Luka,  Notar  etc.  in  Littai ;  Tavcar  Alois,  Cand.  Prof.  in  Lemberg ; 
Tavear  Dr.  Ivan,  in  Laibach;  Thurn -  Valsassina  Graf  Gustav  von, 
k.  k.  Landeshauptmann  von  Krain ;  Travnar  Josef,  Lehrer  in  Laibach ; 
Trcek  Michael,  Kaplan  in  Watsch;  Tried^  Civico  museo  d'  antichita; 
Triest^  Archeografo  Triestino ;  Trdenjak  Davorin ,  Pfarrer  in  Alten- 
fnarkt  (bei  Windischgraz) ;  Turner  Paul  Dr.,  in  Budapest ;  Udine,  bi- 
t)lioteca  civica;  Urbanija  Lorenz,  Pfarrer  in  Zaljina ;  ürch  Peter, 
Probfit  zu  Rudolfswörth ;  Vagaja  Ludevit,  Lehrer  in  Jesenice ;  Vidergar 
Johann,  Kaplan  in  Podkraj ;  Vidmar  Josef,  Pfarrer  in  Sairach ;  Waitz 
Hr.  G.  Univers. -Professor    in     Berlin;   Wattenhach  Dr.   Wilhelm,  Univer- 
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sitätsprofessor  in  Berlin ;  Wien^  Universitätsbibliothek ;  Windischgraz 
Ernst  Fürst  von,  zu  Slatenek ;  Windischgraz  Hugo  Fürst  von,  zu 
Haasberg;  WipjKtch,  Bezirkslehrerbibliothek;  Zahn  Dr.  Josef  von,  Landes- 
archivsdirektor in  Graz;  Zamejec  Andr.,  Canonicus  in  .Laibach;  Zarnik 
M.,  Oberlehrer  in  Dorneck ;  Zelnik  Josef,  Kaplan  in  Laserbach ;  Zeschko 
Guido  in  Laibach ;  ZMiher  v.  Okrog  Raimund,  k.  k.  Landesgerichtsrath 
in  Laibach;  Zorc  Ivan,  in  Seisenberg ;  Zupan  Toma,  Professor  in  Lai- 
bach; Zupuncic  Philip,  Baumeister  in  Laibach ;  Zirovnik  Janko,  Oberlehrer 
in  Gorje  bei  Veldes ;  Zlogar  Anton,  Kaplan  in  Laibach. 


Die  Windische  Mark. 

Von  Franz  Schumi. 

Kaum  irgend  eine  historische  Frage  bereitste  mehr  Schwie- 
rigkeiten, als  die  Bestimmung  der  Lage  der  Windischen  Mark.  Seit 
mehi'eren  Jahrhunderten  bezeichneten  die  Historiker  ihre  Lage  so 
verschieden,  dass  es  den  Leser  ermüden  möchte,  wenn  man  alle  diese 
Meinungen  anführen  wollte;  nur  in  einem  kamen  alle  überein,  dass 
das  südlich  des  GurkÜiisses  gelegene  Unterkrain  zu  der  Windischen 
Mark  gehörte.') 

In  erster  Linie  komme  die  kartographische  Darstellung  in  Be- 
tracht. Unter  allen  geographischen  Karten  verdient  die  von  Mercator 
(1619)  gezeichnete  besonders  hervorgehoben  zu  werden,  aufweiche  auch 
Yalvasor  seine  Angaben  stützte.  Mercator  punctiert  ihre  Grenze  folgen- 
dermassen :  von  der  Gurkmündung  in  die  Save  an,  zieht  er  ihre  Grenz- 
linie rechterseits  der  Save  bis  nach  Gurkfeld,  dort  über  die  Save  und  führt 
sie  fort  knapp  auf  der  linken  Seite  der  Save  bis  in  die  Gegend  von 
Littai,2)  hier  führt  er  sie  wieder  über  die  Save  unter  Sittich  vorüber,  lässt 


1;  Vrgl.  unter  andern  Merlan,  Topogr.  prov.  Austr.  (1649)  pg.  112—114; 
Geographie  von  Bleu  (Amsterdam  1662j;  Fugger  Spiegel  d.  Ehr.  d.  Erzhauses 
Oesterreich  (1668)  IL  B.  III.  Cap.  179;  Schönleben  (1681)  Carn.  antiq.  etc.  pg.  92, 
121;  Schönleben  Annal.  Carn.  414  -415.  Das  beste  Material  lieferte  uns  Valvasor; 
vTgl.  weiter  Hühners  Reales  Staats-,  Zeitungs-  und  Conversations-Lexicon  (Leipzig 
1709;  S.  1«36;  Zedier  Univ.  Lexicon  (1748^  57.  Bd.  S.  718—719;  ibidem  XI.  Bd. 
S.  417  ;MarianAustria  Sacra  (1798)5.  Bd.  III.  Theil,  S.  99  ;  Richter,  Horm  Archiv 
(1819)  besonders  in  seinem  Separatabdruck  aus  dem  Horm.  A.  und  aus  den  Wien. 
Jahrb.;  Jean  Laurent  im  lUir.  Blatte  1840  ;  Prof.  Tangl,  die  Grafen  v.  Ortenburg 
Separatabdr.  IL  Abth.  S.124;  Dr.  Costa,  Mitth.  f.  Krain  1865,  S.  45—48;  Dimitz, 
Gesch.  Krains  bezeichnet  richtig  Unterkrain  als  die  Windische  Mark,  so  auch 
Oefele  die  Gesch  d.  Graf.  v.  Andechs  S.  66,  den  beiden  zuletzt  genannten  lieferte 
das  beste  Material  Prof.  Zahn  in  seinen  Quellenbüchern  :  Fontes  rer.  Austriacarum 
31.  35.  36.  und  40.  Bd.  —  ^')  Man  kann  sich  selbstverständlich  nicht  überall 
genau  nach  den  eingezeichneten  Ortschaften  halten,  weil  gar  manches  unrichtig 
eingetragen  ist,  sondern  die  Gegenden  nur  annähernd  bezeichnen. 
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Schönberg  (!)  und  Zobelsberg  aus  und  schliesst  Auersberg  ein ;  Sonn- 
eck (Goneg),  Orteneck,  Laas  und  Hasberg i)  werden  rechts  gelassen, 
Reifniz,  Gottschee  eingeschlossen.  Bei  Rieg  (!)  ist  die  Linie  unter- 
brochen, die  Grenze  also  unbestimmt.  Südöstlich  ist  die  Grenze  fol- 
gende gewesen:  sie  fängt  an  unweit  des  Ursprunges  der  Kulpa  auf 
kroatischem  Boden,  zieht  zwischen  Kulpa  und  Dobra,  überschreitet 
jetzt  kroatisches  Gebiet  in  der  Nähe  von  Möttling  und  zieht  sich 
über  die  Pfarren  Stopice,  Grossbrusnice,  St.  Bartholomäus,  Landstrass 
und  tritt  unterhalb  heil.  Kreutz  bei  Landstrass  zum  Ufer  des  Gurk- 
flusses, den  sie  rechterseits  bis  zur  Mündung  in  die  Save  (bei  Catez) 
begleitet.  So  weit  die  Kenntnisse  des  Mercator^  gewiss  sehr  inter- 
essant aber  weder  den  Urkunden  noch  den  damaligen  Ländergrenzen 
entsprechend.  2) 

Wie  bekannt,  haben  die  neuern  Forscher  krainischer  Geschichte, 
so  unter  anderen  Dimitz,  wie  oben  erwähnt  die  Windische  Mark 
richtig  als  ein  Gebiet  von  Unterkrain  bezeichnet ,  und  dadurch 
die  frühern  Anschauungen,  wonach  die  Windische  Mark  auch  über 
Untersteiermark  sich  erstreckt  hätte,  hinfällig  gemacht.  Um  aber  das 
Auftauchen  der  alten  Irrthümer  unmöglich  zu  machen,  ist  es  höchst 
erspriesslich  der  Quelle  dieser  Irrthümer  nachzugehen,  zweitens, 
durch  eine  möglichst  genaue  Zusammenstellung  aller  jener  Orte,  die 
in  alten  Urkunden  als  in  der  Windischen  Mark  gelegen  erscheinen, 
die  Ausdehnung  dieser  Mark  wenigstens  annähernd  zu  bestimmen. 
Zu  diesen  eben  beregten  Irrthümern  gaben  am  allermeisten  die 
missverstandenen  Berichte  des  Fredegar  und  Paulus  Diaconus  Ver- 
anlassung, von  denen  der  erste  in  der  zweiten  Hälfte  des  8.  Jahr- 
hunderts geschrieben  hat.     Der  Bericht  Fredegars  lautet: 

630.  Li  diesem  Jahre  erhob  sich  im  Reiche  der  Abaren,  die 
den  Beinamen  Chunen  haben,  in  Panuonien  ein  heftiger  Zwist:  es 
stritten  nämlich  ein  Abare  und  ein  Bulgare  um  Thronfolge.  Beide 
sammelten  sich  eine  gehörige  Streitmacht  und  kriegten  dann  mit 
einander.  Endlich  unterlagen  die  Bulgaren;  9000  von  ihnen  wurden 
nun  mit  Weib  und  Kind  aus  Pannonien  vertrieben  und  wandten  sich 
an  Dagobert  (König  der  Franken)  mit  der  Bitte,  ihnen  bleibende 
Wohnsitze  im  Lande  der  Franken  anzuweisen  Dagobert  hiess  sie 
einstweilen  bei  den  Bajoariern  (Baiern)  überwintern,  bis  er  sich  mit 


*)  Hier  eine  unrichtige  Zeichnung.  —  ^)  Vrgl.  Arch.  f.  Heimatkunde  1.  281. 
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den  Flanken  berathen  hätte,  was  weiter  geschehen  könnte.  Wie  sie 
sich  nun  in  den  Häusern  der  Baiern  zerstreut  hatten,  um  da  den 
Winter  zuzubringen,  erUess  Dagobert  nach  dem  Kath  der  Franken  das 
Gebot  an  die  Baiern,  sie  sollten  Jeder  in  seinem  Hause  jene  Bulgaren 
mit  Weibern  und  Kindern  in  einer  Nacht  umbringen.  Und  das  wurde 
von  den  Baiern  auch  sofort  ausgeführt :  nur  Alciocus  mit  700  Män- 
nern, Weibern  und  Kindern  blieb  von  den  Bulgaren  am  Leben  und 
rettete  sich  nach  der  Wendenmark,  wo  er  sammt  den  Seinigen  noch 
viele  Jahre  bei  Wallucus,  dem  Herzog  der  Wenden  lebte. 

Ich  gebe  nur  die  letzten  für  uns  wichtigen  Zeilen  nach  dem 
Originaltexte  wieder:  „Altiocus  cum  700  viris  et  uxoribus  cum  liberis 
qui  in  Marcam  Winidorum  salvatus  est.  Post  haec  cum  Walluco, 
duce  Winidorum  annis  plurimis  vixit  cum  suis."  Fredegar  cap.  72. 

Ueber  diese  Marca  Winidorum  des  Fredegar  lässt  sich  eine 
vollkommen  entscheidende  Bestimmung  nicht  beibringen.  Kämmel 
die  Anfänge  deutschen  Lebens  in  Oesterreich  S.  184—185,  nimmt 
ums  Jahr  630  Karantanien  als  eine  „Windische  Mark"  an; 
Schafafik  meint  dagegen,  es  war  ein  nördlich  der  Donau  gelegenes 
Land,  die  spätere  marca  Bohemica  um  Eger  und  Waldsassen.  Bezeich- 
nend dagegen  ist  die  Angabe  des  Anonymus  de  couversione  Caran- 
tanorum  et  Baioariorum,  in  welcher  Samo  ein  Karantaner  Fürst  ge- 
nannt wird.  (Vrgl.  S.  Rutar  im  „Ljublj.  Zvon-'  1882,  S.  159  und 
Kämmel  1.  c.)  Wenn  nun  Samo  der  Herrscher  über  die  Karantaner 
war,  so  ist  Carmens  (Kämmel  1.  c.)  oder  nach  Fredegar  Vallucus, 
kein  Herrscher  über  Karantanien;  auch  nicht  ein  dux  (zupan)  von 
Unterkrain,  denn  es  gibt  keine  Beweise  dafür,  dass  in  der  späteren 
Windischen  Mark  oder  Unterkrain  vor  dem  Jahre  749—788  ein 
fränkisches  Markensystem  eingeführt  worden  wäre.  Bei  Paul  Diacon 
(IV.  c.  38)  heisst  es  zwar,  dass  um  das  Jahr  610  die  Slaven  von 
Zellia  bis  Medaria  in  friaulischer  Abhängigkeit  waren.  Man  hat  nun 
Zellia  für  Celeja  =  Cilli  im  Santhale  gehalten,  während  es  richtiger 
als  Bezeichnung  für  Gail  =  Zilja  aufzufassen  ist  und  Medaria  =  Win- 
dischmatrei.  Demnach  also  würde  die  sonst  unklare  Angabe  erst  ver- 
ständlich und  bezöge  sich  also  auf  die  längs  des  obern  Drau-  und 
Gailthales  vordringenden  Slaven. 

Wir  dürfen  also  diese  Marca  Winidorum  des  Fredegar  nicht  an 
der  Drau  suchen.  Vielleicht  vermag  uns  eine  andere  urkundliche 
Ueberlieferung  auf  das  Richtige  führen. 
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Es  soll  hier  die  nach  dem  Original  zum  erstenmal  getreu  wieder- 
gegebene Altaicher  Urkunde  v.  J.  860,  obwohl  Fälschung,  aber  wichtig 
für  die  Topographie  des  Ducats  Privinas,  folgen: 

1.  860,  20.  Februar,  Regenshurg,  K.  Ludteig  IL  bestätigt  die 
Schenkung  der  namentlich  angeführten  Oerter  und  Landstriche  an  der 
Sala,  welche  Herzog  Privlna  ijt  seinem  Herzogthume  (am  Plattensee)  der 
Kirche  von  Nieder- Altaich  geschenkt  hat. 

In  nomine  sanctae  et  individuae  trinitatis  Hludouuicus  diuina  fa- 
uente  gratia  rex.  Si  enim  ea  quae  fideles  regni  nostri  pro  eorum  opor- 
tunitatibus  nos  deprecati  fuerint  implere  studuerimus,  non  solum  regium 
morem  decenter  implemus  uerum  etiam  eos  procul  dubio  fideliores  ac  de- 
uotiores  in  nostro  efficimus  seruitio,  et  ad  aeternam  uitam  feliciter  optinen- 
dam  profuturum  liquido  credimus.  Quapropter  comperiat  omnium  fidelium 
nostrorum  presentium  scilicet  et  futurorum  sollertia  qualiter  Briuuinus 
fidelis  dux  noster  ueniens  in  procerum  nostrorum  praesentiam  postul[au]it 
serenitatem  nostram,  ut  de  rebus  proprietatis  suae  quas  ei  in  proprie- 
tatem  concessimus  liceret  ei  partem  aliquam  ob  memoriam  eius  dare  ad 
sanctum  Mauricium  et  ad  monasterium  nostrum  Altaha  cui  tempore  illo 
Otgarius  abba  praeesse  uidebatur  et  rector,  cuius  [p]etitioni  libenti  ani- 
mo  [assensum  prebentes  djecreuimus  ita  fieri.  Dedit  itaque  Briuuinus 
fidelis  dux  noster  cum  consensu  et  licentia  nostra  ad  praefatum  monas- 
terium sancti  Mauricii  martyris  Christi  de  sua  proprietate  in  suo  du- 
catu  quicquid  habuit  ad  Sala(biugin  infra  term]inos  istos.  In  orientem 
ultra  Salam  fluuiolum  usque  in  Slougenzin  marcham  et  Stresmaren, 
et  sie  sursum  per  Salam  usque  ad  üuualtungesbah,  et  sie  inde 
usque  in  Hrabagiskeit  et  ad  Chirihstetin.  Postea  uero  praedictus  fidelis 
abba  noster  Otgarius  deprecatus  est  celsitudinem  nostram  ut  easde  (!) 
res  per  nostrae  auctoritatis  praeceptum  confirmassemus.  Cuius  peti- 
tioni  ob  honorem  Dei  et  sancti  Mauricii  militis  Christi  et  bonum 
illius  seruitium  libenti  animo  assensum  prebuimus.  Et  hoc  ei  no- 
strae auctoritatis  praeceptum  fieri  iussimus,  per  quod  decernimus  atque 
iubemus,  ut  sicut  praedicti  termini  in  praedictis  locis  diffiniti  sunt,  ita 
deinceps  ad  jam  dictum  monasterium  per  hoc  nostrae  auctoritatis  prae- 
ceptum ipsae  res  nullo  inquietante  sed  Deo  auxiliante  perpetuis  tempo- 
ribus  consistant  in  proprium.  Et  ut  haec  auctoritas  largitionis  nostrae 
firmior  habeatur  et  per  futura  tempora  a  fidelibus  nostris  uerius  cre- 
datur  et  diligentius  obseruetur,  manu  propria  nostra  subter  eam  firma- 
uimus,  et  anuli  nostri  inpressione  roborare  iussimus. 
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Signum   (Mon.)  Hludouuici  serenissimi  regis. 

Hebarhardus  notarius  ad  uicem  Uuitgarii  recognoui. 

Data  X.  kl.  marcias,  anno  Christo  propitio  XXVIII.  ^)  regni  do- 
mni  Hludouuici  serenissimi  regis  in  Orientali  Frantia  regnante,  indic- 
tione  A^III.2)  Actum  Reganesburc  civitate  regia  in  [Dei^)]  nomine  feli- 
citer  Amen. 

Orig.  im  kön  bayer.  Reichsarchive  zu  München.  Die  in  [  ]  eingeklammerten 
Lettern  fehlen  im  Originale  in  Folge  der  Löcher  im  Pergamente.  Monumenta 
Nideraltacensia  in  Mon.  Boica,  XI.  Bd.,  119,  Nr   XIIL 

Die  topographische  Bestimmung  der  Lage  dieser  in  der  Urkunde 
genannten  Ortschaften  dürfte  wahrscheinlich  folgende  sein: 

Salabiugin  =  Salabeugen=Szalaber,  vrgl.  slovenisch: 
obrniti,  also  beugen,  drehen,  umkehren,  krümmen,  entspricht  der 
thatsächlichen  Wendung  des  Flusses  Szala  bei  Szälaber. 

Slougenzin*)  marcha  wäre  das  nordöstlich  der  Szala  ge- 
legene Gebiet  gegen  Veszprim  oder  Bakonyerwald,  das  Veszprimer 
Comitat,  die  Grenze  zwischen  den  partes  orientales  Charanta  nomi- 
nate  ^)  oder  partes  Sclavinienses  ^)  und  der  Slovakei.  Bekanntlich 
hiessen  die  heutigen  Slovenen  vordem  bei  den  übrigen  Slaven  „Slo- 
vinci"  ;  der  jetzige  Name  Slovenci  ist  bei  den  übrigen  Slavenstämmen 
erst  neuester  Zeit  allgemein  eingeführt  worden,  dagegen  bezeichnen 
die  Slovaken  sich  selbst  Slovenci,  die  Slovenen  jedoch  noch  immer  mit 
dem  Namen  Slovinci. 


*)  Ludwig  der  Deutsche  regierte  vom  J.  845—876,  also  bis  zum  J.  860. 
erst  15  Jahre,  28  Jahre  seiner  Regierung  in  Orientali  Francia  (Deutschland)  waren 
im  J.  873. 

2)  VIII.  indictio  war  im  J.  860  u.  875. 

^)  Dei  fehlt  in  Folge  eines  Loches  im  Pergament. 

*)  Lese:  Slovjenzin  weil  g  in  vielen  Ausdrücken  im  Mittelalter  statt  J  ge- 
schrieben wurde,  vrgl.  Gelowe  für  Jelovo  (Beit.  z.  K.  steier.  Gesch.  Qu.  10.  Bd., 
S.  110);  Campus  gelau  quod  dicitur  India  =  Jelovo  polje  zu  Inichen  (Zahn,  fontes 
r.  A.  31.  Bd.,  S.  3);  Gera,  welches  slovenisch  Jera  ausgesprochen  wird,  u.  zwar: 
1495.  Die  Wittwe  Radigund  verkauft  in  Gemeinschaft  ihrer  Töchter  Gera,  Affra 
und  Anna  für  sich  und  ihren  Sohn  Jakob  für  den  sie  sich  wissentlich  und  in 
Kraft  des  Briefs  annimmt  einen  Acker  ihrem  Eidam  u.  s.  w.  (Diese  Urkunde  ist 
noch  ungedruckt.)  —  '"}  Arch.  f.  Hoimatsk.  I,  S.  74,  —  '")  „In  partibus  Sclavi- 
niensibus  .  .  in  comitatu  Dudleipa  (bei  Radkersburg)  .  .  in  loco  Ruginesveld 
(östlich  gegen  Kanisza)  sicut  Chocil  dux  qnondam  inibi  ad  opus  suum  habere 
visus  est  et  veluti  Reginger  in  eodem  comitatu  iuxta  aquam  ((ue  dicitur  Kne- 
saha  (Kne2ica  =  Kanisza)  in  beneficium  hahehat  (Zahn  ürkb.  f.  Stmk.  I.,  S.  14, 
Nr.  10). 
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Stresmaren  (Stra^imar  oder  Stra^imir),  wäre  ein  Ort  nörd- 
lich von  Plattensee  =  Rezivar  ? 

Waldensbach  konnte  nicht  ermittelt  wer.ien. 

Hr  aba  gisk  ei  t  =  Raabs  che  id  e,  eine  Einsenkung  in  dem 
Kamme  der  Raabthaleralpen,  über  welche  heutzutage  die  Fahrstrasse 
und  die  Eisenbahn  das  Szalathal  mit  dem  Raabthale  verbindet;  es 
könnte  aber  auch  sehr  möglich  darunter  die  Raabmündung  (ostiura 
Arabonis  fluvii)  gemeint  sein? 

Kirchstettin  wäre  Keszthely  am  Plathensee  slovakisch  = 
Kosteli-ste  Kirch-stätte  oder  das  neumagyarische  .„Kesztöler".  Das 
Wort  kostel  für  Kirche  ist  aber  nicht  allein  slovakisch  und 
cechisch,  sondern  auch  slovenisch,  denn  das  in  Ruinen  liegende  Schloss 
Grafenwart  in  Unterkrain,  hiess  seit  je  her  slovenisch  Kostel  und 
ist  nicht  mit  einem  castellum  zu  übersetzen,  da  aus  topographischen 
Forschungen  bestimmt  nachgewiesen  werden  kann,  dass  praehistorische 
und  römische  Kastelle  gradisce,  mittelalterliche  Schlösser  entweder 
grad  oder  starigrad  slovenisch  genannt  werden. 

Diese  Urkunde  und  die  in  der  Anmerkung  6)  Seite  5  ange- 
führte sind  auch  deshalb  wichtig,  weil  sie  besagen,  dass  der  Herzog 
Kocel  wirklich  in  derselben  Gegend  wie  sein  Vater  Privina  sein  Her- 
zogthum  hatte. 

Vielleicht  ist  also  die  Marchia  Winidorum  des  Fredegar  iden- 
tisch mit  der  Slougenzin  Marcha?  Sonderbar,  das  Herzogtlium  Pri- 
vinas  und  Kocels  erstreckte  sich  über  die  partes  Sclavinienses  marchie 
Karantane  (Vrgl.  Zahn  Urkb.  f.  Stmk.  I.  Register  S.  908)  und  über 
ein  anderes  Gebiet,  welches  die  slovenische  Mark  genannt  wurde,  es 
hat  den  Anschein,  dass  die  Slovaken  und  Slovenen  am  Plattensee 
zusammentrafen,  denn  sonst  ist  uns  diese  Slougenzin  Marcha  uner- 
klärlich, sie  lag  auch  nicht  gegen  Steiermark  zu,  sondern  jenseits 
der  Szala  am  linken  Ufer  zwischen  der  Szala    und   dem   Plattensee. 

Das  sind  die  einzigen  zwei  Quellen,  die  uns  eine  Windische 
Mark  nennen,  sie  betreffen  aber  weder  Unterkrain^)  noch  Untersteier- 
mark, weil  der  Name  Marchia  Sclavoniae  oder  Windische  Mark  in 
Untersteiermark  urkundlich  nie  vorkommt  2) 

Nun  kommen  wir  zur  dritten  Quelle,  und  zwar  zu  derjenigen, 
welche  uns  über  die  Entstehung  der  Windischen  Savemark  mit  dem 


»)  Vrgl.  das  oben  Gesagte  mit  dem  im  Arch.  f.  H.  I.  S.  49—52.  —  ^)  Vrg. 
Zahn,  Urkb.  f.  Strmk.  I.  u.  II.  M, 
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Mittelpunkte  Reichenburg  Aufschlags  gibt.  Es  ist  nämlich  die  im  Arch. 
f.  H.  I,  S.  74,  Nr.  31  vom  J.  895.  die  vollständig  im  Horm.  Arch.  f. 
Südd.  II,    213,  jedoch  nicht  correct  abgeschrieben,  gedruckt  ist. 

Diese  Urkunde  wurde  wegen  ihrer  unklaren  Ausdrücke  so  ge- 
deutet,  als  habe  es  ehmals  eine  eigene  Saveraark  mit  der  Residenz  zu 
Reichenburg  gegeben,  und  letzteres  wurde,  so  lano^e  die  Windische  Mark 
in  Unterkrain  und  Untersteiermark  zugleich  gesucht  wurde,  für 
deren  Mittelpunkt,  der  Graf  Salacho  der  Conversio  Carantanorum 
aber  als  ihr  Verwalter  mit  dem  Sitze  zu  Reichenburg  angesehen.  — 
Ich  glaube  nun  die  Angaben  dieser  Urkunde,  die  mir  auch  sonst 
ganz  deutlich  erscheint,  folgendermassen  richtig  erklären  zu  dürfen  : 
„in  Marchia  (Karantana^)  iuxta  Sowara  quod  Richenburch  dicitur  tres 
regales  mansos,  et  aliud  predium  ultra  fluvium  Sowam  (in  Marchia 
Sclavoniae)  Gurcheuelt^)  nuncupatum."  Nun  ist  der  Sinn  der  Aus- 
drücke klar,  es  gab  nämlich  keine  Savemark,  daher  auch  kein  Mittel- 
punkt Reichenburg.  Ueber  diese  Quellenangabe  ist  folgendes  anzu- 
führen : 

Im  Jahre  838  hat  der  kaiserliche  Heerführer  Ratbod  den  Be- 
fehl erhalten,  den  Herzog  Ratimar  (von  Kroatien)  über  die  Grenze 
zu  jagen  (exterminandi).  Wie  nun  Privina  sah,  dass  Ratimar  verloren 
war,  ging  er  über  die  Save  und  wurde  von  dem  Grafen  Salacho 
empfangen,  der  ihn  mit  dem  Ratbod  aussöhnte  ^).  Nach  den  obigen 
Ausführungen  kann  dieser  Graf  Salacho  nicht  etwa  ein  Markgraf, 
sondern  höchstens  ein  Graf  in  der  Marchia  Karantana  (Untersteiermark) 
gewesen  sein  und  vielleicht  zu  Marchburg  residiert  haben?  Jeden- 
falls scheint  der  Name  „Marchburg"  (heute  Marburg)  landesgeschichtli- 
chen Urspmnges  zu  sein,  —  es  fehlen  jedoch  urkundliche  Beweise  dafür. 

Anfangs  des  zwölften  Jahrhunderts  scheinen  die  Markgrafen  der 
Karantaner  Mark  (zwischen  der  Save  und  Drave,  zu  der  auch  die 
Pfarren  Scharfenberg  und  Ratschach  in  Krain  gehörten),  zu  Cilli  re- 
sidiert zu  haben,  denn  in  der  Geschichte  des  Klosters  Admont  wird 
Markgraf  Günther  von  Sangau  „Marchio  de  Cilie"  genannt  *). 


*)  Vrgl.  die  Forschungen  des  Felicetti  von  Liebenfels  in  Beiträgen  zur 
Kunde  steierm.  Geschichtsquellen  9.  Heft  54;  Zahn,  Urkb.  f.  Steierm.  I.  908.  — 
')  Gurkfeld  so  wie  auch  Gurkfluss  lagen  urkundlich  in  der  Windiscsen  Mark, 
wie  wir  weiter  unten  ersehen  wollen,  vrgl.  auch  ürk.-  u.  Regestb.  f.  Krain  L, 
127,  150.  —  3)  Conv.  Garant,  in  Pertz.  Mon.  G.  SS.  XI.  p.  12.  —*)  Chron.  Adm. 
b.  Wichner,  Admont  I,  S.  79. 
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Wir  koinnien  nun  zum  zweiten  Theil  unserer  Aufgabe,  nämlich 
durch  eine  genaue  und  vollständige  Zusammenstellung  der  als  in  der 
Windischen  Mark  gelegen  bezeichneten  Orte,  die  ungefähre  Ausdeh- 
nung dieser  Mark  möglichst  annähernd  zu  bestimmen. 

Bei  Valvasor,  aus  dessen  Ueberlieferungen  wir  erkennen  können, 
wie  wenig  Sicheres  zu  seiner  Zeit  noch  von  der  Windischen  Mark 
bekannt  war,  finden  wir  folgende  Oerter: 

1.  Möttling.  „Stadt  und  Schloss  (in  der  Landsprache  Metlika) 
seynd  in  der  Windischen  Marck,  wird  aber  heutiges  Tages  in  Mittel- 
Crain  begriffen  ....  Wann  wir  es  aber  recht  untersuchen,  so  findet 
sich  allhier  die  recht-alte  Windisch-Marck  (Vindorum  Marchia),  sinte- 
mal was  zwischen  der  Culp  und  Gurck  ligt,  ehedessen  die  Windisch- 
Marck  (Vindorum  vel  Windorum  Marchia)  benennet  worden."  (Valv.  XL 
383.)  Nun  folgen  die  beim  Valvasor  genannten  Oerter,  dass  sie  in 
der  Windischen  March  liegen  und  zwar  folgende: 

2.  Crassiniza.  Dieses  Schlösslein  oder  Edelmannssitz  Crassinitz 
(Crassiniza  auf  crainerisch  und  Krasinicha  auf  crabatisch)  ligt  in 
Mitter-Crain  oder  in  Windisch  March  .  .  .  zwischen  Marckt  und 
Schloss  Freyenthurn  und  Möttling,  eine  Meile  von  Freyenthurn,  zwo 
von  Mötthng,  eben  so  weit  auch  von  Tschernembl.  (Valv.  XL  114.) 

3.  Dominitschhof.  Dieses  kleine  Schloss,  welches  auf  Craine- 
risch Dominezche  benamst  wird,  ligt  in  Mittel-Crain  oder  Windisch- 
March,  .  .  zwo  Meilen  von  der  Stadt  Tschernembl,  zwo  gleichfalls  von 
Möttling.  (Valv.  XL  118.) 

4.  Draskoviz.     Ist  ein  Schloss   in  Unter-Crain  oder  Windisch- 

March  (!)...  Ligt   von  Rudolfswerth  zwo  Meilen  nahe  am    Gurck- 

Fluss.  (Valv.  XL  119.) 

5.  Duorizhof  Diss  kleine  Krabatische  Schloss  Duorizhof,  welches 

der  Crainer  Zatesch  (Catez),  der  Crabat  aber  Csatesh   schreibt,  hat, 

sein  Lager  in  Unter-Crain  oder  Windisch-March,  zwo  kurtze  Meilen 

Yon  Gurckfeld.  (Valv.  XL  122.) 

6.  Feiste nberg.  Das  Schloss  Feistenberg  (Crainerisch  Grazarjav- 
turen  ^)   ligt   in  Unterkrain  oder   Windisch-March  (!)   zehen   Meilen 
von  Laybach  und  zwo  von  der  Stadt  Radolphswerth  (Valv.  XL  132.) 

7.  Gradez.  Das  Schloss  und  Herrschafft  Gradez,  welches  so 
wol  in  Teutscher  als  Crainerischer  Sprache  also  genannt  wird,  ligt  in 

*)  Die  Erbauer  waren  die  „Vaist",  die  späteren  Besitzer  die  ^Grazer".  daher 
die  doppelte   Bennenung, 
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Mittler-Crain,  zwölff  Meilwegs  von  Laybach,  andertlialb  aber  von  Mött- 
ling  und  Tscbernemhel  .  .  .  Vorzeiten  rechnete  man  dieses  Ort  zu 
der  Windischen  March.  (Valv.  XI,  212.) 

8.  Krup.  Schloss  und  Herrschafft  Krup  oder  Krop  (wiewol  mans 
auch  Crupp  schreibet),  auf  Crainerisch  Krupa  oderKropa,ligt  in  Mittel- 
Crain,  an  den  Kiabriti sehen  Grentzen  in  der  Gegend,  welche  man  vor 
Zeiten  die  Wi  n  d i  s  c  h  e  March  nannte,  ....  anderthalb  Meilwegs  von 
der  Stadt  Möttling,  und  eben  (so)  weit  von  der  Stadt  Tschernembl. 
(Valv.  XI ,  322.) 

9.  Landstrass.  Diese  Stadt  und  Schloss,  so  man  heutiges  Tages 
Landstrass  und  auf  Crainerisch  Kostainaveza  nennet,  hat  vorzeiten 
Landstrost  geheissen  ....  Ehedesen  hat  man  diesen  Ort  zur  Win- 
dischen March  gerechnet.  (Valv,  XI,  329—330.) 

10.  Landstrass  Kloster.  Das  Kloster  Landstrass,  welches  sonst 
eigendlich,  wie  gedacht,  Fräuenbrunn  und  auf  Crainerisch  Kostainovza 
heisst,  ligt  in  Unterkrain,  eylff  Meilwegs  von  Laybach,  drei  Meilen  von 
Rudolphswerth,  und  eine  Viertheil  Stunde  von  der  Stadt  Landstrass. .  .  . 
Man  hat  ehedessen  diesen  Ort  zur  W  i  n  d  i  s  c  h e  n  March,  jetzo 
aber  wird  er  insgemein  zu  Unter  Crain  gerechnet.     (Valv.  XL  334.) 

11.  Mokriz.  Schloss  und  Herrschafft  Mokriz  (auf  Crainerisch 
Mükrize),  finden  sich  in  Unter-Crain  .  .  .  zwo  starke  Meilwegs  von 
der  Stadt  Gurckfeld.  Sie  ligt  an  Croatischen  Grenzen  und  ward  vor 
diesem  zur  Windisch-Marck  gerechnet;  wiewol  das  Schloss  nur  vier 
Meil  von  der  Croatischen  Haupt-Stadt  Agram  entlegen.  (Valv.  XL  378.) 

12.  Oedengradez.  (Crainerisch  Puste  Gradez)  ein  Schlösslein  in 
Windischmarck,  so  jetzo  zu  Mittler-Crain  gerechnet  wird,  eylff  Meilen 
von  Laybach  entlegen.  (Valv.  XL  430.) 

13.  Pleteriach.  Die  Residentz  Pleteriach,  in  Crainerischer  Sprach 
Pletarje,  ligt  in  der  Windischen  Marck,  die  jetzt  zu  Unter-Crain  ge- 
rechnet wird  ....  zwo  Meilen  von  Rudolphswerth  und  eine  von  Land- 
strass entlegen.  (Valv.  XL  443.) 

14.  Pölland.  Schloss  und  Herrschaft  Pöland  oder  Pöllan,  in  Crai- 
nerischer Sprach  Polane,  ligt  in  der  zu  Mitter- C'rain  gerechneten  Win- 
dischmarck ....  zwo  Meilwegs  von  Gottschee  entlegen.  (Valv.  XI,  449.) 

15.  Preisek.  Das  Schloss  Preisseckh,  in  der  Landsprach  Presek 
gehört  anjetzt  zu  Unter  Crain  und  war  ehedessen  zur  Windischen 
Marck  gerechnet.  Ligt  drei  kleine  Meilwegs  von  Rudolphswerth  (in 
der  Pfarre  St.  Bartholomäus  im  Felde).  (Valv.  XI,  454.) 
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16.  Reifniz.  Das  Schlots  und  Marckt  Reiffniz  in  Crainerischer 
Sprache  Ribenza,  gehört  zum  Mittlern  Theil  des  Hertzogthums  Crain, 
ligt  zwischen  der  Stadt  Laybach  und  der  Stadt  Gotschee,  zwo  Meilen 
von  dieser  und  sechs  von  jener  entlegen  und  thut  Mercator  nicht 
unrecht,  dass  er  Reiifnitz  in  die  Windisch  Marck  rechnet,  weil  es  vor 
diesem  dazu  gezehlet  worden.  (Valv.  XI.  46G.) 

17.  Rosseck.  Das  Schloss  und  Herrschaift  Roseck,  wird  auch 
in  Crainerischer  Sprache  eben  also  benennet  und  Rosek  ausgespro- 
chen, hat  seine  Lager- Stelle  in  Mitterkrain,  so  vorzeiten  zur  Windi- 
schen Marck  gehörte.  3  Meilen  von  der  Stadt  Tschernembl  und 
anderthalb  Meilen  von  der  Stadt  Rudolphswerth.  (Valv.  XI.  471.) 

18.  Rudolfswörth.  Im  Stiftungsbriefe  von  Rudolfswörth  (1365, 
7.  April)  kommt  vor:  „stat  (Stadt)  genant  Ruedolfswert  gelegen  auff 
der  windischen  March''  u.  s.  w.  (Nach  der  gleichzeitigen  Copie  ab- 
schriftlich in  meiner  Sammlung,  ein  ungenauer  Abdruck  b.  Valv.  XI, 
480).  —  Valvasor  macht  bei  der  Anführung  von  Rudolfswörth  gar 
keine  Erwähnung,  dass  es  in  der  Windischen  Mark  gelegen  sei.  Für 
uns  ist  besonders  wichtig  zu  wnssen,  ob  er  die  Windische  Mark  in 
derselben  Ausdehnung  kannte,  wie  wir  sie  heute  kennen.  Man  kann 
voraussetzen,  dass  er  ziemlich  viel  davon  gewusst  habe,  denn  er  unter- 
scheidet eine  „recht-alte"  (vrgl.  oben  S.  8)  und  eine  spätere  Windische 
Mark,  in  der  auch  Ortschaften  zwischen  Reifniz  und  Save  zu  liegen 
kommen,  ^i  desswegen  macht  er  keine  Erwähnung  beim  Stiftbriefe 
von  Rudolfswörth,  wahrscheinlich  hielt  er  sie  für  zugehörig  zu  der 
jüngeren  Wendischen  Mark,  —  man  vergleiche  auch  die  Valvasor'schen 
Abschriften  aus  Urkunden  weiter  unten  bei  der  Anführung  der  Ortschaf- 
ten Altenburg,  st.  Peter,  st.  Veit  bei  Sittich  u.  s.  w.  Valvasor  hat 
die  Urkunden  der  Klöster  gelesen,  daher  musste  ihm  die  Win'dische 
Mark,  wo  sie  in  Sitticher,  Landstrasser,  Pleteriacher  und  Freuden- 
thaler Urkunden  erwähnt  wird,  bekannt  gewesen  sein. 

19.  Sichelberg.  Schloss  und  Herrschaffl  Sichlberg  (in  der  Land- 
Sprache  Schumberg)  ligt  in  Mitter-Crain,  oder  in  der  Windischen 
Marck,  im  Uskokhen-Gebirge  (Valv.  XL  529.) 

20.  Semitsch.  Das  Schloss  Siemitsch,  in  der  Land-Sprache 
Semezch,  gehört  zur  Windich-Marck,  und  also  folglich  zu  Mitter- 
Crain,  .  .  .  eine  halbe  Meile  von  Möttling  gelegen.  (Valv.  XI,  530.) 


^)  Zu  der  irrtbümlichen  Annahme  ist  er  wahrscheinlich  durch  die  fal- 
schen Notizen  bei  seinen  Vorgänger  in  der  krainischen  Geschichtsschreibung 
verleitet  worden. 
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21.  Smuk.  Das  Schloss  Smukh,CraineriscliSmok,  ligt  in  der  Win- 
disch Marck,  und  also  in  Mitter-Crain eine  starke    Meile    von  der 

Stadt  Müttling  hoch  auf  dem  Gebirge,  nemlich  in  dem  Uskokenberge 
ober  der  Pfarr  Siemitsch.  (Valv.  XL  538.) 

22.  Sternischenhof  Das  Schlösslein  Sternisenhof  oder  Ster- 
nischenhof Crainerisch  Pungart  (von  Baumgarten)  ligt  in  Windisch- 
Marck,  so  jetzt  zu  Mitter-Crain  gerechnet  wird  ....  und  ist  ge- 
legen eine  Meile  von  Möttling  nächst  bey  Siemitsch  und  also  gleich 
unter  dem  Uskhokhengebirge.     (Valv.  XL  563.) 

23.  Straza.  Das  Schloss  Strascha  oder  Strasa,  in  der  Land- 
sprache gleichfalls  „Strasa"  benamst,  gehört  in  die  Windisch-Marck, 
und  also  tolglich  zu  Mitter-Crain  ....  und  ist  von  Tschatesch  eine 
halbe  Stunde  entlegen.  (V.  XL  564.) 

24  Struga.  Das  Schloss 'Strugg,  in  der  Land- Sprache  Struga, 
ligt  in  der  jetzt  dem  Mitter-Crain  beygerechneten  Windischen  Marck 

1  Meile  von  Rudolph swerth.  (Valv.  XL  568.) 

25.  Thurn  bey  Tschernembl.  Das  Schloss  Thurn  bey  Tscher- 
nembl,  so  in  der  Crainerischer  Sprache  Türen  lautet,  gehört  in  die 
zum  Mitter-Crain  jetzt  gerechnete  Windische  March.  (Valv.  XL  583.) 

26.  Tschernomel.  Unter  dem  Namen  Tschernembel  wird  so  wol 
eine  Stadt,  als  ein  Schloss  begriffen.  Der  Crainer  spricht  dafür 
„Tschernamel".  —  Dieses  Ort  ligt  in  der  Windischen -March,  das 
man  jetzo  zu  Mitter-Crain  rechnet  .  .  .  Ihre  Einwohner  gehen  alle 
Krabatisch  gekleidt  und  reden  auch  Krabatisch,  wie  sonst  da  herum 
in  der  Windischen  March  überall  geschieht.    (Valv.  XL  602.) 

27.  Volautsche.  Das  Schloss  Volautsche,  so  in  Crainerischer 
Sprache  auch  Volauzche  ausgesprochen  wird,  ligt  in  der  Windischen 
March  und  also  folglich  in  Mitter-Crain.  (Valv.  XL  617.) 

28.  Weinitz.  Der  Marckt  und  Schloss  Weinitz,  Crainerisch  Vi- 
nizn,  ligt  in  der  dem  Mitter-Crain  jetzt  beigerechneten  Windischen 
Marck.     (Valv.  XL  640.) 

Ausser  diesen  bei  Valvasor  gelang  es  mir  aus  Urkunden  und 
Urbarien  noch  folgende  Ortschaften  als  der  Windischen  Mark  zuge- 
hörig nachzuweisen. 

1.  Altenburg  in  der  Pfarre  st.  Peter  an  der  Gurk  unter  Ru- 
dolfswörth   1251,   15.  Juni,   Lack.    s.  Gutenwörth.  —  1452 

2  Hüben  „Undter  Altenburg  an  der  March  gelegen".  (Wiss.  Stud.  u. 
Mitth.  a.  d.  :ßened.  Orden  1881,  78.) 
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2.  Altendorf.  1291—1318.  In  villa  Altendorf  sunt  XVIIII 
huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III  230  -241 )  —  1301,  10.  November,  Frie- 
sach  ....  vier  hueb  dacz  Altdorf  in  der  March  bei  Preysekk  = 
Pfarre  st.  Bartbolornäus.  (Zahn,  Cod.  dipl.  Aust.  Fris.  II,  15,  Nr.  446.) 

3.  Auersberg  in  Marchia  Carniole,  1264,  13.  Juli.  Dr.  Kandier 
Cod.  dipl.  Istriano. 

4.  8.  Bartholomäus  im  Felde.  1274,  15.  Sept.,  Cividale.  s.  Barth, 
in  Marchia.  (Urk.  abschriftlich  b.  Herausgeber.)  —  1401,  30.  März 
Eom.  s.  Barth,  in  Marchia  Sclavonie,  parochialis  ecclesia.  (Orig  im 
Archive  des  bist.  Ver.  f.  Krain.)  —  140G,  8.  März.  6  Hüben  in  sand 
Bartholomae  pharr  an  der  March.  (Cod.  trad.  Pletriacensis.)  —  1407, 
25.  April.  Kloster  ...  an  der  Windischen  Marich  in  der  phar  zu 
St.  Bartholome.  (Cod.  trad.  Pletr.)  —  1407,  10.  Juli.  Gotzhaus  Car- 
tuser  Ordens  .  .  an  der  Windischen  Markch  in  der  pharr  zu  st.  Bar- 
tholomae. (Cod.  trad.  Pletr.)  —  1447,  3.  September.  Kloster  der 
newnstift  ze  Pletriach  Chartuser  ordens  zu  dem  thron  der  heyligen 
dryvaltigkait  genant,  an  der  Windischen  March  in  sand  Bartholome 
pharr.  (Cod.  trad.  Pletr.)  —  1466.  13.  Dezember.  Eine  hübe  gelegen 
ob  sand  Bartholomeis  pharkirchen  im  veld  an  der  Windischen  Mark. 
(Cod.  trad.  Pletriacensis.) 

5  Birkenthal  in  der  Pfarre  Ambrus.  1382.  „dorff  ze  Pfrchental 
in  der  Krayn".  (Urk.  abschriftlich  b.  Herausgeber.) 

6.  Breitenau  in  der  Pfarre  Precna.  1254,  31.  März,  Wien,  s. 
Weichselburg. 

7.  „Chranueld".  1291— 1318.  In  Chranueld  (in  Marchia)  sunt 
VIII.  huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230— 242 ) 

8.  h.  Kreuz  b.  Landstrass.  1474,  20.  Sept.,  Rom.  Parochialis 
ecclesia  sancte  Crucis  ad  sanctam  Crucem  in  Marchia  Sclavonica. 
(Chmel,  M.  Habsb.   1854,  I.  1,  335—338.) 

9.  Klenovik  in  der  Pfarre  s.  Kantian.  1251,  15.  Juni,  Lack. 
Siehe  Gutenwörth.  —  1291 — 1318.  „In  villa  Glenonich  in  (Marchia) 
sunt  VII  huobe.  (Zahn,  Cod.  fris.  HI,  231.) 

10.  s.  Kantian  bei  Gutenwörth  an  der  Gurk.  (c.  1300?)  una  huba 
apud  sanctum  Cancianum.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  149—150.) —  1291 
—  1318.  „Apud  sanctum  Choncianum  (in  Marchia)  sunt  VIII  huobe. 
(Zahn,  Cod.  Fris.  III,  235.) 

11.  „Chauzzer".   1254,  31.  März,  Wien.    Siehe    Weichselburg. 
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12.  Klingenfels  in  der  Pfarre  s.  Margarethen.  1291  —  1318, 
castrum  Chlingeuuelz  (in  Marchia).  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230  239.) 
—  1310.  Chlingenfels  in  Marchia.  (Fontes  rer.  Austr.  36.  BandS.  51 
u.  55.)  —  1310,  29.  September.  Clilingenvels  in  Marchia — Abgabe 
„in  vino  et  bkdo".  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  55.)  1358,  27.  November. 
„Weinperg  bi  Clingenuels  vf  der  Windischen  March  gelegen."  (Zahn, 
Cod.  Fris.  II,  234,  Nr.  733.) 

13.  „Chratzze".  1291 — 1318.  „In  Chraz  (im  zweiten  Verzeich- 
nisse) ...  in  Chratzze  (in  Marchia)  sunt  iiii  huobe  et  dimidia."  (Zahn, 
Cod.  Fris.  III,  230—235.) 

14.  Teltschach  in  der  Pfarre  s.  Kantian  a.  d.  Gurk.  1258, 
24.  April,  Lick.  Freis.  Besitz  „apud  Telscacum  in  Marchia." 
(Zahn,  Cod.  dipl.  austr.  Fris.  I,  205,  Nr.  200.)  —  1291—1318.  „In 
Villa  Teltsach  in  Marchia  sunt  viiii  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—237.) 

15.  „Diepoltsperg"  =  Topliverh  Lok alie Unterwarm berg.  1291 — 
1318.  In  Villa  Diepoltsperg  (in  Marchia)  sunt  V  huobe.  (Zahn,  Cod. 
Fris    III,  230— 23 G.) 

IG.  Dobernik  in  der  Windischen  Mark  1393.  (Urk.  abschriftlich 
b.  Herausgeber.) 

17.  „Dorflein"  1291  —  1318.  „Invilla  Dorflein  (in  Marchia)  sunt 
quinque  liuobe'^  ^Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—240.) 

18.  Draga  in  der  Pfarre  Weisskirchen.  1251,  15.  Juni,  Lack. 
Siehe  Gutenwörtli.  —  1291—1318.  „In  villa  Drag  (in  Marchia)  sunt  V 
huobe".  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—242.) 

19.  Draschice  in  der  Pfarre  Möttling.  1177.  „Villa  Drassizh- 
dorfl  Sita  in  Marchia  Sclavonica  iuxta  Gnrk  fluvium.-'  (Schumi's  Urk.- 
u.  Regestb.  f.  Krain  I,  150,  Nr.  173a.)  —  «vini  Marchiani  in- 
clusis  Drasicherii."  (Zahn^  Cod.  Fris.  III,  141.) 

20.  „Eulbach".  1291  —  1318.  „In  Ealbach  (in  Marchia)  sunt 
quinque  liuobe^  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230-23G.) 

21.  Gabernik  in  der  Pfarre  s.  Cantian.  1251,  15.  Juni,  Lack 
„Villa  Gauri-'  (in  Marchia)  s.  Gutenwörth.  —  1291  —  1318.  „In  villa 
Gaueraich  (in  Marchia  sunt  VI  huobe".  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—237.) 

'21.  Geiensperg,  das  Schloss  —  in  der  March  1338  (grad  Gojnik 
na  PristavsUiui  hribii).      (Siehe  s.  Veit  in  der  March.) 

23.  8.  Georg   bei  Sicherberg  (=  Sicheiburgj    1360,  26.  Juni. 
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St.  Jörgen  bei  Sicherberg  an  der  March  „daz  da  haist  das  Herczog- 
tuni."   K.-  k.  g.  A.  Lichn.  IV,  pg.  DXCV,  Nr.   185.) 

24.  Gesiez,  Selo  unter  Klingenfels.  fc.   1300)   Freis.   Besitz   zu 

Gesiez  (in  Marchia)  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  149  —  150.—  1291—1318 

V  hubas  et  dimidia  in  Gesiecz  prope  Chlingenuels.  (Zahn,  Cod.  Fris. 
III,  230—246.) 

25.  Globoko  in  der  Pfarre  Obergurk.  1177.  villa  Globoch  sita 
in  Marchia  Sclavonica  iuxta  Gurck  fluviura.  (Schurai's  Urk.-  u.  Regestb.  I. 
S.   150.) 

26.  Gomlla.  Ober-Gomila  in  der  Pfarre  s.  Bartholomäus  1291  — 
1318.  In  villa  Conul  (ibidem)  Comil  (in  Marchia)  sunt  III  huobe. 
(Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—238.) 

27.  Gräz  =  Schloss  Gradatz  in  der  Pfarre  Podzemelj.  1499.  Mitt- 
woch nach  s.  Nicolaus,  Inspruck.  Veste  Graz  in  der  Grafschaft  Mettling. 

—  Mitth.  d.  h.  Ver.f.  Krain,  1862,  S.  55.  Vergl.  bei  Metlik  1469,  worin 
die  Rede,  dass  Metliker   Grafschaft  in   der  Windischen  March  liegt. 

28.  Grellach  (Skrljevo  bei  s.  Rupert).  1330,  G.  November,  Aqui- 
leia.  Plebania  in  Creilant  (Creilach)  in  Marchia  Sclavonica.  (Bianchi 
doc.  h.  Foroj.  II,  446—7,  Nr.  639.) 

29.  Gritsch  in  der  Pfarre  s.  Peter  bei  Altenburg.  1291—1318. 
In  villa  Gricz  (in  Marchia)  sunt  iiii  huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—239.) 

30.  Gutenwörth  =  Hrvaski  brod  in  der  Pfarre  s.  Cantian.  1251, 
15.  Juni,  Lack.  Bernhard  Herzog  von  Kärnten,  Herr  von  Krain 
stattet  dem  Bisthum  Freising  den  Markt  Gutenwörth,  den  Berg  Wein- 
berg et  universas  villas  „in  Marchia"  sitas  quarum  nomina  sunt  hec : 
Zagrat,  Clenonich,  Chraztn  ...  in  Loknitz  Mühle  und  Hube,  Pola- 
num  maius  et  minus,  W^re  .  .  z .  .  .  (Brezje  ?)  zwei  Hüben  und  eine 
Mühle.  Drage,  Altenburch,  ambo  Paiersdorf,  Navigium  Nabrego 
(Ueberfuhr  zu  Brezka  vas?),  Ztrug,  Vreznich  et  Gauri  (Gabernik) 
etc.  zurück  (Vrgl.  die  Urk.  in  Schumi's  Urk.  u.  Regestb.  f.  Krain  IL  B ) 

—  1254,  31.  März,  Wien.  Siehe  Weicbselburg.  —  1284,  23.  No- 
vember, Wien.  .  .  .  auf  der  March  vmb  Gütenwerde.  (Zahn,  Cod. 
dipl.  Aust.  Fris.  I,  420,  Nr.  385).  —  c.  1300.  Mühle  iuxta  forum 
Gütenwerd  (in  Marchia).  (Zahn,  Cod.  dipl.  Aust.  Fris.  III,  149 — 150.) 

31.  Gurkfeld  in  der  Windischen  Mark  1393.  (Urk.  abschriftlich 
beim  Herausgeber.) 

32.  Gurkfluss  1177.  „In  Marchia  Sclavonica  iuxta  Gurk  fluvium 
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(Schumi's  Urk.  u.  Regestb.    I.  S.   150).  —  (c.  1215.)  „Aqua  (fluvius) 
Gurk  in  Marchia.  (Schumi's  Urk.-  u.  Regestb.  II,  S.  22. 

33.  „Häglein"  (Gaber?)  1291—1318.  In  villa  Heglein  (ibidem) 
Haeglein  (in  Marchia)  sunt  due  huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230 — 240.) 

34.  Harland  =  Pfarre  St.  Marein  bei  Laibach.  1375,  2.  Febr.  Zehent 
au  der  Windischen  Mark  in  der  Pfarre  Harland  (Lauisce).  (Mitth.  d. 
bist.  Ver.  f.  Krain  1862,  S.  47.) 

35.  Herzogenbach  in  der  Pfarre  Harland  (letztere  in  der  W. 
M.).  (Richter  Arch.  i  Gesch.  etc.   1830,  II,  688.) 

36.  Thurm  zu  Herzogendorf  in  Krain  an  der  March.   (Mitth. 

f  Krain  1862,  S.  54.) 

37.  Hönigstein,  1330,  6.  Nov.,  Aquileia.  Pfarre  Honestein  in 
Marchia  Sclavonica.  (Bianchi-  doc.  h.  Foroj.  II,  446 — 7,  Nr.  639.)  — 
1390.    H.  in  Marclüa  Sclavonica.  (Urk.  abschriftlich  b.  Herausgeber.) 

38.  Hrastje  bei  Obernussdorf  in  der  Pfarre  s.  Bartholomäus. 
1251,  15.  Juni,  Lack.  Chraztn  .  .  villa  der  Kirche  von  Freising  in 
Marchia  sita  —  s.  Gutenwörth.  —  1291  —  1318.  „Chrazt"  in  Marchia 
(Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—244).  —  (c.  1300).  „Chratz«  ibidem  S.  149 

—  150.  —  1466,  13.  December.  „Krast"  .  .  .  gelegen  in    sand  Bar- 
tholom.  pharr  an  der  Windischen  Mark.  (Cod.,  trad.  Pletr.) 

39.  Laibach  (deutscher  Orden),  in  Marchia  Carniole  =  Windische 
Mark  1237.  (Schumi's  Urk.-  und  Regestb.  f.  Krain  II,  Nr.  93  u.  94. 

—  Vrgl.  darüber  im  Archiv  f.  H.  I,  S.  33—36.) 

30.  Landstrass.  1401,  30.  März,  Rom.  s.  Jacobus  in  Landes- 
trost in  Marchia  Sclavonie  .  .  .  parochialis  ecclesia.  Orig.  im  Archive 
des  krain.  bist.  Vereins.) 

41.  Loka  in  der  Pfarre  s.  Margarethen.  c.  1215.  „villa  Lonca" 
an  der  Gurk,  s.  Orisek.  —  1291  — 1318.  „villa  Lok"  in  Marchia. 
(Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230-240.) 

42.  Lokvice  in  der  Pfarre  Möttling.  1251,  15.  Juni,  Lack.  s. 
Gutenwörth. 

43.  Meichau.  1443,  16.  August.  Schloss  Meichau  ein  Bestand- 
theil  der  Grafschaft  Metlink  in  der  windischen  Mark.  (Muchar  G.  d. 
Stmk.  VII,  30y.) 

44.  Mark-Wald  wird  nach  der  Freyer'schen  Karte  des  Herzog- 
thums  Krain  eine  Gegend  südlich  von  Seisenberg  zwischen  Dürren- 
krain  (Suha  Krajina)  und  Seisenberg  gelegen,  genannt. 
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45.  s.  Michael  bei  Rudolfswörth  in  der  Windischen  Mark  1393. 
(Urkunde  abschriftlich  beim  Herausgeber.) 

46.  Modru§e  in  der  Pfarre  s.  Margarethen.  1291 — 1318  „villa 
Modruz  in  Marchia."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230     235.) 

47.  Möttling.  1469,  2.  Mai;  Rom.  Papst  Paul  IL  verleiht  auf  An- 
suchen K.  Fridrichs  III.  (IV.)  einen  Ablass  für  alle  jene,  die  zum  Schutze 
der  Grafschaft  Metlik  an  der  Windischen  Mark  gegen  die  Türken  streiten 
werden.  „Cum  Turchi  fere  usque  ad  comitatum  Metlicens.  Marchie  Scla- 
Yonie  suos  conatus  extenderint  et  hostiles  per  dictum  comitatum 
incursus  facere,  et  comitatum  subigere  continuo  macbinentur."  (K.  k. 
g.  A.  Lichnowsky  Gesch.  Habsb.  VII.  S.  CCCXCIV,  Nr.  1348.) 

48.  Niklasberg.  1382.  „daz  dorff  ze  Niklasperg  in  der  Krayn". 
(Urk.  abschriftUch  beim  Herausgeber.)  Dieses  Dorf  ist  wahrscheinhch 
in  der  Gegend  von  Dürrenkrain  gelegen. 

49.  Nussdorf  =  Ober-Orehovica  in  der  Pfarre  st.  Bartholomäus, 
(c.  1200?)  Ortolf  von  Reutenberg  hält  zurück  widerrechtlich  drei 
Hüben  zu  „Nuzdorf  in  Marchia'"  etc.  (Zahn,  Cod.  dipl.  Aust.  Fris.  III, 
149.) —1  291  —  1318.  „Villa  Nusdorf  in  Marchia"  (Zahn,  ebend.  Seite 
230—234.)  —  1291—1318.  „Nuzdorf"  in  Marchia.  (Zahn  ebend. 
S.  230  -244.) 

50.  Nabrego=Brezka  vas  bei  Weisskirchen?  1251,  15.  Juni 
Lack.  Ueberfuhr  =  ,,nauigium"  Nabrego  —  s.  Gutenwörth. 

51.  Nassenfeid.   1254,  31.  März,  Wien,  s,  Weichselburg. 

52.  Obernassenfuss.  1401,  30.  März,  Rom.  s.  Petrus  in  supe- 
riori  Nassefus  ...  in  Marchia  Sclauonie  .  .  parochialis  ecclesia. 
Orig.  im  Archive  des  bist.  Ver.  für  Krain. 

53.  Oberuelt  =  Vrhpolje  in  der  Pfarre  s.  Bartholomaeus.  1298. 
In  Villa  Oberuelt  in  Marchia  sunt  XVIIII  huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris. 
III,  230-243.) 

54.  Orisek  castrum  zu  Oresje  Pfarre  s.  Margarethen.  c  1215. 
heubas  in  Marchia  in  villa  . .  .  Lonca  sub  Castro  Orishek.  (Schumi's 
Urk.  u.  Regestb.  II,  Nr.  30.) 

55.  Otavnik  in  der  Pfarre  st.  Kantian,  1291—1318.  In  „Mon- 
taunich"  (in  Marchia)  sunt  V  huobe  desolate.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—235.) 

56.  Paiersdorf  =  Perise?  in  der  Pfarre  GrossdoUna?  1251, 
15.  Juni,  Lack,  „ambo  Paiersdorf'^  s.  Gutenwörth.  —  1291—1318. 
„In  villa  Pairisdorf  superioii  (m  Marchia)  sunt  XVIII  huobe."  (Zahn 
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Cod.  Fris.  III,  230-232).  —  1291—1318.  „In  inferiori  Pairisdorf 
(in  Marchia)  sunt  XV  huobe".  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230-233.)  — 
1313,  25.  Juni,  Lack,  „zehen  hüben  ...  auf  der  Marich  ze  Bayer- 
dorf und  auf  dem  Weinperig".  (Zahn,  Cod.  dipl.  Austr.  Fris.  II,  70, 
Xr.  494.) 

57.  „Passagio."  1291  —  1318.  In  Passagio  in  Marchia  sunt  due 
huobe.    (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—238.) 

58.  St.  Peter,  Pfarre  an  der  Gurk.  1452.  Xicolaus  Ruess- 
bacher  stiftet  „ad  vicariatum"  s.  Petri  2  mansos  sitos  undter  Altenburg 
an  der  March.  (Wiss.  Stud.  u.  Mitth.  a  d.  Bened.  Orden  1881,  78.) 

59.  Pleteriach  in  der  Pfarre  st.  Bartholomaeus.  1407,  Montag 
nach  dem  suntag  alz  man  singet  Rerainiscere,  Xewnstadt.  „Kloster 
der  Xewnstift  genannt  zum  Tron  der  hayligen  vngetailten  driualtig- 
keit  Cartuser  Ordens  in  vnserer  herschaft  an  der  Windischen  March". 
(Cod.trad.  Pletr.  vrgl.  Muchar  VII.  Bd.  S.  102.)  —  1407,  25.  April. 
Kloster  (Pleteriach)  an  der  Windischen  Marich  in  der  phar  zu  st. 
Bartholome.  (Cod.  trad.  Pletr.)  —  1407,  3.  Sept.  (Item,  ibidem.)  — 
1433,  21.  Juni.  Kl.  Pletriach  ...  an  der  Wmdischen  March  in  der 
pharr  sand  Bartholome.  (Ibidem.)  —  1447,  3.  September.  (Item  — 
ibidem.) 

60.  Poljane  Klein-  und  Gross-  in  den  Pfarren  st.  Margarethen 
und  St.  Kantian.  1251;  15.  Juni,  Lack.  s.  Gutenwörth.  —  1291— 
1318.  —  „In  maiori  Polano  (in  Marchia)  sunt  XIIL  huobe.  (Zahn, 
Cod.  Fris.  III,  230—1.)  —  1291—1318.  „In  minori  Polano  (in  Mar- 
chia) sunt  VII  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230  —  232.) 

61.  Polhovica  in  der  Pfarre  st.  Bartholomaeus.  1291—1318. 
„In  Polchacz  in  Marchia  sunt  XII  huobe.''  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—240.) 

62.  Praunsdorf  oder  Straiek  in  der  Pfr.  Treffen.  1267,  20.  Sep- 
tember, Peiersdorf.  „Vergleich  des  Bischofs  Konrad  von  Freising  mit 
den  Brüdern  Rudolf  und  Friedrich  von  Blindeiibach  wegen  Abtragung 
des  Schlosses  Prunsdorf  in  der  Windischen  March."  (Zahn,  Cod. 
Fris.  I,  295,  Nr.  272;  vrgl.  Zahn,  C  Fris.  HI,  132:  c.  1310  „ca- 
strum  Pravnsdorf  sive  Straiek".) 

63.  Preisek  in  der  Pfarre  st.  Bartholomäus.  1254,  31.  März, 
Wien.  Siehe  Weichselburg.  —  1301,  10.  Nov.,  Frisach.  „Inder  March 
bei  Preysekk",  s.  Altendorf. 
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64.  Preloka  die  Pfarre,  c.  1300.  Freisingischer  Besitz  zu  Prig- 
loch  in  Marchia.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  pg.  149—150.)  —  1291  — 
1318.  Detto  pag.  230—246. 

65.  Preska  et  Rossbacli.  1264,  13.  Juli,  Muggia  nuova  =  („in 
Burgo  de  Lauro")-  Patriarch  Gregor  von  Aquileja  belehnt  den  Hein- 
rich von  Pisino  mit  Gütern  in  Küstenland  und  „in  Marchia  Carniole 
....  in  Prosu  in  confinibus  Respom  super  aqua  Gurgi  etc.  Das 
wird  wohl  Preska  unter  Rossbach  linker  Scits  des  Gurkflusses  und 
des  Gurkfeldes  in  der  Pfarre  Brünndel  (Studenec)  sein.  (Dr.  Kandier 
Cod.  dipl.  Istriano.  Dieselbe  Quelle  wie  bei  Luersponn  =  Auersberg.) 

66.  Puchel  =  Vrh  der  Pfarre  st.  Bartholomäus  1291—1318. 
„Villa  Puhel  in  Marchia."  (Zahn.  Cod.  Fris.  III,  230—237.) 

67.  Reutenberg  ==  Cretez  in  der  Pfarre  Nassenfu'^s.  1254, 
31.  März,  Wien.    Siehe  Weichselburg. 

68.  Rossbach  in  Marchia  Carniole,  s.  Preska. 

69.  Rudolfswörth,  im  Stiftungsbriefe  vom  J.  1365  als  in  der 
Windischen  Mark  gelegen,  ist  schon  oben  bei  den  Anmerkungen  aus 
dem  Valvasor  erwähnt.  —  1443,  16.  Aug.  „Neustadtel  ein  Bestand- 
theil  der  Grafschaft  Metlink  in  der  Windischen  Mark".  (Muchar 
Gesch.  d.  Stmk.  VII,  308.) 

70.  St.  Rudbert  zu  Greilach  an  der  Windischen  Mark  1393.  (Urk. 
abschriftlich  beim  Herausgeber.)  —  1493,  27.  April,  Linz  —  ... 
Jakob  Auersberger,  Pfarrer  zu  st.  Ruprecht,  Erzpriester  in  der  Nie- 
dern  March  in  Crain daselbst:  1493,  Samstag,  st.  Thomas- 
tag, Wien  ....  Jakobus  Auersperger  plebanus  apud  sanctum  Ru- 
pertum  inferioris  Marchie,  archidiaconus  Carniole.  (Arch.  f.  K.  öst. 
Geschqu.  IL  Bd.  498,  Nr.  443.) 

71.  Scharfenberg  in  der  Windischen  Mark  1393.  (Urk.  absch. 
beim  Herausgeber.) 

72.  Seisenberg.  1295,  13.  Mai,  Schloss  Görz.  „Schloss  Seisen- 
berg  „in  Marchia  slavica".  (Mitth.  d.  h.  V.  f.  Krain.  1865,  61, 
Nr.  69.)  —  1359,  20.  Mai.  „Wilhelm  de  Salsimberclio  in  Marchia 
sclabonicha",  nicht  sicher  ob  Falkenberg  oder  Seisenberg.  (Copie  von 
Kandier  in  seinem  Cod.  dipl.  Istriano  aus  dem  Archivio  diplom.  di 
Trieste.)  Es  liegen  übrigens  sowohl  Seisenberg;  als  auch  Falkenberg 
(bei  Auersberg)  in  der  Windischen  Mark. 

73.  Stauden  =  Germ,  in  der  Pfarre  st.  Michael  bei  Rudolfswörth. 
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1291—1318.    In  Villa  „Stad"  in   Marchia   sunt   Villi  huobe   et  di- 
midia.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—237.) 

74.  „Sporgesiez",  ein  Selo.  1291  —  ,,In  villa  Sporgesiez  (in 
Marchia)  sunt  due  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230  —  235.) 

75.  Sittich  in  terra  Marchiae,  siehe  Weineck. 

V  V 

76.  Sigendorf  entweder  Zihovo  selo,  Pfr.  st.  Michael  oder  Cu- 
znjavas  Pfr.  Obernassenfuss  ?  ^)  (c.  1 300)  „nemus  et  silva  que  dicitur 
Zternitz  juxta  Sigendorf  in  Marchia.  (Zahn,  Cod.  Fiis.  III,  149  — 
150.)  —  1291  — 1318.  „In  villa  Sigendorf  (in  Marchia)  sunt  xxiiii 
huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  pg.  230—233.)  —  1291—1318.  „nemus 
et  Silva  iuxta  Sigendorf  que  dicitur  Zternitz."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—246.) 

77.  Schönberg  in  der  Pfarre  Selo.  1266,  7.  Febr.,  Tirol.  Be- 
sitz der  Grafen  von  Görz.  „In  Marchia  circa  castrum  Schonenberch'^ 
(Zahn,  Cod.  dipl.  Fris.  I,  273,  Nr.  253.) 

78.  Slap  in  der  Pfarre  st.  Margarethen.  c.  1215.  Ix  heubas  sitas 
in  Marchia,  in  villa  que  dicitur  Zlap,  et  in  alia  villa  que  dicitur 
Lonca,  citra  aquam  Gurk  sub  Castro  Orishek  etc.  (Schumi's  Urk.  u. 
Regestb.  f.  Krain  II,  22,  Nr.  30.)  —1291  —  1318.  „In  villa  Zlap  in 
Marchia  sunt  xi  huobe."    (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230-239.) 

79.  St.  Stefan.  1365,  6.  Febr.,  Wien.  Dorf  st.  Stefan  in  der 
Treffner  Pfarr  auf  der  Windischen  March.  (Urk.  abschriftlich  beim 
Herausgeber.) 

80.  Straiek  oder  Brundorf  in  der  Pfarre  Treffen,  s.  Praunsdorf. 

81.  Strug  in  der  Pfarre  Brusnice  (Wrussnitz).  1251,  15.  Juni, 
Lack.  s.  Gutenwörth.  —  1291 — 1318.  ,,In  villa  Zdug  (!)  in  Marchia 
sunt  xii  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230  -238.) 

82.  Suhidol  in  der  Pfarre  Grossbrusnice  1291  —  1318.  „In  villa 
Zuchudol  in  Marchia  sunt  xvi  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230 
—238.) 

83.  Tal=Dol  in  der  Pfarre  h.  Dreifaltigkeit  bei  s.  Ruprecht. 
c.  1300.  Freisingischer  Besitz  zu  Tal  (in  Marchia).  (Zahn  Cod.  Fris. 
III,  149—150.)  —  1291  —  1318.  Detto  pag.  230—246. 

84.  Thurm  zum  Graben  in  der  Pfarre  st.  Michael  bei  Rudolfs- 
wörth.  1429,  23.  Oktober,  Innsbruck.  „Der  Thurm  zum  Graben  an 
der  March."  (Chmel,  Gesch.  Friedr.  III.  (IV.j,  I,  478,  Nr.  71.) 

*)  Bei  Cuänjavas  ist  ein  Stennec  ;  bei  Zihovo  solo  ist  uns  unbekannt. 

2* 
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85.  Treffen.  1330,  6.  Nov.,  Aquileia.  Pfarre  Treffen  in  Mar- 
chia  Sclavonica.  (Bianchi  doc.  h.  Foroj.  II,  446 — 7,  Nr.  639.)  — 
1365,  siehe  st.  Stefan.  —  1393.  Treffen  in  Marchia  Sclavonie.  (Ur- 
kunde abschriftlich  beim  Herausgeber.) 

86.  Unter-Tschatez.  1265.  „villa  in  inferiori  Tzattesch  in 
Marchia"  (de  Rubels  Mon.  eccle.  Aquil.  726  —  7.) 

87.  St.  Veit  bei  Sittich.  1249,  27.  October,  Sofumbergo.  Chun- 
radus  plebanus  st.  Viti  in  Marchia.  (Schurai's  Urk.  u.  Regestb.  II.  Bd.) 

—  1313,  3.  Aug.,  Udine.  „Vbertus  de  Notis  plebanus  st.  Viti  in 
Marchia.  (Freudenthaler  Urkunde.)  —  1330,  6.  November,  Aquileia, 
Pfarre  st.  Viti  in  Marchia  Sclavonica.  (Bianchi  doc.  hist.  Foroj.  II,  446 

—  7,  Nr.  639.)  —  1338.  Wolfing  von  Geyensperch  (grad  Gojnik  na  Pri- 
stavskem  hribu)  bei  st.  Veit  auf  der  March.  (Marian  VII,  382.)  —  1356, 
9.  Okt.,  st.  Veit  in  Kärnten.  Plebania  sancti  Viti  in  Marchia.  (Zahn,  fontes 
rer.  Austr.  40.  Bd.  92—4.)—  1388,  12.  März,  Wien.  „Ecclesia  parro- 
chialis  st.  Viti  Marchie  Sclauonice."  (Lichn.  VIIL  pg.DVIII,Nr..2127b.) 

—  1388,  30.  April,  Wien.  Ecclesia  parrochialis  ad  sanctum  Vitum 
in  Marchia  Sclavonie  (Ibidem  Nr.  2134  b.)  —  1389,  27.  März,  Cividale. 
Nos  Joannes  patriarca  .  .  .  plebem  seu  curatam  parochialem  eccle- 
siam  st.  Viti  in  Marchia  Sclavonica  .  .  .  monasterio  Sittic.  incorpo- 
ramus  (Marian  VII,  338—340,  Nr.  40.)  —  1393.  St.  Vitus  in  Marchia 
Sclavonie.  (Urk.  abschriftlich  beim  Herausgeber.)  —  1414,  11.  Nov., 
zu  Sittich.  Pfarre  st.  Veit  in  der  March.  (Muchars  Gesch.  der  Steierm, 
VH,  130.) 

88.  Weichselburg  et  Pr(e)is  Besitzungen  in  der  March: 
(1254)  Littera  Otakeri  regis  et  regine  Boemie  de  hominibus  co- 

mitis  de  Weichselberch  et  dicti  Preis  datis  ecclesie  (Frisingensi).  — 
ibidem : 

(1254)  .  .  .  instrumentum  regis  Ottakeri  et  Margarete  vxoris 
sue  de  tradicione  nobilium  de  Raevtenberch  et  multarum  parentelarum 
in  Marchia  in  eodem  expressarum.  ^Zahn,  G.  Fris.  III.  83.) 

1254,  31.  März,  Wien.  König  Otaker  von  Böhmen,  Herzog  von 
Oesterreich,  verkündet  den  genannten  Leuten,  ehemals  der  Unterthan- 
schaft  zu  Graf  Albrecht  von  Weichselberg  und  dem  Vollfreien  Preis,') 
dass  er  sie  an  das  Bisthum  Freising  übertragen  habe.  Diese  waren 
aber:  Alker  von  Reutenberch,  Heinrich  und  sein  Bruder  von  „Werde" 

*)  Vrgl.  Arcli.  f.  H.   I,  S.  233   -  235. 
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(Wörth),  Rudolf  von  ;,Nazenvelt" ,  Ulrich,  Gotfrid,  Markward  und 
Wulting  von  „Preisekke".  Gebhard  Richter  und  sein  Bruder  von  „Gü- 
tenwerde" :  „item  parentelam  illam  que  sumpsit  originem  de  genere 
illorum  qui  dicuntur  Chauzer  (von  einem  Kaie,  =  Kalcer  im  slo- 
venischen  Patois:  „Kaucar");  item  aliam  parentelam  que  est  de  ge- 
nere illorum  de  Preutenowe  etc.  —  Zahn,  C.  Fris.  I.  170 — 2,  Nr.  172. 
Vrgl.  ibidem  168 — 170,  Nr.  171.  —  daher  gehören  zu  den  urk.  ge- 
nannten Adeligen  aus  der  Windischen  March :  die  Reutenberger,  Wör- 
ther, Nassenfelder,  Preisecker,  Gutenwörther,  Kalcer,  Breitenauer  und 
Weichselburger.  (Vergl.  Schumi's  Urk  -  und  Regestb  f.  Krain  IL)  — 
1305.  „ovf  der  Windisschen  March  bey  Weichsselberch".  (Urk.  ab- 
schriftlich b.  Herausgeber.) 

89.  Weinberg,  Pfarre  Weisskirchen.  1251,  15.  Juni,  Lack.  Siehe 
Gutenwörth,  —  1291 — 1318.  In  dem  Weinperg  (in  Marchia)  sunt 
quatuor  huobe  et  dimidia.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  2oO — 234)  — 
(c.  1300?)  Ortolf  de  Reutenberg  detinet  vnum  pomerium  violenter  in 
monte  Weinperch.  (Ibidem  S.  149.)  —  (c.  1300?)  Berchtoldus  de 
Raevtenberch  contra  conscienciam  detinet  duas  hubas  in  Weinperch 
(in  Marchia).  (Ibidem  S.  149).  —  1301,  27.  November.  „Weinperg 
bi  C  ingenuels  vf  der  Windischen  March  gelegen."  (Zahn,  Cod.  Fris. 
IL  Bd.  324,  Nr.  733.)  —  1309,  9.  August,  Lack,  „hüben  ...  in 
dem  Weinperg  .  .  .  auf  der  Marich.  fZahn,  Cod.  Fris.  II,  55, 
Nr.  479.)  —  1313,  25.  Juni,  Lack.  „Hüben  auf  der  Marich  .  .  . 
auf  dem  Weinperig  s.  Paiersdorf.  —  1358,  27.  November.  „Acht 
hüben  die  vf  dem  AVeinperg  bi  Clingenuels  vf  der  Windischen 
March  gelegen.  (Zahn.  Cod.  Fris.  II,  324,  Nr.  733.) 

90.  Weineck.  1298,  8.  Oktober,  st.  Veit.  „Castrum  Weineck, 
situm  in  terra  Marchie  prope  monasterium  Siticem."  (Mitth.  d.  bist. 
Ver.  f.  Krain  1865,  S.  9.)  —  1314,  30.  August,  Graz.  (Item  — • 
ibidem.) 

91.  Weissl<irchen,  Pfarre,  (c.  1310.)  „Instrumentum  de  expe- 
dicione  Albe  ecclesie  in  Marchya"  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  133).  —  1319, 
14.  Jänner,  Aquileia.  „Ecclesia  alba  in  Marchia  Sclavonie."  (Bianchi 
doc.  bist.  For  I,  225,  Nr.  112.)  —  1414.  „Alba  ecclesia  in  Marchia 
Sclavonie  ad  sanctum  Andream  existens.  (Puzel  S.  74.)  —  1454, 
8.  Mai,  Rom.  Parochialis  ecclesia  st.  Andreae  in  Marchia  Sclavonica. 
(Marian  VII,  348,  Nr.  49.)  —  1454,  8.  December.  „In  Alba  ecclesia 
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Marchie  Sclavonice  ante  portas  parochialis  ecclesie  st.  Andreae."  (Urk. 
abschriftlich  beim  Herausgeber.) 

92.  Wolkenberg  in  der  Pfarre  Primskovo.  1191,  8.  Jänner  u. 
10.  Februar.  „30  Mausen  in  der  Mark  bei  Wolchenberc."  (Schumi's 
Urk.-  u.  Regestb.  f.  Krain  I,  S.  138.) 

93.  Wörth  =  Otocic  bei  Rudolfswörth.  1254,  31.  März,  Wien. 
s.   Weichselburg. 

94.  Vreznich  =  Breznik.  1251,  15.  Juni.  Lack.   s.  Gutenwörth. 

95.  Wre..z...(je)  =  Brezje  bei  Perise  (?)  Pfr.  Grossdolina  (?) 
1251,  15.  Juni.  Lack  s.  Gutenwörth. 

96.  Zagrad  in  der  Pfarre  s.  Cantian.  1251,  15.  Juni,  Lack, 
s.  Gutenwörth.  —  1291  —  1318.  „In  Zagrad  in  Marchia  sunt  xx  huobe. 
(Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230.)  —  1291—1318.  „Una  huba  in  Zagrad." 
(Ibidem  S.  230  — 243.)  —  1291  —  1318,  „Tabernas  und  Volksver- 
schlechterung in  Zagrad.  (Ibidem  S.  230—244.)—  1291—1318  „iiii 
hubae  in  Zagrad."  (Ibidem  S.  230—245.)  —  (c.  1300)  „vna  huba  in 
Zagrad  in  Marchia."  (Ibidem  S.  149.)  ■ —  (c.  1300)  „tabernas  et 
4  hubae  in  Zagrad  in  Marchia.    (Ibidem  S.  149 — 150.) 

97.  Zloganje  in  der  Pfarre  st.  Cantian.  1291 — 1318.  „In  villa 
Zlogon  (in  Marchia)  sunt  octo  huobe."  (Zahn,  Cod.  Fris.  III,  230—242.) 

98.  Zternitz  =  Stermec?  s.  Sigendorf. 

99.  Zaiog,  Pfarre  st.  Margarethen  an  der  Gurk.  1291-1318. 
„In  villa  Zalog  (in  Marchia)  sunt  XII  huobe.  (Zahn,  Cod.  Fris.  III, 
230—232.)—  1291—1318.  „VI  hubas  in  Zalo  (in  Marchia).  (Ibidem 
S.  230—243.)  —  1291—1318  „pratum  in  Zalo  (in  Marchia).  (Ibidem 
S.  245;  vrgl.  auch  ebend.  S.  149  u.  150.) 

100.  Zobelsberg.  1300,  am  Erchtag  nach  st.  Augustinitag  zu 
Villach.  Graf  Walter  von  Sternberg  verkauft  dem  Grafen  Meinhard 
von  Ortenburg  seine  Mannschaft  am  Zobelsberg  „in  der  Mark"  um 
60  Mark  Aglajer.  (Urk.  abschriftlich  beim  Herausgeber.) 

Ausser  den  angeführten  Ortschaften  Messen  sich  auf  sonst  in 
Urkunden  vorkommende  Erwähnungen  hin  noch  sehr  viele  Oerter 
nennen,  jedoch  ist  dieses  überflüssig,  da  uns  schon  bekannt  ist,  dass 
die  Windische  Mark  zwischen  der  Save,  —  Laibachfluss  —  Zirkniz  — 
Morlakei  und  der  Kulpa  gelegen  war.  Für  die  Reifnizer  und  Gott- 
scheer  Gegend  ist  uns  bis  jetzt  noch  keine  Urkunde  mit  der  Angabe 
„in  der  Windischen  Mark"  vorgekommen ;  allein,  wir  haben  noch  eine 
unabsehbare  Anzahl  Urkunden   in  fremden   Archiven,    deren  Inhalt 
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noch  nirgends  veröffentlicht  ist,  besonders  dürften  leider  die  zer- 
streuten Patriarchats-Urkunden  und  dass  k.  k,  Reichsarchiv  noch 
manches  auf  die  Windische  Mark  Bezügliches  verborgen  haben. 


Die  verwandscliaftliclien  Beziehungen  der  Mark- 
grafen und  Grafen  von  Istrien  und  Krain  zu  den 

Hohenstaufen. 

Von  Franz  Schumi. 

In  einer  der  letzten  Untersuchungen  im  I.  Bande  des  Archivs 
f.  H.  S.  120  und  167  wurde  versucht  die  Zeit  annähernd  zu  be- 
stimmen, in  welcher  die  Vermählung  Ulrichs  L,  des  Markgrafen  von 
Istrien  und  Krain  mit  Sophien,  der  ungarischen  Königstochter,  statt- 
gefunden hat. 

Nicht  lange  nach  der  Veröffentlichung  dieser  Abhandlung  er- 
schien das  verdienstvolle  Buch  vom  Professor  Mayer  in  Graz  „Die 
östlichen  Alpenländer  im  Investiturstreite."  —  Einige  Ergebnisse 
dieser  Forschung  Professor  Mayer's  sind  besonders  geeignet  unsere 
damals  gemachten  Ausführungen  besser  zu  begründen  und  die  Kennt- 
nis unserer  Landesgeschichte  wesentlich  zu  fördern. 

In  der  folgenden  Darstellung  wird  sich  aber  nicht  bloss  auf  das 
genannte  Werk  bezogen,  sondern  auch  zwei  andere  höchst  dankens- 
werthe  Forschungen  zu  Grunde  legen,  das  sind: 

„Die  Verwaiidschaft  Kaiser  Friedrich  I.  mit  den  Pfalzgrafen  von 
Witteisbach  und  den  Weifen"  von  Hugo  Graf  von  Walderdorf;  und 
„Ueber  die  Familie  des  Markgrafen  Ulrich  I.  von  Kärnten  (Istrien 
und  Krain)  und  des  Herzog  Magnus  von  Sachsen"  von  A.  Dauscher, 
welche  beide  eigentlich  das  Wesentlichste  zur  Lösung  dieser  bisher 
so  unklar  beantworteten  Frage  beigetragen  haben. 

Nach  den  Ausführungen  des  Professor  Mayer's  ergibt  sich  nun 
Folgendes : 

Im  Jahre  1063  führte  König  Heinrich  IV.  einen  Krieg  gegen 
König  Bela  I.  um  die  Obeihoheit  über  Ungarn,  welches  Reich  Bela  I. 
dem  deutschen  Einflüsse  entziehen  wollte,  wieder  zu  sichern.  Der 
Feldzug  glückte,  Wieselburg  an  der  Donau  wurde  erobert.  Bela 
starb  jedoch,  bevor  eine  entscheidende  Schlacht  geschlagen  werden 
konnte.    Bela's  Söhne  entflohen  nach  Polen,  während  der   Sohn  des 


—  24  — 

deutschfreundlichen  Andreas,  der  Xeife  Bela's  nach  Stuhlweissenburg 
geführt,  da  gekrönnt  und  mit  der  deutschen  Kaisertochter  ludith,  die 
dann  den  Namen  Sophie   erhielt,  vermalt  wurde. 

An  diesem  Kriegszuge  namen  auch  tlieil  mit  ihrem  Gefolge 
Ulrich  der  Markgraf  von  Istrien  und  Krain  und  der  Bischof  Altwin 
von  Brixen.  Am  27.  Septendjer  stand  das  vereinigte  deutsche  Heer 
an  der  Fischa  unterhalb'  Wien.  Im  selben  Feldlager  wurden  der 
Kirche  von  Brixen  die  Berge  Otalez  und  Steinberg ^)  bei  Idria  im 
Tolmeinischen  mit  Ziistimnuing  des  anwesenden  Markgrafen  Ulrich, 
in  dessen  Verwaltungsgebiete   diese  Gegend  lag^)  geschenkt. 

Damals  gerieth  auch  die  Prinzessin  Sophie,  die  Tochter  Bela's. 
die  beim  letzten  Kriegszuge  der  Deutschen  mit  dem  tapfern  Mark- 
grafen von  Thüringen  Wilhelm  verlobt  war  ^)  in  die  Gefangenschaft 
des  deutschen  Heeres,  und  befand  sich  bei  dieser  Festlichkeit  in 
Stuhhveissenburg.  Ihr  Verlobter,  Wilhelm,  war  bald  nach  seiner  Rück- 
kehr in  seine  thüringische  Heimat  wieder  nach  Ungarn  aufgebrochen, 
um  seine  Braut  heimzuführen ,  aber  auf  dem  Wege  war  er  ge- 
storben.*) Jetzt  bei  der  Vermälung  Salomons  ward  auch  ihr  ein  Gemal 
gegeben:  eben  unser  Markgraf  Ulrich  von  Istrien  und  Krain,  welcher 
ein  Vetter  des  Verstorbenen  war.  ^)  Im  letzten  Viertel  des  Jahres 
1063  fand  also  die  Vermählung  des  Markgrafen  Ulrich  mit  der  Kö- 
nigstochter Sophie  von  Ungarn  statt. 

Aus  der  Ehe  Ulrichs  mit  Sophie  entsprangen  drei  Söhne  ^) 
Ulrich  IL,  Poppo  und  Burchard^)  und  zwei  Töchter,  Wilburga  und 
Richardis. 


*)  Schumi's  Urk  -  und  Regestb.  f.  Krain  I,  S.  52.  —  '^)  Ibidem  ,,in  mar- 
chia  Ovdalrici  marchionis,  ipso  quidem  marchione  conlaudante  et  rogante  in 
proprium  tradidimus."  —  ^)  Lambert  von  Hersfeld  ad  ao.  1061  (Pertz  SS.  V, 
162.)  —  ^)  Ibidem:  Wilhelm  starb  1061  oder  1062.  —  '')  Bis  hieher  nach  Dr. 
Mayer:  der  Investiturstreit  S.  22—23.  —  '')  Vrgl.  Arch.  f.  H.,  I.  Bd.  S.  10,  168, 
193,  195,  196,  231.  —  '')  Professor  Dr.  Mayer,  Investiturstreit  bemerkt  auf  S.  110, 
Anm.  3 :  „Schumi  nimmt  ohne  Grund  diesen  Burkhard  als  dritten  Sohn  des 
Markgrafen  Ulrich  I."  an.  —  Ob  ohne  Grund?  Vrgl.  die  Reihenfolge  der  Urkunden 
im  Schumi's  Urk.-  und  Regestb.  f.  Krain  I,  Nr.  64,  dann  erst  63,  65,  67  u.  68, 
dann  im  Schumi's  Archiv  f.  H.  I,  S.  193.  —  Die  Thatsache,  dass  Burchhard  in 
einer  Zeit  (1101)  als  Markgraf  auftritt,  in  welcher  noch  lange  Markgraf  Ulrich  II. 
im  Lande  war,  bietet  uns  doch  einen  triftigen  Grund,  den  Burchard  als  Bruder 
Ulrichs  anzunehmen  und  nicht  für  dessen  Nachfolger,  da  wir  doch  noch  den 
Markgi-afen  Ulrich  IL  im  Jahre  1102  dahier  antreffen  und  er  auch  noch  im  Jahre 
1106  genannt  wird  (ibidem  Nr.  68),  dass  dieser  Burchardus  eigentlich  ein  Moos- 
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Die  Frage  über  die  Herkunft  der  zwei  Töchter  Sophiens  von 
Ungarn  Wilburga  und  Richardis  haben  sich  die  zwei  oben  erwähnten 
Geschichtsforscher  besonders  angelegen  sein  lassen,  deren  Abhand- 
lungen wir  vollinhaltlich  wiedergeben,  da  es  sehr  angemessen  er- 
scheint nicht  nur  die  Ergebnisse  der  Forschung  zu  kennen,  sondern 
auch  den  Weg,  auf  dem  man  zu  denselben  gelangte. 


Die  Verwandscliaft  Kaiser  Friedrich's  T.  mit  den  Pfalzgrafen  von 
Wittelsbacli  und  den  Weifen. 

Von  Hugo  Graf  von  Walderdorf. 

Wie  wir  aus  den  Aufzeichnungen  mancher  alter  Schriftsteller 
wissen,  stand  der  Cardinal  und  Erzbischof  von  Mainz  Konrad  L  aus 
dem  Hause  Witteisbach  in  näher  verwandschaftlicher  Verbindung  mit 
Kaiser  Friedrich  I. ;  über  den  Grad  und  den  Ursprung  dieser  Ver- 
wandschaft wird  aber  nirgends  berichtet.  Auch  die  neueren  Histo- 
riker haben  sich  mit  der  Lösung  dieser  Frage  in  der  Regel  nicht  be- 
schäftigt; theils  wird  sie  von  denselben  ganz  übergangen,  theils 
nur  angedeutet,  ja  es  wird  die  besagte  Verwandschaft  sogar  ge- 
läugnet.^) 

Ich  habe  daher  auf  Veranlassung  des  Herrn  Archivrathes  Dr. 
E.  Will,  w^elcher  bei  Gelegenheit  der  Ausarbeitung  der  Mainzer  Re- 


burger  aus  Baiem  wäre  und  ein  marcliio  Istrie  war,  müsste  erst  erwiesen  werden. 
Ueber  die  Markgrafen  Burchard  (HCl)  und  Engelbert  (1100)  vrgl.  man  Investi- 
tnrstreit  S.  110  und  197  und  Schumi's  Archiv  f.  H.  I.  S.  193—194  und  216. 

')  Zu  letzterem  Auskunftsmittel  hat  namentlich  M.  Lehmann  (De  Anna- 
libus qui  vocantur  Colonienses  Maximi  quaestiones  criticae.  Dissertatio  inaugu- 
ralis  historica.  Berolini  1867.  8.  S.  34  f.)  gegriffen.  Nach  ihm  beruht  die  An- 
nahme einer  Verwandschaft  zwischen  dem  Kaiser  und  unserem  Erzbischof  Konrad 
nur  auf  eine  Verwechslung  mit  Erzbischof  Konrad  II.  von  Salzburg  aus  dem 
Hause  Babenberg,  welch'  letzterer  ein  Stiefoheim  von  Kaiser  Friedrich  I.  war. 
(Quod  Conradum  archiepiscopum  Moguntinura,  qui  gente  Wittelsbachiana  oriun- 
dus  fuerit,  auctor  cognatum  imperatoris  appellat,  sine  dubio  errat,  fortasse  al- 
terum  (Jonradum  putans,  (jui  archiepiscopatn  Salisburgensi  inde  ab  a.  1164  us- 
que  ad  116«  fungebatur  et  Friderici  patruus  erat.j  Allerdings  ein  sehr  bequemes 
Mittel  die  Frage  zu  beseitigen  statt  zu  erledigen.  Ziemlich  leicht  sucht  auch  H. 
Prutz  (Kaiser  Friedrich.  Danzig  1871,  8.  S.  343)  über  diese  Beziehung  wegzu- 
kommen ;  er  nennt  niimlich  den  Erzbischof  „einen  dem  Kaiser  in  jeder  Hinsicht 
nahe  stehenden  Mann,''  und  überlässt  es  dem  Leser  die  verschiedenen  Bezieh- 
ungen des  „Nahestehens"  zu  ergründen. 
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gesten  (Erzbischof  Konrad  I.  von  Wittelsbach)  diesem  verwandschaft- 
lichen  Verhältnisse  seine  Aufmerksamkeit  widmete,  dasselbe  durch 
eine  eingehende  Untersuchung  festzustellen  mich  bemüht.^) 

Dass  die  Verwandschaft  des  Kaisers  mit  den  Witteisbachern  in 
der  That  bestand  und  eine  ziemlich  nahe  war,  das  geht  aus  einer 
Ileihe  gewichtiger  historischer  Zeugnisse  hervor,  die  wir  nachstehend 
folgen  lassen ;  hierunter  ist  namentlich  die  dritte  Stelle  wichtig,  da 
hier  der  Kaiser  selbst  den  Erzbischof  consanguineus  nennt. 

1.  Successit  post  hoc  dominus  Conradus  imperatoris  consangui- 
neus de  Bavnria  oriundus.  (Christiani  Chron.  Mog.,  Böhmer,  Font.  II, 
2Gö,  und  Jafte,  Mon.  Mog.  692.) 

2.  1163.  Eo  tempore  Conradus  quidam  nobilis  clericus  Alaman- 

nie  et  imperatoris  consanguineus,  qui  in  Moguntina  ecclesia  erat  elec- 

tus,  nolens  Octaviani  et  imperatoris  schismati  consentire,  ecclesiam 
suam  deserens,  ignorante  imperatore  ad  xilexandrum  papam  in  Fran- 

ciam  festinus  advenit  etc.  —  (Romoaldi  Ann.  M.  G.  SS.  XIX,  433.) 

3.  1177;  Aug.  9.  In  dem  Schreiben  Kaiser  Friedrichs  an  die 
Prälaten,  Ministerialen,  Geistlichkeit  und  Volk  zu  Salzburg,  in  welchem 
er  die  Erhebung  des  Erzbischofes  Konrad  auf  den  Salzburger  erzbi- 
schöflichen Sitz  mittheilt,  heisst  es :  Sed  licet  nobis  magna  suppli- 
carent  instantia  ut  ad  vestram  usque  omnium  praesentiam  differetur 
electiO;  tarnen  domni  papae  mandato  ac  nostro,  et  omnium  principum 


^)  Wenn  übrigens  die  neuesten  Historiker  sich  mit  der  Verwandschaft 
Kaiser  Friedrichs  und  des  Erzbischofes  Konrad  nur  in  sehr  ungenügender  Weise 
befasst  haben,  so  wäre  es  ihnen  doch  möglich  gewesen  bei  einigen  früheren 
Schriftstellern  Aufschlüsse  zu  finden.  Schon  der  alte  H.  Scholl! ner  führt  uns 
die  Verwandschaft  der  Staufer,  Weifen  und  Witteisbacher  auf  Taf.  Z  zu  seiner 
,, vollständigen  Reihe  der  Vorältern  Otto  des  Grossen  ersten  Herzogs  in  Baiern 
aus  dem  pfalzgräflichen  Hause  Scheyern-Wittelsbach  etc."  (Neue  historische  Ab- 
handlungen der  churfürstlichen  Baierischen  Akademie  der  Wissenschaften.  III. 
Münschen  1791.4.  vor;  erfolgt  aber  hiebei  lediglich  der  Angabe  des  unbekann- 
ten Weingartener  Mönches,  welcher,  wie  wir  später  hören  werden,  dem  Herzoge 
Magnus  vier  Töchter  beilegt.  Dagegen  hat  G.  W.  von  Räumer  in  seinen  histo- 
rischen Charten  und  Stammtafeln  zu  den  Regesta  Historiae  Brandenburgensis  I. 
Berlin  1837.  4.  auf  Taf.  XIII  (das  alte  und  neue  Haus  Orlamünde)  eine  Herzogin 
von  Mähren  und  die  Gemahlin  des  Grafen  Egehard  von  Schiren  —  jedoch  ohne 
Angabe  der  Taufnamen  —  als  Töchter  des  Markgrafen  Ulrich  von  Kärnten  und 
der  Prinzessin  Sophia  von  Ungarn  bereits  aufgenommen.  Wahrscheinlich  ge- 
langte er  zu  diesem  Resultate  ebenfalls  nur  durch  Combination;  jedenfalls  hat 
er  aber  das  Richtige  getroffen. 
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consilio,  quoniam  saepe  nocet  difiere  paratis,  et  electionem  accesse- 
runt,  et  de  gremio  ecclesiae  Romanae  domnura  videlicet  Chunradum 
consanguineum  nostrum  palatinum  in  ecclesia  vestra  enntritum,  in 
pastorem  et  episcopum  animarura  suarum  concorditer  et  unanimi 
voto  elegerunt  ....  et  domno  Chunrado  archiep.  vestro,  dilecto  con- 
sanguineo  nostro.  —  (Stumpf  Reichskanzler  Nr.  4209  und  Meiller, 
Reg.  archiepp.  Salisb.  S.  129  Nr.  3.) 

4.  .  .  .  dominus  Conradus  Maguncie  archiep.,  imperatoris  con- 
sanguineus-  —  (Chron.  Hanon.,  M.  G.  SS.  XXI,  539.) 

0.  (Imperator)  quendam  vero  cognatum  suum  nomine  Cuonradum 
episcopum  eis  (civibus  Mog.)  praefecit.  —  (Ann.  Colon,  max.,  Böhmer, 
Fontes  III,  436,  und  M.  G.  S.S.  XVII,  778.) 

6.  Die  zwei  englischen  Autoren  Benedictus  Petroburgensis  (ed. 
Stubbs,  Gesta  regis  Henrici  secundi  IL  18b)  und  Roger  de  Hoveden 
(ed.  Savile  568  und  ed.  Stubbs  II,  140)  reden  von  Coenradus  frater, 
consobrinus  imperatoris. 

lieber  die  Thatsache  der  Yerwandschaft  kann  also  kein  Zweifel 
bestehen,  untersuchen  wir  nun  ihren  Ursprung.  ^) 

Die  einzigen  Quellen,  die  uns  hierüber  Andeutungen  geben,  sind 
der  sogenannte  Anonyinus  Weingartensis  und  der  Annalista  Saxo. 

Bei  ersterem  finden  wir  in  seiner  Historia  Welforum  (M.  G.  SS. 
XXI.  S.  462)  folgende  bezügliche  Stelle: 

De  Heinrico  duce,  qui  factus  est  monachus.  Heinricus  frater 
ejus  ducandum  et  omnia  que  illius  erant  optinuit  et  potenter  ditioni 
sue  subrogavit.  Qui  uxorem  jam  dudum  fratre  vivente  de  Saxonia 
accepit  filiam  Maginonis  ducis  et  Sophie  sororis  regis  Ungarie  Colo- 
mani,  Wulfildem  nomine.  Erat  tamen  eadem  Sophia  antea  cuidam 
de  Carintia  copulata,  ex  qua  genuit  Poponem  marchionem,  qui  duas 
filias  suas,  unam  (Sophiam^)  Bertholfo  comiti  de  Andehse,  aliam 
(Hadwigem)  Alberto  comiti  de  Bogen  copulavit.  Porro  soror  hujus 
Sophie  regi  Grecorum  nupsit.  Aliam  sororem  ejus,  (Berchtam)  qui- 
dam  comes  (Fridericus  I.  de  Bogen)  ex  claustro  quodam  sanctimo- 
nialium  abstractam  duxit  et  ex  ea  Fridericum  Ratisponensem  advo- 
catum  genuit.     Ipsa  autem  Sophia  ex  duce   Maginone  quatuor  filias 


*)  Ganz  ebenso  wie  hier  hat  bereits  Cohn  in  seinen  Stammtafeln.  Tafel 
20.Sa  das  Verwandschaftverhältniss  angegeben.  Die  folgende  Ausführung  kann 
als  Beleg  dazu  angesehen  werden.  Die  Kedaction  der  Forschungen. 

■^)  Die  eingeklammerten  Worte  sind  zur  Erläuterung  hinzugefügt. 
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liabujt,  Wulfildem  nostram,  Ailicgam  matrem  Adelberti  marchionis  de 
Saxonia,  terciam  quam  duxit  dux  Maravie,  quartani  quam  Egehardus 
comes  de  Scirin  a  quodam  mouasterio  sanctimonialium  in  Ratispona 
abstulit  ac  sibi  matrimonio  copulavit  Ottonemque  palatinum  ex  ea 
progenuit.  Heimicus  igitur  dux  ex  Wuliilde  preter  illos  quos  intra 
amios  sinus  celestis  patrie  suscepit,  tres  filios  habuit;  Counradum, 
Heinricum,  Guelfonem,  et  quatuor  filias,  luditbam,  Sopliiam,  Met- 
bildem,  Wulfildem.  Juditha  nupsit  Friderico  Suevorum  duci.  que 
Fridericum  imperatorem  nostrum  et  uxorem  (luditham  seu  Bertham 
nomine)  Matbei  ducis  Lotbaringie  progenuit.  Sopbiam  Bertoldus 
dux  de  Zaringen  et  eo  mortuo  Leopaldus  marcbio  de  Stira  in  uxo- 
rem accepit  (ex  qua  Odocarum  primum  marcbionem  genuit).  Mah- 
tildis  primo  Tbeopaldi  marcbionig  de  Voheburcb,  postea  eo  mortuo 
Gebehardo  de  Sulzbach  copulata  est.  Wulfildem  Rudolfus  Bregantinus 
comes  duxit. 

Demnach  hätte  Herzog  Magnus  von  Sachsen,  der  letzte  männ- 
liche Sprosse  aus  dem  Stamme  der  Bilungen,  mit  Sophia,  einer  ge 
bornen  Prinzessin  aus  Ungarn,  der  Wittwe  eines  Markgrafen  in 
Kärnthen,  vier  Töchter  erzeugt,  nämlich:  Wulfildis,  Gemahlin  Herzog 
Heinrichs  des  Schwarzen  von  Bayern ;  Eilica,  Mutter  des  Marks^rafen 
Albrecht  von  Sachsen ;  (Walburga),  Gemahlin  des  Herzogs  (Konrad) 
von  Mähren;  (Richardis),  Gemahlin  des  Grafen  Eggehard  von  Schiren. 

Wulfildis  gebar  ihrem  obengenannten  Gemahle  Herzog  Heinrich 
dem  Stolzen  von  Bayern^  den  Vater  Heinrichs  des  Löwen  und  die 
Prinzessin  Judith,  die  Mutter  Kaiser  Friedrichs  I. 

Richardis  aber   war   die    Grossmutter   des  Erzbischofes   Konrad 
von  Wlttelsbach  zu  Mainz. 

Demnach  wären  der  Kaiser  und  der  Erzbischof  die  Enkel  von 
zwei  Schwestern  und  also  nahe  Verwandte  gewesen.  Wenn  nun  auch 
der  Weingartener  Mönch,  welcher  die  Historia  Welforum  schrieb, 
als  durchaus  zuverlässiger  Gewährsmann  ^)  gilt,  so  leidet  seine  Dar- 
stellung doch  mit  Recht  eine  gewichtige  Einsprache.  Sämmtliche  säch- 
sische Geschichtsschreiber,  namentlich  auch  der  Annalista  Saxo,  kennen 
nämlich  nur  zwei  Töchter  des  Herzogs  Magnus  von  Sachsen,  auch 
fiel  dessen  Erbschaft  nur  an  die  Weifen  und  Askanier;  von  einer 
Betheiligung  der  Witteisbacher  an  dessen  Erbe  ist  dagegen  nicht  das 


*)  Vgl.    über    ihn   Wattenbach,    Deutschlands    Geschichtsquellen.     Zweite 
Auflage  S.  449. 
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mindeste  bekannt ;  man  darf  es  daher  als  feststehend  betrachten, 
dass  nur  Wultildis  und  Eilica  leibliche  Töchter  des  Herzogs  Magnus 
waren. 

Die  hier  einschlagenden  Stellen  des  Annalista  Saxo,  Mon.  Germ. 
SS.  VI.  sind : 

1061.  (S.  693.  Willelmus  marchio  reversus  in  Thuringiam,  dum 
redire  in  Ungariam  et  sponsam  suam  cum  magna  opum  suarum 
ostentatione  abducere  pararet,  inter  eundem  secunda  mansione  morbo 
correptus  obiit.  Sponsam  ejus  Sophiam  Odalricus  marchio  Carenti- 
norum,  cognatus  ejus,  accepit,  Marcam  vero  frater  ejus  Otto  de 
Orlagemunde  optinuit.  Horum,  scilicet  Willehelmi  et  Ottonis  mar- 
chionum  frater  fuit  Popo,  qui  habuit  filium  Odalricum,  qui  sororem 
Ladizlai  regis  Ungarie  Sophiam  duxit  uxorem,  que  genuit  ei  juniorem 
Odalricum,  qui  accepit  (Adelhaid)  filiam  Lodowici  comitis  de  Thu- 
ringia. 

1070.  (S.  697).  Odalricus  marchio  Carentinorum  obiit;  cujus 
viduam  Sophiam,  sororem  Ladizlai  regis  Ungarie,  Magnus,  Ordulfi 
Saxonici  ducis  filius,  accepit  uxorem,  genuitque  ex  ea  duas  tilias  Wif- 
hildem  et  Eilicam. 

1106.  (S.  744.)  Magnus  quoque  dux  Saxonie  obiit  qui  duxerat 
uxorem  Sophiam,  vid-iam  Odalrici  de  Wimmar,  sororem  Ladizlai  regis 
Ungarorum,  genuitque  illi  duas  filias  Wifhildem  et  Eilicam.  Eilica  nupsit 
Ottoni  comiti  de  Ballenstide,  genuitque  ex  ea  Adelbertum  marchio - 
nem  et  hliam  Adhelheidem,  que  nupsit  Heinrico  marchioni  de  Stathen, 
Wifhildis  nupsit  Heinrico  duci,  filio  Welfi  ducis  senioris  de  Bawaria 
genuitque  Heinricum  inclitum  ducem  Saxonie  et  Bawarie  et  Welfonem 
et  quatuor  filias.  Unam  earum  nomine  Judhitam  duxit  Fridericus 
dux  Suevorum;  alteram  nomine  Sophiam  Bertoldus  dux  de  Zaringe, 
illoque  interfecto  duxit  eam  marchio  Liuppoldus  de  Stire,  qui  de 
fortitudine  cognomen  habuit;  terciam  nomine  Withildem  Rudolfus  co- 
mes  de  Bregence  accepit;  quarta  Machtildis  nomine  nupsit  Thiep- 
poldo  juniori,  filio  Thieppoldi  marchionis  senioris,  illoque  mortuo,  duxit 
eam  Gebehardus  filius  Beringeri  comitis  de  Sulzbach. 

Aus  (lieser  Darstellung  ersehen  wir,  dass  Markgraf  Ulrich  von 
Kärnthen  (von  Weimar  ')  aus  dem  Hause  Orlamiinde  mit  der  Prinzessin 

')  Gegen  diese  Herkunft  des  Markgrafen  Ulricli  luit  sich  Muffat  erklärt, 
Münch.  Gel.  Anz.  1805.  Bull.  Nr.  20,  21. 
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Sofia  von  Ungarn  vermählt  war;  nach  seinem  Tode  wurde  sie  die 
Gemahlin  des  Herzogs  Magnus  von  Sachsen  und  gebar  demselben 
die  zwei  Töchter  Wulfildis  und  Kilica.  Von  Sofiens  Kindern  erster 
Ehe  wird  uns  zwar  nur  Ulricli  der  Jüngere  vorgeführt,  das  schliesst 
aber  nicht  aus,  dass  derselbe  auch  noch  andere  Geschwiester  gehabt 
haben  mag. 

Da  uns  nun  der  durchaus  zuverlässige  und  sachkundige  Wein- 
gartener Mönch  ausdrücklich  von  vier  Töchtern  des  Her/^ogs  Magnus 
berichtet,  es  aber  anderseits  feststeht,  dass  derselbe  nur  zwei  leib- 
liche Töchter  hatte,  so  werden  wir  diesen  scheinbaren  Widerspruch 
nicht  anders  entwirren,  als  wenn  w^ir  annehmen,  dass  Herzog  Magnus 
ausser  zwei  leiblichen  Töchtern  auch  noch  zwei  Stieftöchter  besass, 
welche  aus  der  ersten  Ehe  der  Prinzessin  Sotie  mit  dem  Markgrafen 
Ulrich  von  Kärnthen  stammten.  Diese  Annahme  wird  auch  dadurch 
bestätigt,  dass,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  die  Verwandschaft  des 
Kaisers  mit  den  Witteisbachern  von  vielen  glaubwürdigen  Schrift- 
stellern als  eine  feststehende  allgemein  bekannte  Thatsache  über- 
liefert wird,  auf  eine  andere  Weise,  als  auf  die  angegebene  aber  nicht 
erklärt  werden  kann.  ^) 

Die  gemeinsame  Abstammung  der  Staufer,  Weifen  und  Witteis- 
bacher ist  daher  auf  Sofie  von  Ungarn  zurückzuführen ;  sie  ist  die 
gemeinschaftliche  Urgrossmutter  einerseits  des  Kaisers  Friedrich  I. 
und  Heinrich  des  Löwen  anderseits  der  Wittelsbachischen  Brüder 
Otto  und  Konrad.  Die  nahe  Verwandschaft  der  Witteisbacher  mit 
den  Weifen  und  Staufern  2)  scheint  auch  bisher  von  den  bayeri- 
schen Geschichtschreibern  viel  zu  wenig  betont  worden  zu  sein.  Man 
gefällt  sich,  die  ziemlich  wahrscheinliche  Abstammung  der  Schiren 
von  dem  alten  Herzog  Arnulf  in  den  Vordergrund  zu  rücken  und  als 
ein  Moment  für  die  Verleihung  des  Herzogthums  Bayern  an  den 
Pfalzgrafen  Otto  von  Witteisbach  anzuführen;  doch  wird  man  mit 
Gewissheit  annehmen  dürfen,  dass  an  diesen   Umstand   damals  Nie- 

^)  Meine  Bemühungen,  wegen  des  nicht  sehr  häufigen  Namens  Eilica  ver- 
wandschaftliche  Beziehungen  zwischen  Eilica  von  Lengenfeld,  der  Mutter  des 
Erzbischofes  Konrad,  und  Herzog  Magnus,  dem  Vater  der  Eilica  von  Askanien, 
zu  entdecken,  ergaben  wenigstens  bisher  nur  negative  Resultate. 

2)  Giesebrecht  erörtert  zwar  auch  die  Verwandschaft  der  Staufer  mit  den 
Weifen  in  seiner  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit;  ihre  beiderseitige  Ver- 
wandschaft mit  den  Witteisbachern  zu  berühren,  bot  sich  ihm  aber  noch  nicht 
Gelegenheit  (siehe  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit  IV.  (1872.  S.  4.) 
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niand  dachte,  während  die  nahe  Verwandschaft  des  neuen  Herzogs 
sowohl  mit  Kaiser  Friedrich,  als  mit  dem  Weifen  sicher  bedeuten- 
den Einfluss  geübt  haben  wird.  Wollte  man  nach  Aechtung  Heinrichs 
des  Löwen  Bayern  einen  neuen  Herzog  geben,  so  war  es  vor  allem 
wichtig,  denselben  aus  einer  dem  bisher  regierenden  Hause  verwand- 
ten Familie  zu  wählen  und  da  noch  dazu  die  Witteisbacher  damals 
das  mächtigste  Geschlecht  in  Bayern  waren,  so  konnte  die  Wahl  nur 
auf  Otto  von  Witteisbach  fallen.  Dass  bei  einer  Neubesetzung  des 
bayerischen  Herzogstahles  die  Kaiser  verwandschaftliche  Beziehungen 
stets  in  hohem  Grade  berücksichtigen  mussten,  davon  können  wir  uns 
leicht  überzeugen,  wenn  die  Reihe  der  Herzöge  von  Arnulf  bis  auf 
Otto  von  Witteisbach  betrachten,  stets  lassen  sich  verwandschaftliche 
Beziehungen  zwischen  den  sich  folgenden  Häusern  nachweisen.  (For- 
schungen zur  deutschen  Geschichte   XIll.  Bd.  (1873).   S.  591 — 595.) 

Die  Forschung  Dauschers. 

Die  Abhandlung  Dauschers  über  die  Familie  des  Markgrafen 
Ulrich  I.  von  Kärnten,  Istrien  und  Krain  und  des  Herzog  Magnus 
von  Sachsen  (ebend.  16.  Band)  knüpft  an  die  Vermuthung  des  Grafen 
Walderdorf  im  Bande  13  an,  wonach  von  den  bei  dem  Anonymus 
Weingartensis  (Historia  Welforum,  Mon.  Germ.  SS.  XKl)  erwähnten 
vier  Töchtern  des  Herzogs  Magnus  von  Sachsen  und  der  Sophie  von 
Ungarn  nur  Eilika,  Gemahn  Otto"s  des  Reichen  von  Ballenstedt,  und 
Wullliilde,  Gemahn  Heinrichs  des  Schwarzen  von  Baiern,  Töchter  des 
Herzogs  ^lagnus — wie  Annalista  (Mon.  Germ.  SS.  VI.  S.  74-i)  auch 
angibt  — ,  hingegen  Wilburga,  die  Gematin  Konrads  von  Mähren  und 
Richardis,  die  Gemalin  Ekharts  von  Scheiern,  Töchter  aus  der  ersten 
Ehe  der  Prinzessin  Sophie  von  Ungarn  mit  Markgraf  Ulrich  von 
Kärnten  (Weimar)  wären. 

Dauscher  versucht  sodann  diese  Vermuthung  als  vollkommen 
gerechtfertigt  nicht  n\u-  zu  begründen,  sondern  es  gelingt  ihm  auch 
in  der  That  aus  den  Lebensverhältnissen  der  erwähnten  Persönlich- 
keiten den  Nachweis  zu  führen,  dass  die  Verwandtschaftsverhältnisse 
auch  wirklich  so  bestanden  haben,  wie  sie  Graf  von  Walderdorf  in 
seiner  wissenschaftlichen  Hypothese  aufstellte. 

Sophie  von  Ungarn  wurde  nach  der  Erzählung  des  Ann.  Saxo, 
—  der  sein  Werk  um  das  Jahr  1140  schrieb,  also  der  Zeit  wie  dem 
Orte  nach  den  fraglichen  Personen  nahe  genug    stand  —  dem  Gra- 
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fen  Ulrich  von  Weimar,  Markgrafen  von  Kärnten  ')  zur  Gemalin  ge- 
geben, nachdem  der  zuerst  bestimmte  Gemal,  Markgraf  Wilhehn 
plötzUch  gestorben  war.  Ann.  Saxo  setzt  den  Tod  Wilhelms  in  das 
Jahr  1061,  die  Vermählung  Ulrichs  konnte  also  etwa  im  Jahre  1062^) 
erfolgen,  und  die  Töchter  Wilburga  und  Richardis  konnten  in  den 
Jahren  1063 — 1070^)  geboren  worden  sein.  Markgraf  Ulrich,  Sophiens 
erster  Genial  starb  —  nach  Ann.  Saxo  —  im  Jahre  1070;  ihr  zweiter 
Gemal,  Herzog  Magnus  von  Sachsen,  wurde  aber  nach  demselben 
erst  1073  aus  der  Haft  des  Kaisers  Heinrich  IV.  entlassen,  konnte 
also  wohl  nicht  eher  zur  Ehe  schreiten,  wesshalb  die  Kinder  aus 
dieser  Ehe  nicht  wohl  vor  dem  Jahre  1074  das  Licht  der  AVeit  er- 
blicken konnten. 

Auf  die  Verhältnisse  Eilikas  und  Wulfhildens  passt  dies  nun 
ganz  wohl.  Der  Sohn  Eilikens  —  Albrecht  von  Ballenstedt  —  wurde 
1106  geboren,  wo  also  seine  Mutter  etwa  30  Jahre  alt  sein  konnte, 
und  der  Sohn  Wulfhildens,  Heinrich  der  Stolze,  starb  1139  noch 
nicht  vierzig  Jahre  alt,  ward  also  auch  nach  1100  geboren.  Auch 
sind  die  Namen  Eilika  und  Wulfhilde  nordische  —  sächsische  Namen, 
und  hiess  des  Magnus  Mutter  —  nach  Ann.  Saxo  —  Wulthilde,  (sie  war 
eine  Tochter  Olafs  von  Norwegen)  und  seine  Grossmutter  (die  Ge- 
malin des  Herzogs  Bernhard  IL)  Eilika  (eine  Tochter  Heinrichs  von 
Schweinfurt). 

Die  Familienverhältnisse  der  beiden  andern  im  Anon.  Wein- 
gart, angeführten  Töchter  der  Pi'inzessin  Sophie  —  Wilburga  und 
Richardis,  bedingen  aber  eine  frühere  Geburt,  und  weisen  also  — 
wie  deren  Namen  —  auf  Sophiens  ersten  Gatten  als  Vater  hin. 
Während  in  der  Familie  der  Billunge  von  Sachsen  die  Namen  Wil- 
burgis  und  Richardis  nicht  nachzuweisen  sind,  kommen  sie  in  der 
Familie  Ulrichs  von  Weiraar-Kärnten  (um  dabei  zu  bleiben,  obwol 
gegen  die  Abstammung  Ulrichs  aus  Thüringen  sehr  viel  spricht)  vor; 
Ulrichs  Mutter,  die  Gattin  des  Grafen  Poppo  war  Azzika,  die 
Tochter  der  Williburg  von  Sempt  und  Ebersberg,  und  deren  Mutter 
war  Richardis  (eine  Schwester  Marquards  von  Eppenstein).  Bei  der 
herkömmlichen,  nicht  erst  zu  erweisenden  Vererblichkeit  der  Namen 
in  den  Familien  würde  wohl  dieser  Umstand  allein  schon  schwer  für 


*)  Marchio  Carentinoram,  vrgl.  Schumi's  Archiv  f.  H.  1.  Bd.  S.  167 .  — 
2)  Vrgl.  die  Brixner  Urkunde  v.  J.  1063  im  Schumis  Urk-  u.  Regestb.  I.  Bd. 
S.  52,  und  unsere  Annahme  auf  der  S.  24.  —  ^)  1064—1070  nicht  1063-1070. 
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die  Vaterschaft  Ulrich^s  in  das  Gewicht  fallen  —  Richardis  soll  nurl 
die  Gattin  Ekharts  von  Sclieiern  gewesen  sein ;  dieser  verstarb  aber 
schon  1096,  und  der  Sohn  Otto  —  der  nicht  das  einzige  Kind  dieser 
Ehe  war  —  wurde  um  1092  geboren  (nach  Graf  V.  Hundt;  nach 
Aquilin  Holzinge r  wäre  zwischen  diesem  Otto  und  Ekhart  noch  ein 
Otto,  der  also  um  1070  geboren  sein  müsste).  Diess  lässt  sich  aber 
nicht  wohl  damit  vereinigen,  dass  Richardis  erst  um  1075  geboren 
worden  wäre.  Noch  schlagender  stellt  sich  diess  heraus,  wenn  man 
—  nach  Anon.  Weingart.  —  die  Tochter  Wilbirge  als  Gemalin  eines 
Herzogs  von  Mähren  annimmt.  Es  könnte  darunter  nur  Herzog  Kon- 
rad von  Brunn,  Sohn  Bretislav's  I.  und  der  Judith  von  Schweinfurth 
gemeint  sein,  der  um  1040  geboren  im  Jänner  1092  den  Herzogs- 
stuhl von  Böhmen  bestieg,  doch  schon  am  8.  Sept.  1092  starb  (Cosmas, 
Mon.  Germ.  SS.  IX,  S.  100).  Als  Söhne  Konrads  sind  uns  Ulrich  und 
Liutold  bekannt,  die  in  den  Jahren  1112  und  1115,  in  männlichem 
Alter  mit  Hinterlassung  von  Kindern  verstarben.  Ulrich  wird  —  nach 
Cosmas  —  schon  1097  vom  Herzoge  als  staatsgefährlich  verhaftet, 
Liutold  erscheint  schon  1100  als  Krieger,  der  die  Burg  Gottfrieds 
von  Raabs  (Rahoncz)  durch  einen  Handstreich  besetzt.  Liutolds  Ge- 
mahn —  Ita  von  Oesterreich  —  ist  um  1080  geboren:  sowohl  Liu- 
told als  sein  Bruder  müssen  also  ebenfalls  um  dieses  Jahr  herum 
das  Licht  der  Welt  erblickt  haben,  diess  ist  aber  natürlich  unmöglich, 
wenn  ihre  Mutter  Wilburgis  als  Tochter  des  Herzogs  Magnus  selbst 
erst  1074  geboren  sein  würde.  Als  Tochter  Ulrichs  etwa  1064  oder 
1065  geboren,  konnte  sie  aber  schon  im  Jahre  1080  ein  Kind  er- 
zeugt haben,  namentlich  bei  den  damals  üblichen  frühen  Vermählungen. 
Doch  kann  Dauscher  nicht  unterlassen,  seine  Bedenken  gegen 
diese  Ehe  überhaupt  auszudrücken.  In  den  genealogischen  Tabellen 
erscheint  als  Gattin  Konrads  von  Brunn  eine  Hildburg  von  Tenglingen 
(wohl  eine  Tochter  Friedrichs  von  Tenglingen  oder  Peilstein,  der  um 
1080  starb),  und  da  Konrad  nach  Cosmas  den  südwestlichen,  an 
Oesterreich  stossenden  Theil  Mährens  eben  deshalb  erhielt,  weil  er 
deutsch  sprach,  also  wohl  deutsch  gesinnt  war,  so  ist  diese  Vermäh- 
lung mit  den  Babenbergern  versippten  baierischen  GrafenfamiHe  ganz 
erklärlich.  Auch  fallen  alle  Bedenken  betreffs  des  Alters  der  Söhne 
Konrads.  Eine  zweite  Vermählung  Konrads  anzunehmen,  —  die  erst 
in  seinen  letzten  Jahren  erfolgt  wäre,  —  geht  nicht  gut  an,  da  der 
sonst   ausführliche    Cosmas    davon   wohl  Erwähnung  gemacht  hätte. 
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Audi  verdient  Beachtung,  dass  Konrad  als  Herzog  von  Böhmen  starb, 
daher  der  Anonymus  Weingart,  ihn  wohl  als  solchen  bezeichnet  hätte. 
Wohl  aber  leitet  der  Umstand  dass  es  bei  dem  Anon.  Weingart,  (nach 
Mon.  Germ.  SS.  XXI.  S.  463)  heisst:  terciam  quam  duxit  dux  Ma- 
ravie,  dahin  zu  vermutlien,  es  sollte  heissen  dux  Meranie.  Nach  Gr. 
Fr.  V.  Hundt,  Kloster  Scheiern  (Abhandlungen  der  historischen  Klasse 
der  baier.  Akademie  IX.  Bd.  1860)  hatte  aber  Konrad  von  Dachau, 
Vater  des  Konrad  Herzogs  von  Dalmatien  et  Meranien,  eine  Wilbirgis 
zur  Gattin,  ohne  dass  deren  Familie  angegeben  wäre.  Eine  Fami- 
lienverbindun^  der  Scheiern-Dachau  mit  der  Stieftochter  des  Magnus 
von  Sachsen,  während  die  andere  Stiftochter  den  Ekhart  von  Scheiern 
(wahrscheinlich  Konrads  Vaterbruder)  heiratete,  wäre  aber  ganz  na- 
türlich und  wohl  anzunehmen.  Dauscher  glaubt  daher  diese  Hypothese 
als  höchst  wahrscheinlich  betrachten  zu  können,  und  dürfen  sich  aus 
dieser  Verbindung  selbst  Beziehungen  der  Dachaus  auf  Krain,  Istrien 
u.  s.  w.  herleiten  lassen. 

Es  stellt  sich  also  folgendes  Schema  dar: 

Wecelin      —  Wilbirgis  f  1064  (?)  Bernhard       —  Eilika 

von  Istrien  Tochter  Ulrichs  von   von  Sachsen  f  1059      von  Schweinfurt 

Sempt  und  Ebers- 
berg und    der    Ri- 
chardis  von  Eppen- 
stein 
Azzika        —  Poppo  Graf  v.  Wei-   Ordulf  v.  Sachsen  —  Wulf  hilde,  Tochter 
mar,  in  Istrien.  f  1078  Olafs  von  Norwegen 


Ulrich  Markgraf  —    1003   Sophie  Prin- 

V.  Kärnten  (Istrien     cessin  von  Ungarn, 
—  Krain)  f  1070  f  1095 

Gemal  in  zweiter  Ehe  (1073)  Ordnlfs 
Sohn,  Herzog  Magnus  v.  Sachsen  f  1106 


Wilburge  Richardis  Wulfhilde  Eilika 

Konrad  V,  Scheiern,  Gemal.  Graf  Ekhart  Gem.  Heinrich  der  Gem.  Otto  der  Reiche 

Graf  von  Dachau  v.  Scheiern  f  1096  Schwarze  v.  Baiern  v.  Ballenstedt  f  1123 
1                                    '                               t  ll-<^  ! 


Konrad 

Herzog"  von  Meran 

Dalmatien  1 1159  (?) 


Agnes  (Hedwig) 

t  1176  Gem.  Berch- 

told  von  Andechs 

(Meran) 


Otto 
Pfalzgraf  geb.  c. 
1080—1092  (?) 
t  1155 


Heinrich 
der  Stolze  von  Bai- 
ern t  1139 


Albrecht 
der  Bär,  geb. 
1106  t  1170 
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Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  frühere  Geburt  Uichaf- 
dens  als  Tochter  Ulrichs  Markgrafen  von  Kärnten  den  Hauptgrund  be- 
hebt, warum  Aquilin  Holzinger  (Verbesserte  Stammreihe  u.  s.  w. 
bist.  Abhandlungen  der  baier.  Akademie  V,  1823)  zwischen  Pfalzgraf 
Otto  und  Ekhart  von  Sclieiern  einen  Otto  einschieben  will,  als  dessen 
Gattin  er  die  Richardis  von  Sachsen  (Krain)  betrachtet;  die  Ver- 
wandschaft der  Staufer  und  Scheiern  als  Abkömmlinge  zweier  Schwe- 
stern stellt  aber  schon  Holzinger  richtig  dar.  Der  Umstand,  dass 
Richardens  Vater  schon  verstorben  und  ihre  Mutter  anderweitig  ver- 
heiratet war,  erklärt  es  wohl  auch,  dass  Richarde  im  Kloster  „mo- 
ribus  et  vita  fuit  instructa",  und  als  süddeutsche  —  Krainische  — 
Fürstentochter  im  baierischen  Kloster  Regensburg,  von  wo  (a  quodam 
monasterio  sanctimonialium  in  Ratispona)  Ekhart  sie  entführte  „Otto- 
uemque  palatinum  ex  ea  progenuit"  (Anon.  Weingart.  Hist.  Welforum.) 
—  Bezüglich  des  Vorschlages  statt  Maravie  oder  Moravie  zu  lesen 
„Meranie",  meint  Dauscher  kaum  erwähnen  zu  müssen,  dass  der  nord- 
deutsche Annalist  den  Namen  und  die  Thaten  des  berühmten  Kriegs- 
hen*n  Konrad  von  Dalmatien,  dessen  Mutter  nach  dieser  Verbesserung 
Wilburgis  war,  gewiss  viel  besser  kannte  als  dessen  Familiennamen 
„Dachau",  daher  es  wohl  begreiflich  ist,  dass  er  auch  den  Vater  — 
bezüglich  Gatten  der  Willburgis  —  als  dux  Meranie  bezeichnete. 
Berchtold  von  Andechs  als  Gemal  einer  Enkelin  Ulrichs  von  Kärnten, 
einer  Urenkelin  eines  Markgrafen  von  kroatisch-dalmatinischen  Kü- 
stenlande (=Mer-anien),  mochte  auf  diese  Länder  immerhin  begrün- 
dete Ansprüche  zu  haben  glauben.  (Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte 16.  Band  S.  163-  167.) 

Was  ergibt  sich  also  aus  den  bisherigen  Ausführungen?  Es  lässt 
sich  in  wenigen  Worten  zusammenfassen.  Ulrich  I.  Markgraf  von 
Kärnten,  Istrien  und  Krain  aus  dem  Hause  Weimar — Orlamünde 
geboren  in  Istrien,  vermählte  sich  mit  Sophie  der  Tochter  König 
Bela's  I.  von  Ungarn  Ende  des  Jahres  1063.  Aus  dieser  Ehe  ent- 
stammten die  Söhne  Ulrich  IL  Poppo  und  Burkhard  und  die  Töchter 
Wilburga  und  Richardis.  Ulrich  I.  starb  am  6.  März  1070  und  seine 
Wittwe  die  genannte  Sophie  heiratete  in  zweiter  Ehe  den  Herzog 
Magnus  von  Sachsen  ungefähr  Ende  des  Jahres  1073  und  gebar  ihm 
die  Töchter  Wulf  bilde  und  Eilika.  Die  letztern  wurden  verheiratet 
und  zwar,  Wulfhilde  wurde  vermählt  an  Heinrich  dem  Schwarzen 
von  Baiern  (f  1126)  und  dadurch  Grossmutter   Heinrich   des  Löwen 
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teine  von  ihren  Töchtern  Judith  heiratete  den  Herzog  von  Schwaben, 
Friedrich  und  ^i^ebar  ihm  BViedrich  I.  Barbarossa.  Eilika  heiratete  Otto 
den  Reichen  von  Ballenstedt  (f  1 123)  und  gebar  Albrecht  den  Bären.  Die 
Töchter  aus  der  Ehe  des  Markgrafen  Ulrich  I.  Wilburga  und  Richardis 
heirateten  die  eine  Konrad  von  Scheiern-Dachau,  Richardis  dagegen 
Eckhard  von  Scheiern- Witteisbach.  So  führen  die  hervorragendsten 
Männer  der  deutschen  Reichsgeschichte  des  XII.  Jahrhunderts  Fried- 
rich L,  Heinrich  der  Löwe,  Otto  von  Witteisbach,  Albrecht  der  Bär 
ihre  Abstammung  zurück  auf  jene  Sophie  von  Ungarn,  welche  an  Ulrich 
den  Markgrafen  von  Kärnten  —  Istrien  —  Krain  vermalt  gewesen 
und  dessen  Mittelpunkt  des  Besitzes  unser  Krain  war. 

Die  Witteisbacher  stammen  von  Töchtern  aus  der  Ehe  Sophiens  mit 
Ulrich  I.  von  Kärnten,  Istrien,  Krain ;  die  Andern  von  Töchtern  aus  der 
(zweiten)  Ehe  Sophiens  mit  Herzog  Magnus  von  Sachsen.  So  ist  also  das 
verwandtschaftliche  Verhältnis  der  Markgrafen  und  Grafen  von  Istrien  — 
Krain  mit  den  Hohenstaufen,  Weifen  und  Witteisbachern  zu  verstehen. 


Die  Mark  Unterkrain  seit  1070. 

Von  Franz  Schumi. 

Dr.  Mayer  hat  in  seiner  Abhandlung  „Die  östlichen  Alpenländer 
im  Investiturstreite"  auf  S.  98  bemerkt,  dass  die  Annahme,  die  Kirche 
von  Aquileia  hätte  schon  im  Jahre  1070  die  Marchia  Carniole  (=  Un- 
terkrain) erhalten,  unrichtig  sei. 

Diese  Behauptung  stellt  sich  als  richtig  heraus  und  beeilen  wir 
uns  nach  derselben  Einiges  zur  Berichtigung  und  Ergänzung  der  Ge- 
schichte der  Windischen  Mark  dienliche  nachzutragen.  Darnach  also 
sind  die  Mark  Unterkrain  (Windische  Mark),  die  Grafschaft  Oberkraiu 
und  die  Mark  Istrien  mit  der  Grafschaft  unter  der  Verwaltung  des 
Markward  von  Eppenstein  als  Vormund  der  minderjährigen  Kinder 
des  Markgrafen  Ulrich  I.  geblieben.  (Näheres  darüber  vrgl.  im  Arcb. 
f.  H.  I,  S.  177— 178.) 

Erst  seit  dem  Jahre  1077  finden  wir  Unterkrain  unter  Aqui- 
leia. „Die  Gegend  an  der  San  bildete,  wie  wir  wissen,  im  eilften 
Jahrhundert  eine  zum  Herzogthume  Kärnten  gehörige  Grafschalt;  sie 
grenzte  im   Süden   an  die  Mark  Krain  (Unterkrain)  ^),   welche   dem 

*j  Die  Mutterpfarre  Scharfenberg  sammt  den  aus  ihr  entstandene  Pfarr- 
kirchen   (vrgl.  Schumi's  Arch- 1.  Bd.,  S.  116,  Anm.  3)  dann  die  ehmals  unter  die 
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Patriarchate  gehörte.  Bischöfe,  denen  Grafschaften  verliehen  wurden, 
haben  diese  durch  Beamte  verwalten  lassen  oder  haben  selbst  auch 
Grafen  ernannt.  ^)  Es  könnte  daher  kein  Bedenken  erregen,  anzu- 
nehmen, dass  Markgraf  Starkhand  von  Sangau  vom  Patriarclien  Ul- 
rich (I.  reg.  1085 — 1121)  zum  Grafen  in  der  Krainer-Mark  und  von 
des  Patriarchen  Bruder,  dem  Herzoge  von  Kärnten  ^)  zum  Grafen  in 
der  angrenzenden  Grafschaft  des  Santhaies  bestellt  worden  sei  und 
dass  er  sich  deswegen  Markgraf  von  Soune  genannt  habe."  (Dr.  Mayer.) 

Auffallend  ist  die  Erscheinung  jedenfalls,  dass  man  für  Freising 
zu  Lack,  für  Brixen  zu  Veldes,  für  Oberkrain  (1232  —  1246)  zu  Stein, 
für  Aquileia  dagegen,  da  sie  doch  ganz  Unterkrain  seit  dem  Jahre 
1077  (mit  kleiner  Unterbrechung)  immer  besass,  weder  einen  Schutz- 
vogt noch  einen  Mittelpunkt  der  Verwaltung  ausfindig  machen  kann. 

Die  Geschichtsquellen  Krains  führen  uns  immer  dem  Mittel- 
punkte des  Landes  -  der  Stadt  Laibach  zu.  ^)  Laibach  selbst, 
ein  Bestandtheil  der  Aquileier  Mark  Krain  oder  der  Windischen  Mark*) 
war  der  Mittelpunkt,  die  grösste  Herrschaft  im  Lande. ^)  Gewiss  ist 
es,  dass  die  Besitzer  der  Herrschaft  Laibach  den  grössten  Einfluss 
in  Unterkrain  besassen,  denn  Unterkrain  bildete  doch  (mit  wenig  Aus- 
nahme) ein  zusammen  gehöriges  Ganzes,  nicht  wie  Oberkrain,  wo  die 
Kirche  von  Freising  und  Brixen,  dann  die  Ortenburge  und  Andechser 
bedeutende  Kechte  besassen.  Betrachten  wir  ferner,  dass  die  Herzoge 
von  Kärnten  aus  dem  Hause  Eppenstein  die  Vormünder  der  jungen 
Prinzen  des  im  Jahre  1070  f  Markgrafen  Ulrich  L  von  Istrien  und  Krain 
waren  und  dass  die  Eppensteine,  Markward  vom  1070 — 1076,  Liutold 
seit  1076  für  die  jungen  Prinzen  das  ganze  Land  Krain  verwalteten ; 
ferner,  dass  die  Grafen  von  Sponheim  schon  um  das  Jahr  1090  herum 
in  nächste  Verwandtschaft  mit  den  Grafen  von  Krain  getreten  sind,^) 


Pfarre  Tüffer  gehörige  Pfarre  Ratschach,  gehörten  zum  Santhale.  Diese  Pfarren 
kamen  durch  die  Hauptschenkung  vom  J.  1016,  welcher  noch  eine  kleinere  im 
Jahre  1025  folgte,  an  den  Grafen  Wilhelm  II.  von  Friesach-Zeltschach  und  da- 
durch zu  seiner  Grafschaft  Santhal  (Vrgl.  Schumi's  Urk.-  u.  Regestb.  I,  S.  27  u. 
28).  Es  liegen  jedoch  bisher  unveröffentlichte  Urkunden  vor,  welche  darthan, 
dass  dieses  Gebiet  in  der  Windischen  Mark  lag.  (Man  vrgl.  Schumi's  Arch.  I, 
S.  282  über  die  Ländergrenzen  und  II.  Bd.  S.  18.) 

»)  Waitz,  Verf.  VU.  257.  —  «)  Aus  dem  Hause  Eppenstein.  —  ^)  Vrgl. 
Schnmi's  Archiv  I.  Bd.  S.  228—234  und  die  Urkunden  in  dem  II.  Urk.  u.  Re- 
gestb. f.  Krain.  —  *)  Schumi's  Archiv  I,  S.  .34—36.  —  '')  Ibidem  S.  2.S1.  — 
«)  Ibidem.  I,  S.  195—196. 
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so  sehen  wir,  dass  diese  Machthaber  melir  oder  minder  die  Fäden  der 
Geschicke  des  ganzen  heutigen  Landes  Krain  in  ihren  Händen  hatten. 

Es  ist  möglich,  dass  in  dieser  Zeit,  wie  Dr.  Mayer  annimmt, 
als  die  Söhne  des  Markgrafen  Ulrich  I.  noch  minderjährig  und  über- 
haupt noch  jung  waren,  die  Verwaltung  Unterkrains  mit  Zustimmung 
des  Herzogs  von  Kärnten,  Markgraf  Starkhand  von  Soune  oder  San- 
thal  führte,  zwingend  ist  übrigens  diese  Annahme  nicht;  wenn  die 
Eppensteine  Oberkrain  verwalten  mussten,  konnten  sie  dasselbe  auch 
in  Unterkrain  thun.  Später  treten  die  Söhne  Ulrichs  ihr  Amt  als 
Grafen  von  Krain  an  (von  c.  1090—1144)  und  erst  nach  diesen  fol- 
gen die  Sponnheime. 

Auch  finden  wir  noch  andere  Beweise.  Vom  J.  1077 — 1085  re- 
gierten zwei  Patriarchen,  deren  Tbätigkeit  oder  Einfluss  kaum  nen- 
nenswerth  ist,  ^)  darauf  folgte  Ulrich  von  Eppenstein  ein  Bruder  der 
Herzoge  von  Kärnten  Liutold  und  Heinrich  v.J.  1085 — 1121;  auf 
Ulrich  folgte  Gerhard  von  Premeriacco  von  dem  man  auch  nur  wenig 
Kenntnis  hat,  nach  Gerhard  besitzt  den  Patriarchenstuhl  Pilgrim  von 
Sponheim,  ein  Bruder  des  Herzog  Heinrichs  von  Kärnten,  der  v.  J. 
1132 — 1161  die  Patriarchenwürde  bekleidete,  ihm  folgte  wieder  ein 
Verwandter  der  Sponheime,  Herzoge  von  Kärnten,  nämlich  Ulrich 
Graf  von  Treffen.  2) 

Es  ist  daraus  ersichtlich,  dass  die  mächtigsten  Herren  im  Lande, 
zudem  meist  Brüder  oder  Blutsverwandten  der  jeweiligen  Patriarchen, 
von  diesen  selbst  unmöglich  übergangen  werden  konnten,  wenn  es  sich  um 
Aemter  und  Güter  handelte,  welche  der  Patriarch  zu  vergeben  hatte. 

Nun  trat  eine  Unterbrechung  ein.  Vom  Jahre  1180—1208— 
1209  verwaltete  der  Graf  von  Andechs  Heinrich  IV.  Markgraf  von 
Istrien  ganz  Krain.  ^)  Eine  öffentliche  kaiserliche  Belehnung  hat  nicht 
stattgefunden,  denn  obwohl  Markgraf  Heinrich  IV.  das  Land  ver- 
waltete, führte  er  nie  den  Titel  eines  Grafen  oder  Markgrafen  von 
Krain,  er  war  also  jedenfalls  nur  ein  Stellvertreter  des  Kaisers  als 
obersten  Lehensherrn  und  darum  wurde  auch  später  nie  ein  Anrecht 
von  Seite  des  Hauses  Andechs  darauf  geltend  gemacht.*) 

Im  Jahre  1209  bekommt  die  Kirche  von  Aquileia  wieder  die 
Mark  Istrien  und  jedenfalls  auch   von   Krain.    Es   ist   zwar  in   der 

»)  Czornig,  Geschichte  v.  Görz  S.  2G7-  —  2)  Ibidem  S.  267—275 ;  Schumi's 
Arch.  1.  S.  194,  195,  196  und  284.  —  ^)  Vrgl.  Schumi's  Arch.  I.  Bd.  S.  242.  — 
*)  Vrgl.  die  Titulaturen  b.  Oefele,  die  Geschichte  der  Grafen  von  Andecl\s. 
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Urkunde  nur  die  Rede  von  der  Belehnung  mit  der  Mark  Istrien  ^),  die 
Belehnungsurkunde  für  Krain  scheint  verloren  gegangen  zu  sein,  denn 
die  Belehnung  mit  den  Marken  und  Grafschaften  im  Jahre  1214 
kann  nicht  als  eine  neue  angesehen  ^ve^den,  sondern  nur  als  eine 
Bestätigung  der  schon  besessenen  Länder  und  Rechten,  i) 

Man  ersieht  endlich  aus  den  Aquileischen  Urkunden  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts,  dass  die  Kirche  von  Aquileia  in  Krain  sich 
nur  mit  schwerer  Mühe  behaupten  konnte,  denn  die  Rolle  des  Mäch- 
tigen spielte  der  Herr  von  Laibach.  So  z.  B.  wird  im  Jahre  1232 
Oberkrain  der  Kirche  von  Aquileia  abgenommen  und  dem  Herzog 
Friedrich  IL  von  Oesterreich  verliehen.  2)  Nun  dachte  sich  der  Her- 
zog Bernhard,  Herr  von  Laibach  in  seinen  Jurisdictionsrechten  ge- 
schmälert und  erhob  Ansprüche  auf  ganz  Krain.  =^)  Allein  seine  An- 
sprüche waren  nicht  begründet  und  gerechtfertigt,  weil  Krain  dem 
Hause  Sponheim  bisher  nie  verliehen  wurde. 

Am  meisten  suchte  die  Rechtsansprüche  Aquileias  der  Herzog 
Ulrich  von  Kärnten  zu  verkürzen.  Erst  durch  die  im  Jahre  1258*) 
erfolgten  Bannstrahl  wurde  der  Herzog  gebeugt,  dass  er  die  von 
seinem  Vater  und  von  ihm  selbst  behaupteten  aquileischen  Güter 
zurück  gab. 

Allein  diese  Anerkennung  der  Rechte  von  Aquileia,  ja  die 
scheinbare  Selbstentäusserung.  dass  er  die  eigene  Herrschaft  Laibach 
sammt  allen  Ministerialenschlössern  dem  Patriarchate  übergab  ^)  war 
ein  klug  berechneter  Zug  seiner  auf  die  Erweiterung  der  Hnusmacht 
abzielenden  Politik,  denn,  er  erhielt  nicht  nur  seine  frühern  Allode 
freilich  als  aquileisches  Lehen  zurück,  sondern  er  wurde  nun  zur  Be- 
lohnung mit  ganz  Unterkrain  belehnt.  ^)  Eine  solche  Belehnung  jedoch 
hatte  bei  dem  Umstände,  dass  die  Erblichkeit  der  Lehen  längst  all- 
gemeine Geltung  war.  keine  andere  Bedeutung  als  die  Vorbereitung 
einer  dauernden  Herrschaft  in  dem  belehnten  Gebiete. 


')  Man  vrgl.  genau  die  Angaben  in  beiden  Urkunden  vom  J.  1209  und 
1214  (Schumi's  Arch.  f.  H.,  I,  S.  41  u.  154;  Czörnig  Gesch.  v.  Görz  S  280).  — 
')  Schumi's  Urk.-  u.  Regestb  II.  Bd.  56  Nr.  73,  vrgl.  auch  Schumi's  Arch.  I. 
Bd.  S.  257.  —  3)  Ibidem  Arch.  I,  S.  175  u.  257.  —  *)  Zahn,  Austro  Friulana  S.  4. 
»)  Eben  daselbst.  S.  315—310.  —  «)  Schumi's  Arch.  f.  H.  I,  S.  262. 
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Ein   kleiner  Beitrag  zur  Geschiclite    der   Tür- 
keneinfalle in  Krain. 

Von  AdolfObreza. 

Unter  den  Verfügungen  und  Vorkehrungen,  welche  von  den 
Landesfürsten  und  Landesvervvesern  von  Krain  im  XV.  und  XVI.  Jahr- 
hundert getroffen  worden  sind,  um  mit  mehr  Erfolg  den  Einbrüchen 
der  Türken  begegnen  zu  können,  gehört  auch  die  „Aufgebotordnung", 
welche  der  Landesverweser  von  Krain  Jos.  v.  Lamberg  am  9.  April 
1527  erlassen  hat,  und  welche  verordnet,  dass  für  den  Fall  eines 
Türkeneinbruches  „sich  Jeder  gefasst  machen  soll,  wenn  die  Kreid- 
schüsse gegeben  und  die  Kreidfeuer  angezündet  werden  in's  Feld  zu 
ziehen  und  sich  mit  Proviant  auf  etliche  Tage  zu  versehen.  Die  von 
Oberkrain  sollen  sich  in  Gottschee,  die  Unterkrainer  in  Rudolfswörth 
und  die  von  Istrien  und  dem  Karst  (Innerkrain)  um  den  Schilher  Tabor 
(Schiller-Tabor)  versammeln."  (Dimitz,  Geschichte  Krains  II,  112.) 

In  Folge  dieser  Verordnung  mussten  auch  die  Leute  aus  den 
vier  Ortschaften  Zirknitz,  Niederdorf,  Seedorf  und  Selzach,  bei  solchen 
Gelegenheiten  ihre  Heimatsdörfer  verlassen  und  zum  Schiller-Tabor 
auf  die  Poik  ziehen. 

Dieses  hatte  aber  zur  Folge,  dass  die  so  sich  selbst  überlas- 
senen  Ortschaften  bei  spätem  Einfällen  der  Türken  um  so  furcht- 
barer hergenommen  und  verwüstet  wurden,  was  namentlich  bei  den 
obgenannten  vier  Dörfern  bei  dem  Türkeneinbruche  vom  Jahre  1559 
(am  2.  Februar)  und  noch  mehr  bei  jenem  vom  Jahre  1560  der  Fall 
war,  wo  der  Ort  Zirknitz  ganz  verwüstet  und  verheeret  wurde.  (Val- 
vasor  XL  B.  pag.  55). 

In  Folge  dessen  richteten  die  Vertreter  obiger  vier  Ortschaften 
im  Jahre  1568  an  den  damaligen  Landesfürsten  Erzherzog  Carl 
(1564 — 1590)  ein  Gesuch  um  Enthebung  von  der  Pflicht  bei  Türken- 
einfällen zum  Schiller-Tabor  zu  ziehen,  und  um  Gestattung  bei 
solchen  Gelegenheiten  ihre  eigenen  Dörfer  zu  vertheidigen. 

Erst  im  Jahre  1582  erfolgte  eine  Erledigung  dieses  Gesuches 
und  zwar  am  31.  Januar  mit  der  eigenhändigen  Unterschrift  des 
Erzherzogs,  welche  im  Originale  (Pergamenturkunde)  jetzt  in  meiner 
Aufbewahrung  sich  befindet,  und  welche  wörtlich  lautet : 
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1582,  31.  Jänner.  Graz.  Erzherzog  Karl  befreit  die  Dörfer  Zirknitz,  Unterdorf, ^) 
Seedorf  nnd  Selzach  des  Zuzugs  zum  Scliillertabor. 

Wir  Carl  von  gottes  gnaden  ertzhertzog  zu  Osterreich 
hertzog  zu  Burgundi,  Stej/r,  Khärndtn,  Crain  unnd  Wiertenberg, 
etc.,  graue  zuTyrol  imnd  Görtz  etc.bekhennen  offenlich  mit  disem 
hrieff  unnd  thuen  Icliundt  aller menikhlich,  dass  wir  N:  den  nach- 
perschafften  der  vier  dörffer  zu  Zierkhnitz,  ünderdorff]  Seedorf 
unnd  Seit  zach  zu  der  herr  schafft  Adelsberg^)  gehörig,  auf  ir, 
noch  im  verschinnen  achtundsechtzigisten  iar  heschehens  unnder- 
thenigistes  anlangen,  unnd  vorgeunden  eingetzognen  bericht,  dise 
gnad  unnd  bewillligung  gethan:  unnd  sy  nämblichen^  dess 
zuetzugs  zum  Schilhen  Täber,  wan  der  erbfeindt  auf  Pollen, 
Gotschee,  Reifnitz  oder  Zier khnitz,  wie  dass  verstrichne  neunund- 
fünf zigiste  iar  beschehen,  einfallen  ivurde,  biss  auf  unnser  gne- 
digistes  Wohlgefallen  exempt  unnd  freij  gemacht  haben:  doch 
wo  der  schival  oder  einpruch  dess  erbfeindts  dermassen  auff 
die  Peukh  unnd  Carst  gienge,,  dass  man  denselben  orten  zue- 
t ziehen  müeste,  so  soltte  dass  dorf  Zirkhnitz  zu  behuet  des 
iveilers  allain  daselbs  gelassen.  Die  andern  bemelten  drey  dörfer 
aber  als  Underdorff,  Seedorf  unnd  Selzach  weiß  sy  der  Peukh  am 
nachesten  gesessen  auf  der  landtsobrigkheit  oder  des  landthaubt- 
mans  aufmahnung  an  die  Peukh  unnd  Carst  zutziehen  schuldig 
unnd  verbunden  sein.  Wissentlichen  in  er  äfft  ditz  brieffs,  der 
geben  ist  in  unnser  statt  Grätz  am  leisten  tag  ianuary  im  fünf- 
tzehenhundert  unnd  zwayundachtzigisten  iar. 

Carolus  m.  p.  Wolfgang  Schrannz  Dor. 

Orig.,  Prgt .  durch  Feichtigkeit  ein  wenig  beschädigt,  Eigenthum  des  Herrn 
A.  Obreza  in  Zirkniz.  Auswendige  Archivsnotiz :  Befreyung  der  vier  dörfer 
Zierkhniz,  Vnnderdorff,  Seedorf!"  unnd  Seitzach  des  zuetzugs  zum  Schilchen 
Tüber. 


^)  Niederdorf  =Dolenjavas  bei  Zirkniz.  —  2)  Original:  Adesperg. 
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Laudon  und  das  Land  Krain. 

Von  P.  V.  Radios. 

Wie  nur  Wenigen  ausser  ihm  —  Erzherzog  Karl,  Prinz 
Eugen  und  „Vater  Radetzky"  —  ward  es  dem  Marschall 
Laudon  gegönnt,  sein  Andenken  als  Heerführer  ersten  Ranges  nicht 
nur  in  den  Blättern  der  ruhmreichen  österreichischen  Kriegsgeschichte, 
sondern  auch  von  Geschlecht  zu  Geschlecht  fortzupflanzen,  im  Munde 
des  Volkes  dauernd  fortzuleben.  Durch  ihn  ward  auch,  wie  der  Lau- 
donforscher Herr  v.  Janko  richtig  betont,  eine  eigene  Volks-  und 
Soldatenpoesie  geschaffen  —  wer  kennt  nicht  u.  A.  das  einfach  herr- 
liche Volkslied:  „Laudon  rückt  an!"  —  und  er  hat  sich  damit  ein 
unvergänglicheres  Denkmal  als  Erz  und  Stein  dies  vermögen,  im 
Herzen  des  Volkes  errichtet. 

Auch  unser  stets  kaiser-  und  reichstreues  Land  Krain  hat  den 
Sieger  auf  so  und  soviel  Schlachtfeldern,  den  Eroberer  und  Befreier 
Belgrads  vom  Türkenjoche  mehrfach  im  Liede  gefeiert,  es  hat  beim 
Einlangen  der  Fre udenbothschaft  von  der  Uebergabe  „Belgrads"  tage- 
lange Feste  gehalten,  sowie  es  kurz  vorher  den  „Helden  von  Dubica 
und  Novi"  feierlich  zu  seinem  Mitlandmann  erklärt,  im  offenen  Land- 
tage in  die  Reihe  der  „Herrn  und  Landstände  des  Herzogthums 
Krain"  aufgenommen  hatte. 

Dem  Interesse  der  krainischen  Stände  war  schon  der  Oberst- 
lieutenant Laudon  nahegerükt,  als  er  an  den  durch  Jahrhundeite  her 
von  der  krainischen  Landschaft  gegen  das  wilde  Anstürmen  der 
Osmanen  reichlich  mit  Blut  gedüngten  „Grenzen"  einen  Aufstand  in 
der  Lica  (1754)  mit  seiner  kräftigen  Faust  unterdrückt  hatte  und 
sie  theilten  daher  später  um  so  voller  die  allgemeine  Bewunderung 
und  Verehrung  aller  österreichischen  Patrioten  für  den  Sieger  von 
Kunersdorf,  Landshut,  Schweidnitz  u.  s.  w.,  die  ihren  politisch  mar- 
kantesten Ausdruck  schliesslich  noch  vor  der  Einnahme  Belgrads  in 
der  erwähnten  Wahl  zum  Mitlandmann  gefunden. 

Da  die  Aufnahme  in  die  Landsmannschaft  also  zeitlich  dem 
Tage  von  Belgrad  vorangegangen  (4.  Mai  1789)  so  will  ich  dieselbe 
auch  vor  der  Schilderung  der  Octoberfeste  vom  1789  und  vor  der 
Anführung  der  krainischen  Feierklänge  für  Laudon  behandeln. 
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Laudon  —  „Landesmitglied''  in  Krain. 

Am  4.  Mai  1789  versammelte  sich  der  Landtag  des  Herzog- 
tliums  Krain  und  nahm  den  nachstehenden  „ex  offo  Antrag"  des  stän- 
dischen Ausschusses  entgegen,  welcher  Antrag  die  Verleihung  der 
Landmannschaft  im  Herzogthum  Krain  an  Marschall  Laudon  vor  das 
h.  Haus  brachte. 

Dieser  Antrag  lautete: 

„Die  allzubekannte  Verdienste  dieses  Helden  haben  den  Wunsch 
der  Herrn  Stände  rege  gemacht,  dass  sie  nun  bei  dieser  Gelegenheit, 
da  er  die  Grenze  dieses  Vaterlandes  nicht  nur  allein  voriges  Jahr 
vor  allen  Einfahl  geschüzet,  sondern  auch  miteis  Erweiterung  dieser 
von  der  besorgten  Furcht  entfehrnet  hat,  wünschen  Ihnen  ein  Denk- 
mahl ihrer  lebhaften  Dankbahrkeit  an  Tage  zu  legen,  somit  selben 
unter  die  Zahl  ihrer  Ehren  Mitglieder  aufzunehmen.  E.  E.  (der  Herr 
Vorsitzende  Gouverneur  Graf  Khevenhüller)  geruhen  dann  dieserwegen 
die  gütige  Einleutung  gnädig  zu  treffen,  "i) 

Ohne  Debatte  und  einstimmig  wurde  von  den  zahlreich  ver- 
sammelten Mitgliedern  des  h.  Landtages  der  „Schluss"  angenommen : 
Das  Diplom  auszufertigen. 

Der  „Landmannsbrief"  wurde  demnach  und  in  einer  beide  Theile, 
die  Verleihenden  wie  den  Ausgezeichneten,  gleich  hochehrenden  Weise, 
verfasst. 

Sein  Wortlaut  ist  folgender: 

Landmannsbrief 

An  den  Herrn   Feldmarschall  Freyherrn 

von  Laudon. 

Von  N.  und  X.  Einer  Löblichen  Landschaft  des  Herzogthum 
Kiains  und  der  einverleibten  Herrschaften  Windisch  March,  Möttling 
Isterreich,  Karst  und  Poik  im  wehrenden  Landtage  versammelten 
Geist-  und  weltlichen  Ständen  wird  dem  Hoch-Wohlgebohrnen  Herrn 
Gedeon  Freyherrn  von  Laudon,  Feldmarschall,  Grosskreuz  des  militä- 
rischen Tlieresien-Ordens,  wirklichen  geheimen  Rath  und  Innhaber  eines 
Infanterie-Regiments  mit  Zustellung  dieses  zu  vernemen  gegeben,  dass 
Sie  ihn  Herrn  Feld m arschall  in  Ansehung  seiner  er- 
habenen und  unsterblichen  Verdienste  von  wärmster  Dank- 


*)   landsch.  Archiv.  (Registraturabtheilung  im  sog.  PogaCnik' sehen    Hause.) 
Fase.  12  Nr.  ?07. 
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barkeit  angeeiffert,  da  bei  diesem  so  gefährlichen  Türken- 
kriege die  Grenzen  dieses  Herzogthums  durch  seinen 
Heldenmuth  von  der  Wuth  der  Feinde  soväterlich  ge- 
schützet wurden  sammt  allen  dessen  elieleiblichen  Erben  männ- 
lich und  weiblichen  Geschlechts  in  absteigender  Linie  zu  Landes- 
mitgliedern zu  Darthuung  ihrer  besonderen  Hochach- 
tung und  Verehrung  angenommen  und  so  gestalten  zu  im- 
matriculiren  beschlossen  haben,  dass  der  Herr  Feldmarschall  sammt 
seinen  Erben  wie  andern  im  Lande  gebohrne  Herrn  und  Landleute 
aller  und  jeder  Landesfreyheiten,  Prerogativen,  Ehren,  Würden  und 
Vortheile  Theilhaft  seyn,  derselben  unwidersprechlich  geniessen  auch 
in  allen  Landtagen  Zusammenkünften  und  ständischen  Versammlungen 
sitzen,  die  Stimme  und  Wahl  haben  solle  und  möge.  Kraft  dieses 
der  Herrn  Stände  einhellig  geschöpften  Spruches  ist  gegenwärtiger 
offene  Brief  unter  der  eigenen  Vnterschrift  der  Herrn  und  Land- 
leute ausgefertigt  worden,  der  gegeben  ist  im  wehrenden  Landtage  den 
4.  May  des  1789  Jahres,  i) 

Auf  dem  Rubrum  des  Conceptes  liest  man  von  der  Hand  des 
„Verordneten"  Grafen  (Job.  Nep.)  Blagay:  „Exp.  und  ist  dieser 
Landmannsbrief  sogleich  zu  mundiren,  behörig  unterschrieben  sodann 
an  Graf  von  Rosenberg  Estaffetenleiter  absenden  zu  lassen."  2) 

Die  Schönschrift  des  Landmannsbriefes  besorgte  der  damalige 
Archivar  der  krain.  Landschaft  Herr  Alois  v.  Kappus,  der  dafür  aus 
der  landsch.  Kasse  unterm  18.  Mai  1789  19  fl.  10  kr.  erhielt,  3) 
sowie  unterm  20.  Juni  1789  einen  Nachtrag  von  3  il.  39  kr.  „weil 
besagter  Herr  Graf  von  Rosenberg  nicht  mehr  zu  Karlstadt  gewesen 
und  die  Staffete  bis  Petrinia  befördert  werden  musste."*) 

Die  übliche  Gratification  von  50  Ducaten  aber,  welche  der  Ar- 
chivar bei  sonstigen  „proprio  motu-  Verleihungen  der  Landmann- 
schaft" zu  beziehen  pflegte,  wurden  in  diesem  (wie  in  dem  be/üglich 
der  Verleihung  an  FZM.  v.  Risi  zugleich  angesprochenen)  Falle  Sei- 
tens des  Guberniums  in  Graz  nicht  willfahrt  mit  der  Motivirung  „da 
auch  in  Steiermark  und  Kärnten  dergleichen  Vergütungen  nicht  er- 
theilt  werden. 


*)  Landsch.  Archiv  (Registraturabtheilung  in  der  landsch.  Burg)  Land- 
mannsbriefe Lit.  L.  -^  ibid.  L  c.  —  2)  i.  c.  Fase,  12,  Nr.  216.  —  ^)  1.  c. 
Fase.  12,  Nr.  275.  —  ^)  1.  c.  Fase.  12,  Nr.  278.  — 
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Feldmarschall  Laudon  war  am  23.  Mai  bereits  im  Besitze  des 
krainische  n  Landmannsbriefes,  denn  unter  diesem  Datum  richtete  der 
gefeierte  Held  aus  Karlstadt  an  den  inneröst.  Kegierungsrath  und 
krain.  Verordneten  ^)  Joh.  Nep.  Grafen  und  Herrn  von  Edling,  durch 
dessen  Hände  ihm  das  Diplom  zugefertigt  worden,  sein  Dankschreiben, 
das  Edling  sohin  dem  krain.  Verordneten  Jakob  Grafen  Hohenwarth 
zur  Mittheilung  an  die  Herrn  Stände  jedoch  mit  dem  Ersuchen  um 
Rü  cksendung  des  Originals  übermittelte. 2) 

Graf  Hohenwarth  liess  diesem  Wunsche  des  Grafen  Edling  ent- 
sprechend, in  der  Kanzlei  der  Landschaft  eine  Copie  des  Laudon- 
schen  Schreibens  anfertigen,  worauf  das  Original  an  Grafen  Edling 
nach  Graz  zurückgesendet  wurde. 

Die  uns  nun  vorliegende  Copie  des  erwähnten 

Dankschreibens  des  FM.  Baron  Laudon. 

lautet,  wie  folgt: 

Hocligebohrner  Graf! 

Bas  ausgezeichnete  Merkmal  der  Achtung^  mit  tvelchen 
die  Löblichen  Stände  des  Herzogthums  Krain  mich  zu  be- 
ehren und  unter  die  Zahl  ihrer  Mit  stände  zu  setzen  belieben  y 
muss  ich  umso  mehr  mit  dem  durchdrungensten  und  aller 
lebhaftesten  Dank  erkennen  und  empfinden,  als  ich  bisher  noch 
keine  Gelegenheit  gehabt  habe,  mir  hierzu  die  nöthigen  Ver- 
dienste zu  erwerben.  Nur  blose  Güte  der  löblichen  verei- 
nigten Stände  ist  es,  dass  Sie  deren  einige  mir  zuzueig- 
nen belieben  und  eben  diese  vorlauffende  Güte  der  löblichen 
vereinigten  Stände  ists  auch  die  mich  aufmuntern  wird,  um 
eine  so   vorzügliche    Aufmerksamkeit  nur  einig  er  massen   zu 

verdienen,  alle  möglichen  Kräfte  meines  grauen  Alters  auf- 
zuhiethen. 

Euer  Hochgebohren   aber  durch    deren    Hände  mir  dieses 

schäzbare  Diplom  zugefertigt  worden  ist,  bitte  ich  inständig^ 

die  Löbliche  Vereinigten  Stände  des  Herzogthums  Krain  von 


*)   Edling  war    in  der  Landtagssitzung    vom    4    Mai    1789  zum    Verord- 
neten erwillt.  Laib.  Ztg.    1789  Nr.  36,  —  2)  1.  c.  Fase.  12,  Nr.  319. 
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diesen  Gesinnungen  meines  mit  der  wärmsten  Dankerkennt- 
Uchkeit  durchströmten  Herzens  für  die  mir  angediehene  JEhre 
aufs  allerlebhaf teste  zu,  überzeugen,  auch  deroseits  vollkommen 
versichert  zu  seyn,  dass  ich  jeder  Gelegenheit  mit  Verlangen 
entgegen  sehe,  die  mich  vermögend  macht  Euer  Hochgehohrn 
durch  die  bündigste  Beweise  die  ganz  entschiedene  Hochach- 
tung bestätigen  zu  können,  in  welcher  ich  unausgesetzt  zu 
sein  die  Ehre  habe 

Euer  Hochgebohren 

gehorsamster  Diener 

Loudon. 
Karlstadt  den  23.  Mai  1789.^) 

Der  Inhalt  dieses  Dankschreibens  des  Feldraarschalls  ist  vor 
Allem  durch  eine  den  grossen  Mann  bezeugende  hervorragende  Be- 
scheidenheit ausgezeichnet,  eine  Bescheidenheit,  welche  die  eigenen 
so  eminenten  Verdienste  des  Schreibenden  gering  achtet  und  die  er- 
fahrene Aufmerksamkeit  so  hoch  anschlägt,  dass  sie  dieselbe  als  An- 
sporn zur  Autbietung  aller  Kräfte  des  „grauen  Alters"  hinstellt.  Wie 
vorahnend  die  grosse  That  von  Belgrad  spricht  Laudon  von  der 
vorlauff enden"  Güte  der  Stände,  die  ihn  aufmuntern  w^i'de.  Nicht 
ein  halbes  Jahr  sollte  es  währen  und  Krain  konnte  mit  bewundendem 
Stolze  auf  seinen  „Mitlandmann"  als  den  Helden  von  Belgrad  blicken. 

Die   Belgradfeier   in   Krain. 

Das  83.  Stück  der  Merk'schen  „Laibacher  Zeitung**  von  Sonn- 
abend den  17.  Oktober  1789  brachte  an  der  Spitze  mit  fetten  Let- 
tern nachstehende  Kunde:  „Den  12.  Oktober  ist  der  Kourier  in  Wien 
mit  der  Nachricht  angekommen,  dass  Vater  Laudon  den  8.  in  der 
Früh  die  Festung  Belgrad  übernommen  habe.  Alles  rief  in  Wien 
laut:  „Es  lebe  Josef  und  Laudon  I"  Dieselbe  Nummer  enthielt  auch 
ein  Privatschreiben  aus  dem  Feldlager  Glina  vom  13.  Oktober,  wozu 
die  Redaktion  der  „Laibacher  Zeitung''  die  Bemerkung  machte: 
„Wenn  Samstags  oder  Sonntags  ein  Extrablatt  komt  und  die  Bestäti- 
gung enthalten  soll,  so  wird  solches  ohne  Gnad  und  Barmherzigkeit 

»)  1.  c.  Fase.  12.  Nr.  319. 
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nachgequetscht"  (sie !).  Und  es  kam  noch  rechtzeitig  an  dieses  Extra- 
blatt aus  Wien  und  wir  finden  ganz  am  Schlüsse  der  zweiten  Num- 
mer des  Amtsblattes  und  unmittelbar  vor  den  amtlichen  Kundma- 
chungen den  Inhalt  desselben  „nacligequetscht"  oder  wie  man  heute 
sagen  würde:  reproduciit. 

Das  85.  Stück  des  genannten  Blattes  vom  Sonnabend  den 
25.  Oktober  1789  bringt  an  der  Spitze  ein  (einem  Wiener  Blatte 
nachgedrucktes)  Festgedicht:  ^Auf  die  Eroberung  Belgrads"  (Siehe 
nächste  Abtheilung)  und  unter  der  Rubrik:  „Laib ach"  die  ausführ- 
liche Beschreibung  der  Belgrad  fei  er  in  der  krainischen  Landes- 
hauptstadt. 

Diese  zeitgenössische  Schilderung  der  Laudonfeste  Laibachs 
möge  hier  aus  dem  nun  seltenen  Exemplare  der  Landeszeitung  von 
1789  wörtlich  folgen,  ob  des  mehrseitigen  historischen  und  culturhi- 
storischen  Interesses,  das  sie  bietet. 

Sie  lautet: 

Laibach. 

Sonntag  den  18.  Oktober  wurde  durch  die  Veranstaltung  unseres 
hochwürdigsten  Herrn  Erzbischofs  ^)  wegen  Einnahme  Belgrads  ein 
feierliches  Hochamt  gehalten  und  das  Herr  Gott  dich  loben  wir: 
unter  dem  Donner  der  Kanonen  und  PöUer  abgesungen,  nebst  einer 
grossen  Menge  Volkes  waren  auch  sämmtliche  Dikasterien  (Amts- 
personen) gegenwärtig. 

Eine  Begebenheit  wie  die  durch  den  grossen  Helden  Laudons 
schnell  bewirkte  Eroberung  Belgrads  konnte  nichts  anders  wie  die 
freudigsten  Eindrücke  in  aller  Herzen  patriotischer  Unterthanen  un- 
seres grossen  Josefs  machen.  Auch  wir  Einwohner  Laibachs  er- 
schöpften uns  beinahe  in  Jubel  und  Freudensbezeugungen  über  diese 
glückliche  Einnahme.  Den  18.  d.  M.  gaben  12  durch  Veranstaltung 
des  Herrn  Postverwalters  Jakob  Edlen  v.  Fischer  neu  nnd  gleich- 
gekleideten Postillons  unter  Nachreitung  des  Herrn  Postofticiers  von 
Sterzinger  das  Zeichen  zum  Anfang  des  allgemeinen  Jubels,  jede  (iasse 
der  Stadt  und  der  Vorstädte  erfüllten  deren  tönende  Posthörner  mit 
dem  innigsten  Vergnügen  der  Freude  und  erhoben  jedes  Herz  mit 
den  aufrichtigsten  Wünschen  zu  dem  Allmächtigen   für  Josephs  und 

*)  Vom  1787 — 1807  war   das  Laibacher  Bisthum  bekanntlich   ein  Erzbis- 
tham  und  Erzbischof  Michael  Freiherr  von  Brigido, 
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Laudons  Wohl.  Kaum  brach  der  Abend  dieses  freudenvollen  und 
schönen  Tags  ein,  so  sahen  ^vir  ein  Chor  musikalischer  Dilettanten 
der  besseren  Klasse  des  Volkes  ^)  mit  einer  gut  besetzten  türkischen 
Musik  durch  alle  Strassen  in  der  besten  Ordnung  ziehen,  die  meisten 
Häuser  waren  aufs  beste  und  schönste  erleuchtet,  worunter  sich  das 
ständische  Landhaus,  Kathhaus  und  einige  andere  Gebäude  vorzüglich 
auszeichneten;  die  Menge  des  dieser  gut  dirigirenden  (dirigirten) 
Musik  folgenden  Volkes,  das  fast  nie  unterbrochene  Vivatrufen  Jo- 
sephs und  Laudons  geht  über  alle  Beschreibung,  alles  war  voll 
reiner  und  ungezwungener  Freude;  ohngeacht  eines  unzählbaren,  von 
allen  Seiten  herzudrängenden  Volkes,  geschähe  kein  Unglück. 
Montags  abend  verherrlichte  eine  in  dem  Landesständischen  Theater 
mit  den  prächtigsten  Decorazionen  versehene  musikalische  Akademie 
zum  Besten  des  vor  kurzer  Zeit  hier  angekommenen  ital.  Opern- 
Direkteurs  H.  Bartolini. 

Alles  dieses  erhebte  die  Herzen  der  hiesigen  Einwohner  um  so 
mehr  zum  Danke  gegen  unsern  grossen  Kaiser  Joseph  und  zum 
Lob  des  grossen  Helden  Laudons,  dass  Dienstags  unsere  Stadt 
noch  kostbarer  und  geschmackvoller  beleuchtet  war,  hiebet  zeichneten 
sich  wieder  vornehmlich  aus  das  Ständische  Landhaus,  Kathhaus, 
Erzbischofhof,  H.  Alborgeti,  H.  Domian,  H.  Rode,  Fr.  Mullei  W.  und 
mehrere  andere  Häuser;  zwei  mit  den  schönsten  Dekoraziojien  und 
geschmackvollsten  Beleuchtungen  versehene  Piramiden,  wovon  dieje- 
nige rechts  folgende  Inschrift: 

VIVAT 
lOSEPHUS  SECUNDUS 

LAVDONIO  TAURINI  REDEMPTORE  REX  SERVIAE 
SEMPER  AUGUSTUS 

Diejenige  links  gestellte  aber  folgendes  Kronostikon  enthielt 
VIVat  ErnestVs  GeDeon  LaVDon 
Victor  BeLgraDI  LaVs  AVstrIae 
prangten  an  unserm  Rathhause  neben  dem  Bildniss   des  Monarchen. 

Kaum  waren  die  Häuser  beleuchtet,  so  ertönte  die  durch  Di- 
lettanten veranstaltete  und  sehr  gut  ausgeführte  türkische  Musik 
neuerdings  durch  die  Hauptstrasse  der  Stadt,  zogen  unter  Begleitung 
einer  grossen  Menge  Volks  unter  Vivatrufen   Josephs   und   Lau- 

*)  Die  Mitglieder  der  philharmonischen  Gesellschaft?  —  Der  Verf. 
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dons    und   unter   unaufhörlichem  Donner    der  Geschütze    bis  zum 
Rathhause ;  hier  wurde  das  wolgetrotfene  Portrait  unseres  grossen  Hel- 
den Laudons  mit   allen   möglichen   Ehrenbezeugungen   abgeholt   und 
so  im  Triumph  auf  den  ständischen   Redoutensaal   gebracht,  wo  be- 
reits das  Portrait  I.  M.  Kaiser  Josephs  im  schönsten  Feuer  und  unter 
von  H.  Hörlein  gut  gewählten  Dekorationen    prangte ;    oberhalb  dem 
Portrait   des  Kaisers  war  ein  doppelter  Adler,  der  im  Munde  einen 
türkischen  Turban  hält  und  im  Begriffe  ist  den  halben  Mond  zu  zer- 
trümmern, bei  dem  Adler  und  Portrait  aber  war  zu  lesen: 
Dem  Vater  des  Vaterlandes 
Dem  grössten  Kaiser. 

Oberhalb  dem  Portrait  des  Helden  Londons: 

Zur  Verewigung  des  8.  Oktobers  1789 

Zur  Dankbarkeit  dem  erhabenen  Mitstande 

Dem  Schreken  der  Osmannen 

Dem  Eroberer  Belgrads. 

Nun  eröffnete  sich  ein  bis  am  Morgen  gedauerter  (sie!)  sehr 
glänzender  und  zalreicher  Ball,  dessen  Ueberschuss  der  Einnahme 
nach  Abzug  aller  Unkosten  in  129  ff.  zum  Bessten  des  Armeninstituts 
gewidmet  wurde.  Den  Beschluss  aller  dieser  Feierlichkeiten  machte 
ein  durch  Herrn  Ant.  Hofer,  eines  patriotischen  Bürgers  und  Güter- 
beförderer unserer  Stadt  veranstalte  zalreiche  durch  alle  Strassen 
ziehende  Musikanten-Chor,  dem  wieder  eine  ungemeine  Menge  froh- 
lockenden Volks  folgte,  dieses  war  umsomehr  überraschend,  da  nie- 
mand vorher  hievon  unterrichtet,  vollkommen  aber  überzeugt  war, 
dass  blosser  warmer  Patriotismus  hievon  die  Triebfeder  war.  Die 
schöne  beinahe  Frühlingswitterung  verherrlichte  diese  Begebenheit 
und  vermehrte  die  ungeheuchelte  Freude  und  das  Vergnügen  aller 
Gegenwärtigen." 

Den  Feierlichkeiten  in  der  Landeshauptstadt  folgten  die  Feste 
auf  dem  Lande,  die  zumeist  am  Sonntag  den  25.  October  stattfanden. 
Das  Amtsblatt  brachte  mehrere  diesbezügliche  Berichte.  Besonders 
festlich  gieng  es  in  Krainburg  zu.  Dem  vom  Dechant  gehaltenen 
Te  Deum  folgte  die  Verkündung  der  Botschaft  durch  Postillone. 
„Am  nämlichen  Tage  —  schreibt  der  Correspondent  —  gaben  G 
durch  Veranstaltung  des  Herrn  Postmeisters  Joh.  Bapt.  Maier  unter 
Vorreitung  des  Herrn  Paul  Schesseg  Postschreiber  das  Zeichen  zum 


4 


, 
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Anfang  des  allgemeinen  Jubels  durch  Hauptstrassen  und  Gassen  der  Stadt 
und  Vorstädte,  erfüllten  deren  tönenden  Posthörner  nebst  einer  Anzal 
der  hiesigen  Bürger  zu  Pferde.  Auf  Veranstaltung  des  Herrn  Gerichts- 
verwalter  Osraan  und  Herrn  Karl  Nitsch,  Apotheker,   ist  am  Rath- 
hause  ein  Triumph  errichtet  worden,  worin  die  drei  wolgetroffene  Por- 
träts unseres  grossen  Kaiser  Josephs  in  der  Mitte  sammt  dem  dop- 
pelten Adler  in  der  Höhe,  des  grossen  Londons    zur  Rechten,   zur 
linken  Seite  des  Siegers  Koburg  angebracht  und  prächtig  beleuchtet 
waren.  Abends  sahen  wir   die  meisten  Häuser  beleuchtet,  worunter 
sich  das   Rathhaus,    Herr    Galle,    Jugovitz,    Nitsch    und    Kobilliker 
nebst  noch  andern  besonders   auszeichneten;    alles   war   voll  reiner 
und  ungezwungener  Freude  unter   fast   immerwährenden   Vivatrufen 
und  öfters  wiederholten  Donner  der  Polier :   „Es  lebe  Joseph,  Loudon 
und  Koburg!"  —  In  Wei  chselburg  war   in  der  Pfarrkirche  Te 
Deum;    Abends   beleuchtete  Herr  I.  Edler  von   Bartolotti   seine 
Fabrik  und  den  Maierhof  Nagermada   und  gegen  8  Uhr  gab  dieser 
edle  Patriot  und  Menschenfreund  eine  herrliche  Tafel,  zu  welcher  die 
ganze  Nachbarschaft  eingeladen  war." 

Aus  den  Festberichten  der  Nachbarstädte  sei  die  Feier  in 
Görz  hier  noch  ins  Auge  gefasst,  bei  welcher  (am  25.  Oktober)  in 
der  Domkirche  St.  Hilari  der  „vor  wenigen  Tagen  neuinfuliite"  Probst 
Freiherr  v.  Co  de  11  i  Hr.  von  Fahnenfeld  das  Hochamt  hielt  und 
Abends  bei  der  grossen  Beleuchtung  sich  u.  a.  der  Palast  des  Herrn 
Grafen  von  Lanthieri  besonders  auszeichnete. 


GedicMe  und  Lieder  auf  Laudon. 

L 
Auf  die  Eroberung  Belgrad's. 

Zertrümmert  liegt  in  schreklichen  Ruinen 

Die  starke  Veste  Belgrad! 
Vergebens  stolzte  sie  auf  Felsen  und  auf  Minen 

Auf  ihres  Volkes  Macht. 

Der  graue  Held  gebot  mit  Donnerstimme 

Schnell  stürzten  ihre  Mauern  ein! 
Froh  horchend  seinem  Winke  erstieg  im  Heldengrimme 

Sein  tapfres  Heer  die  Stadt. 

Noch  scheint  das  Schloss,  auf  Felsen  aufgethürmet 
Zu  höhnen  unsrer  Krieger  Muth; 
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und  trotzet  stolz  der  Macht,  weil  steile  Höh'  es  schirmet 
Vor  Londons  Donnerglut. 

Doch  flammet  bald  aus  seinen  Feuerschlünden 

Verwüstung  in  das  stolze  Schloss : 
Der  staunende  Osman  sieht  seine  Veste  zünden: 

Sie  stürzt  —  mit  ihr  sein  Muth ! 

Er  flehet  furchtsam  itzt  des  Siegers  Gnade , 

Erbettelt  kurze  Lebensfrist 
Und  zieht  mit  einem  Stab,  statt  Waffen  am  Gestade 

Der  Donau  traurig  fort.  —  — 

Ha,  jauchze  Vaterland I  dem  grauen  Helden! 

Im  lautem  Jubel  tön'  sein  Lob! 
Die  Fürstenrichterin  wird  einst  der  Nachwelt  melden, 

Was  Gideon  gethan! 

und  staunen  wird  der  Enkel,  wenn  er  hört: 

Was  Eugen  selbst  unmöglich  hielt, 
Das  hat  der  Held,  der  schon  so  manches  Schloss  zerstöhret 

Zur  Möglichkeit  gemacht. 

Der  Held,  den  einst  der  tapfere  Fürst  der  Brennen 

Den  Einzigen  mit  Ehrfurcht  hiess 
Den  alle  Feinde  nur  als  ihren  Sieger  kennen 

Doch  keiner  als  besiegt  —  — 

Jauchzt  Bürger,  hoch  im  wonnigen  Gefühle  , 

Und  freuet  euch  des  grossen  Glücks  : 
Doch  in  dem  Taumel  in  dem  lärmenden  Gewühle 

Vergesst  des  Dankes  nicht. 

Hosannt  dem  Helden,  der  euch  vor  Gefahren 

Des  Krieges  schüzt,  und  Sieg  erficht ! 
Gross  ist  sein  Ruhm  bei  allen  Völkerschaaren : 

Unsterblichkeit  sein  Lohn !  ^) 

Vivat  Lo  ud  on  ! 

Das  Vivat  Loudon!  setzte  die  Redaktion  der  „Laibacher  Zei- 
tung** hiezu,  indem  sie  das  aus  einen  Wiener  Blatte  entlehnte  Ge- 
dicht bei  dieser  Strophe  abbrach,  denn  dasselbe  hat  noch  nachstehende 
vier  Strophen,  die  dem  Redakteur  der  Amtszeitung  nicht  zu  passen 
schienen.  Es  sind  nachstehende  dem  Reorganisator  der  österreichischen 

*)Merk'8che  „Laibacher  Zeitung"  85  Stück  Sonnabend  den  25.  Oktober  1789. 

4* 
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Armee   im    18.  Jahrhunderte  FM.  Grafen  Lacy  gewidmeten  Verse. 
Sie  lauten: 

Doch,  dass  er  mit  zahlreichen  starken  Heeren 

Dem  Feind'  entgegen  ziehen  kann; 
Dass  diese  grosse  Macht  zu  kleiden  und  zu  nähren 

Nun  minder  kost't  als  vor; 

Wodurch  den  Staat  soviel  Millionen 

Durch  Weisheit  und  Oekonomie 
Ersparet  sind,  dass  jetzt  die  Legionen 

So  gut  geübet  sind. 

Das  tapfere  Heer  die  strengste  Ordnung  führet 

Ist  dies  minder  wohl  das  Werk 
Des  grossen  Lacy?  verdient  der  minder,  dass  ihn  zieret 

Unsterblichkeit  zum  Lohn  ? 

Verdient  der  nicht,  durch  soviel  grosse  Proben 

Von  Weisheit,  euern  wärmsten  Dank? 
0  Bürger,  wollt  ihr  Vater  London  würdig  loben 

Seid  gegen  jenen  auch  gerecht,  *) 

IL 

Ist  zum  E  i  n  s  ch  a  1 1  e  n  i  n  d i  e  Z  e i  t  un  g  2)  eingesandt  worden. 

LOVDONIO  TAVRINI  YICTORI 

lOSEPHI  II  FAVORE 
THERESIANI  ORDINIS  DVCI 

Mihtiae,  qui  summa  tenet  jam  munia  Lovdon ! 

Nil,  modoquo  Victor  promovearis,  habes. 
Sed  mage  cum  meritura,  meriti  quam  proemia  quaeras, 

Sat  Tibi  sit:  meritis  donc  deesse  Tuis. 
Non  tamen  esse  potest  justo  sine  munere  virtus, 

Materiam  gradui  suppediätque  novo. 
Ordinis,  heroo  positi  pro  milite  suraraum 

JOSEPHUS  CAESAR  Te  jubet  esse  DUCEM. 
---     ^  -    An  majora  dari  GEi^EÖN!    Tibi  proemia  possunt, 

Quam  si  Te  TANTÜS,  quod  manet  ijise,  facit? 


1)  Nach  dem  „handschriftlichen"  Originale  in  der  Bibliothek  des  Schotten- 
klosters in  Wien :  Laudon  im  Gedicht  unci'Lied  seiner   Zeitgenossen.   Gesammelt 
und  herausgegeben   von  Wilhelm  von  Janko,  Wien  1881,  ßraumüller  p.  63. 
i    2)  Merkische  ^.Laibacher  Zeitun^^,86  Stück  Mittwoch  den  28.  Oktober  1789. 
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JOSEPHI  ergo  Tuo  gestans  in  pectore  Signum, 
Austriacis  alter  Tu  quasi  CAESAR  eris. 

III. 
Auf  Laudon's  Eroberung.^) 

Ein  tausendfacher  Donner  schlug 
An  Belgrads  Mauern  ein; 
Da  schrie  der  Feind :  Es  ist  genug ! 
Belgrad  soll  euer  sein! 

IV. 
Loudon. 

Den  Mond,  der  fünfzig  Jahre  schon  über  dir 
In  ungewitterträchtiger  Blendung  hieng, 

Den  riss,  o  Belgrad!  mit  gebrochnen 

Hörnern  herunter,  ein  Vestenbezwinger, 

Und  hub  den  Kaiseradler  empor!  — 
Auf  Vater  Mars!  und  winde  den  neuen  Kranz 
Den  thatenvollen  Greisenlocken ! 

Fama!  verbreite  des  Helden  Ehre, 

Wo  Phöbus  aufglänzt,  wo  er  die  Strahlen  birgt!  — 
Eugens  Zuräckkunft  war  der  gemeine  Wunsch. 
Halt  ein  den  Flügel,  Wunsch!  In  Loudon 
Sandte  der  Himmel  Eugenen  wieder  2) 

V. 

Shivite  jenu  pite 
Lubleni  Lublanfki  Ludie 
Vukaite,  vekajte 
Thu  Laudonov  vefselje.  ^) 
(Lebet  und  trinket,  jauchzet  und  schreiet  die  Freude  Laudons.) 

VI. 
Lävdon. 

Lanlko  leto  nafha  armäda  Lavdon  fam  je  ferzhin,  moshki, 

Doli  na  Ogerfkim  leshi  Terdno  fklepat'  je  sazhel, 

AI  nobr-den  B('aiga  grada  De  bo  Türkam  v  fvoji  vojfki 

He  lotiti  üpal  ni.  Mefto  Beligrad  odvsel. 

*)  Motto  zum  89  Stück  der  Merkischen  Laib.  Zeitung  vom  Sonnabend  den 
7.  Noveml)or  1789.  —  2)  Merkische  Laibacher  Zeitung  91  Stück  Sonnabend  den 
14.  November  1789  (an  der  Spitze  des  Blattes).  —  ^)  Merkische  Laib.  Zeitung 
93  Stück  Sonnabend  den  21.  November  1789.  (Motto.) 
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Dofti  pölka,  vfo  pripravo 
Hitro  fküpaj  fprävil  je 
Tje  zhes  Dönavo  in  Savo 
V  Türfhko  bersh  prepeljal  fe. 

Tarn  fhotorje  je  poftavil 
In  ukopat'  fe  pulti, 
Kädar  je  she  vfe  pripravil,  — 
Glejte  kaj  na-sädnje  ftori? 

K  pafhetu  in  poglavavju 
Lävdon  pöfhlje  v  Beligrad, 
Präfhal  ga  in  ogovarjal 
Se  lepo  njemu  mefto  dat'. 

„Zhe  ga  s  filo  —  pravi  —  vsämem, 
Vam  gorje  bo  vfim  takrat, 
Kar  li  kol'  shiviga  najdem 
Vfe  bom  vkäsal  pokonzhät'." 

Lävdon  sdaj  odgövor  prejme, 
De  fe  Türk  podal  ne  bö   — 
Sdaj  pa  V  Belgrad  ftrelät  jarae 
De  je  fllfhat'  blo  ftrafhnö. 

Türke  sdaj  fo  posdravljali 
Le  s  gorezhmi  bömbami, 
Dofti  hifh  fo  tarn  poshgäli 
De  jih  mozh  prezenit'  ni, 

Tiirki  pa  bandero  kervävo 
'f  mefta  käshejo  na  tö, 
Käshejo  mertväfhko  glävo, 
Snämnje  Lavdonu  dajö. 

Tak  'fo  med  fabö  fklenili, 
YTi  zhmo  biti  raj  mei-tvi;  — 
Smeraj  bomo  fe  branili, 
Dokler  bo  kaj  v  naf  krvi, 


Lävdon  v  sädni  krat  sdaj  mefto 
Tüdi  s  filo  vset'  veli, 
Näfhi  jeli  va-nj  fo  vreti, 
Nizh  nasäj  jih  ne  dershi. 

Türki  pa  fo  fe  pofkrili, 

Gre  V  terdnjävo  jih  nar  vezh,  — 

Tifte  ki  fo  fe  branili, 
Lävdon  dene  vfe  pod  m^zh. 

Od  prefträfhniga  ftreljänja 
Vfe  po  täbrih  slo  gori, 
Pädia  je  na  kup  bofhtäjna, 
Türki  fo  obüpali. 

So  pokörni  fe  ftorlli 
S  Lävdanam  fe  pogode 
De  pröftost  fo  sadobili 
Vfi  moshäki  in  fhen6. 

Kar  njih  bläga  je  in  dnärjov 
Smejo  vseti  vfe  s  fabö, 
Kar  pa  türfhkiga  je  Zarja, 
To  pa  nafhiga  sdaj  bö. 

V  tim  fo  Türk'  odperli  vräta, 
Näfha  vojfka  nötri  gre, 
Türke  fpremi  näfha  fträsha 
Doli  do  Orfhove. 

Srezhin  je  nafh  Lävdon,  prävim, 
Njemn  Bog  vfo  frezho  da, 
Srezhin  je  nafh  Zefar  srävin. 
De  njegä  vojfhäka  'raa. 

S  njima  fe  mi  vefelimo, 
Sdaj  in  tüdi  sa  naprej ; 
Na  nju  sdrävje  vino  pimo, 
Srezhna  böta  na  vfelej.*) 


Die  Uebersetzung  dieses  slovenischen  Volksliedes,  wie  sie  in 
der  Zeitschrift  „Carniolia"  erschien,  lautet: 


♦)  „Slovenske  Pesni  krajnfkiga   naröda"    (herausgeg.  von  Emil  Korytko). 
^aibach  1839  I.  Heft  p.  60  flf. 
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Auf  Laudon. 

Nach  der  Erobernng  von  Belgrad.  —  Krainerischer  Volksgesang. 
Im  vergang'nen  Jahre  lagen  Also  haben  sie  beschlossen: 


ünsre  Heer'  in  Ungarn  weit, 
Aber  Niemand  wollt  es  wagen, 
Belgrad  sich  zu  nahn  im  Streit. 

Laudon  nur,  der  tapfre  Krieger, 
Fasst  den  herzhaften  Beschluss, 

Dass  sich  Belgrad  ihm  als  Sieger 
In  dem  Kampf  ergeben  muss. 

Viel  des  Volks,  gar  manche  Waffe 
Bringt  er  schnell  zusammen  jetzt, 

Und  die  Donau  und  die  Save 
Hat  im  Flug  er  übersetzt. 

Zelte  werden  ausgespreitet 

Er  verschanzt  sich  wohl  und  gut, 
Und  da  alles  vorbereitet, 

Seht  was  da  der  Laudon  thut: 

An  den  Pascha  schickt  er  eben 
Boten  mit  dem  guten  Rath 

Dass  freiwillig  übergeben, 
Er  ihm  möge  seine  Stadt.* 


Lieber  sterben  wollen  wir, 
Und  bis  alles  Blut  vergossen, 
Wollen  wir  uns  wehren  hier." 

Landen  endlich  heiss'ts  vollbringen 
Belgrad  werde  jetzt  berannt 

D'rauf  hinein  die  ünsern  dringen, 
Und  es  ist  kein  Widerstand. 

Jetzt  zur  Flucht  die  Türken  kehren, 
Mancher  in  die  Festung  dringt, 

Aber  wer  sich  wollte  wehren, 
Ueber  Laudons  Klinge  springt. 

Feuer  auf  die  Festung  speien 
Die  Geschütze  unausgesetzt. 
Schon  im  Schutt  sind  die  Basteien. 
Und  der  Feind  verzweifelt  jetzt. 

Er  beschliesst,  sich  zu  ergeben, 
Und  Held  Laudon  willigt  ein. 

Es  soll  Abzug  mit  dem  Leben 
Mann  und  Weib  gestattet  sein. 


„Wenn  ich  mit  Gewalt  sie  Ucähme"  Was  dem  Einzelnen  gehörig, 

Spricht  er,  „würds  euch  schlimm  ergeh'n     Waar  und  Geld,  behalt  er  fein. 

Was  lebendig  ich  bekäme.  Aber  was  dem  Sultan  hörig, 

Wird  den  Tag  nicht  länger  seh'n!"  Soll  der  Unsem  Beute  sein. 


Doch  der  Türke  macht  zu  wissen: 
Nicht  ergeben  woll'  er  sich. 

Da  fängt  Laudon  an  zu  schiessen 
Gegen  Belgrad  fürchterlich. 

Mit  dem  feur'gen  Kugelregen 
Grüssen  sie  die  Türken  dann; 

Häuser  sie  in  Asche  legen, 
Dass  man  sie  nicht  zählen  kann  I 

Eine  blut'ge  Fahne  schwingen  — 
Zeichen  sinds  dem  General  — 

Und  den  Todtenschädel  bringen 
Jetzt  die  Türken  auf  den  Wall. 


D'rauf  der  Festung  Thor  sich  weitet 
Unser  Heer  besetzt  sie  da. 

Und  der  Türken  Schaar  begleitet 
Unsre  Wach'  bis  Orsova. 

Laudon  schmücken  Lorbeerreiser 
Alles  Glück  ihm  Gott  gewährt 
Doch  auch  glücklich  ist  der  Kaiser, 
Dem  da  dient  des  Helden  Schwert 

Wollen  uns  mit  ihnen  freuen 
Jetzt  und  in  der  künft'gen  Zeit, 

Ihrem  Wohl  von  uns  den  Treuen 
Sei  der  Becher  Weins  geweiht. 
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Aus  des  P.  Marens  Pochlin  Bibliotlieca  Carnioliae,  herausgege- 
ben vom  historischen  Verein  für  Krain  1862,  ersehen  wir,  dass  Bar- 
tholomäus Laurizh  aus  Treffen,  der  freien  Künste  und  der  Philo- 
sophie Magister,  1789  bei  Ignaz  Alois  Edlen  von  Kleinmayr  in  4*^  er- 
scheinen liess: 

„Laybachs  Jubelfest  am  18.  19.  und  20.  Weinmonats  1789  über 
die  von  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Feldmarschall  und  Oberstenbefehls- 
haber der  k.  k.  Armee  Landstand  des  Herzogthums  Krain,  Gideon 
Freyherr  von  Laudon  am  7.  nämlichen  Monats  und  Jahrs  bewirkte 
Eroberung  Belgrads." 

Von  dieser  zeitgenössischen  Schrift  ist  ausser  der  Notiz  ihres 
Erscheinens  bisher  nichts  weiter  bekannt  geworden  und  werden  die 
Vaterlandsfreunde  ersucht,  ein  allfällig  irgendwo  befindliches  Exemplar 
den  Sammlungen  des  krainischen  Landesmuseums  „Rudolfinum"  zu 
widmen. 


Beiträge  zur  inneren  GeschicMe  der  Zünfte  in 

Krain. 


Von  Franz  Schumi. 


Die  Lage  des  Gewerbestandes  in  unser n  Tagen  hat  es  mit  sich 
gebracht,  dass  kaum  eine  Frage  so  lebhafte  Bewegungen  erzeugte 
als  gerade  die,  auf  welche  Weise  bei  den  modernen  Verkehrs-  und 
Geldverhältnissen  das  Kleingewerbe  geschützt  und  lebensfähig  er- 
halten werden  könne.  Mancherlei  Vorschläge  lösen  sich  dabei  ab, 
—  die  einen,  absolute  Anhänger  der  Gewerbefreiheit,  verweisen  auf 
die  Macht  des  Associationswesens,  w^elches  der  modernen  Creditwirth- 
schaft  entspreche ;  die  andern  glauben  in  der  Wiederaufrichtung  der 
alten  Zunftschranken  das  einzige  Rettungsmittel  gefunden  zu  haben; 
jedoch  stimmen  dieser  Anschauung  nur  die  Extremen  bei,  die  übrigen 
sind  für  die  Modernisierung  der  alten  Zunftordnungen  nach  den  heu- 
tigen Anschauungen  des  socialen  Lebens  eingenommen.  Es  ist  nicht 
Aufgabe  des  Archivs,  solche  Fragen  zu  behandeln,  geschweige  denn 
sie  zu  beantworten,  aber  es  mag  für  alle  Betheiligten  ob  sie  dieser 
oder  jener  Anschauung  sind,  von  Interesse  sein,  jene  alten  Zunft- 
ordnungen kennen  zu  lernen,  durch  welche  bek  den  damaligen  wirt- 
schaftlichen Verhältnissen  Producent  und  Consunient  am  besten  ihre 
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Interessen  gewahrt  zu  wissen  vermeinten.  Das  Archiv  glaubt  sich 
auch  den  Dank  derer  zu  verdienen,  welche  in  solchen  Urkunden  Mark- 
steine der  Cultur-  und  Sittengeschichte  zu  schätzen  wissen. 

Die  Ordimr^  derLaihacherSduihmacherziiiift  v.  J.  1478  und  1707. 

Wir  N.  burgerraeister  richter  unndt  rath  disser  Landtsfiirst- 
lichen  haubtstatt  Laybah  vergihen  hiemit,  dass  unss  dass  gesambte 
schuehniacher-handtwerch  alda  in  gehors.  zuvernemben  gegeben  woss- 
massen  ihre  gesambte  schuechkhneht  bey  dem  gesambten  handwerh 
vor  unndt  angebracht,  dass  der  d(an)  noch  im  1478  jahrs  aufge- 
richten  bruederschafft  articl,  so  bisanhero  ohne  unterbruch  obser- 
viert worden,  mit  keinem  insigl  bekhrelftigt  worden  sind,  dahero  ge- 
beten damit  sollicher  vorwendungen  vorgebogen. 

Zwischen  ihnen  schuehkhnehten  guette  zucht  unnd  ehrbarkheit 
gehalten  auch  alle  ungebühr  stritt  unndt  ihrung  abgethan  werden 
megn,  die  althergebrachte  unnd  bis  anhero  observirte  theils  aber  von 
neuen  verpesserte  bruederschafft  articl  von  mayestetts  weg  undter 
gemeiner  statt  gewehnhcher  insigls  fertigung  guett  zu  heissen  dern 
Inhalt  wie  hier  nach  volgt  von  worth  zu  worth  also  lauteth: 

Er  st  liehen.  Ist  ein  jeder  schuehkhneht ,  oder  landtjung 
wellicher  14  tag  alchier  in  der  statt  bey  einem  ehrhchen  meister  ar- 
beiteth,  derselbe  solle  am  suntag  noch  dem  h.  Franleichnambstag, 
von  der  bruederschafft  unnd  zechwegen  in  die  zöch  zu  fohrn  obligiert 
sein,  unnd  wan  er  dass  niht  theth,  so  solle  derselbe  ein  halbes 
wochenlohn  in  die  zöch  erlegen. 

Andertens.  Soll  ein  jeder  schuechkhneht  alle  suntag  4 
pfening,  ein  jung  ober  2  pfening  in  die  bruederschafft  auffzulegen 
verpflicht  sein. 

Drittens.  Ein  jeder  schuehkhneht  wellicher  alchier  in  der 
arbeith  ist,  solle  alle  quatember  wan  dass  handtwerch  die  gewend- 
lichen h.  müssen-  unnd  dass  gesungene  ambt  in  der  thumb  khier- 
chen  sti.  Nicolai  aldar  zu  halten  pflegt,  zum  opfler  gehen,  wellicher 
aber  dass  niht  theth,  der  soll  in  die  bruederschafft  Vi  U  wax  zur 
straff  verfahlen  haben. 

Viertens.  Ein  jeder  schuehkneht  oder  jung,  wellicher  erst 
in  die  statt  khombt,  der  soll  in  sein  hörberg  unnd  sonst  zu  kheinen 
andern  wierthen  gehen,  wellicher  aber  solliches  widerführt,  der  hat 
in  die  bruederschafft  32  pfening  verfahlen. 
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Zum  fünfften.  Wellicher  Schuehkhneht  oder  landtjung  alchier 
in  der  statt  bey  einen  meister  arbeitheth  unnd  auffstehet,  derselbe 
soll  seinen  pinkhl  in  die  herberg  tragen  unnd  denselben  daselbst  an- 
versichern wofehrn  ers  aber  niht  thet,  so  ist  er  in  die  bruederschalFt 
32  pfening  verfahlen. 

Sehstens.  Wo  die  schuehkhneht  bey  dem  wein  seindt,  khein 
schenkhhauss  aussgenomben  unnd  einer  undter  ihnen  einen  khrieg 
oder  handl  anhebette,  oder  sunsten  mit  wordten,  oder  mit  werkhen 
unehrbabr:  unnd  ungezogen  were  der  soll  in  die  bruederschafft  32 
pfening  zu  erlegen  verpflichteth  sein. 

Sybendtens.  Wo  unter  ihnen  einer  ein  töchterlein  auss  der 
bruederschaffts  khandl  zu  thrinkhen  gab,  oder  ein  solliches  töchterlein 
zu  einen  tanz  führt,  der  wierdt  in  gleichen  32  pfening  in  die  brue- 
derschafft verfahlen. 

Ahtens.  Wellicher  schuehkhneht  oder  landtjung  auff  ver- 
dächtig :  oder  unzuelässlichen  orthen  haimb :  oder  öffentlich  umb  ein 
helbling  spildt  oder  sunst  mithaltet,  der  hat  so  dan  auch  32  pfening 
n  die  bruederschafft  verfahlen. 

Zum  neinten.  Wellicher  einen  wierth  ohne  seines  wissen 
unind  willen  ein  zöch  oder  ein  padtgeldt  ausstragt,  derselbe  solle 
führohin  von  dem  handtwerch  niht  vordichtig  gehalten  werden,  unnd 
ob  ihm  jezt  gemelter  Ordnung  dass  stattgericht  nicht  wierdt  berihren 
dass  ist  alchier  unvergriffen,  unnd  dass  die  obberürte  bruederschaff, 
unnd  Ordnung  hinführo  gestörkht  und  unzerbrohen  bleiben. 

Zehenten s.  Soll  auch  khein  schuehkhneht  drey  wochen  vor 
weinahten,  osstern,  pfingsten:  unnd  denen  zweyen  haubt  märkhten 
alchier  als  st.  Elisabethe :  unnd  st.  Phillipy  Jacobi  khein  abschidt  zu 
nemben  niht  befuegt  sein.  —  Wan  einer  aber  ein  solliches  frevent- 
licher weiss  übertretten  wurde,  solle  derselbe  bey  der  statt  khein 
arbeit  haben. 

Zum  Ayllfften.  Wan  ein  meister  oder  gesell  mit  einen  fretter 
eine  gemeinschafft  haben,  oder  mit  denselben  essen  oder  trinkhen  würde 
so  soll  der  meister  in  die  handtwerhslath  einen  thaller,  unnd  ein  ge- 
sell ihrer  bruederschafft  ein  gülden  zur  straff  verfahlen  haben. 

Zum  zwelfften.  Soll  khein  schuehkhneht  oder  jung  wan  ohne 
dem  ohne  dem  in  der  wohen  ein  feyertag  einföhlt  bey  stroff  30  kr. 
welliche  deme  der  meister  von  seinen  verdienst  abzuziehen  befuegt 
sein  solle,  kheinen    andern  feyertag;   wardurch   dem    n^eister  njl^t 
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ollein  ein  merkhlicher  schaden  anenv^aehset,  sondern  auch  derselbe 
durch  dergleichen  Gott  höchst  missfählingen  miessigang  und  unnüzes 
spazieren  gehen  umbt  dessen  khundten  khumbt:  darzue  zu  machen 
gestattet  werden. 

Dreyzehendten.  Soll  auch  khein  schuehkhneht  in  der 
wohen  auss  der  werchstatt  alwo  er  arbeitheth  auffzustehen  befuegt 
sein,  thet  er  dass,  so  mag  der  meister  deme  an  seinen  verdienst  30  kr. 
abziehen,  dahingegen 

Zum  vierzöhendten.  Wan  ein  meister  einen  schuehkhneht 
in  der  wohen  wökh  schikhen  oder  abschidt  geben  möhte,  so  solle 
er  derentwillen  demselben  über  dessen  verdienst  auch  30  kr.  zu  geben 
schuldig  sein. 

Zumfunffzehendten.  Soll  ein  jeder  Schuehkhneht  ünnd  jung 
welliher  allhier  bey  einen  meister  in  der  arbeith  ist,  zu  ehm  des 
h.  Franleihnambs  am  fest  Corporis  Christy  sich  mit  einer  prenendten 
wax  kliörzen  versehen  unnd  der  gewendtlichen  procession  mit  andaht 
bey  wohnen. 

Sehczendten  unnd  endt liehen.  Wan  die  gesellen  unterein- 
ander zuweillen  mit  wordten  oder  mit  werkhen  auffsessig  werden,  so  solle 
denen  andern,  denen  der  handl  nihtes  angehet,  auss  ihrer  arbeith  oder 
werhstatt  aufzustehen  unnd  zu  feyern  niht  gestattet  werden  unnd  mögen 
sollicher  handl  diejenig  so  denselben  angefangen  ohne  schaden  dern 
meistern  bey  dem  aufflegen  gieichwoU  wider  zu  reht  bringen. 

Wann  aber  der  handl  sowihtig,  dass  wegen  dessen  bis  zur  auff- 
ags  zeit  niht  zu  warthen  were  unnd  bey  der  bruederschaftt  niht  ver- 
tragen werden  möhte,  wardurch  ein  grössers  tibi  zu  besorgen  bevor 
stünde,  so  sollen  die  andern  gesellen,  oder  auch  die  gegentheill 
Selbsten  solliches  denen  meistern  des  handtwerhs  vortragen  unnd 
von  denen  selben  den  schluss  oder  erkhandtnuss  beschädentlich  er- 
warthen,  wellicher  aber  bey  dem  geschöpfFten  handtwerhs  schluss 
niht  verbleiben  wolte,  mit  demselben  werden  die  meister  weitters 
woU  zu  thuen  wissen. 

Dissemnach  unnd  dass  obbeschribne  ihre  der  schuehkhneht 
aufgericht  unnd  ex  post'  in  etwas  verpesserte  bruederschaffts  articl  zu 
bessern  wolstandt  unnd  erhaltung  guetter  Ordnung,  auch  abstellung 
aller  ungebühr  stritt  unnd  irrung  auch  hemung  des  miepsigangs  wor- 
auss  vüll  Übels  zu  entstehen  pflegt,  zillen,  alss  haben  wir  damit  die 
schuehkhneht  führohin  denen  vor^  alters   hero  observiert   unnd  jezo 
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yerhesserten  bruederschaffts  articln  desto  eyffriger  nalizukliomben 
wissen  werden,  gedahte  articl  unter  gemeiner  statt  hierunter  anhan- 
genden khlienern  (!)  insigl   fertigung  ratificiert  unnd  guett  geheissen. 

Laybach  am  rathhauss  den  4.  novembris,  1707. 

Orig.,  Papier  (Heft)  im  Besitze  des  Herausgebers,  das  Siegel  in  einem,  an 
grüner  Schnur  hängenden  Holzetui  verletzt  und  unkenntlich. 


Aeltere  Urkunden  zur   Geschichte   des  Schneiderhandwerks  in 

Laibach. 

1399,  19.  November y  Laihach.  Wilhelm ,  Herzog  von  Oesterreich  ver- 
ordnet^ dctss  kein  Fremder,  er  sei  Meister  oder  Knecht,  der  nicht  in  die 
Sehne ider-Gottsleichnahms-Bruderschaft  von  Laihach  eingeschrieben  ist 
und  nicht  der  Stadt  mit  Steuern,  Wachten  und  andern  Diensten  bei- 
trägt^ das  Schneidergeiverbe  weder  heimlich  noch   offen  in  dieser  Stadt 

betreiben  darf. 

e 

Wir  Wilhalm  von  gotes  gnaden  herczog    ze    Osterreich,    ze    Steyr, 
ze  Kernden,  und  ze  Krain,  grave  ze  Tyrol  etc.  bekennen,    daz  für  uns  kö- 
rnen sind  vnser  getrewn    die    maister     gemainchleich   sneyderwerchs  hie 
ze  Laybach,  und  haben  uns  furgelegt,  wie    in  an  demselben    irm  hant- 
werch     hie     grozz     newung    und    beswerung    von    fromden    sneidern  ge- 
schehen, die  doch  mit  in  an   der  stewr  noch  andern   diensten,    die  uns 
und  unserr  stat  zugehoren  nicht  leiden,   da  von   haben  wir    irn  schein- 
bern    geprechen  betracht  und  haben  in  durch  irer  fleissigen  pett  willen 
und  von  sundern  gnaden,  die  gnad  getan,  und  tun  auch  von  furstleicher 
macht  wissentleich    mit  dem  brief,    daz    nu  furbazzer    ewichleich  kain 
fromder  sneyder,  es  sey    maister,  oder  knecht,  ir  hantwerch  das  sneyder- 
werch  hie  mit  in  nicht    treiben  noch    üben  sol    in  dhainen  weg,  wider 
haimleich  noch  offenleich  er  hab  dann  irn  willen  darczu,  unnd  sey  auch 
in  irer  brüderschafft  die  sy  habent  in  der  kirchen^  zu  sand  Niclas  hie 
ze  Laybach  auf  gotzleichnams    altar  und    leid  auch  mit  in,  in  stewren 
wachten  und  andern  diensten,  die    uns  und  der  egenanten     unsrer  stat 
gehorent  zetun,  welich  aber  dawider  tetten  den  mugen  das  die  egenan- 
ten maister  in  der    obgenannten  brüderschafft  wol    gewern    und  in  des 
nicht  gestatten.     Davon  emphelhen  wir    unserm    lieben  getrewn  unserm 
hawptman    in     Krain ,     oder    seinem     verweser    und    unserm     vicztum 
daselbs,  wer    die    ye    dann    sind  und    dem  richter  und  dem  rat  hie  zu 
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Laybach  gegenwartigen  und  künftigen  und  wellen  ernstleich  daz  sy  die 
egenant  maister  des  sneiderwerchs  die  in  der  egenanten  bruderschafft  und 
zeech  sind,  bey  disen  unsern  gnaden  lassen  gentzleich  beleiben,  sunder  sy 
auch  dabey  vestichleich  schirmen  und  halten,  vor  allem  gwalt  und  unrecht, 
von  unsern  wegen.  Das  maynen  wir  ernstleich  mit  urchund  dicz  brieves, 
geben  ze  Laybach  an  mittichen  nach  sand  Mertten  tag  des  heiligen  bischoffs 
nach  Kristi  gepurd  di'ewzehenhundert  jar  darnach  in  dem  newnund- 
newntzigisten  jar. 

Dominus  dux  per  se,  presentibus  V(lrico)  Kymbergi  no(tario) 
ca(mere),  L(eopoldo)   et   Rud(olfo)  plebanis  (plb)  s,  1.  not.  s. 
Orig.,  Prgt..  im  Museum  zu  Laibach,  das  eingehängt  gewesene  Siegel  ab- 
gerissen. 

Dieses  Privilegium  wurde  vom  Kaiser  Friedrich  IIL  (IV.)  im 
J.  1444,  zu  Grätz  „am  Freitag  vor  dem  Sonntag  als  man  singt  Oculi  in 
der  Fasten",  bestätigt  und  stiftete  zugleich  einen  Beitrag  in  dem  er 
befahl  vom  Yicedomamte  der  Schneiderzeche  jährlich  am  st.  Michaels- 
tage sechs  Pfund  Wiener  Pfenninge  zu  reichen  für  einen  Gottes- 
dienst ,,  durch  seiner  lieb  auch  irer  vorfordern  und  nachkhoraen  seel- 
heil willen  ausszurichten  und  zuhalten  nach  laut  des  stiftts  brielfs." 
Dann  bestätigte  er  es  wieder  im  Jahre  1447  am  24.  April  zu  ,,March- 
purg"-  und  sein  Sohn  K.  Maximilian  im  Jahre  1500,  am  Freitag  vor 
st.  Thomas  des  heil.  Zwölfpotentag'.  Im  Jahre  1557,  30.  November, 
zu  Wien,  bestätigte  es  der  Kaiser  Ferdinand  I.  und  schaltete  alle 
oben  erwähnten  Privilegien  und  Bestätigungen  in  seine  Bestätigungs- 
urkunde ein.  (Orig.,  Prgt.,  das  Reichssiegel  abger.,  in  der  Hand  des 
Heim  Geba  senior  in  Laibach.) 

Laibaclier  Sclineiderstatuten  vom   J.  1579. 

1579,  25.  August,  Laibach.  Der  Bürgermeister,  Richter  und 
Rath  der  Stadt  Laibach  geben  dem  Schneider-Handwerk  daselbst  die 
Vorschriften  oder  Statuten,  wie  sich  die  Meister  und  Gesellen  gegen- 
seitig zu  verhalten  haben. 

§.  1.  Jeder  neu  angekommener  Meister,  clev  noch  nie  allhie 
-learbeitet,  hat  auf  der  jtjlerberge  die  Steuern;  tler  Geselle  zwei 
Kreuzer  Schreibgeld  und  alle  vierzehn  Tage  zwei  weisse  Plennige; 
ein  Bub  („Pueb'")  eii)  Kreuzer  Schreibgeld  und  hernach  alle  vier- 
zehn Tage  einen  weissen  Pfennig  autlegen,  welches  alles  in  die 
Büchse  gelegt  wirjd.  ,     , 

§.  2.  Die  in  Arbeit  getretenen  Gesellen  müssen  vierzehn  Tage 
arbeiten,  dann  können  sie  ohne  Irrung   austreten.     Falls  sie  jedoch 
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über  14  Tage  arbeiten  wollen,  dann  müssen  sie  8  Tage  vor  dem 
Austritt  dem  Meister  aufsagen,  dass  er  sich  darnach  zu  richten  weiss ; 
zu  Ostern,  Pfingsten  und  Weihnachten  muss  4  Wochen  früher  dem 
Meister  aufgesagt  werden. 

§.  3.  Ein  Lohnbub  hat  14  Tage  zu  arbeiten  und  auch  14  Tage 
zuvor  seinen  Austritt  dem  Meister  ankünden;  es  bleibt  jedoch  dem 
Meister  überlassen,  ihn  14  Tage  zu  behalten  oder  auch  früher  nach 
Belieben  zu  entlassen. 

§.  4.  Die  Gesellen  und  Lohnbuben  haben  im  Sommer  sowie 
im  Winter  früh  um  vier  Uhr  zur  Arbeit  zu  kommen  und  Abends 
um  neun  Uhr  schlafen  zu  gehen,  mehr  sind  sie  nicht  verpflichtet  zu 
arbeiten. 

Alle  vierzehn  Tage  haben  sie  einen  Badetag  und  soll  ihnen  er- 
laubt sein  um  zwei  Uhr  Nachmittag  von  der  Arbeit  aufstehen  und 
baden  gehen. 

§.  5.  Der  Wochenlohn  soll  hinfür  betragen:  Für  einen  alten 
Gesellen  z  w  ö  1  f  K  r  e  u  z  e  r,  für  einen  jungen  Gesellen  achtKreuzer 
und  für  einen  Lohnbuben  vier  Kreuzer.  Dann  soll  einem  jeden  zu 
den  Oster-,  Pfingst-  und  Weihnachtsfeiertagen  zwei  Kreuzer  Bade- 
geld gegeben  werden,  und  ein  Meister  mehr  zu  geben  nicht  schuldig 
sein.  Dagegen  sollen  die  Gesellen  und  Buben  allerlei  Arbeit,  welche 
ihnen  der  Meister  vorgibt,  in  den  Werkstätten  verrichten. 

§.  6.  Wenn  sich  ein  Schneider  auf  der  Herberg  mit  Spätsitzen 
über  die  gewöhnliche  Zeit  oder  sonst  gegen  Vater  oder  Mutter  oder 
derselben  Kinder  und  Hausgesind,  als  auch  gegen  Meister  und  Mei- 
sterin und  den  ihrigen  mit  Worten  und  Geberden  ungebührlich  ver- 
halten würde,  der  soll  um  sechs  Kreuzer  gestraft  werden. 

§.  7.  Welcher  Schneidergeselle  nicht  alle  vierzehn  Tage  um 
zwölf  Uhr  zu  der  Lade  erscheint  und  seine  zwei  Kreuzer  in  die  Büchse 
legt,  der  soll,  wenn  er  sich  nicht  genügsam  entschuldigen  kann  um 
zwei  Kreuzer  gestraft  werden. 

§.  8.  Welcher  Gott  lästert,  es  sei  mit  was  Worten  es  wolle, 
der  soll  unlässlich  um  zwölf  Kreuzer  gestraft  werden. 

§.  9.  Welcher  sich  mit  Wein  übertrinkt  und  denselben  wieder- 
um übergibt,  oder  sich  sonst  in  voller  Weis  ungebührlich  oder  un- 
züchtig hielte,  der  solle  auch  um  zwölf  Kreuzer  gestraft  werden. 

Welcher  den  andern  mit  Zutrinken  „nöttet",  der  soll  zur  Strafe 
sechs  Kreuzer  geben. 
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Welcher  den  andern  bei  dem  Wein  oder  sonst  anderswo  „liegen 
heisst",  der  soll  zur  Strafe  zwei  Kreuzer  geben. 

§.  10.  Welcher  auf  einem  offenen  Spielplatz  höher  als  um  einen 
Pfenning  spielt,  zahlt  3  kr.  Strafe. 

§.  11.  Welcher  auf  ungebührlichen  Orten  und  Winkeln  mit 
Zechen  oder  anderer  Aufenthaltung  betreten  wird,  zahlt  zwölf  Kreuzer 
Strafe. 

§.  12.  Welcher  bei  ehrlichen  Zechen  oder  Tänzen  mit  „freien 
Fetlen"  oder  sonst  unehrbaren  Leuten  (,,behafften^'),  trinken  oder 
„taugen  würdt",  der  soll  um  sechs   Kreuzer   gestraft  werden. 

§.  13.  Welcher  Schneider  oder  Bub  mit  einem  Störer  Gemein- 
schaft haben,  essen  oder  trinken  würde,  der  soll  zur  Strafe  zwölf 
Kreuzer  erlegen. 

§.  14.  Wenn  einer  wüsste,  dass  jemand  gegen  einen  oder  mehrere 
der  obbegrilfenen  Artikel  gehandelt  hätte  und  solches  verschweigen 
würde  der  soll,  wenn  es  offenbar  würde,  um  doppelt  so  viel  als  des 
Uebertreters  Strafe  gewesen  wäre,  unnachlässlich  gestraft  werden. 

§.  15.  Von  den  obgemeldeten  Strafen  soll  allweg  der  halbe 
Theil  in  die  Büchse  gelegt  werden,  der  andere  Halbtheil  aber  den 
Gesellen  bleiben. 

§.  16.  Dass  die  Büchse  ordentlich  gehalten  und  vor  Verbre- 
chungen  geschützt  würde,  so  sollen  jeder  Zeit  zwei  Schneidergesellen 
sammt  zwei  Meistern  verordnet  werden  ,,so  füerer  genendt"  die  die 
Aufsicht  haben  sollen.  Doch  sollen  die  Gesellen  alle  Quatember  Sonntag 
verändert  und  zwei  andere  an  ihrer  statt  gesetzt  werden. 

§.  17.  Wenn  ein  Schneidergesell  oder  Bub  krank  würde  und 
nicht  vermögend  wäre  in  seiner  Krankheit  aus  eigenem  aufwarten 
zu  lassen,  soll  man  ihm  aus  der  Büchse  mit  Vorwissen  der  vier  ge- 
schwornen  Meister  und  so  viel  dieselben  für  gut  befinden  eine  Hilfe 
geben.  Wenn  sich  aber  die  Krankheit  verschlimmern  und  verlän- 
gern würde,  dann  soll  er,  bis  sich  sein  Zustand  zu  bessern  schickt, 
in  einer  jeden  Werkstatt,  nach  einander  allweg  vierzehn  Tage  er- 
halten werden. 

§.  18.  Stirbt  ein  Schneidergesell  oder  Bub,  sollen  ihn  'die 
andern  helfen  zu  Grabe  tragen  bei  Straf  zwölf  Kreuzer.  Von  der 
Strafe  wird  enthoben,  wer  durch  Krankheit  oder  des  Meisters  Ge- 
schäft verhindert  wird  und  sich  mit  Zeugnis  von  seinem  Meister  dar- 
über ausweisen  kann. 
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§.  19.  Die  Verlassenschaft  der  verstorbenen  Gesellen  oder 
Buben  soll  von  den  gescbwornen  Meistern  und  Gesellen  ordentlich 
inventiert  und  aufbewahrt  werden,  hernach  den  Angehörigen  oder 
Freunden  des  Verstorbenen  zu  wissen  gegeben,  und  denselben  wenn 
sie  darnach  kommen,  gegen  Entrichtung  dessen,  was  der  abgeleibte 
schuldig  sein  oder  in  seiner  Krankheit  verzehrt  haben  möchte,  zuge- 
stellt und  übergeben  werden  soll. 

Orig.,  Pgt.-Heft,  das  eingeh.  kleine  Stadtsigel  eingefallen,  in  der  Hand 
des  Herrn  Geba  senior  in  Laibach. 

1579,  25.  August.  Laibach.  Ein  zweites  Original-Pergament 
der  Statuten  vom  nämlichen  Datum  und  derselben  Aufschrift  enthält 
die  w^eitern  Bestimmungen  des  Magistrats  von  Laibach  für  die  Meister: 

§.  1.  Jeder  Schneidergesell,  der  in  Laibach  Meister  zu  werden 
begehrt  ,,der  soll  alhie  zw^ey  Jahr,  das  ain  bey  ainem  das  ander  aber 
bey  annder  maister  arbaithen"  und  es  dem  Bürgermeister  oder  Stadt- 
richter anzeigen.  Darauf  soll  der  Bürgermeister  oder  der  Richter 
vier  geschworne  Schneidermeister  in  Gegenwart  zweier  Kathsfreund 
zu  sich  rufen  und  dem  Schneider  der  Meister  zu  werden  begehrt  6 
oder  7  Fragen  des  Handwerks  stellen  lassen.  Wenn  der  junge 
Schneider  die  Fragen  richtig  beantwortet,  dann  mag  er  zum  Meister 
angenommen  und  ihm  das  stadtgebräuchige  Bürgerrecht  verliehen 
werden ;  im  Falle  er  die  Fragen  nicht  beantworten  könnte,  dann  soll 
er  eine  Probe  seines  Handwerks,  welche  ihm  täglich  in  seinem  Hand- 
werk vorkommen  möchte,  machen^  jedoch  soll  ein  anderes  fremdes 
Meisterstück  zu  machen  nicht  verbunden  sein. 

Der  neu  angenommene  Meister  zahlt  fünf  Gulden  rheinisch  in 
die  Schneiderlade.  Jedes  weitere  Gastieren  über  diese  5  Gulden  mit 
Jausen  oder  Malzeit  der  übrigen  Meister  ist  ausgeschlossen  und  wird 
der  dagegen  Handelnde  von  Richter  mit  fünf  Gulden  rheinisch  und 
jeder  Meister  der  zur  Malzeit  geht,  mit  dreissig  Kreuzer  unnach- 
lässlich  gestraft. 

§.  2.  Ein  aus  fremden  Ort  nach  Laibach  zu  übersiedeln  wol- 
lender Meister,  der  auch  ein  gutes  Zeugnis  seines  bisherigen  Verhaltens 
haben  soll,  soll  zugelassen  werden,  doch  hat  er  zuvor  auf  etliche 
Fragen,  die  ihm  die  Meister  autgeben  sollen,  Antwort  zugeben,  oder 
wie  oben  von  den  Gesellen  vermeldet,  eine  Probe  zu  machen  und  nacher 
fünf  Rheinischgulden  in  die  Schneiderbüchse  zu  ierlegen. 
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§.  3.  Die  Lade  oder  Büchse,  aus  der  im  Falle  der  Not  den 
armen  Meistern  daraus  geholfen  wird  und  damit  andere  Leute  oder  die 
Stadt  Laibach  nicht  beschwert  werden,  so  soll  zu  ihrer  Erhaltung 
und  Mehrung  derselben,  hiefür  ein  jeder  Meister  alle  Quatember- 
sonntag  um  Mittag  vier  schwarze  Pfening  hinein  legen.  Wer  das 
nicht  thäte,  der  soll  um  acht  Kreuzer  gestraft  und  das  Geld  in  die 
Büchse  gelegt  werden. 

§.  4.  Damit  sich  ein  Meister  wider  den  andern  der  Gesellen 
(Anzahl)  halben  nicht  zu  beschweren  habe ,  so  soll  einem  jeden 
Meister  erlaubt  sein,  dass  er  in  seiner  Werkstatt  „drey  stekh  mit 
gesellen  vnd  pueben  beseczen,  und  im  fahl  der  not,  zu  befürderung 
der  arbait  noch  einen  auf  14  tag  lang,  mehrers  soll  ainem  auf! 
einmal  nit  zugelassen  werden."  Der  Dawiderhandelnde  zahlt  einen 
Gulden  rheinisch  Strafe  in  die  Büchse. 

§.  5.  Die  zugereisten  fremden  Gesellen  sollen  immer  demselben 
Meister  zugeschickt  werden,  der  am  längsten  darauf  gewartet,  benötigt 
er  ihn  nicht  mehr,  dann  soll  er  zu  einem  anderen  geschickt  werden. 

§.  6.  Es  soll  hinfür  kein  Meister  einen  Schneidergesellen  oder 
Buben  auf  der  Gasse  aufnehmen,  sondern  an  dem  gebräuchigen  Ort, 
bei  Strafe  eines  rheinischen  Gulden  in  die  Büchse  zu  erlegen. 

§.  7.  Wenn  ein  Meister  dem  anderen  einen  Gesellen  oder 
Buben  abredet,  soll  er  ohne  allen  Nachlass  um  achtzig  Kreuzer  ge- 
straft und  sie  in  die  Büchse  gelegt  werden. 

§.  8.  Es  soll  kein  Meister  keinen  Buben  befördern,  der  seine 
Lehrjahre  nicht  völlig  erstanden  und  ausgedient  hat;  desgleichen 
auch  keinen  Gesellen,  der  unehrbar  oder  unehrlich  von  einem  Meister 
abgeschieden  wäre,  bei  Strafe  achtzig  Kreuzer  unnachlässlich  in  die 
Büchse  zu  erlegen. 

§.  9.  Wenn  ein  Schneider  Meister  mit  den  Störern  Gemein- 
schaft haben  würde,  der  soll  ohne  Nachlass  um  zwei  Gulden  rhein. 
bestraft  und  das  Geld  in  die  Büchse  gelegt  werden. 

§.  10.  Es  soll  kein  Meister  dem  anderen  seine  Arbeit  verach- 
ten oder  verkleinern  „es  seye  dann  das  dieselb  nit  recht  oder  gut 
gemacht  were."  Der  Uebertretter  soll  unnachlässlich  um  achtzig 
Kreuzer  bestraft  und  selbe  in  die  Büchse  gelegt  werden. 

§.11.  Wenn  eine  Wittwe  nach  ihrem  Mann  das  Handwerk  weiter 
betreiben  will,  so  soll  ihr  dasselbe,  so  lange  sie  Wittwe  bleibt  zugelassen 
sein  und  ihr  auch  die  Gesellen,  wie  den  Meistern  zugewiesen  werden. 
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§.  12.  Wenn  die  vier  vorgesetzten  Meister  des  Handwerks 
einem  Meister  ansagen,  es  sei  zur  Bestatung  einer  Todtenleiche  oder 
sonst  in  andern  genötigten  Sachen,  so  soll  ein  jeder  an  den  Ort, 
wohin  man  ihn  bescheidet,  erscheinen.  Wer  es  nicht  thäte,  der  soll 
zur  Strafe  vier  Kreuzer  in  die  Büchse  zu  erlegen  schuldig  sein. 

§.  13.  Essoll  keiner  von  den  vier  vorgesetzten  Meistern  etwas 
für  sich  selbst  allein  handeln  oder  verrechnen  bei  Strafe  einen  Gul- 
den rheinisch  in  die  Büchse  zu  erlegen. 

§.  14.  Wenn  ein  Meister  flucht  oder  Gott  lästert,  der  soll  als 
oft  er  es  thut,  jedesmal  um  vierzig  Kreuzer  gestraft  werden,  wovon 
die  eine  Hälfte  in  die  Büchse  gelegt,  die  andere  dem  Stadtrichter 
zustehend,  ihn  übergeben  werden  soll. 

§.  15.  Wenn  ein  Meister  in  unehrlichen  oder  unehrbaren 
„stuekhen"  betreten  würde,  wie  die  immer  heissen  mögen,  der  soll 
alsbald  aus  der  Zunft  (Handwerk)  ausgesondert,  dem  Gerichte  an- 
gezeigt und  nach  Erkenntnis  seinem  Verdienen  nach,  gestraft  werden. 

§.  16.  Wenn  sich  ein  Meister  wider  einen  oder  anderen  Artikel 
widersetzlich  betragen   würde,  der   soll  dem    Stadtgericht   angezeigt 
und  jederzeit   der  Gebühr   sowie   den   obbegriffenen   Statuten   nach 
ernstlich  gehalten  werden. 

§.  1 7.  Die  Meister  sollen  von  ihrer  Arbeit  eine  ziemliche  (nicht 
zu  hohe)  Bezahlung  nehmen,  und  mit  dem  Macherlohn  niemanden 
beschweren,  sondern  sich  so  verhalten,  damit  man  keine  Ursache 
habe,  sich  vor  ihrer  Arbeit  zu  scheuen. 

§.  18.  Wenn  die  Meister  unter  einander  etwas  verschweigen, 
und  die  Uebertreter  eines  oder  anderen  Artikels  nicht  anzeigen  würden 
so  soll  nachher  sobald  es  offenbar  würdet,  der  so  etwas  veschweigt, 
neben  dem  Versprechen,  durch  das  Gericht  mit  gleicher  Strafe  ge- 
straft und  niemand,  er  sei  wer  immer,  ausgenommen  und  verschont 
werden. 

Orig.,  Prgt.,  Heft,  mit  eingehängtem  Stadtrichteramtssiegel  vom  J.  1454, 
vrgl.  darüber  im  Archiv  f.  H.  I,  vorne  die  Zeichnung  und  auf  S.  276,  Nr.  4  die 
Beschreibung. 

-X-  * 

1701.  Jeder  Gesell,  der  Meister  geworden  ist,  musste  die 
zinnerne  Schneider  -  Trinkkanne,  welche  5  Mass  Wein  hält,  an- 
füllen und  den  übrigen  Meistern  zum  Besten  geben.  Auf  der  Vor- 
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derseite  sind  unter  der  Giessrinne  die  Buchstaben :  M-K'E-E'S'Z-Z-L. 
eingegraben.  Es  sind  dies  otfenbar  die  Anfangsbuchstaben  der  Worte 
eines  Trinkspruches,  der  mir  bisher  jedoch  noch  nicht  bekannt  ist.  Der 
kuppeiförmige  Deckel  endigt  in  einer  Kugel.  —  Ein  von  diesem  Deckel- 
knopfe sich  frei  erhebender  Löwe  hält  in  seinen  vordem  Pranken  das 
Wappenschild  mit  dem  eingravirten  Wappenbilde  der  Schneider :  Eine 
nach  oben  geöffnete  Scheere,  zwischen  deren  Messern  der  Pfriem 
steckt.  Das  Bild  theilt  die  ebenfalls  eingegrabene  Jahreszahl  17 — Ol. 
Die  Kanne   wiegt  13  Pfund  und  fasst  5  Mass  a.  G. 


Laibaclier  Tischlerstatuten. 

1755,  2.  Mai,  Wien.  Kaiserin  Maria  Theresia  bestätigt  (im 
15.  Jahre  ihrer  Regierung)  den  Ober-  und  Unter-Zechmeistern,  deren 
bürgerlichen  Tischler-Meistern  in  Laibach  und  Vorstädten  ihre  „vor 
undenklichen  Jahren"  her  stets  beobachteten  Handwerksartikel 
und  ertheilt  ihnen  ein  Privilegium,  indem  sie  ihren  Freiheitsbrief  und 
die  Statuten  einverleiben  lässt,  als: 

1.  Alle  Jahr  sollen  Meister  und  Gesellen  am  heil.  Johannestage  mit 
ihrem  Zechmeister  in  die  Kapuzinerkirche  zu  den  gewöhnlichen  Messen 
gehen  und  nach  der  Messe  ihren  Zechmeister  nach  Hause  begleiten. 

2.  Für  verstorbene  Meister  und  Gesellen  sollen  am  Sonn-  oder  Feier- 
tag in  der  Kapuzinerkirche  die  Seelenmessen  halten  lassen,  den  Priester 
aus  der  Lade  bezahlen,  sie  selbst  aber  eigene  Kerzen  anstecken. 

3.  Alle  Quatembersonntage  haben  Meister  und  Gesellen  ihren 
vier  heil.  Messen  des  Handwerks  in  der  Kapuzinerkirche  beizuwohnen 

4.  Alle  Laibacher  Tischlermeister  müssen  an  einem  bestimmten 
Sonn-  oder  Feiertag  im  Jahre  um  zwölf  Uhr  Mittags  bei  dem  Ober- 
zechmeister erscheinen,  der  die  Handwerkslade  in  Verwahrung  hat 
und  jeder  zwanzig  Kreuzer  Aufleggeld  erlegen. 

5.  Jeder  der  muthwilligerweis,  ohne  ehrhafter  oder  anderer 
Entschuldigung  ausbleibt,  soll  dreissig  Kreuzer  zahlen. 

6.  Ein  sehr  armer  Meister,  Wittwer  oder  Gesell  soll,  wenn  er 
in  schwere  Krankheit  verfällt  aus  der  Handwerkskasse  eine  Unter- 
stützung bekommen,  die  er,  wenn  er  genäst  und  wieder  zum  Ver- 
mögen kommt  nach  und  nach  zurück  bezahlen  muss. 

7.  Die  verstorbenen  Meister  oder  die  Meisterwittwen  sollen 
die  Meister  zu  Grabe  begleiten  und  zwei  Messen  für  ihn  lesen  lassen. 

5* 
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8.  Bei  der  im  dritten  Artikel  erwähnten  Zusammenkunft  darf 
niemand  ein  Gewehr  haben  und  jeder  Geselle,  der  wider  seinen 
Meister  etwas  dem  Handwerksbrauch  zuwider  laufendes  weiss  und 
nicht  sagt  und  später  offenbar  wurde,  zahlt  dreissig  Kreuzer  Strafe. 

9.  Nach  verrichteter  Arbeit  ist  erlaubt  in  der  Zusammenkunft 
einen  massigen  Trunk  in  Ehrbarkeit  zu  thun;  übermässiges  Zutrin- 
ken, woraus  Schelten,  Raufen  und  andere  ärgerliche  Folgen  entste- 
hen, ist  verboten.  Sollte  der  vorgesetzte  Zechmeister  selbst  die  Ur- 
sache geben,  derselbe  soll  als  des  Amtes  untauglich  abgesetzt  wer- 
den, der  Lade  einen  Gulden  Strafe  geben,  den  Ehrentrunk  aber  keines- 
wegs die  Lade,  sondern  ein  jeder  seine,  über  zwölf  Kreuzer  nicht 
betragen  sollende  Portion  selbst  bezahlen,  alles  übrige  aber  der  Zech- 
meister  büssen. 

10.  „Wenn  ein  Tischler-Gesell,  er  seye  eines  Meisters  Sohn 
oder  nicht,  bey  der  Tischler-Zunft  unser  Hauptstadt  Laybach  Mei- 
ster werden  wolte,  er  habe  gleich  inn-  oder  ausser  Landes,  jedoch 
redlich  sein  Handwerk  gelehrnet  und  wenigst  drey  Jahr  demselben 
nachgewandert,  der  soll  sich  alda  bey  den  geordneten  Zech-Meister 
anmelden,  und  einschreiben  lassen,  sodann  aber  bey  einem  Meister 
annoch  ein  halb  Jahr  arbeiten,  und  nach  Vollendung  desselben,  mit 
Aufweisung  seines  Geburth-  und  Lehr-Briefs,  das  Meister-Stück, 
nehmlich  einen  Riss  (Zeichnung)  zu  einer  Truhen,  mit  der  Archi- 
tectur  gezieret  und  ein  Damen-Breth  im  Werk  selbst,  nach  accurater 
Abtheilung  verfertigen."     Wann  sodann 

11.:  „Solches  Meister-Stuck  durch  mehren  Theils  der  Meister 
besichtiget,  untersucht  und  abgetheilet,  auch  für  recht,  und  gut  be- 
funden worden,  so  solle  hernach  der  das  Meister-Stuck  machende, 
denen  Besichtigern  zw^ey  Gulden  zugeben,  somit  der  Anfänger  keine 
andern  Unkosten  zutragen  schuldig  seyn."  —  Das  Uebergeben  oder 
Verkaufen  des  Handwerks  an  einen  Tisclilergesellen  soll  jederzeit 
mit  Vorwissen  des  Handwerks  (der  Zunft)  geschehen. 

Lelirjungeii- Artikel: 

12.  Der  Lehrjunge  „von  ehrlicher  Geburt"  darf  nicht  über 
ein  Monat  in  der  Probe  gehalten  werden,  sondern  falls  er  tauglich 
unter  ein  oder  zwei  Bürgen  den  gesammten  Handwerk  vorstellen, 
und  auf  3  Jahre  lang  aufdingen ;  der  Lehrling  hingegen  drei  Gulden 
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ein  und  fünfzig  Kreuzer  „Aufding-Geld"  sogleich  erlegen.  Wenn  der 
Lehrjung  ohne  Ursache  heimlich  entlaulen  oder  sonst  Untreue  be- 
gangen, müssen  die  Bürgen  ihn  zurückstellen  oder  sechs  Reichsthaler 
dem  Lehrmeister  und  sechs  der  Lade  bezahlen.  Falls  aber  der  Lehr- 
jung wegen  allzu  harter  Behandlung  des  Meisters,  der  Meisterin  oder 
der  Gesellen  entwiche,  „wie  dann  öfters  beschiehet,  dass  derlei  armen 
Lebrjunge,  um  jedes  mindeste  Verbrechen  sogleich  unmenschlich  her- 
genomen  und  mit  gefährlichen  Schlägen  tractiret  werden" ,  dann 
soll  die  Obrigkeit  die  Schuldigen  mit   empfindlicher   Strafe  belegen. 

13.  Nach  Ablauf  von  drei  Jahren  ist  der  Lebrjung  „bey  of- 
fener-Lade"  freizusprechen;  der  Lehrjung  zahlt  auch  beim  Austritt 
drei  Gulden  51  kr.  Freisprech-Geld  dei*  Lade. 

14.  Wenn  der  Lehrmeister  vor  dem  Ablauf  der  drei  Jahre 
stirbt  und  die  Wittwe  das  Handwerk  mit  Gesellen  fortbetreibt,  bleibt 
der  Lehrjung  bis  zum  letzten  Vierteljahr  bei  ihr,  die  letzten  drei 
Monate  aber  bei  einem  anderen  Meister,  der  ihn  auch  hernach  vor 
dem  gesammten  Handwerk  (Meistern)  wie  gewöhnlich,  loszusprechen 
hat.  Schreitet  aber  die  Wittwe  zur  anderen  Ehe  ausser  dem  Hand- 
werk, dann  soll  der  Lehrjung  von  dem  Zechmeister  einem  andern 
Lehrmeister  zum  Auslernen  übergeben  werden,  von  dem  er  dann  frei 
und  ledig  gesprochen  wird. 

15.  Kein  Meister  darf  eine  Werkstätte  aufstellen  weder  in  noch 
vor  der  Stadt,  der  nicht  der  Laibacher  Zunft  einverleibt  worden  und 
das  Bürger-Recht  überkommen  hat.  Dem  Dawiderliandelnden  soll  die 
Obrigkeit  die  Arbeit  einstellen,  und  die  bei  ihm  eingetretenen  Gesellen 
um  einen  Wochenlohn  zum  Besten  der  Lade  bestrafen. 

Fremde  ausser  der  Marktzeit  in  die  Stadt  gebrachte  Tischler- 
arbeit dürfen  die  städtischen  Meister  hinwegnehmen,  ohne  anders 
dazu  befugt  zu  sein. 

16.  Nur  Fürsten,  Grafen,  Freiherren,  Stifte,  Praelaten,  Ritter 
und  respective  Landständen  ist  erlaubt  zu  ihrer  eigenen  Hausarbeit 
Tischler  zu  halten,  sonst  niemandem. 

17.  Ausgebrochene  Uneinigkeit  zwischen  den  Meistern  selbst 
oder  zwischen  den  Meistern  und  Gesellen  hat  der  Zechmeister  zu 
beschwichtigen  und  Friede  bieten,  im  Nichtbefolgungsfalle  zahlt  der 
Vergreifer  zur  Lade  dreissig  Kreuzer  Strafe. 

18.  Raufhändel,  freventliches  Schelten  und  Fluchen,  dann  schwere 
Verbrechen  als  Mord,  Brand,  Diebstahl  etc.  mündliche   oder   thätliche 
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Beleidigungen  von  Seite  der  Meister  oder  Gesellen  ist  der  Behörde  an- 
zuzeigen, der  in  diesem  Falle,  allein  das  Züchtigungsrecht  zusteht 
und  nicht  der  Zunft. 

19.  Den  geheim  eingeschlichenen  „Stimplern  und  Stehrern" 
sollen  die  Handwerks- Werkzeuge  weggenommen  und  sich  von  Laibach 
zu  entfernen  befohlen  werden,  im  Nichtbefolgungsfalle  sollen  sie  von 
der  Obrigkeit  bestraft  werden. 

20.  Wenn  ein  Tischlermeister  des  anderen  gut  gemachte  Ar- 
beit verkleinern  (geringschätzen)  oder  zu  unterschleichen  suchte ;  des 
anderen  Gesellen,  Junge  oder  anderes  Gesinde  untereinander  aufwie- 
geln, abreden  oder  abwendig  machen  würde,  zahlt  in  einem  oder 
anderem  Fall  dreissig  Kreuzer  Strafe,  wovon  die  Hälfte  dem  belei- 
digten Meister,  die  andere  Hälfte  aber  der  Lade  zuerkannt  werden. 

21.  Da  sich  öfters  die  Zimmerleute  unterstehen  in  das  Tisch- 
lerhandwerk einzugreifen,  so  soll  auf  Anmelden  der  Tischler  die 
Obrigkeit  den  unbefugten  Eingriff  mit  Ernst  abstellen,  die  Uebertreter 
bestrafen  und  jeden  bei  seiner  Profession  handhaben. 

22.  Geringe  Zwitracht  zwischen  Meister  und  Gesellen,  kann 
der  Zechmeister  mit  Zuziehung  ein  oder  andern  Meisters  „ohne  er- 
öffneter Laad"  wol  vergleichen;  welcher  aber  ungehorsam  wäre,  so 
soll  als  Meister  mit  einem  Gulden  und  ein  Gesell  um  einen  Wochen- 
lohn abgestraft  werden.  Liesse  aber  einer  alle  Meister  zusammen 
berufen,  der  soll  dreissig  Kreuzer  erlegen   schuldig  sein. 

23.  Damit  Meister  und  Gesellen  des  gesammten  Tischler- 
Handwerks  unserer  Hauptstadt  Laibach  sich  mit  keiner  Unwissen- 
heit entschuldigen,  sondern  ob  diesen  ihnen  gnädigst  erteilten  Zunft 
Artikeln  um  desto  steifer  halten  mögen,  sollen  selbe  jährlich  bei  der 
Hauptzusammenkunft,  vor  offener  Lade,  ordentlich  und  deutlich  ab- 
gelesen werden. 

Schlüsslich.  Verboten  werden  heimliche  ausserordentliche 
Handwerksversammlungen;  Schenken  oder  Zechen  anzustellen;  unter 
sich  selbst  Satz-  und  Ordnungen  zu  machen ;  keine  Taxe  und  Schät- 
zungen ihrer  Arbeit  zusetzen,  weder  dass  keiner  wolfeiler  als  der 
andere  arbeite,  zu  verbinden ;  viel  w  eniger  einiger  Strafen  oder  Bussen 
ausser  jener,  .  .  .  ihrer  Zunft  in  geringen  Sachen,  wegen  Handwerks- 
Brauch-Uebertretung,  um  Wachs  oder  etwas  Geldes  zugelassen,  wo- 
durch der  obrigkeitlichen  Jurisdiction  kein  Eintrag  oder  Eingriff  be- 
schieht,  sich  anzumassen  oder  sonst  etwas  ohne  obrigkeitliches  Vor- 
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wis  seil  zu  unternehmen ;  weiter  keinen  Meister  noch  Gesell  eigen- 
mächtig  vom  Handwerk  ausschliessen,  der  Ehren  zu  entsetzen,  zu 
schelten,  aufzutreiben  oder  durch  Nachschreiben,  an  Arbeit  und  Be- 
förderung zu  verhindern  ohne  obrigkeitliches  Zuerkennen.  Wenn  ein 
Genosse  den  andern  an  Ehren  beleidigt  oder  beschimpft,  soll  als 
Uebertreter  und  Frevler  der  Obrigkeit  zur  patentmässigen  Bestra- 
fung angezeigt  werden.  Strafmässiges  soll,  wenn  es  Handwerkssachen 
oder  Gewohnheiten  betrifft,  der  Zunft,  wichtigere  Verbrechen  hingegen 
der  Obrigkeit  angezeigt  werden,  welche  „ohne  all  weitläufigen  üm- 
trieb  zu  entscheiden  und  darüber  zu  sprechen  hat",  jedoch  soll  dem 
„beschwert  achtenden  Theil"  sein  vermeintlich  habendes  Recht  bei 
der  höheren  Instanz  zu  erhalten  unverwehrt  sf^in. 

Ferners:  Solle  die  Zunft  bei  Aufnehmung  der  Meistern  in 
denen  Prob-  und  Meisterstücken-  als  mit  dem  Meisterrecht  selbst, 
sich  alles  verderblichen  Missbrauches  enthalten,  mithin  denselben 
weder  allzukostbare  oder  derzeit  unbrauchbare  Stück  zu  machen, 
noch  wiederholte  Zechen,  ausser  die  in  oder  anderem  Artikel  dieses 
offenen  Briefs  vorgesehen,  zugeben  auftragen,  sondern  hierinfalls  von 
der  Obrigkeit  Mass  und  Ordnung  erhollen.  Die  Orts-Obrigkeit  soll 
auch  darauf  sehen,  dass  zur  guten  Verwaltung  der  Zunftkasse  nach  Um- 
ständen jeweils  abzuänderndem  Zunfts-Commissär  immer  einen  solchen 
benennt  und  aufstellt,  der  ein  ehrlicher,  tauglicher  und  friedliebender 
Mann  sein,  den  Pflichten  obliegen  werde,  und  in  der  Zunft  entstehen- 
den Streitigkeiten  zur  Vermeidung  aller  Weitläufigkeit  gütlich  beizu- 
legen trachten,  wem  aber  nichts  nützen  würde  dann  soll  er  die  Partei 
an  das  Magistrat  weisen. 

Der  Commissär  hat  auch  die  Sorge  zu  tragen,  'dass  mit  den 
Ladsgeldern  treu  gehandelt  werde,  und  dass  alljährlich  vor  der  ver- 
sammelten Zunft  die  ausführliche  Bechnung  geschlossen  und  der  Obrig- 
keit zur  genauen  P^insicht  und  Ratification  übereicht  werde. 

Zuletzt  wird  erwähnt,  dass  am  21.  Juni  1732  die  neuen  landes- 
fürstlichen Generalien   in  Handwerks-Sachen   herausgegeben  wurden. 

Orig.,  Pgt.,  Gross-Quart  HS  Seiten  stark,  anhang.  Reichssigel  erhalten,  in 
der  Hand  des  Tischlermeisters  Novak. 
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Windische  Wallfahrer  am  Niederrhein. 

Von  Arnold  L  u  s  c  h  i  n  von  Ebengreuth. 

Der  Slavenaltar  zu  Aachen. 

Valvasor,  diese  imerschöpliiche  Fundgrube  für  unsere  Landes- 
geschichte erzählt  im  XI.  Buch  seiner  „Ehre  des  Herzogthums  Krain 
(S.  712)  die  Laibacher  und  Krainburger  hätten  im  Jahre  1495  mit- 
einander zu  Achen  „für  die  Slavonische  Nation  eine  Capellaney  ge- 
stiftet in  der  st.  Marien  Kirchen,  doch  das  Recht  der  Präsentation 
ihnen  vorbehalten".  Er  theilt  dann  nach  den  Annales  Norici  des  P. 
Bautsch,  sowie  einem  nicht  weiter  bekannten  Laibacher  Manuscript 
zwei  Besetzungen  des  Beneficiums  aus  den  J.  1527  und  1537  mit 
und  verw^eist  im  übrigen  auf  den  lateinischen  Stiftungsbrief,  dessen  Ueber- 
setzung  ins  Deutsche  er  beifügt.  Leider  bricht  sein  Abdruck  an 
der  wichtigsten  Stelle  mit  einem  etc.  ab.  Da  nun  Herrn  Schumi 
die  Auffindung  eines  viel  vollständigeren  Materials  gelang  und  die 
Schicksale  des  Altars  nach  dem  J.  1687  bisher  überhaupt  unbekannt 
geblieben  waren,  so  folge  ich  gern  einer  an  mich  ergangenen  Ein- 
ladung und  stelle  im  Nachfolgenden  eine  Geschichte  des  Slaven- 
altars  zu  Aachen  für  die  Leser  des  Archivs  für  Heimathkunde  von 
Krain,  zusammen. 

Zw^eierlei  muss  man  zunächst  unterscheiden :  Die  Erbauung  des 
Slavenaltars  auf  dem  Hochmünster  zu  Aachen  und  die  Errichtung 
einer  eigenen  Pfründe  bei  demselben.  Erstere  reicht  in  viel  frühere 
Zeit  zurück,  die  Urkunde  vom  J.  1495  erwähnt  ausdrücklich,  dass 
dieser  Altar  vorlängst  auf  Kosten  „slavonischer"  Pilger  errichtet  und 
zu  Ehren  der  h.  Maria,  wie  auch  der  Heiligen  Augustin,  Hieronymus, 
Gregor  und  Ambros  geweiht  worden  sei.  Chronologische  Anhalts- 
punkte gewähren  uns  die  Stiftung  der  böhmischen  (1362)  und  der 
ungarischen  Kapelle  (1374)  in  Münster,  jünger  als  beide  wird  wohl 
der  „vier  Doctorenaltar"  gewiesen  sein.  Er  mag  noch  dem  Ende  des 
14,  oder  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts  angehört  haben  und 
in  der  Art  entstanden  sein,  dass  die  von  den  Pilgern  zu  diesem 
Zwecke  gewidmeten  Opfergaben  von  einer  Heilthumsfahrt  ?ur  anderi^ 
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gesammelt  wurden.  Zum  mindesten  wissen  wir,  dass  dieser  Weg 
später  eingeschlagen  wurde,  als  nach  Vollendung  des  Altars  und  Aus- 
stattung desselben  mit  kirchlichen  Geräthen  in  den  Krainern  der 
Wunsch  rege  wurde,  einen  ihrer  Sprache  kundigen  Priester  zu  Aachen 
zu  haben.  Da  wurde  gespart  und  zusammengelegt.  Schon  1490  (ein 
Jahr  nach  der  Heilthumsfahrt  vom  1489)  hatte  man  das  Geld  bei- 
sammen um  eine  ewige  Rente  von  10  rheinischen  Gulden  zu  erw^er- 
ben.  Man  bezahlte  den  Gulden  Rente  zu  5  Mark  8  Schillingen,  im 
Ganzen  105  Ducaten  (96  ungarische,  9  Venezianer)  und  20  GuUlen 
und   zwar    10  in  Gold  und  ]0  in  Silbermünze. 

Ein  paar  Jahre  später  erschreckte  eine  neue  bisher  unbekannte 
Krankheit  die  mitteleuropäischen  Lande,  der  s.  g.  morbus  gallicus, 
welcher  im  französischen  Heere  Karls  VIII.  zu  Neapel  pestartig  aus- 
brach und  rasch  um  sich  griif.  Auch  in  Oesterreich  wüthete  die 
Seuche  heftig  und  erschreckte  dadurch  die  Gemüther.  Dieser  Um- 
stand machte  es  wahrscheinlich,  dass  das  nächste  Heilthumsjahr  1496 
einen  besonders  starken  Zulauf  haben  werde,  wie  dies  in  der  That 
auch  zutraf.  Richter  und  Rath  der  Städte  Laibach  und  Krain- 
burg  wandten  sich  daher  ums  Jahr  1495  als  Vertreter  der  heimi- 
schen Pilgerschaaren  an  das  Kapitel  von  Aachen  mit  der  Bitte  um 
Errichtung  eines  ständigen  Beneficiums  für  die  Zwecke  der  kraine- 
rischen  Pilger.  Jene  10  Gulden  Einkünfte,  die  man  auf  Gottes  Hilfe 
noch  mehren  wolle,  sollten  dem  Beneficiaten  der  im  übrigen  nur  ein- 
mal die  Woche  eine  Messe  am  Slavenaltar  zu  lesen  hatte,  haupt- 
sächlich für  die  Verptiichtung  die  Sacramente  den  Krainern  während 
der  Jubelzeit  zu  spenden,  gereicht  werden.  Als  geeigneter,  des 
Krainerischen  mächtiger  Mann,  wurde  der  Priester  Christian  von 
Eichenrode  auch  genannt  Scherberch  empfohlen  und  im  übrigen 
das  Vorschlagsrecht  im  Falle  der  Erledigung  beiden  Stadtge- 
meinden vorbehalten.  Dechant  und  Kapitel  des  Liebfrauenmünsters 
zu  Aachen  zeigten  sich  bereit  auf  diesen  Antrag  beider  Städte 
einzugehen.  Zwar  sei  die  Rente  von  10  Gulden  oder  4V2  Du- 
caten nur  für  die  vom  Beneficiaten  geforderten  Leistungen,  keines- 
wegs aber  für  dessen  Unterhalt  ausreichend.  Allein  in  Erwartung 
dass  es  den  Krainern  gelingen  werde  die  Einkünfte  mit  der  Zeit  auf 
40  Ducaten  zu  bringen,  und  dass  auch  für  eine  passende  Behausung 
des  Priesters  gesorgt  werde,  wollten  sie  demungeachtet  schon  jetzt 
zustimmen  und  dem  Beneficiaten   die  nämliche   Stellung  einräumen, 
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welche  die  Kapläne  an  der  ungarischen  Kapelle  hätten.  Sie  Hessen 
sich  auch  den  Priester  Christian  von  Eichenrode,  dem  marf*  die  er- 
forderlichen Sprachkenntnisse  zutraue,  als  ersten  Kaplan  der  neuen 
Stiftung  gefallen,  und  wollten  das  Präsentationsrecht  im  Fall  der 
Erledigung  dem  Bürgermeister  Richter  und  Kath  der  Städte  Laibach 
und  Krainburg  überlassen. 

Die  Genehmigung  des  Kapitels  datiert  vom  26.  Juni  149G. 
Christian  von  Eichenrode  gelobte  demselben  eidlich  Gehorsam 
und  Hess  sich  sodann  durch  den  Notar  Wilhelm  Schenach  in  den 
Besitz  seines  Beneticiums  einführen,  wobei  ihm  die  dazu  gehörigen 
Geräthe,  Kelch,  Missale  u.  s.  w.  übergeben  wurden.  Damit  war  die 
Stiftung  der  Kaplanei  beim  slavischen,  s.  g.  vier  Doctorenaltar  vol- 
lendet und  die  windischen  Aachenpilger,  welche  das  Jahr  darauf 
in  grossen  Scharen  ankamen^  konnten  sich  geistlichen  Beistands  in 
ihrer  Muttersprache  bedienen.  Aus  dem  Ergebnisse  ihrer  Sammel- 
gelder wurden  den  22.  März  1497  die  Einkünfte  des  Altars  auf  17 
Goldgulden  erhöht,  aus  jenem  der  Heilthumsfahrten  von  1503  und  1510 
kamen  neuerdings  6,  beziehungsweise  9  Goldgulden  hinzu,  1517  wurden 
abermals  7  fl.  Rente  (um  175  fl.)  erkauft.  Damit  endigen  unsere 
Nachrichten  über  die  Dotierung  der  Stiftung,  doch  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  im  Laufe  des  16.  Jahrhunderts  durch  Sammelgelder  noch 
Einiges  zu  dieser  Rente  von  insgesammt  39  Gulden  hinzukam. 
Ausserdem  scheinen  die  Einkünfte  des  Kaplans,  etwa  durch  Ueber- 
weisung  anderer  Stiftungen,  noch  eine  weitere  Steigerung  erfahren 
zu  haben,  denn  auf  dem  Concept  eines  Schreibens,  durch  welches 
dem  Kapitel  der  Kanoniker  Peter  Vivarius  für  die  Pfründe  des 
des  Slavenaltars  empfohlen  wird,  hat  B.  Thomas  Chrön  die  Zahl 
246  fl.  10  kr.  eigenhändig  angemerkt.  Zur  Zeit  des  30  jährigen 
Krieges  waren  sie  jedoch  auf  etwa  25  Reichsthaler  herabge- 
kommen. ^) 

Christian  von  Eichenrode  oder  Elchenroidt,  auch  Scherberch 
genannt  bekleidete  sein  Amt  am  Slavenaltar  noch  im  J.  1517,  wie 
aus  einer  eigenhändigen  Aufzeichnung  desselben  hervorgeht,  welcher 


*)  Quix  bist.  Beschreibung  der  Münsterkirche  und  Heilthumsfahrt  in 
Aachen.  (Aachen  1825)  S.  35  giebt  als  Einkünfte  des  4  Doctoren  oder  Slaven- 
altars an:  24  Goldgulden  auf  der  Stadt,  14  Aachener  Gulden  auf  dem  Haus  zu 
Schaif  genannt  auf  dem  Münsterkirchhof  gelegen,  und  20  fl.  auf  dem  Hause  zum 
Bock  in  der  Königsstrasse. 
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wir  obige  Nachrichten  über  die  Ausstattung  der  Stiftung  entnommen 
haben.  Zehn  Jahre  später  wurde  von  den  Laibachern  und  Krain- 
burgern  Christof  Schönberg  und  1537  nach  Schönbergs  Tode  Lam- 
bert Rechlinger  für  das  erledigte  Beneficium  präsentirt,  ^)  dann  tritt 
eine  Lücke  ein,  die  sich  erklären,  aber  nicht  ausfüllen  lässt.  Die 
Pveformation  hatte  in  Krain  in  allen  Schichten  der  Bevölkerung 
zahlreiche  Anhänger  gewonnen,  die  Aachenfahrt,  welche  den  Vorfahren 
wichtig  und  begehrenswert  erschien,  galt  jetzt  als  überflüssig,  wo  nicht 
als  tadelnswerth.  So  kam  es,  dass  Richter  und  Rath  der  Städte  Laibach 
und  Krainburg  nicht  weiter  des  Slavenaltars  am  Niederrhein  dachten 
dessen  Pfründe  nun  durch  das  Kapitel  zu  Aachen  frei  vergeben  wurde. 
Erst  die  Gegenreformation  veränderte  die  Sachlage  und  der  energi- 
sche Bischof  Thomas  Chrön  griff  die  halbvergessene  Heilthumsfahrt 
als  ein  Mittel  auf,  um  den  Katholicismus  in  Krain  neu  zu  beleben. 
Gerade  aus  seiner  Zeit  ist  das  Actenmaterial  in  dieser  Angelegenheit 
sehr  vollständig,  so  dass  wir  daraus  einen  interessanten  Einblick  in  die 
Beziehungen  des  erzherzoglichen  Raths  und  Reformators  in  Krain  (wie 
sich  der  Bischof  selbst  bezeichnete)  zu  der  bekehrten  Bürgerschaft 
von  Laibach  und  Krainburg  erhalten.  ^) 

Ums  Jahr  1603  war  das  Aachener  Beneficium  durch  den  Tod 
des  Kaplans  Lambert  Rutlinger  wieder  erledigt  worden,  und  der 
dortige  Kanoniker  Peter  Vivarius  bewarb  sich  um  dasselbe.  Er  be- 
diente sich  seines  Verwandten,  des  Jesuiten  P.  Heinrich  Vivarius 
welcher  als  Erzieher  (?)  der  jungen  Erzherzoge  Leopold  und  Carl  zu 
Judenburg  lebte,  und  dieser  bat  den  Bischof  Thomas.  Gern  war, 
letzterer  zu  thätiger  Mithilfe  bereit,  und  schnell  das  Concept  der  Prä- 
sentationsurkunde namens  der  beiden  Städte  eigenhändig  niederge- 
schrieben. In  der  Einleitung  desselben  wird  ausgeführt,  das  vom 
Ketzerthum  ergriffene  Land  sei  durch  göttliche  Fügung  und  den  hei- 
ligen Eifer  des  Erzherzogs  Ferdinand  wieder  in  den  Schoss  der  ka- 
tholischen Kirche  zurückgekehrt,  Richter  und  Rath  von  Krainburg 
und  Laibach  seien  nun  gewillt,  den   Doctorenaltar  zu   altem   Glänze 


*)  Valvasüi-  a.  a.  0.  S.  712.  Die  Nachricht  „als  Eckebertus  Bischof  zu 
Lüttich  gewest"  ist  iiTig,  einen  Bischof  dieses  Namens  hat  es  in  Lüttich  nie 
gegeben,  gemeint  ist  Bischof  Eberhard,  welcher  von  1506 — 1538   regierte. 

^)  Die  nachfolgend  verwertheten  Acten  finden  sich  zu  Laibach  theils  im 
fürstbischöflichen,  theils  im  städtischen  Archive,  meistens  aber  (als  Concept, 
Ausfertigung  oder  Abschrift)  in  beiden  ^emeinsani  vor. 
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zu  bringen.  Da  man  jedoch  derzeit  keinen  des  Slavischen  mächtigen 
Priester  hiezulande  entbehren  könne,  so  bitte  man  die  Präsentation 
des  Aachener  Kanonikers  Peter  Vivarius  zu  genehmigen.  Die  Stadt- 
vertretungen nahmen  diesen  vom  10.  Februar  1603  datierten  Ent- 
wurf ohne  Anstand  an  und  B.  Thomas  konnte  den  ordnungsmässig 
ausgefertigten  Act  nebst  einem  Empfehlungsschreiben  an  das  Aache- 
ner Kapitel  am  7.  April  1603  an  P.  Heinrich  Vivarius  zur  Weiter- 
beförderung einsenden.  Doch  scheinen  sich  nachträglich  noch  einige 
Schwierigkeiten  ergeben  zu  haben,  da  sich  die  Stadtgemeinden  unterm 
28.  April  nochmals  in  Aachen  für  den  Kanonicus  Peter  verwendeten.') 

Vivarius  blieb  nicht  lang  im  Genuss  dieser  Pfründe  und  hatte 
den  Priester  Johann  Schorn  zum  Nachfolger,  der  1613  starb.  Als- 
bald wiederholten  sich  die  früheren  Vorgänge.  Bewerber  war  diesmal 
der  Pfarrer  von  s.  Peter  zu  Aachen,  Hermann  Kink,  auch  Hensberger 
genannt  (weil  er  aus  Hensberg  bei  Solingen  gebürtig  w^ar)  Vermittler 
waren  ein  Landsmann  desselben  der  Abt  zu  Renn  Mathias  Gulicher, 
die  Jesuiten  und  Bischof  Thomas.  In  einem  Briefe  an  Abt  Mathias 
vom  3.  Juli  1613  schildert  Kink  seine  bedrängte  ökonomische  Lage. 
Er  habe  sich  nach  Vollendung  seiner  Studienreise  durch  Deutschland 
Italien,  Frankreich  und  Belgien  heimwärts  gewandt,  und  führe  seit 
7  Jahren  die  Seelsorge  in  der  Pfarre  s.  Peter.  Allein  die  Ketzer 
hätten  ihm  seine  Einkünfte  von  200  Thalern  auf  ein  Viertel  ge- 
schmälert, unter  allen  Bewerbern  sei  er  der  bedürftigste.  Die  Ant- 
wort bitte  er  mittelst  Post  an  seinen  Bruder  Johann  gelangen  zu 
lassen,  der  zu  Köln  Buchdrucker  sei.  —  Zur  Verstärkung  gingen  zwei 
andere  Schreiben  am  13.  Juli  von  Köln  ab.  In  dem  ersten  verwen- 
det sich  der  Bruder  Johann,  der  sich  als  Buchdrucker  „zum  Ein- 
horn" und  Eidam  des  Herrn  Anton  Hierat  vorstellt  beim  Abt,  dessen 
Güte  gegen  Landsleute  u.  A.  auch  vom  Kapuzinerprediger  P.  Bona- 
ventura gerühmt  werde,  im  zweiten,  empfiehlt  der  Rector  des  kölner 
Jesuitencollegiums  Johann  Copper,  das  Anliegen  des  Hermann  Kink 
dem  Laibacher  Rector  P.  Nicolaus  Jagniatonius  nebenbei  wird  der 
Verdienste  des  Bruders  um  den  Orden  gedacht,  indem  dieser  ein 
lateinisches  Werk  des  P.  Ludwig  Pontanus  verlegt  habe. 

Der  Laibacher  Rector  sandte  den  erhaltenen  Brief  mit  einigen 
befürwortenden  Zeilen  an  Bischof  Thomas  nach  Obernburg  (22.  Au- 

*)  Auch  zu  diesem  Act  verfasste  B.  Thomas  das  Concept  und  zwar  zu 
Ijeliebiger  Auswahl  der  Städte  sowohl  deutsch  als  lateinisch. 
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gust  1613)  und  dieser  wandte  sieb  sofort  an  den  Magistrat  der  Stadt 
Laibach.  „Es  sein  unser  in  Gott  rubent  geebrte  Voreltern"  schreibt 
der  Biscbof,  dermassen  in  Andacht  entzündt  gewesen,  dass  auch  in 
ferre  frembde  Land,  dieselb  sich  auf  Pilgerfahrten  begeben  und  gar 
hinunter  in  Niederlandt  in  die  Römisch  kgl.  Reiclistadt  Achen  zu 
Besuchung  der  h.  Ort  jährlichen  hauienweis  gereist,  also  dass  auch 
daselbsten  von  inen  ein  Beneticium  unter  Anruefung  der  H.  Methody 
und  Cyrilli  ^)  gestift  worden,  dessen  noch  heutigen  Tags  ein  er :  Ma- 
gistrat zu  Laybach  Präsentatores  sein,  wie  dann  vor  wenig  Jahren 
wir  durch  die  Herren  Patres  S.  J.  dises  Beneficii  berichtet,  und  durch 
unsere  Direction  schon  allbereit  eine  Nomination  fürgegangen,  weliches 
doch  durch  den  hievor  zu  Leybach  schandlich  eingerissenen  Ketzer- 
stand ohne  Acht  gehalten  und  in  Vergess  gestellt  worden.  Da  nun 
der  Bischof  vernommen,  dass  sich  ein  ansehnlicher  fromber  Priester 
Hermannus  Kinckius  „um  dies  Beneficium  bewerbe,  so  empfehle  er 
diesen  dem  Magistrat.  Zu  grösserer  Bequemlichkeit  schliesse  er  den 
Entwurf  des  Präsentationsschreibens  bei,  dessen  Ausfertigung,  falls 
den  Herren  dieser  Priester  zu  solichem  gefällig,  einfach  dem  P.  Je- 
suitenrector  zu  Laibach  übergeben  werden  wolle,  der  es  mit  der  Post 
an  den  Bestimmungsort  befördern  werde. 

Da  auch  der  Abt  Mathias  von  Renn,  in  einem  vom  gleichen 
Tage  datierten  Schreiben  (25.  August)  dem  Kink  nachrühmte,  dass 
er  gewiss  ein  feiner  exemplarischer  Mann  sein  wirdet,  er  kenne  ihn, 
weil  er  sich  zuvor  während  der  Studienzeit  in  Oesterreich  und  Steier- 
mark aufgehalten  habe,  so  erfolgte  die  gewünschte  Präsentation 
von  Seite  der  Laibacher,  doch  zunächst  ohne  Erfolg,  weil  das 
Kapitel  zu  Aachen  auf  der  Zustimmung  der  Krainburger  bestand. 
Erst  als  auf  ein  eigenes  Schreiben  des  Bischofs  Thomas  (ddo.  26.  Fe- 
bruar 1614j  Richter  und  Rath  der  Stadt  Krainburg  am  11.  März  als 
„unterthänige  und  gehorsambe  Scbäfflein"  ihre  Bereitwilligkeit  erklärt 
und  beide  Stadtgemeinden  unterm  18.  April  die  Präsentation  wieder- 
holt hatten,  erfolgte  die  erbetene  Besetzung. 

Noch  grösser  war  der  xVpparat,  welcher  das  nächste  Mal  in 
Bewegung  gesetzt  wurde,  denn  nun  zog  man  selbst  die  Person  des 
Kaisers  ins  Spiel.    Kink  war   am  16.  October    1G21    gestorben   und 

*)  Diese  Bezeichnung  kömmt  hier  zum  erstenmal  vor.  Sie  fehlt  in  der 
Stifl.uugsurkundc  (die  Worte  bei  Valvasor  S.  712  :  nunc  beneficium  s.  Methodii 
et  Cyrilii  etc   sind  späterer  Zusatz)  welche  nur  vom  „üoctorenaltar"  redet. 
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alsbald  gab  es  Bewerber.  Der  Bürgermeister  von  Aachen  trat  für 
Johann  Störkh,  Kaplan  des  dortigen  Erzpriesters  ein,  und  wandte 
sich  an  den  schon  genanten  Abt  Mathias  von  Reun.  Dieser  seiner- 
seits empfahl  ihn  am  20.  November  dem  Magistrat  von  Laibach. 
Sofort  war  auch  der  rastlose  Bischof  Thomas  thätig,  von  dessen 
Hand  der  am  30.  November  1621  ausgearbeitete  Entwurf  der  Prä- 
sentationsurkunde stammt,  welcher  correcter weise  auf  die  Namen 
beider  Städte  lautete.  ^)  Damit  nicht  zufrieden  wussten  die  Freunde 
des  Störkh  ihre  Wege  bis  zum  Kaiser  Ferdinand  II.  zu  finden,  welcher 
in  zwei  gleichlautenden  Schreiben  vom  7.  Dezember  1621  den  Städten 
Laibach  und  Krainburg  die  Präsentation  jenes  Priesters  empfahl 
und  überdies  gewisse  mit  der  Ausfertigung  verbundene  Auslagen  auf 
die  landesfürstliche  Kasse  übernahm. 2)  Dafür  war  man  auch  bei  Hofe 
umso  empfindlicher  über  jede  Verzögerung  dieser  Angelegenheit. 
„Wann  ich  dan  seithero  ungeacht  die  Sachen  mir  recommendirt  und 
ich  die  kayserlichen  Schreiben  mit  Fleiss  fortgeschickt  und  bestellt 
kein  Antwort  bekommen"  schrieb  Johann  Friedrich  Schaler  am  8.  Fe- 
bruar 1622  von  Graz  aus  an  Ulrich  Khoberger,  k.  Gegenschreiber 
beim  Vicedomamt  in  Krain,  also  habe  ich  den  Herrn  hiemit  freund- 
lich bitten  wollen,  mir  die  Freundschaft  zu  erweisen  und  wann  et- 
wann  vonnöten,  die  Präsentation  zu  sollicitieren  und  mir  zu  über- 
schücken,  damit  ichs  demjenigen  so  mirs  recommendirt  zu  befürdern 
möge".  Am  11.  Februar  traf  dieser  Brief  in  Laibach  ein,  am  15  be- 
trieb Bischof  Thomas  die  säumigen  Krainburger  und  schon  Tags 
darauf  konnte  der  dortige  Vicar,  Blasius  Kushmannus  die  vom  Magistrat 
„aus  schuldigen  Gehorsamb"  verfertigte  Präsentationsurkunde  seinem 
Vorgesetzen   einschicken.  2)  —  Johann  Störkh  waltete  seines  Amtes, 

^)  NB.  Senatus  Labacensis  ac  etiam  Crainburgensis  simul  litteras  Prae- 
sentationis  conficiunt  ac  sigillant,  alias  Praesentatio  Aquisgrani  non  acceptatur, 
merkte  der  Bischof  auf  dem  Umschlag  an. 

2)  Der  Registratur  Ludwig  Agnellati  bekennt,  aus  Händen  Herrn  Ulrichen 
Khoberger,  vizdombischen  Gegenschreiber  wegen  der  Präsentation  der  Caplaney 
SS.  Methody  und  Cyrilli  zu  Ach   in  Niderlandt  von   denen   Herrn    von  Laybach 
und  Crainburgern  gefertigter  ausgehundt,  die  Canzleytax    benentlich  10  fl.  paar 
empfangen"  zu  haben  —  Laibach,  15.  Jänner    1622. 

^)  Ausserdem  berichtet  er  dass  er  mit  seinen  Kaplänen  alle  Sonntage  das 
Gebet  um  „Abwendung  alles  Kriegswesen,  gross  Witterung  nnd  Theuerung  an- 
dähtig  verrichte",  ferner,  dass  sich  etliche  arme  Leut  allhie  wegen  der  grossen 
Theuerung  täglichen  anmelden  und  umb  Erlaubnis  des  Fleischessen  bitten,  was 
er  ohne  Zustimmung  des  Bischofs  nicht  bewilligen  könne. 
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als  die  windischen  Pilger  das  Jahr  darauf  ihre  Heilthumsfahrt  an 
den  Niederrhein  unternehmen :  Joannes  Sterck,  ecclesiae  B.  Mariae 
Virg.  ac  rector  altaris  Sclavorum  ejusdem  unterschrieb  er  am  15.  Juli 
1622  das  Zeugnis,  welches  die  Führer  bei  der  Heimkehr  zur  Be- 
glaubigung vorzuweisen  hatten.  Ausserdem  wird  Sterck  als  Kaplan  des 
des  Aachener  Kanonikers  und  Kantors  Goswin  Schrick  bezeichnet 
Als  er  nun  wenige  Jahre  darnach  starb,  bemühte  sich  letzterer  die 
erledigte  Pfründe  seinem  jetzigen  Kaplan,  Mathias  Schorn  zu  ver- 
schaffen. Vermittler  war  diesmal  ein  Vetter  des  Schrick  namens 
Johann  Crafft,  welcher  damals  Hofmeister  beim  Sohn  des  Fürsten 
Johann  Ulrich  von  Eggenberg  war,  und  durch  diesen  auf  die  inner- 
österreichische Regierung  einwirkte,  i)  Dem  Auftrag,  welchen  diese 
Behörde  unterm  9.  August  1625  den  Stadtgemeinden  von  Laibach 
und  Krainburg  zukommen  liess,  wurde  schon  am  18.  August  durch 
die  Präsentation  Schorns  entsprochen. 

Die  Wirren  des  dreissigjährigen  Kriegs  unterbrachen  bald  dar- 
auf aufs  Neue  die  Beziehungen  der  krainerischen  Städte  zum 
Slavenaltar  im  Aachener  Hochmünster.  Nach  Schorns  Abgang, 
von  dessen  Wirken  nichts  weiter  bekannt  ist,  scheint  ein  ge- 
wisser Werner  von  Merode  über  kaiserliche  Empfehlung  die 
Pfründe  erhalten  zu  haben,  späterhin  aber  kam  die  Besetzung 
ans  Kapitel,  weil  keine  Präsentation  erfolgte.  Erst  das  herannahende 
Heilthumsjahr  1643  brachte  den  Laibachern  ihre  Aachener  Stiftung 
wieder  in  Erinnerung  Sie  wandten  sich,  da  man  im  Archive  nichts 
Befriedigendes  fand,  unterm  28.  Februar  1642  an  das  Aachener  Ka- 
pitel um  Auskunft.  Es  sei  das  Beneficiums  st.  Methody,  heisst  es 
in  der  Zuschrift  der  Stadt,  seit  dem  30.  November"  längst  verwichenes 
1621.  Jahrs  (damalen  .  .  auf.  .  Herrn  Mathiae  Abte  zu  Rain  Inter- 
cession  .  .  Joanni  Sterkh  Priestern  von  uns  und  denen  von  Crain- 
burg  verliehen;  bisanhero,  zweifelsohne  aus  Ursach  des  langwierig 
continuirenden  Kriegserliegen  verblieben.  Sie  bäten  um  Nachricht, 
damit  sie  im  Fall  bestehender  Erledigung  „darüber  die  ferrer  Notturft 
solito  more"  vornehmen  könnten. 

')  Die  Erledigung  des  Bittgesuchs,  das  Crafft  an  den  Fürsten  gerichtet 
hatte,  lautet:  „Der  i.  ö.  Regierung  zuezustoUen,  die  wirdet  dieses  des  Supplik 
cantens  Anbringen  an  die  von  Laibach  und  Crainburg  zu  gewcnlichen  Bescliaidt 
zu  remittieren  wissen."  Decretum  per  lUmam.  Suam  Celsitudincm  5.  Aug.  1625 
—  Ü.  Häring. 

•)  Gedruckt  mit  Weglassung  des  Datums  bei  Valvasor  a.  a.  712. 
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t)echant  und  Kapitel  antworteten  am  9.  April.  Sie  hätten  den 
Slavenaltar  „weilen  nun  vor  etzlichen  Jahren  Herr  Johann  Sterck 
als  dessen  Bedienter  Tods  verfahren  und  obberurts  Beneficium  eine 
geraume  Zeit  vaciten  thete,  .  .  non  in  praejudicium  praesentationis, 
sonder  zu  Erhaltung  vorgemeltes  Gotesdienst,  dem  Johann  Sancinus 
einem  Priester  ihres  Stifts  verliehen.  Obwohl  sie  hinzufügten  dass 
dieser  Vorgang  hernächst  in  keiner  Consequenz  gezogen  werden,  viel 
weniger  damit  der  Collation  der  geringste  Abbruch  beschehen  solle,  so 
fragten  dennoch  die  Laibacher  unterm  27.  Juni  1642  vorerst  in  Krain- 
burg  an,  ob  die  Herren  kein  taugliches  Subjectum  für  die  Pfründe 
wüssten,  ehe  sie  sich  mit  der  Entscheidung  des  Kapitels  zufrieden 
gaben. 

Sancinus  starb  am  3.  November  1656,  die  Einkünfte  des  Altars 
waren  auf  jährlich  etwa  25  Reichsthaler  herabgesunken  und  das  In- 
teresse an  der  Stiftung  begann  zu  erlahmen.  Dies  zeigte  sich,  als 
der  i.  ö.  Hofexpeditions-Registrator  und  Taxator  Hermann  von  Ber- 
linghoff  von  Wien  aus  die  Bittschrift  des  Dr.  Wilhelm  Mann  um  das 
erledigte  Beneficium  den  Laibachern  empfahl.  Ungeachtet  Berlingboff 
die  Erledigung  seines  ersten  Briefes  (vom  27.  Jänner)  unterm  10.  März 
1657  betrieb  und  die  Laibacher  ihrerseits  die  Krainburger  zur  Ent- 
scheidung drängten,  verstrich  die  zur  Präsentation  offen  stehende 
Frist  ungenützt.  Die  Folge  davon  war,  dass  die  windischen  Pilger, 
welche  sich  an  der  Heilthumsfahrt  jenes  Jahres  zahlreich  betheiligten 
am  Slavenaltar  einen  Priester  vorfanden,  den  das  Aachener  Kapitel 
nach  eigenem  Ermessen  bestellt  hatte.  Da  jedoch  dieser  Beneficiat 
(wie  so  viele  seiner  Vorgänger)  schon  kurz  nach  seiner  Ernennung 
starb,  so  eröffnete  sich  das  Jahr  darnach  für  Dr.  Mann  abermals  die 
Aussicht  auf  die  erledigte  Pfründe,  die  er  diesmal  auch  wirklich  erhielt. 

Infolge  dieser  Säumnisse  verloren  die  Krainburger  allen  Einfluss 
auf  die  Besetzung  des  Aachener  Altars.  Schon  Dr.  Wilhelm  Mann 
war  zuletzt  (am  16.  Sept.  1658)  von  der  Stadt  Laibach  einseitig 
präsentiert  worden,  und  dasselbe  wiederholte  sich  später  ganz  regel- 
mässig, so  1675  als  nach  dem  Tode  Dr.  Manns  (f  8.  März  1675)  der 
Aachener  Vikar  Aegidius  Hermes,  so  1689  als  nach  dessen  Abgang 
Priester  Christian  Beker  um  die  erledigte  Pfründe  anhielt.  Bemer- 
kenswerth  sind  nur  die  Vorgänge  bei  der  Besetzung  der  Stelle  nach 
dem  Tode  des  Hermes,  einmal,  weil  es  überhaupt  das  letztemal  war, 
dass  die  Krainer  von  ihrem  Präsentationsrechte   Gebrauch   machten, 
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ann  aber  auch,  weil  sie  damals  einem  der  Ihrigen  den  Altar  zu 
venden  wollten.  Als  nämlich  vom  Canoniker  und  Official  des  Aachener 
Kapitels,  Conrad  Heinrich  Bomershome  die  Nachricht  vom  Tode  des 
lermes  mit  der  Empfehlung  des  Christian  Reker  vereint  in  Laibach 
intraf,  war  man  hier  nicht  gewillt  darauf  einzugehen,  der  Stadt- 
chreiber  Johann  Leonhard  Wobekh  musste  vielmehr  am  11.  October 
689  entschuldigend  nach  Aachen  berichten,  dass  man  diesmal  das 
riedigte  Beneficium  einem  Laibacher  Kinde  bestimmt  habe.  Wirklich 
r'ui'de  ein  gewisser  Andreas  Krivitz  präsentirt,  dem  man  den  Slaven- 
Itar  noch  bei  Lebzeiten  des  Hermes  versprochen  hatte.  Krivitz 
am  dem  ungeachtet  nicht  in  den  Besitz  jener  Pfründe,  denn  schon 
m  16.  December  desselben  Jahrs  hatte  er  seine  Bewerbung  zu- 
ückgezogen,  worauf  dann  der  Laibacher  Magistrat  an  dessen  Statt 
en  Priester  Delheur  (oder  a  Kirchbericht,  wie  es  in  einer  andern 
bschrift  hiess)  in  Vorschlag  brachte.^)  Die  Gründe,  welche  Krivitz 
um  Verzicht  bewogen,  sind  nicht  angegeben  aber  unschwer  zu  er- 
athen.  Offenbar  waren  ihm  in  der  Zwischenzeit  von  Aachen  aus 
enauere  Berichte  über  die  Geringfügigkeit  der  Einkünfte  des  Sla- 
enaltars  zugekommen.  Die  Pfründe,  von  Haus  aus  nicht  überreich 
usgestattet  hatte  im  Laufe  der  Zeit  soviel  eingebüsst,  dass  sie  nur  als 
Zugabe  zu  einer  andern  noch  begehrenswerth  erscheinen  konnte, 
^it  den  25  Reichsthaie rn,  welche  sie  jährlich  zum  höchsten  ertrug, 
ess  sich  nicht  mehr  leben  und  darum  haben  sich  die  Laibacher 
ndlich  zur  Präsentation  eines  Aachener  Priesters  bequemen  müssen, 
0  ungern  sie  es  auch  thaten. 

Die  weitern  Schicksale  des  Slavenaltars  lassen  sich  in  wenigen 
Vorten  zusammenfassen.  Am  12.  Februar  1726  fragten  die  Lai- 
aclier  beim  Kapitel  an,  wie  denn  die  Sache  jetzt  mit  dem  Bene- 
icium  s.  Methodii  et  Cyrilli  stehe,  welches  seit  Verleihung  desselben 
n  Werner  Kirchbericht  bis  gegenwertige  Zeit  erliegen  geblieben, 
ollte  dasselbe  gerade  erledigt  sein,  so  bitte  man  um  Anzeige, 
amit  die  Stadt  ihr  jus  praesentandi  wieder  auszuüben  in  die  Lage 


*)  Im  Archiv  der  Stadt  I.aibach  erliegen  2  Concepte   dieses  Prüsentations- 

ktes  (an  Stelle  des  alias  praesentati  Rdi.  Dni.    Andreae  Krivitz,  cuius  resignatio- 

em  omnino  acceptavimus)  die  eine  vom  28   Nov.  1680  deren  Datum  in  16.  Dez. 

mcorrigirt  wurde,  enthielt  den  Namen  des   Wernerus    a  Kirchbericlit,   welcher 

|ber  einfach    durchstrichen  wurde.    Die   zweite  datierte  schon  ursprünglich  vom 

Ib.  Dez.  und  lautet  auf  den  Priester  Wernerus  Delheur. 

6 


—  82  — 

käme.  Wir  wissen  nicht,  ob  darauf  irgend  welche  Antwort  erfolgte 
und  wie  es  im  kommenden  Jahre  bei  der  Heilthumsfahrt  gebalten 
wurde.  Als  dann  im  nächsten  Heilthumsjahr  1734  gar  wenig 
Pilger  erschienen  (im  Ganzen  waren  diesmal  nur  85  s.  g.  Ungarn 
nach  Aachen  gekommen)  und  die  vorhandenen  Einkünfte  weder 
zur  Erhaltung  der  Altäre,  noch  für  die  Beneficiaten  halbwegs  zu- 
reichten, da  entschloss  man  sich  im  Kapitel  zu  einschneidenden 
Massregeln:  man  hob  das  Beneticium  s.  Methodii  et  Cyrilli,  sowie  das 
1362  gestiftete  Böhmische  auf,  demolirte  beide  baufälligen  Altäre  auf 
dem  Hochmünster  und  vereinigte  deren  Einkünfte  mit  dem  Kreuz- 
altar. Ob  man  den  Betheiligten  von  diesem  Vorgang  ämtliche  Kunde 
gab,  ist  ungewiss,  mindestens  hat  sich  jede  Spur  einer  solchen  ver- 
loren. Sechzig  Jahre  später,  nachdem  inzwischen  die  Wallfahrtszüge 
„V  Kelmorajn"  schon  behördlich  untersagt  worden  waren,  kam  man 
indessen  in  Laibach  noch  einmal  auf  die  alte  Stiftung  zurück.  Es 
mag  bei  Gelegenheit  einer  Scartierung  des  Archivs  gewesen  sein, 
dass  man  beim  Magistrate  auf  diese  gerade  drei  Jahrhunderte  zu- 
rückreichenden Acten  stiess.  Der  Referent  Golm(ayer?)  arbeitete 
nun  am  18.  December  1794  einen  Amts  Vortrag  aus:  Da  diese 
Akten  erweisen,  heisst  es  darin,  dass  dem  Magistrat  zu  Laibach  das 
Präsentationsrecht  zu  dem  Beneficio  s.  Methodii  et  Cyrilli  in  Achen 
in  Niederlanden  oder  in  der  Kirche  U.  L.  Frauen  zu  Achen  bei  dem 
Altar  der  HH.  Doctoren  gebühre,  und  dieses  Präsentationsrecht  schon 
oft  ausgeübt  worden,  seit  einiger  Zeit  aber  in  Vergessenheit  gekommen 
sein  mag:  Wann  etwa  seinerzeit  etwas  zu  machen  sein  wird,  so 
müssen  die  Acten  sich  zu  melden  vorhanden  sein."  Dieser  Ansicht 
schloss  sich  auch  der  Magistrat  an.  „In  Actis  zu  verwahren  Ex  Con- 
silio  etc  den  20.  Dec.  1794  Kokeil"  ist  die  Erledigung  auf  der  Rück- 
seite des  Actenstückes. 


II 

Chronik  der  Heilthumsfahrteu  nach  Aachen    aud  Köln   am  Rhein. 

In  den  Jahren  1348/9  verbreitete  das  verheerende  Auftreten 
des  schwarzen  Todes  panischen  Schrecken  durch  ganz  Europa.  Die 
Geisseibrüder  gewannen  neuen  Zulauf,  obwohl  sich  die  Kirche  gegen 
diese  Secte  ausgesprochen  hatte,  denn  in  diesen  Tagen  schwerer 
Prüfung  suchte  das  Volk  durch  Bussübungen   aller  Art   die   Gnade 
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Gottes  und  die  Abwendung  der  dräuenden  Gefahr  zu  gewinnen.  Aucti 
Wallfahrten  zu  den  angesehensten  Gnadenorten  wurden  zu  Häuf 
unternommen  und  man  kann  sich  von  der  Menge  der  Pilger,  welche 
zeitweilig  an  einem  Ort  zusammenströmmten  eine  Vorstellung  machen, 
wenn  man  erfährt,  dass  im  J.  1349  König  Karl  seinen  Einzug  in 
Aachen  bis  zum  25.  Juli  verschieben  musste,  weil  die  Stadt  vorher 
von  Wallfahrern    aller  Art  überfüllt  war. 

Es  ist  leicht  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  mit  diesem 
Jahre  der  siebenjährige  Turnus  der  Heilthumsfahrten  nach  dem 
Niederrhein  aufkam,  welcher  sich  seit  dem  durch  mehrere  Jahrhun- 
derte verfolgen  lässt.  Die  Heilthumsfahrt  im  Jahre  1362  fällt  mit 
der  Stiftung  des  böhmischen  Altars  auf  dem  Hochmünster  zu  Aachen 
zusammen,  für  jene  des  Jahres  1376  hatte  König  Ludwig  von  Un- 
garn (der  bekannte  Gönner  von  Maria  Zell)  schon  1374  durch  Er- 
bauung des  ungarischen  Altars  und  Bestellung  zweier  Kapläne  vor- 
gesorgt. Seither  werden  die  Nachrichten  häufiger  und  bestimmter. 
1412  wurde  am  14.  Juli  zu  Köln  in  s.  g.  Kloster  der  weissen  Frauen 
durch  ungarische  Aachenpilger  die  Reliquie  eines  Seidenröckchens 
entdeckt,  in  welchem  der  Heiland  1260  einem  frommen  Kaplan  der 
ungarischen  Königin  erschienen  sein  soll.  1440  brach  durch  den 
übermässigen  Andrang  der  Schaulustigen  zu  Aachen  ein  Haus  zu- 
sammen, so  dass  17  Pilger  todt  blieben  und  über  hundert  verwun- 
det wurden.  Darum  wurden  von  nun  an  Vorsichtsmassregeln  getroffen 
um  ähnliche  Unglücksfälle  hintanzuhalten.  1453  in  der  Heiligthums- 
fahrt,  heisst  es  in  einer  Aachener  Chronik,  kamen  so  viel  Windische 
und  Ungarn  als  ich  vernommen,  denn  zu  der  Zeit  brachten  sie  mehr 
als  150  Wachskerzen  ohne  diejenigen,  welche  noch  nachkamen.  Als 
man  nun  an  einem  Mittwoch  das  Heiligthum  zeigen  sollte,  da  war 
so  viel  Volk  in  Aachen,  dass  die  Herren  die  Stadtthore  aus  Vorsorge 
verschliessen  Hessen.  Und  es  war  eine  solche  Volksmenge  ausser 
den  Thoren,  dass  es  nicht  zu  sagen  ist.  Jeder  Nation  wurde  ein 
besonderer  Raum  angewiesen,  von  welchen  aus  sie  die  Heiligthümer 
sehen  sollte,  so  den  Ungarn  der  s.  g.  Katschhof  (später  Viehmarkt, 
jetzt  Chorusplatz),  den  Slaven  der  kleine  Kirchhof  u.  s.  w. 

Bestimmtere  Nachrichten  über  die  Betheiligung  der  Inneröster- 
reicher an  diesen  wiederkehrenden  Wallfahrten  haben  wir  erst  seit 
dem  Ende  des  15.  Jahrhunderts.  14Ü0  wurden  am  1.  August  aus  dem 
Ergebnis  von  Sammlungen,  welche  die  windischen  Pilger  veranstaltet 
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hatten  jene  10  Gulden  Rente  angekauft,  welche  den  Grundstock  der 
Einkünfte  für  das  1495  errichtete  Beneficium  am  vier  Doctorenaltar 
bildeten. 

1497,  22.  März  wurden  ebenso  7  und  1503,  am  8.  Juli  6  Rhei- 
nische Gulden  Rente  erkauft. 

1510.  entstand  zwischen  den  Schiffleuten  von  Miltenberg  (süd- 
lich von  Aschaft'enburg)  und  Mainz  ein  Streit  wegen  Beförderung 
der  „Wiener "-Aachenpilger  auf  der  Wasserstrasse,  weil  die  Mainzer 
den  Miltenbergern  den  Verkehr  auf  dem  Rhein  verwehren  wollten.  — 
Am  10.  JuU  w^urden  sodann  neuerdings  7  fl.  Rente  für  den  Slaven- 
altar  erkauft. 

1517  w^ar  Aachenfahrt,  da  zogen  ihrer  etliche  Hundert  aus 
Ungarn,  Böhmen,  Preussen,  Russland  und  Oesterreich  durch  Hil- 
desheim, erst  nach  Trier,  dann  nach  Aachen  und  andern  heiligen 
Stätten.  Am  11.  JuU  wurden  sodann  9  Goldgulden  Rente  für  den 
Kaplan  am  Doctorenaltar  erkauft,  dies  ist  der  letzte  derartige  An- 
kauf, von  dem  sich  Kunde  erhalten  hat. 

1524.  kamen  mehr  als  3000  Ungarn,  Böhmen,  Oesterreicher 
und  andere  Fremde  nach  Köln  um  das  Heiligthum  zu  besuchen. 
Man  gab  den  armen  Pilgern  um  Gotteswillen  viel  Geld.  Sie  lagen 
den  Bach  herauf  und  hinunter  in  allen  Häusern,  schreibt  Hermann 
Weinsberg,  auch  in  meines  Vaters  Hause  und  Stalle  ganz  jämmerlich. 
Sie  assen  Kirschen,  Pflaumen  und  anderes  Obst,  sie  hatten  auch,  mit 
Züchten,  auf  dem  hintersten  Hof  ihre  Nothdurft  gemacht,  so  dass 
die  Kirschbäume  daselbst  ausschlugen  wie  ein  Wald  und  dieselben 
blieben  lange  unabgehauen  stehen.  Diese  Pilger  trugen  auch  in  den 
Dom,  nach  s.  Marien,  zu  den  weissen  Frauen  grosse  schwere  Wachs- 
kerzen, darein  sie  viel  Geld  steckten  und  opferten.  Etliche  Ungarn 
brachten  diesmal  grosse  Bären  von  Pferdeslänge  mit,  die  im  Hause 
Weinsberg  und  in  andern  Wirtshäusern  und  auf  der  Strasse 
sich  aufrichteten  und  tanzten  nach  dem  Spiel,  welches  die  Ungarn 
hatten. 

1545.  waren  viele  Böhmen  und  Oesterreicher  zu  Köln  mit  ihren 
Kerzen  und  zu  Trier  zeigte  man  den  Rock  Christi.  Während  des 
Zeigens  erhob  sich  ein  grosser  Rumor  und  Schrecken  des  Volkes 
und  nach  diesem  Jahr  ist  der  Rock  in  etlichen  Heilthumsfahrten  nicht 
mehr  gezeigt  worden. 


—  85  — 

1552  war  die  Aachenfahrt  wenig  besucht  um  des  Aufruhrs  und 
der  Fehden  der  Fürsten,  willen  wie  es  in  der  Chronik  der  Stadt 
Lünen  heisst.  Da  die  Wirren,  deren  hier  gedacht  wird,  die  dem 
Passauervertrag  vorangehenden  Ereignisse  sind,  so  dürfte  der  Ausfall 
an  der  Pilgerzahl  zu  gutem  Theil  mit  dem  Ausbleiben  der  Oester- 
reicher  zusammenhängen. 

1559.  Auch  in  diesem  Jahre  soll  nach  des  genannten  Chronisten 
Bericht  wenig  Volk  nach  Aachen  gewandert  sein.  Das  mag  sich  auf 
den  Durchzug  vom  Nordosten  her  beziehen,  denn  die  Oesterreicher 
erschienen  gerade  in  diesem  Jahre  zahlreich,  wie  die  Piechnung  der 
Provisoren  des  Hospitals  beim  Ipperwald  in  Köln  erweisten.  Dem- 
nach erschienen  die  ersten  1 0  Pilger  und  Wiener  .,  am  Dreifaltigkeits- 
sonntag zu  Köln  und  so  fortan.  Durch  5  Wochen,  d.  i.  vom  21.  Mai 
bis  zum  24.  Juni  erhielten  dieselben  täglich  eine,  von  da  ab  bis  zum 
30.  Juni  täglich  zwei  Mahlzeiten  und  zwar  Erbsen  mit  Fleisch  oder 
Speck  und  Fasttags  Erbsen  mit  Stockfisch  und  Holländerkäse,  nebst- 
bei  Brot;  Bier  und  Wein.  Schliesslich  waren  über  400  Pilger  bei- 
sammen, so  dass  man  nicht  alle  im  Hause  speisen  konnte,  sondern 
Bretterverschläge  zu  beiden  Seiten  des  Kaitzenbuch  errichten  musste. 
Die  Kosten  der  Verpflegung  wurden  theils  aus  gestifteten  Mitteln 
bestritten,  theils  durch  Sammlung  in  den  Pfarren  der  Stadt  aufge- 
bracht. 

1580,  1.  Juli.  Um  diese  Zeit  ist  die  siebenjährige  Heilthums- 
fahrt  gewesen,  (so)  dass  die  Ungarn  zu  Köln  waren,  wie  man  sie 
nannte,  mochten  jetzt  meistentheils  Oesterreicher  und  Böhmen  sein, 
vielleicht  nicht  viele  Ungarn  oder  gar  keine,  wie  ihrer  vor  Zeiten 
am  meisten  waren.  Diesmal  waren  es  nicht  wohl  200  Personen, 
Männer,  Frauen  und  Mädchen.  Sie  trugen  ihre  Wachskerzen  mit 
Geld  besteckt,  aber  nicht  so  gross,  wie  früher  zu  den  weissen  Frauen 
und  in  ander  Kirchen,  hatten  auch  3  oder  4  Priester  bei  sich,  die 
auf  st.  Peter  und  Paul  das  Heiligthum  auf  dem  Domhof  zeigten  und 
in  ihrer  Sprache  verdolmetschten.  Die  Beköstigung  auf  dem  Ipper- 
wald erfolgte,  wie  gewöhnlich,  allein  so  fröhlich  diese  Heiligthums- 
fahrten  vormals  gewesen,  also  nehmen  sie  jetzt  wegen  der  zweispal- 
tigen Religion  ab,  bemerkt  Herrmann  von  Weinsberg  in  seinem  Ge- 
denkbuch. 

1587.  Als  man  am  Petri  und  Paulitag  das  Heiligthum  für  die 
Ungarn  auf  den)  Domhofe  ober  dem  blauen  Steine  zeigte,  da   sollen 
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es  bei  10.000  Menschen  gewesen  sein,  denn  all  die  Fremden,  die  in 
Köln  waren,  namentlich  die  Niederländer,  wollten  es  sehen.  Diesmal 
waren  nicht  über  150  Ungarn  hier,  meist  arme  Leute  aus  Böhmen 
und  den  benachbarten  Gegenden  übel  gekleidet,  sie  bettelten.  Etliche 
Jungfern  in  Köln  legten  zusammen  um  jedem  Ungarn  ein  neues  lei- 
nenes Hemd  zu  geben,  etliche  Frauen  gaben  ihnen  manchmal  ein 
halb  Quart  Wein.  Man  sagt,  fügt  Weinsberg  bei,  es  seien  vor- 
nehme un'l  berühmte  Leute  darunter,  deren  ich  doch  keinen  er- 
blicken konnte.  Sie  trugen  drei  Kerzen,  die  an  verschiedenen  Stellen 
mit  Geld  besteckt  waren,  und  wurden  im  Ipperwald  gespeist.  Wegen 
des  Krieges  konnten  sie  Aachen,  Cornelimünster  und  Trier  nicht  be- 
suchen und  zogen  darum  meist  schon  von  Köln  aus  heimwärts. 

1594.  Diesmal  kamen  etwa  100  Ungarn  zur  Heiligthumsfahrt 
nach  Köln.  Sie  wurden  wie  gewöhnlich  im  Ipperwald  beköstigt  und 
opferten  wieder  Kerzen. 

1615  war  Heilthumsfahrt,  auf  dieselbe  bezieht  sich  die  Nachricht : 
1615,  16.  Mai.  —  Juri  Juriz  des  Melchior  Mozheradniks,  so 
jezo  auf  Aach  ins  Niderlandt  kirchfarten  gezogen  Tochtermann  hat 
von  seiner  zu  Podbresjach  im  Amt  Sann  gelegenen  Myedhueben  Faushi- 
kovn  genannt,  den  halben  Theil  pr.  46  fl.  verkhauft.  Praediarium  des 
B.  Thomas  Chrön  zu  Oberburg.  (Gef.  Mittheilung  des  hochw.  HeiTn 
Domdechants  Orozen.) 

1622.  Auf  die  Heiligthumsfahrt  beziehen  sich  folgende  Acten- 
stücke,  deren  Wortlaut  der  Beilage  eingesehen  werden  wolle: 

a)  1622,  März,  Oberburg.  —  Geleitsbrief  des  Bischofs  Thomas 
für  Lambert  Amatses,  Mitbürger  von  Obei'nburg  und  die  Krainer 
Gregor.  Kotschar  und  Peter  Welass,  welche  (wie  es  scheint  unter 
Führung  eines  gewissen  Thomas  Orel)  die  Heiligthumsfahrt  nach 
Köln  und  Aachen  antreten  wollten. 

b)  1622,  23.  April,  Obernburg.  —  Aehnlicher  Geleitsbrief  für 
die  Krainer  aus  Presserie  Mathias  Urch  und  Andreas  Pettheln 
nebst  seiner  Tochter  Helena. 

c)  1622,  15.  Juli,  Aachen.  Zeugnis  des  Beneficiaten  beim  Sla- 
venaltar  Johann  Sterk,  dass  die  windischen  Wallfahrer  sich  in  Aachen 
während  ihres  Aufenthalts  durchaus  geziemend  betragen  hätten. 

1643.  Am  24.  Juni  besuchten  die  Ungarn  das  Kloster  Marien- 
garten in  Köln  zu  später  Stunde.     Da  dies  den  Nonnen   viel  Unge- 
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legenheiten  verursachte,  so  wurde  den  Führern  bedeutet  in  Hinkunft 
zeitlicher,  zwischen  12  bis  1  Uhr  und  Werktags  zu  kommen,  dann 
werde  man  sie  bei  ihrem  Nahen  mit  zwei  Glocken  empfangen.  Die 
Opferkerze  solle  auf  den  Leuchter  vor  dem  Hochaltar  gesteckt  wer- 
den und  so  lange  brennen  als  man  die  Keliquien  zeige.  Doch  werde 
man  ihnen  das  Heiligthum  nicht  mehr  zu  küssen  geben,  weil  dies 
nicht  gebräuchlich  sei,  und  die  Monstranze  dabei  Schaden  leiden 
könnte. 

Da  die  Ungarn  diesmal  kein  Geld  in  die  Kerze  gesteckt 
hatten,  so  opferten  sie  einige  Tage  darnach  einen  Reichsthaler,  der 
ihnen  aber  das  nächstemal  (1650)  wieder  zurückgegeben  wurde. 

1657  kamen  215  Wiener,  Männer  und  Weiber,  jung  und  alt  nach 
Köln.  Sie  verliessen,  wie  ein  Zeitgenosse  berichtet,  den  Ipperwald 
täglich  in  Reihen  zu  zwei  und  gingen  dann  singend  durch  die  Schmier- 
gasse über  die  Litsch  in  den  Dom  um  die  H.  Dreikönige  zu  ver- 
ehren. Nach  Anhörung  einer  gesungenen  Messe  kehrten  sie  wieder 
zum  Ipperwald  zurück,  und  durchwanderten  dann  fromme  Lieder  in 
ihrer  Muttersprache  singend  in  kleineren  Schaaren  die  Stadt.  Ein 
Pilger  ging  jeder  Gruppe  mit  einem  Kerzenstumpf  voraus  und  bet- 
telte. Das  Geld,  das  ihnen  nach  Ankaut  der  Kerzen  übrig  blieb, 
theilten  sie  dann  unter  sich.  Im  Ganzen  opferten  sie  in  der  Zeit 
vom  29.  Mai  bis  zum  28.  Juni  10  Wachskerzen,  gegen  9  in  den  früh- 
eren Jahren  und  hatten  dafür  den  nächsten  Tag  eine  Bewirtung  durch 
den  Vorstand  des  betreffenden  Klosters  (bei  st.  Ursula,  st.  Paul, 
st.  Clara,  Mariengarten,  st.  Maximin,  den  Machebäern  M.  Magdalena, 
st.  Cäcilia,  den  weissen  Frauen  und  im  Dom)  zu  erwarten.  Das 
Gewicht  der  Kerzen  schwankte  zwischen  13  —  62  Pfund  und  betrug 
im  Ganzen  251  Pfund,  das  schwerste  Stück  wurde  neben  dem 
Altar  der  heiligen  Dreikönige  aufgestellt.  Am  Peter  und  Paulitag 
war  Hochamt,  worauf  das  Domkapitel  mit  seinen  Heiligthümern 
auf  den  Domhof  zog,  um  diese  den  Pilgern  auf  einer  über  dem 
s.  g.  blauen  Stein  errichteten  hohen  Bühne  zu  zeigen.  Nahe  vor 
dieser  hatten  die  Ungarn  ihren  Platz,  auf  welchem  sie  durch  Stadt- 
soldaten gegen  die  nachdrängende  Menge  geschützt  wurden.  Ein 
Domvikar  hielt  eine  Predigt  und  zeigte  dann  die  Reliquien  den  Pil- 
gern, ein  ungarischer  Priester  und  Anfürer  der  Wallfahrer  verdol- 
metschte das  Gesagte  seinen  Landleuten.  Reizende  Musik  und  Ge- 
sang beschlossen  diese  Feier.  Des  Abends   wurden   die  Ungarn   von 
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den  Bürgermeistern  der  Stadt  unter  den  „Sechzehn  Häusern"  bewirtet,  | 
tags  darauf  zogen  sie  weiter. 

1699  wurden  die  durchziehenden  Wiener,  350  an  Zahl  zu 
Mainz  das  letztenmal  in  der  Herberge  zum  Floss  in  hergebrachter 
Weise  bewirtet.  In  den  folgenden  Heilthumsjahren  erschien  es  dem 
Stadthauptmann  wegen  der  französischen  Streiftruppen  nicht  geraten 
eine  derartige  gemischte  und  unbekannte  Masse  gastlich  aufzunehmen, 
weshalb  die  Pilger  auf  anderm  Wege  weiterzogen. 

170G  wurden  die  Ungarn  im  Kloster  Mariengart  mehrmals  ge- 
speist, weil  sich  die  Nonnen  ihrer  Fürbitte  bei  Gott  versichern  woll- 
ten, um  einen  Weingarten  zu  behalten,  den  ihnen  das  Kloster  Lämgen 
streitig  machte,  aber  vergebens,  des  Herrn  Will  ist  geschehen,  wie 
die  Schreiberin  resignirt  beifügt.  Die  Bewirtung  vom  22.  Juni  wird 
ausführlich  geschildert:  Die  Pilger  brachten  eine  Kerze  von  24  ^ 
Gewicht  und  wurden  mit  Glockengeläut  empfangen,  dann  wurde  ein 
Hochamt  gesungen  eine  Predigt  gehalten  und  das  Heiligthum  gezeigt. 
Um  jeden  Missbrauch  der  Clausur  hindanzuhalten,  wurde  der  Einlass 
durch  zwei  Soldaten  und  die  Bettel vögte  überwacht.  Gespeist  wurden 
ihrer  224  Personen,  obwohl  der  Pilger  nach  ihrer  eigenen  Angabe 
nur  208  waren.  Je  sechs  assen  aus  einer  Schüssel  zuerst  frisches 
Mus,  dann  eine  Portion  frischen  Speck,  dann  Ochsenfüsse  mit  Speck. 
Ausserdem  wurden  zwei  Rindergeboedt  und  8  Kalffswentzger  mit 
6  U  Weinbeerlein  gemischt  als  „Gefrickt"  und  frisches  Fleisch  in 
bitterer  Cyligenbrühe  aufgetragen.  Jeder  Pilger  erhielt  noch  ein 
Viertel  Leib  Brot,  2  Wecken,  Bier  nach  Belieben  und  zwei  Becher 
Wein,  ferner  als  Andenken  ein  Kreuzchen  aus  Papier.  Nach  dem 
Speisen  giengen  die  Pilger  auf  den  Hof  um  zu  tanzen  und  er- 
hielten hier  abermals  Bier  nach  Bedarf.  Im  Ganzen  wurden  an 
diesem  Tage,  die  Bedürfnisse  des  Convents  mitgerechnet,  2  Zentner 
Kuhfleisch,  2V'2  Ohm  (etwa  350  Liter)  Bier  und  um  3  fl.  Wein  ge- 
braucht. 

In  Aachen  wurden  diesmal  die  Pilger  sehr  feierlich  empfangen. 
Der  Magistrat  liess  zu  Ehren  des  neuen  Kaisers  Joseph  I  und  zur 
Erinnerung  an  das  auf  offenem  Markte  während  der  Heilthumszeit 
durch  die  Jesuitenschüler  aufgeführte  Schauspiel  Judith,  eine  silberne 
Denkmünze  schlagen. 

1713  waren  306  „Ungarn"  in  Köln,  welche  nach  altem  Brauch 
in  den  verschiedenen   Klöstern   gespeist    wurden.    Die   Nonnen    in^ 
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Mariengarten  dagegen  haben  diesmal,  wegen  der  Verschuldung,  in  der 
sie  sich  befanden  und  wegen  der  grossen  Zahl  der  Pilger,  die  ange- 
botene Kerze  nicht  angenommen  und  nur  einzeln  Vorsprechenden 
Brod  und  Bier  als  Almosen  gereicht. 

1720  kamen  die  Wiener  am  20.  Mai  nach  Köln  und  wurden 
bis  zum  30.  Juni  auf  Rechnung  der  Armen  Verwaltung  im  Ipperwald 
verpflegt.  Des  Sonntags  wurden  Spielleute  zum  Tanz  der  Ungarn 
bezahlt  und  der  begleitende  Dolmetsch  erhielt  ein  neues  Kleid,  Hut 
Strümpfe  und  Schuhe. 

1734.  Mittwoch  am  7.  Juli  wurden  85  Ungarn,  welche  auf  der 
Heiligthumsfahrt  das  Coelestinerkloster  zu  Aachen  besucht  hatten 
hier  mit  Speck  (V2  Pfund  für  jeden)  Erbsen,  Rindfleisch  und  Bier, 
„die  vier  Prinzipale"  überdies  mit  Wein  gespeist.  „Als  sie  wohl- 
gessen  haben,  haben  sie  alle  laut  auf  wie  die  Juden  gebeten  und 
sein  alle  content  weggegangen.  Es  hat  ihnen  auch  nichts  gefehlt  als 
ein  Spiel  um  zu  tanzen,  welches  über  7  Jahre  besser  muss  versorgt 
werden,  sonsten  werden  sie  nicht  wieder  danzen."  1741  wurde  der 
Tanz  wirklich  gehalten. 

1741  kamen  134  Ungarn  nach  Cöln. 

1748       „        127 

175.5       „        138 

1763  „  139 
1769  war  die  letzte  Heiligthumsfahrt  der  Ungarn  oder  Wiener 
an  den  Niederrhein.  Es  kamen  im  Ganzen  265  Personen,  so  dass 
der  Rath  wegen  Unterbringung  derselben  in  Verlegenheit  w^ar  und 
sich  gern  den  Zuzug  für  die  Folge  verbeten  haben  würde,  wofern  er 
nicht  in  Wien  Missfallen  zu  erregen  gefürchtet  hätte. 

1775,  Juli.  Majestätsgesuch  des  Veit  Fischer  Dolmetsch  bei 
der  all  7  jährigen  Kölner  am  Rhein  Wallfahrt.  Er  habe  bereits 
dreimal  die  Wallfahrt  nach  Köln  und  Aachen  als  Dolmetsch  mitge- 
macht, aber  noch  keinmal  die  aus  den  Geldern  einer  k.  k.  ungari- 
schen Kapelle  ausgeworfene  Entlohnung,  nämlich  je  ein  neues  Kleid 
und  150  fl.  Reisekosten  für  den  150  Meilen  langen  Weg  erhalten 
können.  Die  Wallfahrt  werde  seit  500  Jahren  von  Innerösterreichern 
besucht,  es  würden  auch  bei  derselben  484  U  Wachslichter  in  Köln 
und  Aachen  in  verschiedenen  Kirchen  geopfert,  welche  durch  die  7 
Jahr  vor  alle  lebende  und  abgestorbene  k.  k.  Mt.  und  Erblandsre- 
genten  gebrennet  werden.     Er  bitte   nun  sowohl   um   die  drei  rück- 
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ständigen  Vergütungen  als  auch  um  Anweisung  der  nächsten,  da  er 
1776  abermals  die  Heiligthumsfahrt  als  Führer  und  Dolmetsch  mit- 
machen werde. 

1775,  20.  September  Völkermarkt.  Bericht  des  k.  k.  Kreishaupt- 
manns V.  Aichelburg  an  die  k.  k.  Landeshauptmannschaft  in  Kärnten. 
Ueber  die  7  jährige  Wallfahrt  nach  Köln  sei  bisher  nur  wenig  be- 
kannt, da  nur  arme  und  bresthafte  Leute  dieselbe  mitzumachen 
pflegen  und  die  Abreise  von  hier  vereinzelt  erfolge.  Er  habe  jedoch 
einmal  von  Veit  Fischer,  als  er  ihm  einen  Pass  ausstellte,  folgende 
Nachricht  über  die  Sache  erhalten.  Die  Pilger  hätten  unterwegs  an 
bestimmten  Orten  unentgeltliche  Unterkunft  zu  gewärtigen  und  kämen 
erst  am  Rhein  in  grösserer  Menge  zusammen.  Am  18.  Mai  erfolge 
der  feierliche  Einzug  in  Köln  unter  Absingung  eines  windischen  Lie- 
des. Im  Köln  würden  sie  durch  6  Wochen  in  s.  g.  Katzenhof  ver- 
pflegt, hätten  aber  dafür  in  verschiedenen  Kirchen  Wachskerzen  von 
bestimmtem  Gewicht  zu  opfern,  in  ihrer  Wohnung  täglich  ihre  Gebete 
zu  verrichten  und  wöchentlich  2  bis  3  mal  in  Gegenwart  von  Stan- 
despersoneu  zu  tanzen,  weshalb  die  Pilger  ihre  eigenen  Spielleute 
mitbrächten ,  wie  denn  auch  Veit  Fischer  einer  sei,  welcher  die  Leier 
trefflich  spiele.  Da  ferner  die  Wallfahrt  Anlass  zu  Anknüpfung  von 
Verhältnissen  ergebe,  so  käme  es  in  Köln  zur  Abhaltung  von  drei 
vier  oder  mehr  Hochzeiten  „nach  windischer  Bauernart",  bei  welchen 
die  Kölner  Geschlechter  ebenfalls  Zuseher  wären.  Nach  Verlauf  der 
6  Wochen  werde  durch  eine  eigens  aufgestellte  Commission  die  Rech- 
nung über  den  ganzen  Aufwand  abgeschlossen,  welche  vom  Dolmetsch 
mit  Unterschrift  und  Petschaft  bekräftigt  werden  müsse,  worauf  dann 
der  Dolmetsch  von  der  Commission  ganz  neu  bekleidet  und  mit 
1 50  fl.  Reisegeld  ausgestattet  werde.  Am  Tag  nach  Petri  und  Pauli 
ende  die  freie  Bewirthung.  Die  Mehrzahl  der  AValler  gehe  einzeln 
nach  Hause,  wer  aber  noch  nach  Aachen  und  Andernach  wolle,  der 
werde  auch  dort  zebrungsfrei  gehalten.  All  dieses  habe  auch  Wall- 
burga  Wassnerin,  welche  der  letzten  Kölner  Wallfahrt  beiwohnte 
und  jetzt  im  hiesigen  Bürgerspital  liege,  als  wahr  bekräftigt. 

1775,  13.  October,  Wien.  —  Hofkanzleidecret  an  das  i.  ö.  Gu- 
bernium.  (de  praes.  26.  October)  Verbot  der  7  jährigen  Wallfahrt 
nach  Köln,  Aachen  und  Andernach,  (s.  Beilage.) 

1775,  9.  und  13.  Nov.  Berichte  des  k.  k.  Ministers  am  kur- 
kölnischen Hofe,  Franz  Josef  von  Bossart   an  den  Fürsten   Kaunitz 
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über  die  Wallfahrt  der  s.  g.  Ungarn  nach  Köln,  Aachen,  Cornelien- 
münster  und  Trier.  Das  Spital  zum  Ipperwald  sei  von  zwei  Brüdern 
Johann  und  Albrecht  von  Celle  1334  zu  3tägiger  Verpflegung  aller 
ankommenden  Pilger  gestiftet  worden,  hingegen  seien  die  s.  g.  Un- 
garn vom  Stadtmagistrat  aus  blosser  christlicher  Milde  jenem  Spital 
zur  Verpflegung  zugewiesen  worden.  Eine  besondere  Rente  zu  deren 
Unterhalt  bestehe  nicht  und  der  Magistrat  sei  1769  schon  gesonnen 
den  Pilgern,  welche  damals  in  zu  grosser  Zahl  kamen  die  Aufnahme 
gewesen,  fernerhin  zu  verweigern,  wenn  er  nicht  gefürchtet  hätte,  da- 
durch bei  den  k.  k.  Majestäten  Missfallen  zu  erregen. 

1776,  30.  Jänner.  Wien,  Definitives  Verbot  dieser  Wallfahrt 
in  Oesterreich.  s.  Beilage. 

1776.  25.  Februar.  Wien.  Franz  Joseph  von  Bossart  berichtet 
dem  Fürsten  Kaunitz,  dass  er  den  Kölner  Magistrat  vom  kaiserlichen 
Verbot  der  alle  7  Jahre  nach  Andernach,  Köln  und  Aachen  besteh- 
enden Wallfahrt  der  unter  dem  Namen  der  Hungarn  gehenden  win- 
dischen Nation  verständigt  und  ersucht  habe,  die  zum  Unterhalt  der 
Pilger  schon  getroff"enen  Anschaffungen  und  Anstalten  zu  andern  guten 
Werken  zu  verwenden.  Das  Gleiche  sei  bezüglich  der  Magistrate 
von  Aachen  und  Andernach  und  der  Abtei  Cornelimünster  schon 
geschehen. 


Ordnung  und  Verlauf  der  windisclien  Wahllfahrt. 

Es  steht  fest,  dass  die  s.  g.  „Wiener"  Prozession  von  allen 
Pilgerzügen,  welche  regelmässig  an  den  Niederrhein  kamen,  weitaus 
die  zahlreichste  war.  Dennoch  erscheint  mir  die  von  Quix  ^)  ohne  Quel- 
lenbeleg gebrachte  Angabe,  die  „Wiener"  wären  in  den  ältesten 
Zeiten  wohl  5000  an  Zahl  erschienen,  stark  übertrieben.  Noch  we- 
niger kann  ich  Kessel  beistimmen,  welcher  ebenso  hoch  die  mittlere 
Stärke  dieser  Pilgerzüge  in  der  Zeit  vom  13.  bis  zum  18.  Jahrh. 
veranschlagt.  Selbst  das  mir  bekannte  Maximum  bleibt  weit  darunter. 
Weinsbergs  Bericht,  dass  1.524  mehr  als  3000  Personen  zu  Köln 
lagerten,  begreift  nicht  bloss  Ungarn,  Böhmen  und  Oesterreicher, 
sondern  auch  noch  andere  Fremde.     1580  befanden    sich  etwa  200, 

*)   hist.   Beschreibung  der  Münsterkirche  und  Heiligthumsfahrt  in  Aachen 
—  fachen  1825,  S.  94, 
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das  iiäcbste  Heilthumsjahr  1587  nur  150  Ungarn  unter  10,000 
Fremden.  1594  sank  diese  Zahl  auf  etwa  hundert  herab.  Andere 
Nachrichten  lassen  schliessen,  dass  man  in  Köln  schon  einen  Zuzug 
von  einem  Halbtausend  „Wiener"  als  aussergewöhnlich  betrachtete. 
So  vergnügt  die  Heilthumsfahrten  in  früheren  Jahren  gewesen  sind, 
klagt  Weinsberg,  dem  wir  obige  Notizen  verdanken,  so  sehr  sind 
dieselben  jetzt  (1580)  im  Niedergang  begriffen.  Die  Rechnung  der 
Provisoren  vom  Ipperwald  meldet  zum  Jahre  1559,  dass  man  Bretter- 
verschläge zur  Aushülfe  errichtet  habe,  weil  man  die  eingelang- 
ten Pilger;  über  400  an  Zahl,  nicht  sämmtlich  im  Hospital  habe 
unterbringen  können.  Im  Jahre  1G57  kamen  215,  1699  etwa  350 
Wiener,  und  noch  tiefer  sank  die  Zahl  im  18.  Jahrb.,  bis  sie  schliess- 
lich an  130  betrug.  Als  1769  plötzlich  wieder  265  Personen  kamen, 
gerieth  man  in  Köln  sogar  in  Verlegenheit.  Der  Ipperwald  reichte 
zu  deren  Aufnahme  nicht  mehr  hin,  und  sie  mussten  darum  in  an- 
dern Hospitälern  nothdürftig  beherbergt  werden. 

Der  Abstammung  nach  waren  die  Waller  in  der  überwiegenden 
Mehrzahl  seit  dem  17.  Jahrb.,  ja  vermuthlich  schon  lange  vorher, 
weder  „Wiener"  —  Deutsch  Österreicher,  noch  Ungarn  —  Magyaren, 
sondern  Slaven  und  zwar  vorzugsweise  Slovenen  aus  Kärnten,  Krain 
Steiermark  und  aus  den  angrenzenden  Tb  eilen  Ungarns.  Werden 
1454  noch  viele  Windische  neben  den  Ungarn  erwähnt,  so  verschwand 
doch  diese  Unterscheidung  in  der  Folge.  Angedeutet  erscheint  dies 
in  der  Aufzeichnung  Weinsbergs,  dass  1587  unter  den  150  Ungarn 
sich  vorzugsweise  arme  Leute  aus  Böhmen  und  den  benachbarten 
Gegenden  befunden  hätten.  Noch  klarer  wird  es  durch  das  von  Mering 
(II,  69  f,)  mitgetheilte  „Alt-Wenthen  oder  Ungarn  Ordnungs-Büchlein". 
Hier  soll  eine  gewisse  Auslegung  mit  Frag  und  Antwort  in  der  wan- 
dalischen  Sprach  und  der  w^ahre  Verhalt  der  s.  g,  Ungarn  gegeben 
werden,  welche  schon  durch  viele  Säcula  zu  aller  7jährigen  Jubelzeit 
aus  gegen  den  Sonnenaufgang  gelegenen  Landschaften,  als  Krain- 
land,  Kärathen  und  Steyermark  (dessen  Umbkreiss  stossen  an  den 
Golfo  di  Venezia  oder  das  Venedische  Meer  und  an  die  Türkischen 
Grenzen)  nicht  ohne  Willen  und  Geheimniss  Gottes  sich  beflissen, 
durch  viel  Miserien  und  mancherlei  Betrübnissen  zu  kommen  und 
die  hochheiligen  3  Könige  zu  verehren  etc.  Der  kurze  Stylus,  wel- 
chen der  demüthige  Job.  Georg  Feistritzer,  Scriba  communitatis,  dem 
curiosen  Leser  mittheilt,  um  fragweis  die  Ungern  zu  erkennen,  setzt  es 
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ausser  Zweifel,  dass  der  Verfasser  (dem  Namen  nach  ein  Inneröstei*- 
reicher)  seine  slovenischen  Landsleute  als  s.  g.  Ungarn  begrüssen  Hess  ^). 
Damit  stimmen  schliesslich  das  Zeugniss  Thuldens  ^)  und  die  Nach- 
richten überein,  welche  die  österreichische  Regierung  im  Jahre  1775 
über  die  unter  dem  Namen  der  Hungarn  bestehende  Wallfahrt  der 
windischen  Nation  erheben  liess. 

Die  Einbürgerung  der  Ausdrücke  „Wiener  oder  Hungaren"  ist 
übrigens  leicht  zu  erklären,  da  beide  nicht  als  Bezeichnung  der 
Volksthümlickeit,  sondern  der  poUtitischen  Zugehörigkeit  aufgefasst 
wurden.  Man  sprach  erst  von  Böhmen  und  Ungarn,  weil  Unterthanen 
dieser  Kronen  vor  Zeiten  in  zahlreichen  Zuzügen  erschienen,  von 
Wienern  später  im  allgemeinen,  weil  es  sich  dann  um  solche  der 
Wiener  Regierung  handelte.  Dass  sich  der  Name  der  „Hungarn" 
fort  erhielt,  während  die  Böhmen  seit  dem  16.  Jahrh.  verschwinden, 
mag  aber  nicht  nui*  in  der  unabhängigem  Stellung  der  Stephanskrone, 
sondern  auch  in  dem  Umstand  begründet  sein,  dass  die  slovenische 
Bevölkerung  des  Eisenburger  und  des  Szalader  Comitats,  die  s.  g. 
Wandalen  (daher  die  wandalische  Sprach  im  Ordnungsbüchlein)  neben 
ihren  Stammesbrüdern  aus  Innerösterreich  fortwährend  in  der  Wall- 
fahrt vertreten  blieb. 

Die  regelmässige  Wiederholung  der  Wallfahrt  aus  solcher 
Entfernung  hätte  jedoch  bei  aller  Opferwilligkeit  der  Theilnehmer 
unmöglich  durch  Jahrhunderte  angedauert,  w^ofern,  nicht  man- 
cherlei Umstände  dieselbe  gefördert  hätten.  Schon  früher  wurde 
erwähnt,  wie  sehr  das  Hereinbrechen  eines  allgemeinen  Unglücks 
wie  der  Pest  auf  den  Besuch  der  Heiligthumsorte  einwirkte.  In 
den  Zeiten  der  Reformation,  als  die  Lehre  Luthers  unter  den 
Slovenen  begeisterte  Apostel  und  so  zahlreiche  Bekenner  fand,  dass 
ihr  zeitweise  die  grössere  Hälfte  der  Stadt-  und  Landbevölkerung  in 
Steiermark,  Kärnten  und  Krain  anhing,   vom   Adel  ganz   abgesehen, 

*)  Seyd  ihr  von  Ungarn?  Ste  vi  Slovenci;  auf  ihre  Antwort  muss  man 
sagen:  dobru,  dobru,  gut.  Od  köth  ste  vi?  Von  wannen  kommt  ihr?  zu  ihrer 
Rückrede  antwortet  man:  je  prau  the  (zhe)  dobru,  ist  schon  recht.  Kam  greste 
vi?  Wo  ziehet  ihr  hin?  Darauf  wird  gesprochen:  prau  ru  (nu)  dobru,  zhe 
prau,  schon  gut  und  recht.  —  Die  Sprachproben  lassen  nach  dem  Urtheil  meines 
verehi-ten  Collegen  Dr.  G.  Krek,  Prof.  der  slavischen  Philologie,  den  Dialekt 
der  kärntner  Slovenen  erkennen. 

')  Historia  nostri  temporis  III,  52.  Pro  Ungar Is  autem  habentur  si  Car* 
niae,  Carinthie  Croatlae  cives  sint,  ejusque  rei  testimonium   habeant. 
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da  musste  freilich  das  Interesse  an  der  Heiligthurasfahrt  auch  hiezu- 
lande  abnehmen.  Damals  trat  jener  Rückgang  in  der  Zahl  der  Un- 
garn ein,  welchen  Herman  Weinsberg  in  Köln  (1587)  und  Bischof 
Thomas  in  Krain  (1603)  beklagten.  Mit  der  Gegenreformation  hin- 
gegen gewann  die  Heiligthumsfahrt  erhöhten  Werth.  Wir  haben  ja 
aus  den  Vorhandlungen  wegen  Besetzung  des  Aachener  Beneficiums 
ersehen,  welchen  Werth  mit  einem  Male  Klerus  und  Regierung  auf 
diese  Institution  legten.  Damals  wo  z.  B.  der  Staat  die  Kosten 
für  die  Ausfertigung  der  Präsentationsurkunde  übernahm  mag  es 
wohl  vorgekommen  sein,  dass  er  den  einen  oder  andern  Führer  des 
Pilgerzugs  durch  Geldgeschenke  für  seine  Mühewaltung  belohnte  ^) 
Für  die  Pilger  endlich;  welche  zumeist  arme  Leute  waren,  gab  es 
unterwegs  und  an  den  verschiedenen  Gnadenorten  Almosen  und  man- 
cherlei Unterstützungen.  Hospitäler  in  welchen  sie  durch  ein  paar 
Tage  unentgeltlich  verpflegt,  auch  etwa  mit  einem  Zehrpfennig  ent- 
lassen wurden,  gab  es  den  ganzen  Rhein  entlang,  w^o  so  manche 
Kirche  noch  heute  Stiftungen  aufweist,  welche  an  die  Heilthums- 
fahrten  aus  dem  Südosten  erinnern.  Die  Kunde  von  diesen  „aus- 
gewiesenen Stationes"  ptianzte  sich,  wie  so  manche  andere  Einzel- 
heit im  Wege  der  Ueberlieferung  fort.  In  Salzburg  erwartete  den 
Dolmetsch  des  Zuges  ein  ganz  neues  Kleid,  die  Pilger  gewisslich 
Verpflegung.  In  Mainz  war  das  Spital  zum  Floss  der  „Wiener" 
Herberge,  in  welclier  sie  sowohl  auf  der  Hin-  als  auf  der  Rückreise 
durch  zwei  Tage  gespeist  und  jedesmal  mit  einem  Geschenk  von 
zwei  Batzen  bedacht  wurden ;  doch  hatten  sie  auf  dem  Heimwege 
sich  über  den  Besuch  der  Heilthümer  durch  einen  Beichtzettel  aus- 
zuweisen. Aehnlich  wird  für  die  „Wiener"  in  Andernach  vorgesorgt 
gewesen  sein,  wo  sie  gewöhnlich  durch  14  Tage  verweilten.  Wenn 
es  aber  irgendwo  an  solchen  Unterkünften  gebrach,  dann  mögen  sie 
dort  wohl  im  Freien  etwa  in  Zelten  untergebracht  worden  sein,  wie 
dies  auf  einer  Karte  der  Gau-Algesheimer  Gemarkung  angedeutet 
wird . 

Die  beste  Sorge  für  das   leibliche  Wohlergenen  der  „Wiener" 
hatte  jedoch  Köln  die  heilige  Stadt  getroffen,  in  welcher   schon   die 


•)  Dies  mag  der  historische  Kern  in  der  Behauptung  Veit  Fischers  sein, 
dass  für  den  Dolmetsch  ein  neues  Kleid  und  150  fi.  aus  einer  k.  k.  hungarischen 
Kapelle  vorlängst  allergniidigst  ausgeworfen  worden.  Doch  könnte  es  sich  auch 
um  Geschenke  handeln,  welche  jener  von  der  Vorstehung  des  Ipperwalds  erhielt. 
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KoelhoÖ'sche  Chronik  (Kölner  Chroniken  II,  367)  unter  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  8  Spitäler  für  arme  alte  Leute,  2  Krankenhäuser 
und  2  Pilgerherbergen  :  up  den  Katzenbuich"  end  „up  der  Braider- 
straissen  zu  sent  Johan"  anführt. 

Diese  beiden  Herbergen  waren  von  Haus  aus  ganz  allgemein 
für  alle  armen  Pilger  bestimmt  und  diesen  dadurch  mehrtägiger  freier 
Aufenthalt  in  der  Stadt  ermöglicht;  wenigstens  wurde  solches  in  dem 
1334  gestifteten  Hause  zum  Ipperwald  oder  vulgo  auf  dem  Katzen- 
buiich  bis  in  das  vorige  Jahrhundert  hinein  als  die  ;Regel  einge- 
halten. Daneben  aber  war,  vielleicht  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb., 
die  Gepflogenheit  aufgekommen,  diese  Herberge  in  jedem  Heilthums 
jähr  der  „Wiener  Procession"  ausnahmsweise  zu  mehrwöchentlichetn 
Aufenthalt  aufzuweisen.  1524  scheint  dies  nach  den  Angaben  AVein- 
bergs  noch  nicht  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Da  lagen  die  Ungarn 
und  die  übrigen  Fremden,  wohl  3000  an  Zahl,  ganz  jämmerlich  in 
Scheuen  und  Ställen  den  Blau-  und  Mühlbach  hinunter,  also  in  ganz 
anderer  Gegend.  1559  hingegea  finden  wir  sie  bereits  im  Ipperwald 
der  dann  ihr  ständiges  Absteigequartier  blieb  und  nach  Bedarf  durch 
Bretterverschläge  vorübergehend  erweitert  wurde.  Hier  erhielten  sie 
in  den  ersten  fünf  Wochen,  d.  i.  vom  18.  Mai  bis  zum  24.  Juni,  täglich 
eine,  von  da  bis  zum  30.  Juni  zwei  Mahlzeiten,  bestehend  aus  Brod 
Bier  und  Wein,  Erbsen,  Speck  mit  Bohnen  oder  anderm  Gemüse,  an 
Fasttagen  Stocktisch  und  Holländerkäse.  Man  ging  zuweilen  sogar 
noch  weiter,  denn  man  verpflegte  nach  Thuldens  Zeugnis  einzelne 
früher  einlangenden  „Hungarn"  wohl  auch  vom  April  ab,  somit  im 
Ganzen  durch  ein  volles  Vierteljahr.  Die  Mittel  zum  Unterhalt  wur- 
den (z.  B.  1559 — 1594)  durch  freiwillige  Gaben,  welche  der  Rath  in 
allen  Kirchspielen  Kölns  einsammeln  Hess,  und  aus  den  Einkünften 
des  Ipperwalds  aufgebracht.  Erwägt  man  die  reichlichen  Almosen- 
spenden, deren  Ueberschuss  nach  Bezahlung  der  Wachskerzen  unter 
die  Pilger  vertheilt  wurde,  die  Festmahle,  welche  ihnen  jeden  Tag 
nach  Ablieferung  der  herkönnnlichen  Wachsgabe  von  den  Vorstehern 
vieler  (10)  kirchlicher  Corporationen  gegeben  wurden,  die  Nebenein- 
künfte bei  Aufluhrung  der  windischen  Tänze  etc.,  so  darf  man  sich 
nicht  wundern,  dass  Köln  immer  mehr  zum  Hauptziel  dieserWalN 
fahrer  wurde  und  dass  Achen  daneben  allmählich  in  den  Hintergrund 
trat.  Viele  kehrten  darum  schon  in  Köln  um,  die  Weiterziehenden 
fanden  in  Aachen  ähnliche  Aufnahme,  doch   nur  wenige   Tage.     Am 
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9.  Juli  übernahm  deren  Bewirthung  das  Coelestinenkloster  in  dem 
auf  der  Rossstrasse  gelegenen  Hofe,  den  10.  das  Marienthal kloster 
auf  dem  St.  Mathiashofe,  am  11.,  12.  und  13.  Juli  die  Stadt  auf 
Kosten  der  Armwienerspende.  Den  11.  Juli  warteten  die  Bürger- 
meister, den  12.  und  13.  die  städtischen  Beamten  den  Pilgern  bei 
Tische  auf.  Dass  auch  die  Achener  sich  an  den  „Tänzen  der  Un- 
garn" ergötzten,  wird  ausdrücklich  bezeugt  ^) 

Doch  nicht  nur  für  die  körperliche  Erquickung  der  Waller  wurde 
durch  Stiftungen  Sorge  getragen,  sondern  es  entstanden  auf  solchem 
Wege  auch  Beneticien  am  Achener  Münster,  welche  mit  sprachkun- 
digen Priestern  ständig  besetzt  wurden,  um  den  der  deutschen  Sprache 
unkundigen  Heilthumsfahrern  die  volle  Theilnahme  an  den  Gnaden- 
mitteln zu  ermöglichen.  So  gründete  König  Karl  IV.  auf  dem  Hoch- 
münster den  St.  Wenzeslai-  (oder  Böhmen-)  Altar  im  Jahre  1362  für 
einen  der  czechischen  Sprache  mächtigen  Priester,  so  König  Ludwig 
im  J.  1374  die  ungarische  Kapelle  mit  zwei  Rectoren  für  die  Pilgrime 
aus  dem  Bereich  der  Stephanskrone,  so  riefen  endlich  die  krainischen 
Städte  Laibach  und  Krainburg  1495  den  4  Doctoren-  oder  Slaven- 
Altar,  später  das  Beneficium  St.  Cyrilli  in  Methodii  genannt,  für  einen 
mit  dem  Slovenischen  vertrauten  Kaplan  ins  Leben  2).  Da  überdies 
die  Wallfahrer  nicht  selten  Priester  aus  der  Heimat  mitbrachten,  so 
war  für  die  Bussfertigen  in  der  That  reichlich  gesorgt. 

Betrachten  wir  zum  Schluss  dieses  Abschnittes  den  Weg,  welchen 
die  pilgernden  „Wiener"  zurücklegten,  und  das  Leben  und  Treiben 
während  der  Wallfahrt.  Da  uns  die  „Marschroute  von  Köln  auf 
Rom  durch  Teutschland  und  Welschland"  nicht  zu  Gebote  steht, 
welche  die  Wittib  Schorn  am  Dom  zu  Köln  im  J.  1765  „zum  Nutzen 
von  die  Pilgrams,  welche  die  hh.  3  Könige  besucht  haben",  verlegte^) 
so  können  hier  freilich  blos  einzelne   Andeutungen   gegeben  werden. 

Die  Abreise  aus  Oesterreich  erfolgte  vereinzelt  und  daher  ganz 
unaufiällig.  Zu  zweien,  dreien  zogen  die  Achenfahrer,  meist  ärmere 
Leute,  alt  und  jung,  schon  im  Frühjahr  aus  den  Heimatsdörfern  auf 
traditionellen  Wegen  dem  Rheine  zu,  wo  sie  allmählich  in  Schaaren 
zusammentraten,  „sich  schockten",  wie  ein  amtlicher  Bericht  lautet, 


*)  Quix  94;  Floss  366;  Haagen,   Gesch.  Achens  II,  313. 
^)  Die  Stiftungsurkunden  bei  Quix  im  Anh.  Nr.  5,  8.  7.  —  Die  Dotation 
und  weitern  Schicksale  a.  a.  0.  S.  33  —39.  Kessel  1S9. 
3)  V,  Mering  II,  65. 


—  97  -- 

Almosen  und  Pilgrimstiftungen,  deren  wir  schon  oben  gedachten, 
halfen  ihnen  fort.  Ein  Theil  betrat  schon  bei  Miltenberg  die  Wasser- 
strasse, um  den  Main  abwärts  an  den  Rhein  zu  gelangen,  andere 
zogen  zu  Lande  über  Mainz  nach  Bingen  und  vielleicht  noch  weiter. 
Für  beide  Wege  hat  Herr  jPfarrer  Falk  in  Mombach  werth volle  Nach- 
richten beigebracht.  Eine  Schifierordnung  für  die  „Aicher  Bruder- 
schaft" im  J.  1517  belehrt  uns,  dass  der  Verkehr  auf  dem  Rheine 
den  dortigen  Schiffleuten  vorbehalten  blieb,  so  dass  die  Main-  und 
Neckar-Scr.'iÖe  die  Pilgrime  nur  bis  nach  Mainz  bringen  durften. 
Hier  entschied  dann  die  Reihenfolge,  in  welcher  die  schweren 
Scliitfe  aus  Eichenbolz  von  Köln  zurückgekehrt  waren,  über  deren 
Abfahrt.  Achtzig  Pilgrime  oder  etliche  mehr  galten  als  volle  Ladung, 
dritthalb  Weisspfenning  (damals  im  Werthe  von  2,G3  Gramm  Fein- 
silber) als  Fahrpreis  für  den  Kopf.  Leichtere  Tannenschiffe  sollten 
nur  ausnahmsweise  zur  Beförderung  von  Menschen  zugelassen  werden. 
Ueber  den  Landweg  hingegen  gibt  die  erwähnte  Karte  der  Gau- 
Algesheimer  Gemarkung  einigen  Aufschluss,  da  v\^ir  auf  derselben 
sieben  Pilger  mit  langen  Stäben  und  Rosenkränzen  und  vier  auf- 
geschlagene Zelte  nebst  der  Unterschrift:  Hungarische  Wallfahrt 
erblicken.  Zelte  und  Pilger  sind  ausserhalb  der  Gemarkung,  etwa 
auf  halbem  Wege  zwischen  Gau-Algesheim  und  dem  Sporkenheimer 
Hof,  längs  der  von  Nieder-Ingelheim  nach  Gaulsheim  führenden 
Landstrasse  aufgestellt,  sind  also,  wenn  wir  ihren  Weg  vom  Aus- 
gangspunkt zur  nächsten  Stadt  verfolgen,  auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  von  Mainz  nach  Bingen  begriffen. 

Zu  Wasser  und  zu  Lande  ging  es  zunächst  nur  bis  Andernach, 
wo  sich  Mitte  Mai  der  Hauptsammelplatz  der  „Wiener"  befand.  Hier 
verwahrten  sie  ihre  Kreuze  und  Fahnen,  welche  sie  jedesmal  erhoben, 
um  in  feierlichem  Aufzuge  unter  Absinguug  eines  windischen  Liedes 
am  18.  Mai  zu  Köln  in  ihre  Herberge  im  Ipperwald  einzuziehen. 
Nachdem  man  hier  die  Bündel  abgelegt,  geht  man,  bemerkt  das  „Alt- 
Wenthen  Ordnungs-Büchlein",  dem  wir  im  weitern  folgen  „in  schöner 
Ordnung  unter  Kreuz  und  Fahnen  in  den  Dom,  die  hochheiligen  o 
Könige  alldorten  mit  Mund  und  Herzen  zu  begrüssen.  Sobald  man 
dann  wieder  zum  Ipperwald  gekommen,  werden  ihrer  zwei  hübsche, 
redliche  und  der  zu  der  Gemein  gehörigen  Sachen  wohlkündige  Män- 
nern zu  Zuchtmeistern  von  der  ganzen  Cominunität  mit  einhelliger 
Stimm  erkennet  und  solemniter  gesetzt.    Dazu  wird  ein  andächtiger 
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gottesfürchtiger  und  gewissenhafter  Mann  zu  einem  Dolmetsch  be- 
rufen und  zu  den  geistlichen  Verrichtungen  erwählet.  Zu  diesem 
werden  auch  unter  der  ganzen  Gemein,  damit  alles  desto  aufrichtiger 
geschehe,  zwölf  alte,  in  den  Gewohnheiten  vieler  Heilthumsorte  wohl- 
erfahrene Männer  ausgesucht  und  dem  Gesetz  Hand  zu  haben  ver- 
ordnet, auf  dass  alle  in  der  ganzen  Communität  nicht  allein  von  allen 
ungebührlichen  und  übel  anstehenden  Sitten  abgehalten,  sondern  auch 
nach  Gestalt  der  Sachen  die  Quärelen  oder  klagende  Parteyen  mit 
Schärfe  vorgenommen  werden. 

Zu  diesen  und  anderen  Begebenheiten,  damit  die  Ordnung  ihren  , 
schönen  Progressum  kann  und   mag  behaupten,  muss  der  Dolmetsch 
aus  Obliegenheit  seines  Ambts  unter  andern  Expeditionen  der  ganzen 
Communität  vor  und  nach  dem  Tisch  den  Segen  und  heiliges  Gebet 
in  beständiger  Form  sprechen  und  continuirlich  verrichten,  und  zwar : 

1.  Gott  dem  Allmächtigen  danken  vor  alle  Gaben  und  Wohlthateu. 

2.  Vor  Ihre  Päpstliche  Heiligkeit  und  Kayserliche  Majestät. 

3.  Vor  alle  König,  Fürsten  und  christliche  Stand. 

4.  Vor  die  Hochadliche,  Wohl-Edelgeborne  Herren  Bürgermeister, 
Provisores,  auch  ganz  Adliche  und  Vornehmste  Kayserliche 
Reichsstadt  Köln. 

5.  Um  Fried  und  Einigkeit  der  christlichen  Potentaten  und  ganzen 
universal  Catolischen  Kirchen- Anliegen. 

6.  Vor  Garten,  Wiesen,   Weingebürg,    Felder   und   alle   Früchten 

auf  Erden. 

7.  Vor  alle  und  jede  Gut-  und  Wohlthäter,  deren  Stifter,  Heiligen 

Orthen  und  Hospitäler. 

8.  Vor  alle  Nothdurften  sowohl  des  Leibs  als  der  Seelen. 

Nun  wann  schon  dieses  alles  fein  und  schön  mit  allen  zugehö- 
rigen Circumstantien  recht  verrichtet  ist,  thut  man  nach  dem  ur- 
alten löblichen  Gebrauch  und  tugendlicher  Gewohnheit,  gleich  dem 
Exempel  des  Königs  David  ex  libro  Regum,  einen  ehrbaren  Reith 
aus  Gehorsamb  zu  einer  erfreulichen  Gedächtnuss  machen,  dann  geht 
ein  jeder  auf  sein  gehöriges  Ort  und  bringet  sein  Thun  und  Lassen  . 
des  Tags  mit  seinem  Abendgebet  zu  einem  glückseligen  Ende." 

Soweit  das  Ordnungs-Büchlein,   das   uns  über   das  Leben   und 
Treiben  der  Wiener,  über  Gebete  und  Vergnügungen,  und  namentlich  " 
über  die  Constituirung  des  Pilger/ugs  zu  Kjln  werth volle  Aufschlüsse 
gibt.     Das  geschilderte  Leben  ging  durch  6  Wochen  fort.  Die  Wall- 
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fahrer  besiicliten  während  dieser  Zeit  prozessionsweise  die  verschie- 
denen Gnadenorte  Kölns,  opferten  in  7 — 10  Kirchen  mit  Geldstücken 
besteckte  Wachskerzen  von  10  — G2  Pfd.  Gewicht  und  erhielten  hier- 
für die  herkömmliche  Bewirthung.  Zum  Schlüsse  wurden  ihnen  am 
Feste  der  Apostel  Peter  und  Paul  (29.  Juni)  unter  Zulauf  vieler  Neu- 
gierigen auf  einer  Bühne  über  dem  s.  g.  blauen  Stein  im  Domhofe 
die  Heiltbümer  des  Domschatzes  gezeigt.  Damit  nahm  die  Wallfahrt 
für  die  Mehrzahl  der  Pilger  ein  Ende,  welche  sich  dann  am  folgen- 
den Tag  zerstreuten  und  einzeln  den  Heimweg  einschlugen.  Das 
zusamiTienschmelzende  Häuflein  der  Uebrigen  zog  geschaart  nach 
Aachen,  wo  sie,  wie  schon  bemerkt  vom  9.  bis  zum  13.  JuU  auf 
Kosten  zweier  Klöster  und  der  Stadt  gespeist  wurden.  Von  da  ab 
wanderte  man  in  etwa  14  Tagen  auf  dem  s.  g.  Pilgerweg  über 
Burtscheid,  Cornelimünster,  Hahn  und  Prüm  bis  nach  Trier,  wo  sich 
die  Schaar  völlig  auflöste.  Doch  sind  dies  nur  die  Hauptzüge  der 
Wallfahrt.  Gar  manche  schlugen  weite  Umwege  ein,  um  einer  gast- 
freien Pilgerstiftung  theilhaft  zu  werden,  wie  aus  der  Durchreise  von 

0^'sterreichern  durch  Hildesheim  hinlänglich  hervorgeht  und  auch  das 
Alt-Wenthenbüchlein  andeutet. 

Die  Erinnerung  an  diese  Ungarn-  und  Wienerzüge  ist  am  Nieder- 
rhein erstorben  und  auch  b^i  den  Slovenen  ist  die  Kunde  vom  „Po- 
tovanje  v  Kelmorajn "  im  Volke  nahezu  erloschen,  wie  Trstenjak's  Auf- 
satz im  „Slovenski  Glasnik"  (1864,  S.  34)  darthut.  Nur  vereinzelt 
trifft  man  noch  heutzutage,  (so  schrieb  Floss  im  J.  1855)  Ungarn 
oder  Slaven  an  den  Ufern  des  Rheins.  Ihnen  ist  aus  alter  Ueber- 
lieferung  bekannt,  dass  sie  in  ihrem  Leben  wenigstens  einmal  Köln 
sehen  sollten.  So  hatten  es  ihre  Vorfahren  gehalten  und  sie.  wollen 
dem  Herkommen  nicht  untreu  werden.  Es  sind  dies  die  letzten 
Ausläufer  jener  Wanderung  des  Südostens  gegen  Westen.^) 


Beilagen. 
I. 

1495,  26.  Juni  Aachen.     Notariatsact  über  die  Einführung  des 
Priesters  Christian  von  Eichenrode  in  den  Besitz  des  von  den  Städ- 


*)  Andere  Acktenstücko  ,,über  die  windische  Wallfahrt  an  den  Niederhein" 
habe  icli  im  4.  Bande  der  Monatsschrift  für  die  Geschichte  Westdeutschlands  in 
einem  gleichnamigen  Aufsatz  ver('>ffentlicht,  welcher  zur  Ergänzung  des  hier  Mit- 
get.heilten  eingesehen  werden  wolle. 
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ten  Laibach  und   Krainburg   gestifteten  Slavenbeneficiuras   am   s.  g. 
Vier  Doctoren  Altar  im  Hochmünster  zu  Aachen. 

In  nomine  domini  amen.  Anno  a  nativitate  eiusdem  domini 
millesimo  quadringentesimo  nonagesimo  quinto,  indictione  decima 
tertia,  die  vero  Veneris  vicesima  sexta  mensis  lunij,  p  »ntiticatus  sanc- 
tissimi  in  Christo  patris  ac  domini  nostri  domini  Alexandri  divina 
Providentia  papae  sexti  anno  tertio.  In  mei  notarij  publici  ac  testium 
infrascriptorum  ad  hoc  vocatorum  specialiter  et  rogatoium  praesentia 
personaHter  constitutus  honestus  ac  discretus  vir  dominus  Christianus 
de  Eichenrode  presbyter  Leodiensis  diocesis  principalis,  etiam  prin- 
cipaliter  pro  se  ipso  vigore  quarundam  literarum  fundati  novi  per- 
petui  beneficij  noviter  in  altari  beatae  Marise  semper  virginis  sanc- 
torumque  Hieronymi,  Augustini,  Gregorij  et  Ambrosij  doctorum  et 
confessorum  in  monasterio  alto  insignis  ecclesiae  beatae  Mariae 
Aquensis  eiusdem  diocesis  situato  fundati,  sigillo  ad  causas  eiusdem 
ecclesiae  de  rubra  cera  eiusdem  in  duplici  cauda  pergamenea  impen- 
dentem  sigillatarum  ac  signo  et  nomine  mei  notarij  publici  infra 
scripti  quibus  utor  per  et  post  creationem  notariatus  apostolici  sub- 
scriptarum  et  subsignaturum,  quarum  tenor  de  verbo  ad  verbum  hie 
inferius  annotatur  et  describitur,  me  notarium  publicum  infra  scriptum 
debita  .cum  instantia  requisivit,  quatenus  ipsum  dominum  Christianum 
principalem  in  et  ad  praetactum  beneficium  novum  perpetuum  ac  illius 
iuriumque  et  pertinentiarum  omnium  eiusdem  realem,  corporalem  atque  I 
et  actualem  possessionem  ponere  velim  et  inducere.  Unde  ego  ipse  no- 
tarius  publicus  infra  scriptu  huiusmodi  inquisitioni  ilico  acquiescens 
praenominatum  dominum  Christianum  principalem  in  et  ad  huiusmodi 
novum  pprpetuum  beneficium  ac  illius  iuriumque  et  omnium  pertinen  ■ 
tiarumpraedictorum,  corporalem,  realem  et  actualem  possessionem  iuxta 
ac  secundum  vim  formam  et  tenorem  literarum  praetactarum  posui,  atquc 
etiam  induxi,  calicem  vero,  librum  missale  ac  cetera  ornamenta  ad  et 
supra  praetactum  altare  existentiaeidem  domino  Christiano  principali  in 
Signum  vere  et  realis  possessionis  beneficij  praedicti  tradendo  et  con- 
signando,  adhibitis  in  bis  singulis  so!emnit>tibus  in  ac  etiam  de  ta- 
libus  fieri  solitis  et  consuetis.  De  et  super  quibus  praemissis  omnibus 
et  singulis  iiem  dominus  Christianus  prindpalis  sibi  a  me  notario 
publice  infrascripto  unum  vel  plura  publicum  vel  publica  fieri  petivit 
instrumentum  si  opus  fuerit  et  instrumenta.  Acta  fuerunt  haec  et 
ad  circa  altare  praescriptum  sub  anno  domini,  indictione.  meuse,  die 
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et  pontificatu,  quibus  supra  praesentibus  ibidem  honestis  et  discretis 
viris  dominis  Theodorico  hospitis  de  Helmont  et  Joanne  de  Schoen- 
bach  praefatae  ecclesiae  beatae  Mariae  Aquensis  capellanis,  praesby- 
teris  memoratae  Leodiensis  dioecesis  testibus  ad  praemissa  vocatis 
specialiter  et  rogatis.  Tenor  naraque  literarum  de  quibus  praefertur 
de  verbo  ad  verbum  talis  est: 

Universis  et  sinofulis  praesentes  literas  visuris  et  audituris,  de- 
canus  et  capitulum  beatae  Mariae  virginis  ecclesiae  Aquensis,  Leo- 
diensis diocesis  salutem  in  domino  sempiternam.  Infra  scriptorum 
agnoscere  veritatem,  fidelium  votis  perque  divini  cultus  augmen- 
tum  intendi  prospicitur  per  nos  exauditionis  gratiam  admissis  ea  fa- 
voribus  prosequimur  oportunis.  Sane  pro  parte  spectabilium  et  sa- 
gatium  virorum  dominorum  burgimagistrorum,  scabinorum,  procon- 
sulum,  consulum  et  comunitatis  civitatis  Laybach  et  oppidi  Crain- 
burgi,  aliornmque  Christi  fidelium  nationis  Sclavoniae  ^)  exhibita  pe- 
titio  continebat,  quod  ipsi  zelo  devotionis  ducti  cupientes  partem  bo- 
norum suorum  temporalium  in  aeterna  feliciter  commutare  propo- 
suerunt  nostro  accedente  consensu  ac  suffragante  beneplacito  fundare 
et  dotare  in  altari  dudum  in  honore  et  sub  vocabulo  gloriosissimae 
dei  genitricis  semper  virginis  Mariae  patronae  ipsius  ecclesiae  nostrae 
ac  fautorum  Hieronymi,  Augustini,  Gregorij  et  Ambrosij  doctorum  et 
confessorum  in  alto  monasterio  eiusdem  ecclesiae  nostrae  dudum 
ipsorum  materialter  expensis  constructo  et  consecrato  novum  et  per- 
petuum  beneficium  ecclesiasticum  presbytero  seculari  idoneo  ac  vul- 
gari  idiomate  ipsius  nationis  Sclavonicae  erudito  vacationem  illius 
temporis  conferendum  fundare  et  illud  annuo  et  perpetuo  haeredi- 
tario  censu  florenorum  decem  renensium  communis  pagamenti  urbis 
regalis  Aquensis  in  praesentiarum  quatuor  et  dimidium  vel  circiter 
florenos  hungaricales  valentem,  cum  onere  unius  missae  singulis  heb- 
doniadis  in  aliqua  competenti  feria  per  illius  pro  tempore  rectorem 
in  dicto  altari  celebrandae  pro  hac  vice  ad  laudem  et  honorem 
dei  omnipotentis  et  ipsorum  fiindatorum  suorumque  successorum  ani- 
marum  salutem  et  felicitatem  dotare,  et  nilominus  illud  dante  do- 
mino magnifice  tam  in  dote  quam  divino  cultu  successu  temporis 
augmentare,  proviso  quod  rector  beneficii  huiusmodi  pro  tempore 
existens  in   dicta  ecclesia  nostra  personaliter   residere,    dictoque  be- 

*)  üeber  Sclavoniae    wurde    mit    anderer  Tinte  und   Hand    „Carniolicae" 
nachgetragen. 
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neficio  debite  praeesse  et  confessionem  praedictorum  fundatorum  ac 
ipsorum  successorum  et  caeterorum  praedictae  Sclavonicae  nationis 
Christi  fideliuiii  dictam  ecclesiam  nostram  peregre  semper  visitantium 
benevole  audire,  ipsisque  eucharistiae  et  alia  necessaria  sacramenta 
tempore  necessitatis  ministrare  tenebitur  et  sit  astrictus,  qiiodquae 
honestus  et  discretus  vir  dominus  Christianus  de  Eichenrode  presbyter 
dictae  Leodiensis  diocesis  rector  pro  hac  prima  vice  eiusdem  bene- 
ficij  instituetur  et  per  nos  more  in  talibus  consueto  ad  illud  reci- 
pietur  atque  admittetur  et  investietur  et  in  antea  nominatio  ac  prae- 
sentatio  seu  praesentandi  ius  rectorem  ad  praedictum  beneficiura 
idoneum  quoties  illud  vacare  contigerit,  praedictis  dominis  burgima- 
gistris,  scabinis,  procousulibus,  consulibus  civitatis  et  praedictarum 
oppidi,  ac  illi  vel  illis  quorum  interest  seu  interesse  poterit  quomo- 
dolibet  in  futurum  perpetuo  reservetur.  Quare  pro  par  e  eorundera 
dominorum  lundatorum  nobis  fuit  humiliter  supplicatun^,  quatenus 
huiusmodi  fundationem  et  dotationem  aliaque  praedicta  laudare  et 
confirmare,  praedictumque  beneficium  in  dicto  altari  sub  vocabulo 
praedictorum  patronorum  fundari  et  dotari  modo  praemisso  permittere 
atque  praenominatum  dominum  Cbristianum  tamque  habilem  et  ido- 
neum ad  itidem  beneficium  obtinendum  pro  hac  prima  vice  recipere 
et  admittere,  ipsumque  in  et  ad  illud  instituere,  et  insuper  nomi- 
nationem  atque  etiam  praesentationem  seu  ius  praesentandi  rectorem 
ad  beneficium  praenarratum,  dum  ac  totiens  quotiens  illud  vacare 
contigerit,  in  antea  praefatis  dominis  burgimagistris,  scabinis  pro- 
consulibus  civitatis  et  oppidi  praedictarum  ac  illi  et  illis  quorura 
interest  seu  interesse  poterit  quomodolibet  in  futurum  iuxta  ordina- 
tionem  seu  vicissitudinem  ob  hoc  per  eos  instituendam,  perpetuis 
futuris  temporibus  reservare  vellemus  et  dignaremur. 

Nos  igitur  decanus  et  capitulum  praefati  qui  animarum  salutem 
procurari  intensis  exoptamus  affectibus,  praedictum  dominum  Cbristia- 
num idiomate  praedicto  competenter  eruditum  sperantes,  ac  alias  ad 
obtinendum  beneficium  huiusmodi  habilem  et  idoneum,  praenarratum- 
que  annuum  censum  eidem  beneficio  appropriatum  et  pro  onere  prae- 
dicto competenter,  non  tamen  pro  sustentatione  rectoris  beneficij  huius- 
modi sufficere  comperientes,  supplicationibus  prefatorum  fundatorum 
nclinati  laudabile  eorum  propositum  huiusmodi,  dummodo  tamen  me- 
moratum  beneficium  pro  sustentatione  rectoris  illius  ad  quadraginta 
florenos  hungaricales  annui    et  perpetui   redditus   processu   temporis 
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aiigmentetur  ac  illi  de  habitatione  competenti  provideatur,  in  Domino 
commeiulantes  atqiie  consensum  pariter  et  assensura  nostris  hoc  modo 
praeinissis  adhibentes,  fundationein  et  dotationem  saepedicti  bene- 
ficii,  una  cum  assignatione  annui  census  praedictorum  decem  flore- 
norum  renensium  eidem  sie  ut  praefertur  assignati  sub  spe  augmenta- 
tionis  praefatae  admisimus,  laudavimus  et  approbavimus,  praelibatum- 
que  dominum  Christianum  de  Eichenrode  ad  huiusmodi  beneficium 
cum  iuribus  et  pertinentiis  universis  suis  praesentibus  et  futuris  ac 
praesentiis  chori  praedictae  ecclesiae  nostrae  capellanis  in  eadem  con- 
suetis  dare.  cum  tamen  et  mediante  condigna  recompensa  eadem  ec- 
clesiae nostrae  pro  praesentiis  huiusmodi  fienda  ac  cum  debita  sub- 
iectione  et  obedientia  ad  instar  capellae  capellanorum  Hungarorum 
ab  olim  in  ipsa  ecclesia  nostra  fundatae  instituimuS;  atque  eundem 
in  et  ad  illud,  recepto  ab  eodem  domino  Christiano  debito  in  ea  parte 
quod  ipse  flexis  genibus  solemniter  ac  tactis  scripturis  sacrosancti 
evangelii  in  animam  suam  praestitit  juramento,  recepimus  et  admisimus, 
mandantes  ipsum  in  et  ad  huiusmodi  beneficium  ac  iUius  iuriumque 
et  pertinentiarum  omnium  praedictorum  realem  et  corporalem  ac  ac- 
tualem  possessionem  tempore  et  loco  congruis  legitime  poni  et  in- 
duci.  Et  nilominus  nominationem  praesentationem  seu  ins  praesen- 
tandi  rectorem  ad  praenarratum  beneficium  habilem  et  idoneum  pre- 
dictoque  idiomate  eruditum  toties  quoties  illud  vacare  in  antea  con- 
tigerit,  praelibatis  dominis  burgimagistris,  scabinis.  proconsulibus  et 
consulibus  praedictarum  civitatis  et  oppidi  ac  illi  et  illis  quorum  inter- 
est  et  interesse  poterit  in  futurum  quomodolibet  iuxta  praetactam 
eonmi  ordinationem  seu  vicissitudinem  perpetuo  reservavimus  ac  te- 
nore  praesentium  laudamus,  approbamus,  confirmamus,  instituimus, 
recipimus,  admittimus  et  reservamus,  statutis,  consuetudinibus  et  iuri- 
bus praedictae  ecclesiae  nostrae  semper  salvis.  In  quorum  omnium 
et  singulorum  fidem  et  testimonium  praemissorum  praesentes  litteras 
exinde  fieri  et  per  notnrium  publicum  nostrumque  communem  scribam 
infrascriptum  subscribi  et  publicari,  atque  sigilli  ecclesiae  nostrae 
ad  causas  iussimus   et  fecimus  appensione  communiri. 

Datum  sie  et  actum  in  sacristia  memoratae  ecclesiae  nostrae 
sub  anno  a  nativitate  dommi  niillesimo  quadringentesimo  nonage- 
simo  quinto,  indictione  decima  tertia,  die  vero  Veneris  vicesima 
sexta  mensis  Junii,  pontificatus  sanctissimi  in  Christo  patris  ac  do- 
roini  nostri    domini    Alexandri   divina  Providentia  papae    sexti  anno 
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tertio,  praesentibus  ibidem  honestis  ac  discretis  viris  dominis  Theo- 
dorico  bospitis  de  Helmont  et  Joanne  de  Scboembercb  capellanis 
sae})e  dictae  ecclesiae  nostrae  presbyteris  Leodiensis  diocesis  testibus 
ad  praemissa  vocatis  atque  specialiter  rogatis. 

Et  ego  Wilhelmus  Schenacb  praesbyter  Leodiensis  diocesis  pu- 
blicus  apostolica  ac  etiam  imperiali  autboritatibus,  nee  non  vene- 
rabibs  curiae  Leodiensis  notarius  juratus,  quia  petitioni,  laudationi, 
approbationi,  confirmationi,  institutioni,  receptioni,  admissioni,  suppli- 
cationi,  consensui  adbibitioni,  reservationi,  aliißque  praemissis  onn- 
nibus  et  singulis  dum  sie  ut  piaemittitur  fierent  et  agerentur,  una 
cum  praenominatis  testibus  praesens  interfui,  eaque  sie  fieri  scivi, 
et  audivi.  Idcirco  praesentes  litteras  sive  publicum  et  praesens  in- 
strumentum  manu  alterius  fideliter  scriptas  sive  scriptum  de  mandato 
venerabilium  dominorum  decani  et  capituU  praefatorum  ex'nde  confeci 
et  in  hanc  publicam  redegi  formam,  signoque  et  nomine  meis  quibus 
utor  per  post  notariatus  creationem  apostolici  subscripsi  et  subsig- 
navi,  sigillo  ad  causas  praedictae  ecclesiae  corroborandas  sive  corro- 
borandum  in  fidem  et  testimonium  omnium  et  siiigulorum  praemis- 
sorum  rogatus  pariter  et  requisitus 

2  Copien,  eine  im  Domkapitelsarchive,  die  andere  in  der  Registratur  des 
Laibacher  Magistrats,  zur  Berichtigung  des  Textes  beide  benützt. 

2. 

c.  1520.  Uebersicht  der  Einkünfte  dieses  Beneficiums  nach 
einer  Aufzeichnung  Elchenrodes. 

Redditus  altaris  Sclavorum  in  Ecclesia  B.  M.  Virginis  Aquensis 
Leodiensis  diocesis. 

Primo  empti  sunt  10  floreni  et  datur  pro  floreno  quinque  mar- 
cas  et  8  solidos  et  isti  floreni  empti  sunt  A.  D.  1490.  et  datum  pro 
istis  redditibus  96  ungarische  Guldeu  an  goldt,  2  Ducaten,  10  Gold- 
gulden an  Gold,  zehen  payments  Gulden  et  1.  die  Augusti  empti  sunt. 

Item  secundo:  4.  die  Martii  empti  sunt  2  floreni  Renenses  in 
auro  A.  D.   1497  et  dati  sunt  23  pro  uno. 

Item  tertio  —  8.  die  mensis  Julii  empti  sunt  6  floreni  Renenses 
in  auro  1503  et  dati  sunt  25  pro  uno. 

Item  quarto  —  10.  die  mensis  Julii  empti  sunt  7  floreni  Re- 
nenses in  auro  Ao.  1510  et  dati  sunt  25  pro  uno. 

Item  quinto:  11.  mensis  Julii  empti  suntnovem  floreni  Renenses 
in  auro  Ao.  1517  et  dati  sunt  25  pro  uno. 
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Et  ego  Christianus  Elchenroit  alias  Scherberch  primus  capel- 
lanus  istius  altaris  quia  ista  vidi  et  audivi  et  interfui  et  recepi  et 
manu  propria  ista  scrij)si. 

Praedictos  hos  redditus  descripsi  de  verbo   ad  verbum  ex  qua- 

dam  scedula,  quae  mihi  simiil  cum  copia   fundationis  altaris  Sclavo- 

rum  ad  describendum  tradita  erit.  (sie!) 

Einfache  Abschriften  im  Archiv  des  Magistrats  Laibach.  Der  Zusatz  „Item 
quinto"  findet  sich  nur  in  einer  Abschrift,  des  fb.  Archivs,  die  übrigen  schlies 
sen  mit  „Item  quarto  und  geben  diesem  Posten  das  Datum  1517  (lassen  also 
1510  ausfallen). 

3. 

a)  1622,  März,  Obernburg.  Geleitsbriefe  des  Bischofs  Thomas 
für  Lambert  Amatses.  Gregor  Kotschar  und  Peter  Welass. 

Jesus. 

Thomas  Dei  et  Apostolicae  Sedis  gracia  Episcopus  Labacensis 
Sacrae  Caesarae  Majestatis  Ferdinandi  II,  Bohemiae  et  Hungariae 
Regis,  Archiducis  Austriae  etc  Consiliarius  nee  non  in  Reformatione 
Religionis  Catholicae  per  Universum  Carniolae  Dueatum,  Styriam  In- 
feriorem, Comitatumque  Cilae  ad  Dravum  usque  fluvium  commissa- 
rius.  Universis  harum  lectoribus,  Gubernatoribus  ac  Civitatum  potis- 
simum  Rectoribus  aliisque  quacunque  dignitate  vel  honoris  eminentia 
praefulgeant  salutem  in  domino  et  quibus  competunt,  obsequia  nostra 
in  Christo  promptissima.  Quibus  etiam  bis  nostris  testificamur  et 
fidem  facimus,  praesentium  exhibitores  dilectos  in  Christo  filios  Lam- 
bertum  Amatses,  concivem  oppidi  nostri  Oberburgensis,  nee  non  Gre- 
gorium  Kotschar  et  Petrum  Welass,  Carniolos  hie  Oberburgi  in  colle- 
giata  Deiparae  Virginis  eeelesia  eatholieo  ritu  eonfessos  ,  eidem  et 
ss.  Eucharistiae  saeramento  refeetos  Coloniam  AL^ripinam  ad  s.  s.  s. 
trium  Regum  inibi  paratum  a  Deo  ad  tubae  usque  novissimae  sonum 
sacratissimae  quietis  loeum  insuper  Aquisgranum  aliaque  a  piis  fi- 
delibus  religiöse  eulta  Germaniae  loea,  ut  ganctorum  in  iis  deposita 
Corpora  et  reliquias  pro  suae  sahitis  ae  spiritualis  aedific'itionis  in- 
cremento  revoluti  huius  septennii,  quod  divina  eis  bonitas  attingere 
concessit,  inter  alios  Christi  fideles  ip.si  quoque  venerent  et  devotionis 
perceptae  fruetum  ad  Patriam  referant,  devotissima  peregrinatione  vi- 
sitandi  inflammatos  et  hinc  e  loco  Dei  miseratione  et  gratia  ab  omni 
contagionis  pestiferae  suspicione  libere  ae  seeure  digressos  esse. 
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Quocirca  omnibus  et  singulis  (praesertim  vero  Magistratibus 
inclytis  civium  ac  hospitalium  Rectoribus  et  Praefectis,  Aquisgrani 
aiitem  huius  nostrae  nationis  Slavicae  in  Regia  illa  ac  coUegiata  glo- 
riosissimae  B.  Mariae  Virginis  ecclesia  Altaristae  R.  D.  Joanni  Strerkio 
ad  quem  vel  ad  quos  divertere  praedictos  peregrinos  contigerit  in 
visceribus  cbaritatis  D.  N.  Jesu  Christi  et  magnae  matris  ejus,  virginis 
super  omnia  benedictae  plurimum  eorum  curae,  sollicitudini  et  pro- 
spectioni  commendari  et  ab  eisdem  in  transitu  vel  etiam  reditu  prout 
indiguerit  juvari  et  iter  illorum  piuraque  Studium  ut  tuti  ac  securi 
sint,  promoveri  optamus  et  animitus   hisce   petimus. 

In  vicem  offerentes  eundem  D.  N.  Jesum  Christum  cbaritatis  to- 
tius  fontem  inexhaustum  et  sacrae  elemosynae  doctorem,  pro  parvis 
magna,  pro  terrenis  coelestia  et  pro  caducis  sempiterna  vigore  pro- 
missionis  suae  veracis  et  sanctissimae  aliquando  relaturum.  In  quorum 
fidem  nos  propria  manu  subscriptas  sigillo  nostro  fecimus  ac  jussimus 
communiri.  Quae  datae  sunt  Oberburgi  ex  residentia  nostra  episco- 
pali  (Lücke)  Martii  anno  1622. 

Concept  mit  vielen  Correcturen  von  der  Hand  des  Bischofs  Thomas  im 
f.  b.  Archiv  zu  Laibach.  Auf  der  Rückseite  stehen  die  Woiie :  Collectoris  Nomen 
Thomas  Orell. 

b)  1622,  23.  April,  Obernburg.  B.Thomas  von  Laibach  stellt  ein 
ähnliches  Geleitschreiben  aus  des  Inhalts,  dass  praesentium  exhibi- 
tores,  Matthiam  Vrch,  Andream  Pettheln  ex  Presserie  Carniolos  cum 
legitima  filia  sua  Helena  aetatis  annorum  sexdecim  circiter,  a  Sacrae 
Caesareae  Majest.  aliisque  fide  dignis  communitos  testimoniis,  con- 
fessos  SS.  Eucharistiae  Sacramento  refectos  ac  singulari  devotionis 
et  pietatis  studio  almas  Coloniae  Agripinae  ecclesias,  sacratissimas 
intemeratae  Virginis  Mariae  super  omnia  benedictae  Aquisgranensis 
limina,  aliaque  pia  Germaniae  loca  visitandi  votique  ob  valetudinis 
(humanitus  alias,  ut  ipsi  passim  in  Deo  laudibus  ac  gratiarum  actio- 
nibus  personant  desperatae  mirabiliter  sibi  factam  recuperationem) 
ibidem  explendi  causa  inflammatos  et  hinc  e  loco  Dei  miseratione  et 
gratia  ab  omni  pestiferae  contagionis  suspicione  libero  ac  securo  (sie) 
digressos  esse.  Quocirca  omnibus  et  singulis  ad  quos  praedictos  pe- 
regrinos cum  filia  ulterius  divertere  vel  accedere  contingerit,  maxime 
vero  Rmis.  D.  D.  Antistitibus,  Admodumque  Rdis  ac  Religiosis  Prae- 
sbyteris  (sie)  praefatae  Bmae.  Virg.  Mariae  Aquisgranensis,  praesertim 
vero  altaris  ac  Beneficii  ss.  Cyrilli  et  Methody  Confessorum,  nationis 
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Slavicae  Apostoloriim  ac  Patronorum  a  piis  Labacensibus  et  Crain- 
burgensibus  civibus.  dioecesanis  nostris  olim  fundati  capellano,  D. 
Matthiae  Strorkliio  (sie)  in  visceribus  charitatis  D.  N.  Jesu  Christi  et 
niagnae  matris  ejus  virginis  Mariae  plurimum  commendari,  et  ab 
eisdem  in  transitu,  vel  etiam  reditu  prout  indiguerint,  juvari  et  iter 
illorum  piumque  Studium  promoveri  optamus  et  animitus  hisce  pe- 
timus. 

Orig.  Pap.  mit  dorn  aufgedrückten  Unterschrift  des  Bischof  Thomas. 

4. 

1622,  15.  Juli,  Aachen.  Zeugnis  des  Beneficiaten  am  Slaven- 
altar,  Johann  Sterck  über  das  Wohlverhalten  der  windischen  Pilger 
während  ihres  Aufenthalts  zu  Aachen. 

Quandoquidem  consonura  ac  rationi  consentaneum  est,  testimo- 
nium  perhibere  veritati,  attestor  ego  infra  nominatus,  nostros  pere- 
grinos  Sclavones  toto  tempore  quo  apud  nos  Aquisgrani  commorati 
sunt,  devote  ac  religiöse,  prout  decet  veros  ac  genuinos  avitae  fidei 
cultores  sese  habuisse,  nostraeque  basilicae  beatae  Mariae  Virginis 
Aquensis  ss.  reliquias  devotis  animis  ac  sinceris  aifectibus  veneratos, 
liminaquae  praedictae  nostrae  ecclesiae  quotidie  visitasse,  ac  divino 
sacrificio  Missae  a  me  ibidem  in  altari  Sclavorum  aliquoties  peracto 
interfuisse. 

Datum  anno  1622,  15.  Julii.  Ita  attestor 

Joannes  Sterck,  Ecclesiae  B.  Mariae 

virginis,  ac  rector  altaris  Sclavorum 

eisdem. 

Orig.  ohne  Siegelspur  im  Domkapitelarchive  zu  Laibach,  F.  40  Nr.  25. 

5. 

1775,  13.  Oct,  Wien.  (Praes.  26.  Oct.)  Hofkanzleidecret  an  das 
i.  ö.  Gubernium  mit  dem  vorläufigen  Verboth  der  windischen  Wall- 
fahrt nach  l{öln. 

„Es  sei  zu  vernehmen  gekommen,  wie  nach  alle  7  Jahre  aus 
Kärnten,  Krain  und  Steyer  nach  Köln,  Achen  und  Andernach  eine 
windische  Procession  abzugehen  pflege.  Da  nun  dieses  durch  die 
von  Seiten  der  kärntnerischen  Landes- Hauptmannschaft  gegebenen 
Auskünfte  nicht  blos  bestätigt  worden,  sondern  auch  bey  dieser 
Wallfahrt    so    seltsame    Dinge    und    Verrichtungen     hervorkommen 
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die  mit  Rücksieht  auf  vielerlei  unter  einem  zusammengeloffenen 
Haufen  Volkes  unvermeidliche  Ausschweifungen,  dann  vermuthlicher 
Geldausschleppung  ausser  Landes  weder  für  die  h.  Religion,  noch 
Sitten  noch  für  die  Unterthanen  selbst  vortheilhaft  seyn  können, 
so  wird  ihm  Gubernio  andurch  aufgetragen  die  versammelte  Wallfahrt 
keineswegs  mehr  zu  gestatten,  sondern   gemessen  zu  verbiethen. 

Archiv  der  k.  k.  Statthalterei  zu  Graz,  1775,  Okt.,  311. 

6. 

1776,  30.  Jänner,  Wien.  —  Definitives  Verbot  dieser  Wallfahrt. 

Hofkanzleidecret  an  das  i.  ö.  Gubernium :  Es  seien  in  Ansehung 
der  alle  7  Jahre  nach  Köln  bisher  abgegangenen  Wallfahrt  mittels 
der  durch  den  k.  k.  Minister  am  Cölnerhof  anliero  ertheilten  Nach- 
richten, solche  Umstände  vorgekommen,  aus  welchen  man  bewogen 
wird  sothane  Wallfahrt  denen  diesseitigen  Unterthanen  gänzlich  ein- 
zubiethen,  darum  mittels  bereits  unterm  1 3.  Oct.  v.  J  ihme  Gubernio 
mitgegeben  worden,  denen  dortländigen  Unterthanen  diese  Wallfahrt 
einstweilen  nicht  mehr  zu  gestatten,  so  wird  anmit  aufgetragen  dieses 
Verboth  nunmehro  neuerlich  auf  ewige  Zeiten  kund  zu  machen. 

Archiv  der  k.  k.  Statthalterei  zu  Graz.  1776,  Febr.,  227. 


Eine  glagolitische  Urkunde  des  Archivs  im 
Schlosse  Allersberg. 

Von  Franz  Schumi. 

Als  ich  heuer  im  Monate  April  das  an  Urkunden  und  Akten 
reichhaltige  auerspergische  Hausarchiv  nach  den  ältesten  Urkunden 
zur  Geschichte  des  Hauses  Auersberg  durchforschte,  fand  ich  dar- 
unter eine  bisher  unveröffentlichte  glagolitische  Original  Urkunde  auf 
Pergament.  Um  eine  verlässliche  Abschrift  zu  bekommen,  nahm  ich 
sie  im  Monate  August  nach  Agram  mit  und  der  hochwürdige  Herr 
Dr.  Fran  Racki,  Präsident  der  südslavischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  Künste  hatte  die  Freundlichkeit  sie  mir  getreu  nach 
dem  Originale  zu  transcribieren  und   druckfertig  zu  machen. 

Diese  Urkunde  ist  unter  den  von  Dr.  Kukuljevic  Sakcinski  (Acta 
Croatica  Zagreb  1863)  herausgegebenen  glagolitischen  Urkunden  dem 
Zeitalter  nach  die  11.  und  unter  den   bisher  gefundenen  Originalur- 
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künden  die  7.  Ihr  Werth  für  die  Geschichte  ist  desto  grösser,  weil 
sie  bis  jetzt  die  einzige  bekannte  ist  unter  den  in  jenem  Theile  des 
alten  Kroatiens  geschriebenen  kroatischen  Schriftstücken. 

Die  Urkunde  gewinnt  ferner  auch  an  Wert  dadurch,  dass  sie 
für  die  slovenische  Sprachgeschichte  neue  Anhaltspunkte  bietet  durch 
die  darin  gebrauchte  Kajkavscina. 

Das  halb  abgebrochene  Siegel,  wie  man  es  aus 
der  Zeichnung  ersieht;  hängt  an  violetter  Seiden- 
schnur. Die  Umschrift  des  Siegels  war  walirschein- 
licbfolgende:  +  S.  COMVNIT(ATIS  OSTROCENSIS) 
in  der  Mitte  ist  als  Wappenfigur  ein  Schlossthurra, 
und  an  dessen  rechter  Seite  (vom  Beschauer)  unter 
einem  Halbmond  ein  8  strahliger  Stern.  —  Der  In- 
halt der  Urkunde  lautet: 

1403,  21.  September,  zu  Ostrozac.  Das  Gemeindegericlit  zu  Ostrozac 
(an  der  JJna  in  Bosnien)  bezeugt,  dass  der  Fürst  Ivanis  Cavski  einen 
Palast  zu  Ostrozac  von  der  Bruderschaft  der  hl.  Katharina  daselbst  ge- 
kauft hat, 
Mi  sudac'  Smolac'  i  vsa  op'scina  ostrozac'ka  damo  vf6)detii)  vsa- 
komu  3),  pred'  kih  ta  list'  pride,  da  pridose  pred'  nas  ^)  pocteni  mu^i, 
z  edne  strane  na  ime  gospodin'*)  Mavrb  plebanus'  ostro^acki,  i  Juraj 
popb^)  obrival'ski,  i  Juraj  popb  med'vöiski,  bratja^)  brat'scine  svete^) 
Katarine  v  Ostroscö ;  a  z  driige  strane  plemeniti  mu^'  knez' »)  Ivanisb») 
Cav'ski.  I  te  obe  stranö  imenovanö  zivim'  svoim'  ezikom'  pred'  nami 
svödocahu  v  nasim' i*^)  stole  i  v'  zvanom'  vec^'s^^):  kako  ta  vise  ^^^ 
recena^3)  brat'ja  svete  Katarine  prodaäe  polacu  svete  Katarine  brat- 
scine,  ka  e  polaca  v  Ostros'ce,  ku  e  polacu  dal  Dujam  Milosvicb  v 
taätamenti  toj  istoj  brat'scini,  koj  polaci  behu  mejasi:  z  ed'ne  strane 
Vlk'  ^elöz'novic,  z  druge  strane  put'  mest'ni,  s  tretie  strane  Juraj 
popb  med'vöjski,  a  z'  cetrte  strane  prekb  zida  vrt  te  polace,  i  podat'^*) 
vrt  zdola  mejas'  tomu  vr'tu  vrt  Braj^inb.  I  tu  polacu  s  timb  vrtom' 
plati  knezb  Ivanis  napl'ni  svoim'  blagom',  vse  kaj  se  bese  ^^)  scönil 
8  tu  brat'ju;  a  mi  vise  imeno\ana  brat'ja  se  nemu  zavezasmo,  ako  bi 
knez  Ivaniäa  gdo  hotel  ban'tovati  ali  protiviti  v  tom  imön'i,  da  ga 
mi  imamo  svoboditi  proti  vsakomu;  a  sluf  ba  e  od  te  polace  fari^a. 
u.  ^*^)  a  se  dvö  cti    do    godlsöa,  vsaka  po    tri  sol'dine.    I  bi§e    dani 


—  Ilo- 
na to  pristavii  aldoma^nici  dobru  volju  obßju  stranu  na  opelan'e  toga 
imeirja :  najprvi  aldomaänik  bö  Paval »')  popL,  kapelan'  toga  istoga 
gospodina  Mavra,  drugo  Vlatko  pisac',  i  Rat'ko  Mizeric,  i  Braj§a,  i 
Dap"sa,  i  Gal',  purgari  ostro^acki,  da  e  gospodm  Ivani§  tu  polacu 
kupir  sebi  i  svoemu  ostan'ku  do  v(e)ka,  voran'  udr^ati,  vol'an  prodati, 
vol'an  darovati,  volan  za  dusu^^)  dati.  I  osce  rai  sudac'  ostro^ac'ki 
i  v'sa  op'scina  dasmo  na  to  nasr.  list'  s  nasim'  visucim  pecatoin',  da  e 
tvrdo  do  v(e)ka  i  neporicno.  Pisanb  v  Ostros'ce  na  danb  svctoga  Mateja 
apostola  i  e(van)jelista  pod  l(e)ti  g(ospodnje)n[ii.  c.  u.  v.  (1403). 


»)  vdti.  —  2)  vs^kmu.  —  ^)  ns.  —  *)  gdn'  —  ^)  ppb.  —  ^}  Bpaili,  —  ')  ste, 
8)  knz'  —  «)  Ivn§b.  —  »')  vn§m\  »')  ßhqiti.  12)  v§e.  ")  röna.  '*)  t.  j.  „poda  t' 
—     »5)   bgeT    —     1^)    H.   (=  12.  —  1')  p~vr.  —  »8j  d§u. 


Bericlit 

über  die  Hexen  (Zaubernen).  durch  welche  über  die  Bürgerschaft 
von  Gurkfeld  Schande  gebracht  worden.^ 

Von  Franz  Schumi. 

Am  Anfange  des  XVIII.  Jahrhunderts  brachte  ein  schändliches 
Verbrechen  der  Zauberei  die  Stadt  Gurkfeld  in  üblen  Ruf,  denn  es 
wurden,  zur  Zeit  als  Johann  Georg  Tratnig  das  Pfarramt  bekleidete 
über  20  oder  3U,  ja  nach  einigen  anderen,  über  40  Personen,  als 
der  Zauberei  überwiesen,  in's  Feuer  geworfen  und  unter  ihnen  be- 
fanden sich  Töchter  und  Frauen  von  Bürgern  und  Stadträthen;  be- 
sonders wird  hervorgehoben  die  Geraalin  des  Mathias  Juriska,  die  um 
1709  hingerichtet  wurde,  und  von  der  es  hiess,  dass  sie  die  „mater 
spiritualis"  die  geistliche  Leiterin  der  Kapuziner  gewesen  sei;  dann 
ihre  Tochter  Maria  Zolnerzitschin,  welche  zu  ihrer  Entbindung  aus 
dem  Kerker  nach  Hause  gelassen  wurde,  aber  nach  erfolgter  Geburt 
verurtheilt  und  in  denselben  Tagen,  da  ihr  Vater  Matthäus  Jurischa 
Stadtrichter  war,  ungefähr  1714  auf  dem  Scheiterhaufen  verbrannt 
worden  ist.  Desgleichen  wurden  die  Frauen  (der  Bürger)  Georg 
Messneriz  und  Georg  Kolaritsch  und  eine  gewisse  Kodelka  Hribkovka 
dann  die  Gattin  des  Andreas  Glaytsch  um   1709  herum  mit  anderen 


*)  Nach  dem  Wortlaute  des  lateinischen  Textes  ins  Dautsche  übersetzt. 
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ungenannten  hingerichtet.  Der  Criminalrichter  war  Doktor  Weinacht 
von  Laibach.  Den  zur  Hinrichtung  hinausgeführten  leisteten  P.  Geor- 
gias von  Laibach  und  P.  Angeheus  von  St.  Veit  Beistand  u.  s.  w.  — 

Berichtet  wird:  Der  Samen  der  Zauberei  soll  zuerst  durch  eine 
Hexe  aus  Tüffer  nach  Gurkfeld  verbreitet  worden  sein ;  denn  viele 
Hexen  bekannten  unter  der  Folter,  dass  sie  verführt  worden  seien 
von  der  Frau  Sidonia  Musseggerin  einer  reichen  Vorsteherin  (prae- 
fectissa),  welche  a.  1695  zwei  Stiftungen  (beneficia)  schuf,  eine  für 
den  Pfarrer  von  Gurkfeld,  die  andere  für  den  von  Videm  (b.  Gurkfeld), 
indem  sie  für  jeden  einen  Weingarten  schenkte,  wofür  wöchentlich 
zwei  heilige  Messen  gelesen  werden  sollten.  Aber  die  genannte  Frau 
Musseggerin  starb  eines  ruhigen  Todes.  In  den  letzten  Augenblicken 
stand  ihr  bei  P.  Georg  von  Laibach,  hierait  ward  sie  im  Friedhofe 
begraben.  Man  sagt  der  hoch  würdige  Herr  Laurentius  Rome,  der 
Ortspfarrer  habe  gedacht  sie  exhumieren  zu  lassen,  aber  es  ist  nicht 
ausgeführt. 

Die  gerichtlichen  Vollstreckungen  wurden  aufgehoben  wegen  der 
Armuth  der  Stadt,  denn  über  1348  fl.  waren  schon  darauf  gezahlt 
worden  und  zwar  während  der  fünfjährigen  Amtsdauer  eines  einzigen 
Stadtrichters,  Lukas  Sogar,  obwohl  man  das  Vermögen  der  reicheren 
Hexen  keineswegs  schonte.  Verschiedener  Ausgaben,  die  während 
der  Amtsdauer  der  anderen  Richter  gemacht  worden  waren,  wollen 
wir  gar  nicht  gedenken. 

Aber  auch  viele  Geschichten  sind  uns  von  älteren  Leuten  über- 
liefert, nämlich  über  die  oben  erwähnte  Frau  Jurischin,  welche  gar 
unsere  geistige  Leiterin  gewesen  sein  soll.  Sie  habe  öfter  zuberei- 
tete Speisen  ins  Refectorium  geschickt  aber  erst  nach  dem  Tisch- 
gebet. Als  nun  ein  f rater  (oder  pater)  später  bei  Tische  erschien 
(als  die  anderen)  erfuhr  er,  dass  Krebse  und  unter  anderm  auch 
Vögel,  die  von  der  genannten  Frau  geschickt  worden  waren,  mit 
einen  Schüssel  bedeckt  auf  dem  Tische  stünden.  Im  Begriffe  sich 
zum  Tische  zu  setzen  sprach  er  seinen  gewöhnlichen  Tischsegen  und 
als  er  nun  die  Schüssel  abhob,  siehe  da  fand  er  statt  der  Krebse 
Frösche,  und  Kiöten  statt  der  Vögel. 

Desgleichen  wird  berichtet,   dass    einer  unserer   Ordensbrüder, 

vielleicht  P.  Antonius  von  Neustadtl  (N'eostadiensis),  der  am  11.  März 

1710,  gerade  zur  Zeit  der  Hexenprocesse  in  Gurkfeld  gestorben  ist, 

durch  seine  Predigten  gegen  Verbrechen  der  Zauberei  eine  Frau  er- 
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zürnt  habe,  welche  ihren  Hass  verbergend,   häufiger   gleichsam   zur 
Beichte  und  um  geistichen  Trostes  willen  den  Prediger  besuchte,  und 
ihn  einigemale  an  die  Klosterpforte  rufen  Hess.     So  lange  Jener  sein 
Amulet,  eine  kleine  heilige  Reliquie  im  Kleide  trug,  erlitt  er  keinen    i. 
Schaden.  Einmal  aber   ereignete  es  sich,  dass  der  Ordensbruder  da? 
Amulet  verlor,  oder  in  der  Zelle,  vielleicht  in  der  Ankleidekammer ^ 
unvorsichtigerweise  liegen  liess;  als  er  nun   von  ihr  zur  Pforte  ge- 
rufen dort  erschien,  stürzte  er  plötzlich  zusamm^^n.  Ganz  verkrümmt 
brachten  ihn  seine  Mitbrüder  in  das  Krankenzimmer,  worauf  die  er- 
wähnte Frau  zu  ihm  sandte  und  fragen   liess,   ob  er  wieder  gesund    t 
werden  wolle.    Er  sandte  den  Boten   zurück   mit  der   Frage,   ob  er 
ohne  Sünde  von  seinem   Uebel   erlöst  werden  könne?    Als   er  nun 
vernahm,  dass  es  ohne  Süntle  nicht  möglich  wäre,   erklärte  er:  „ich 
will  lieber  sterben  und  wünsche  aufgelöst  zu  werden  um  bei  Christ^' 
zu  sein,  als  leben,  und  gesund  sein    durch  ein  Vergehen,"    worauf 
er  fromm  im  Herrn  verschied. 

Ebenso  wird  berichtet  von  der  oben  erwähnten  Frau  Jurischin. 
dass  sie,  als  sie  am  Kapuzinerkloster  vorbei  zum  Tode  geführt  wurde, 
plötzlich  in  Lachen  ausgebrochen  sei  im  Angesichte  des  Beichtvaters 
den  sie,  auf  seine  Frage  nach  der  Ursache  des  Gelächters  antwortete, 
sie  sei  hinter  dem  Ofen  im  Refectoriums  (Speisesaal)  zur  Tischzeit 
und  ausserdem  auch  zur  Zeit  der  Erholung  anwesend  gewesen  und 
die  Erinnerung  daran  zwinge  sie  zum  Lachen. 

Desgleichen  wird  berichtet,  es  sei  aus  dem  Bekenntnisse  der 
Hexen  hervorgegangen,  dass  Sturm  und  Ungewitter  am  besten  durch 
den  Schall  unserer  Glocken  abgewendet  werde,  wesshalb  unsere 
Patres  häufig  angesucht  wurden,  dass  sie  zur  Zeit  von  Uugewittern 
rechtzeitig  die  Glocken  läuten  Hessen. 

Vom  Jahre  1717  an,  wo  R.  D.  Franciskus  Laurentius  Rome, 
PfaiTer  geworden  ist,  erinnert  man  sich  in  Gurkfeld  keiner  Hexe 
mehr.  Der  Ort  endlich,  wo  die  Hexen  enthauptet,  und  verbrannt 
w^urden,  war  bei  den  Feldern  von  Gurkfeld,  an  der  Save  in  der 
Richtung  gegen  Haselbach.  In  Folge  der  Menge  jedoch  der  erwähnten 
Processe  verarmte  die  Stadt  so,  dass  sie  im  Jahre  1711,  dem  Vice- 
dom  von  Krain,  als  er  die  Fortsetzung   der  Verhaftungen   verlangte 


^)  ,.spulica",  entweder  eine  verstümmelte  Form  für  spoliariam  oder  eher 
noch  für  spalnica  =  Schlafzimmer. 
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annvoitete,  es  sei  kein  Geld  zur  Processfiihrung  vorbanden,  wie  denü 
dann  der  Bescheid  erfolgte,  die  Processe  zu  unterdrücken  oder  we- 
nigstens zu  unterbrechen. 

Aus  der  Chronik  der  h.  PP.  Capuziiier  zu  Gurkfeld  (aute  folium  pag.  39). 


Die   Ratsdiaclier  Save-Steinbrücke   bei  der  St. 
Egydeakapelle  unter  der  Feste  Klausenstein. 

Von  Franz  Schumi. 

Um  das  Jahr  1222  baute  Herzog  Leopold  der  Glorreiche  bei 
der  Sannmündung  nächst  der  st.  Eüfydenkapelle  eine  Steinbrücke  über 
die  Save,  um  so  einen  neuen  Handelsweg  durch  die  Windische  Mark 
zu  eröffnen,  und  am  8.  Februar  1224  ertheilte  der  Herzog  der  vol- 
lendeten Brücke  besondere  Privilegien. ')  Diese  Brücke  stand  zwi- 
schen der  jetzigen  über  die  Sann  gespannten  Eisenbahnbrücke  und  dem 
Stationsgebäude  zu  Steinbrück.  Sie  wurde  von  den  Grafen  von  Cilli 
in  ihrer  Fehde  mit  Kaiser  Friedrich  III.  (IV.)  um  das  Jahr  1442 
zerstört  und  dann  nicht  wieder  hergestellt.  Beim  Eisenbahnbau 
(1847 — 1849)  ist  man  auf  Ueberreste  ihres  Brückenkopfes  am  linken 
Saveufer  gestossen.  Von  dieser  alten  Brücke  ist  der  dortigen  Gegend 
der-  Name  Steinbrücken  (Zidan  most)  fortan  geblieben  ^) 

Gegenüber  von  Steinbrück  am  rechten  Saveufer  erstreckt  sich 
das  Gebiet  des  ^U  Stunde  von  Steinbrück  weiter  unten  an  der  Save 
gelegenen  Pfarrortes  Ratschach.  Das  Gebiet  der  jetzigen  Pfarre 
Rütschach  ist  Anfangs  der  ersten  Hälfte  des  eilften  Jahrhunderts 
(1016*)  an  die  Grafen  von  Zeltschach  gekommen,  und  wurde  in  geist- 
licher Beziehung  der  Pfarre  Tüffer  untergeordnet,  aus  der  sie  später 
ausgeschieden  und  zur  eigenen  Pfarre  erhoben  worden  ist. 

Nach  dem  Catalogus  Cleri  der  Laibacher  Diöcese  wurde  bei  der 
bisherigen  Filialkirche  St.  Peter  zu  Ratschach  im  Jahre  1429  ein  Vi- 
cariat  errichtet  *),  zu  welchem  nachbenannte  Gemeinden  gehörten,  und 
zwar  ausser  den  Oertern  in  Krain  auch  folgende  in  Steiermark ; 
1.  St.  Peter  mit  Slap '^) ;    2.  Brise;    3.  Ober-  und   Unter-Brezno   mit 

»TSchumi's  Urk.-  und  Regestb.  f.  Krain  II.  Bd.  S,  34,  Nr.  45. 

«)  Oroien,  Dekanat  Tüffer  S.  428—424. 

^)  Scbumi's  Urk.-  und  Regestb.  f.  Krain  I,  27,  Nr.  17. 

*)  Eine  Urk  unde  labschriftlicli  b.  Herausgeber)  vom  J.  1386  enthält  eine 
Stiftung  der  Herren  von  Scheiern  an  die  Kirche  von  Ratschach. 

*)  Die  dem  Markte  Ratschach   gegenüber   liegende    üfergcgend,    St.  Peter 

genannt  nach  der  Pfarrkirche  zu  Ratschach. 
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Lipno;  4.  Strafe;  5.  die  jetzige  Pfarre  Scheiern  mit  Suhadolj  und 
Turje;  6.  Saviia  peö  und  7.  Steinbrücken,  ^)  und  darum  nannte  man 
diese  Kapelle  neben  dem  Namen  Capella  st  Egydii  de  Clausenstein 
auch  „de  ponte  Razach"  '^),  weil  nicht  nur  die  Gegend  von  Stein- 
brücken unter  Ratschach  gehörte,  sondern,  weil  Ratschach  auch  der 
Mittelpunkt  des  steierisch-krainischen  Handelsverkehrs  an  der  Nei- 
ring  war. 

Es  ist  wahrscheinlich,  dass  schon  zu  Römerzeit  eine  Verbin- 
dungsbrücke zwischen  Krain  und  Steiermark  erbaut  wurde,  denn,  als 
im  Jahre  1834  so  niedriger  Wasserstand  gewesen,  dass  man  auf  der 
krainischen  Seite  zwei  steinerne  Säulen  der  gewesenen  Brücke  und 
den  Brückenkopf  abtragen  musste,  damit  die  Flösse  vorüber  konnten, 
fand  man  in  diesen  Säulen  Kupfergeld  von  dem  Kaiser  Galienus  (260 
nach  Chr.)  und  eines  vom  Geschlechte  der  Julier,  ^)  und  darnach 
ist  der  Schluss  zu  ziehen,  Herzog  Leopold  hat  die  Ratschacher 
Steinbrücke  nicht  von  Neuem  aufgeführt,  sondern  auf  den  noch  vor- 
handenen römischen  Brückenresten,  die  Brücke  aufs  neue  errichtet 
und  ihr  besondere  Privilegien  ertheilt. 

Die  st.  Egydenkirche  stand  am  rechten  Ufer  und  an  der  Mün- 
dung des  Sanflusses  zwischen  den  beiden  dermaligen  dort  befind- 
lichen steinernen  Brücken  *)  und  wurde  urkundlich  auch  capella 
st.  Egydii  de  Klausenstein  genannt.  ^) 

Die  Tbalsperre  an  der  Sannmündung  hatte  ursprünglich  einen 
lateinischen  Namen  Clause  Clausura;  wahrscheinlich  von  den  Romer- 
zeiten  her.  Dies  ist  durch  den  lateinischen  Namen  Clause  und  durch 
den  Geldfund  aus  der  Römerzeit   in   den  Brückenresten   beglaubigt. 

Gerade  oberhalb  des  jetzigen  Bahnhofes  zu  Steinbrück  ist  ein 
hoher  steiler  Felsena':>hang ;  auf  diesem  Felsen  ist  das  urkundlich 
genannte  Schloss  Klausenstein  gestanden,  das  gegenwärtig  von  der 
Oberfläche  verschwunden  ist.  dessen  einstiges  Vorhandensein  jedoch 
durch  die  nach  vergrabenen  Schätzen  suchenden  Bauern,  die  Mauer- 
steine und  Ziegeln  statt  der  gehofften  Schätze  gefunden  haben,  bestätigt 
wurde.  ^)  Das  verfallene  Schloss  ist  schon  ganz  aus  dem  Gedächtniss 
und  der  Volkstradition  verschwunden,  nur  der  Felsen  trägt  noch  den 
verkümmerten  Namen  „Klauenstein"  für  Klausenstein,  wie  es  urkund- 


V  Oro^eri  Dekanat  Tiiffer  S.  482  —  483.  —  2)  Zahn,  Beitr.  z.  K.  steier. 
Geschq.  X.  113.  —  ^)  Novice  1880,  417.  —  -)  Orozen  Dekanat  Tüffer  S.  413.  — 
^)  Ibidem     S.  425.  —  ^)  Meine  Erkundigungen  in  Steinbrück. 


—  115  - 

lieh    lieisst,  weil    es  wie    eine    Sperre    den   Sin-   und  Ausgang   von 
Steiermark  nach  Krain  hütete. 

Wer  die  Feste  Klaiisenstein  erbaut  hat,  ist  unbekannt,  ver- 
mutlich aber  der  Herzog  Leopold  der  Hersteller  der  Brücke  an  der 
Klause  selbst,  dies  ist  um  so  mehr  glaubwürdig,  weil  man  aus  Ur- 
kunden ersieht,  dass  sie  eine  landesfürstliche  Feste  war.  Sie  war 
zwar  klein,  aber  durch  ihre  hohe  und  steile  Lage,  uneinnehmbar 
wie  ein  Adlerhorst,  und  höchst  geeignet  zu  einer  den  Handel  beherr- 
schenden und  schützenden  Hochwarte. 


Briefe  lier  vorragender  Krain  er. 

Mitgetheilt  von  P.  von  Radios. 

.    L 

Schreiben   des  Weikhard  Freiherrn  v.  Valvasor  an  die   krainische 
Landschaft  ddo.  Wildon  17.  August  1683. 

Als  die  Türken  1683  ihre  Heere  gegen  Oesterreich- Ungarn  in 
Bewegung  setzten  und  der  Osten  der  Steiermark  von  ihnen  arg  be- 
droht erschien,  da  leistete  die  krainische  Landschaft  der  in  Abwehr 
der  Türkengefahr  durch  Jahrhunderte  her  mit  ihr  eng  verbündeten 
Steiermark  willige  Unterstützung,  indem  sie  ein  Hilfskorps  von  400 
Schützen  unter  einer  gelben  und  einer  blauen  Fahne  und  unter  dem 
(Oberkommando  des  „Hauptmanns  im  untern  Viertel",  des  heute  in 
der  ganzen  gebildeten  Welt  gekannten  und  mit  Ehren  genannten  krai- 
nischen  Geschichtsschreibers  Johann  Weikhard  Freiherrn  von  Valvasor 
in  das  „grüne"  Nachbarland  entsendete. 

Unsere  braven  Krainer  hielten  sich  auch  in  dieser  Campagne 
:4ar  wacker  und  es  schildert  Valvasor  selbst  diesen  seinen  Kriegszug 
in  schlichten  Worten  in  seiner  „Ehre  des  Herzogthums  Crain"  IV. 
Band  Seite  604. 

Die  Akten  der  krainischen  Landschaft  enthalten  aber  über  diesen 
„Zuzug"  auch  einen  Brief  Valvasor's  an  die  krainische  Landschaft, 
den  ich  zur    Eröffnung    der    obigen  Rubrik    hier    wiedergeben    will. 

Derselbe  lautet  vollinhaltlich : 

Euer  Gnaden 
Ilochwierdig  hoch   vnd  WoUgeborne  Herrn  Herrn  N.   President    vnd 
Verordnete    in  Crain    Meine    ffncdige   und  gebietende   Herrn   Herrn. 


8 


* 
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Neben  E'nem  allezeit  geliorsamben  vnd  vndterthönigen  Befelch, 
bericbt  geborsambst,  dass  wir  den  15  dits  glücklich  bieber  auf  Wildon 
gekbumen,  der  Herr  Haubtmann  Portner  ligt  zu  Laimitz  (Leibnitz) 
mit  50  Man  und  mit  50  Man  lig  ich  hier  zu  Wildon  vnd  die  ander 
meine  Soldaten  sind  bis  Feldkirchen  bey  Graz  eingequartirt,  des  an- 
dern Hrn.  Haubtman  aber  bei  Leimitz  herum.  Bin  also  gestern  auf 
Graz  zu  ihr  Exe.  Hrn.  Landthnubtraan  gangen  vnd  mich  representirt, 
von  welchem  ich  mit  allen  Ehren  bin  Einbfangen  worden  vnd  sich 
recht  erfreut  dass  wir  ankhumen  sein,  auch  meiner  vnd  des  Herrn 
Gräften  Felix  von  Thurn  an  seyfridischen  commissari  zu  Marpurg 
correction  gutii:eheissen,  welcher  commissari  zwar  vnwirdiger  com- 
missari vns  nicht  recht  wie  sich  gebürt  Embfangen,  also  haben  wir 
weniger  nicht  thuen  khünen  als  ihme  eine  correction  zu  geben,  so- 
balte  ich  auf  Graz  khumen  bin  so  schickht  der  general  Graff  von 
Strassoldo  alsobaldt  zu  mir  vnd  b'^gert  ich  solt  ihme  die  roll  der 
Völkher  geben  vnd  zu  ihm  auf  Graz  zu  marchiren  so  habe  ihme  ge- 
antwortet, dass  ich  die  roll  der  Völkher  weder  ihme  noch  kheinem 
andern  gebe,  weilen  landschaftlichen  Völkherr  wären  vnd  auch  von 
der  Löbl.  Landtschaft  vndterhalten  werden,  zu  ihme  auf  Graz  zu 
marchiren  derzeit  erkhenne  ich  den  für  Meinen  i^eneralen  noch  nicht, 
Sündern  erkhenne  allein  Ihre  Exe.  den  Landtshaubtman  vnd  die  Löbl. 
Landstände  in  steyer,  werden  sie  mich  aber  vndter  des  generalen 
sein  commando  geben,  alsdann  werde  ich  ihme  in  allen  gehorsamen 
als  sich  einem  rechtschaffenen  Soldaten  gebüert,  bin  hernacher  vnge- 
fochten  (unangefochten)  verhüben,  wie  ich  den  Löbl.  stände  des  ge- 
neralen begern  vnd  meine  drauf  gegebene  andtwort  referirt  hats  ihnen 
wollgefallen,  weil  sie  durchaus  nicht  wollen,  dass  er  mit  Landschafft- 
lichen  Völkhern  im  geringsten  was  zu  comandiren  hatte,  also  erwarte 
stündlich  ordre  von  Einer  Löbl.  Landtschaftt  in  steyer  ob  wir  also 
eingequartirter  solten  verbleiben  vder  solten  wir  anderwertig  hin  ver-  j 
legt  werden,  hiemit  verbleibe 

Wildon  den  17.  Augusti   1683. 

Euer  hochwirden  vnd  Meinen  gnedigen  vnd  gebietenden  Herrn 
Herrn 

treydienstgehorstamster 

Johann  Weikhart  Valvasor  m/p. 
Haubtman. 


' 
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Collektivschreiben  kralnischer  Patrioten   an  Franz  Carl  Freiherrn 
von  Hallersiein  in  Wien  ddo.  Laibach  den  30.  August  1814. 

Durch  die  von  1809  h\<  1813  stattgehabte  französische  Zwischen- 
herrschaft in  Illyrien  war   die  ständische  Verfassung    in  Krain    auf- 
gehoben worden.     Nach  di^m  Abzüge  der  Franzosen  unternahmen  es 
nachbenannte  liervorragende  krainische  Patrioten  die  Herren  Siegmund 
Zois,    Freiherr    von   Edelstein,    Carl    Graf  Thurn,    Andre    Jer- 
m  a  n  n,  Augustin  S 1  u  g  a,  Nath.  Reichsritter  von  P  a  g  1  i  a r  u  c c i  und 
A.  Urbantschitch  auf  einem  ihnen  am  angemessensten  erschei- 
nenden Wege   die  Wiederherstellung    der    aufgehobenen    ständischen 
Verfassung  für  Krain  anzubahnen.    Im  Jahre  1818  genehmigten  so- 
dann  weil.  Se.  Majestät  Kaiser   Franz  I.  „die  Wiedereinführung  der 
ständischen  Verfassung  auf  den  Grundlagen   der  früher  bestandenen 
mit  unvermeidlicher  Rücksicht   auf  die  dermalige  Lage  des  Herzog- 
thums  " ') 

Der  Weg,    auf  welchem    von  den    vorgenannten   Patrioten   die 
ersten  Schritte  zur   Wiedererlangung    der  Landesverfassung   gethan 
wurden,  war  in  ihrem  Collektivschreiben  an  eine  eminente  Vertrauens - 
person  den  Freiherrn  Franz  Carl  von  Hallerstein  ausgedrückt. 
Der  Inhalt  desselben  ist  wörtlich  folgender: 

Hoch  und  Wohlgeborner. 
Die  Unterzeichneten  schmeicheln  sich,  dass  E.  W.  G  gegenwär- 
tiges Ersuch-Schreiben  gütig  aufnehmen,  und  ein  Gemeinschaftliches 
Anliegen  theilnehmend  zu  beherzigen  nicht  anstehen  werden, 

Die  traurige  Lage  des  Vaterlandes  ist  E.  W.  G.  als  einen  der 
anse!  nliihsten  Güter  Besitzer  und  unstreitig  dem  vorzüglichsten 
Kenner  der  altständischen  Verfassung  so  durchgreifend  bekannt,  dass 
es  keiner  näheren  Schilderung  derselben  bedarf,  um  ihren  patriotischen 
P]ifer  aufzufordern. 

Wir  legen  hiemit  ganz  kurz  die  Beweggründe,  und  den  Plan 
vor,  wozu  wir  Ihre  Mitwirkung  nachdrücksamst  erbitten. 

Es  ist  evident,  dass  Zeit  und  Umstände  es  unseren  Deputirten  ^) 


')  Allerh.  Patent   vom    20.  August  1818    deutsch   und  slovenisch  gedruckt 
(Eingang). 

')  Die  Mitglieder  der  Huldif/ungsdeputation    aus  Illyrien  nach  Abzug  der 
Franzosen  bei  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  I.  Anm.  des  Verf. 
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nicht  gestatten  konnten,  auch  nur  ein  Wort  über  die  Verlegenheit, 
in  der  sich  das  Land  befindet,  fallen  zu  lassen,  während  das  Ziel 
ihrer  Sendung  vielmehr  nur  die  Glückwünsche  zu  dem  glorreich  er- 
kämpften Frieden  und  das  Homagium  unserer  treuesten  Ehrfurcht 
und  Anhänglichkeit,  dem  triumphirenden  Monarchen  zu  Füssen  zu 
legen,  bestimmt  war.  Eine  förmliche  Darstellung  unserer  Nothdurften 
konnte  um  so  weniger  stattfinden,  als  zu  Folge  des  Deputations- 
Dekretes  und  nach  dem  Sinn  des  provisorischen  Organisirungs-Patents 
selbst  die  Erwähnung  eines  Ständischen  Vereins  und  Vortrags  aus- 
geschlossen blieb. 

Daraus  folgt,  dass  kein  anders  Mittel  erübrigt,  als,  wo  möglich 
unsere  Schicksale  mittels  einzelner  Privat- Vorstellungen,  und  durch 
Mitwirkung  guter  Freunde  in  der  Haubtstadt  (Wien)  allerhöchsten 
Ortes  zur  Kenntniss  zu  bringen. 

In  dieser  Absicht  ersuchen  wir  E.  W.  G.  demnach,  dass  Sie 
während  Ihres  fernem  Aufenthaltes  allda  sich  bemühen  mögen,  unsere 
Nothbehelfe  bei  jeder  Gelegenheit  unter  ihren  Bekannten  und  Freun- 
den, Geschäftsmännern,  Herrschaften  und  Beamten,  vorzüglich  aber 
auch  bei  Mitgliedern  hoher  Stellen  und  Ministerien  anzuempfehlen 
und  mit  der  Ihnen  ganz  eigenen  Wärme  und  Sachkenntniss  zu  unter- 
stützen. 

Niemand  kann  den  mindesten  Zweifel  hegen,  dass  die  Krainer 
nicht  ebenso  sehr,  als  alle  andern  österreichischen  Unterthanen,  ihren 
angebeteten  Landes  Herrn  treuergeben  und  stets  bereitwillig  sind,  für 
Kaiser  und  Staat  Gut  und  Blut  aufzuopfern. 

Da  nun  aber  durch  den  Eintritt  der  provisorischen  politischen 
Organisirung  und  durch  die  angekündete  neue  Steuerkommission,  bei 
allen  Güter-  und  Grundsbesitzern  so  ausserordentliche  Besorgnisse  er- 
regt worden  sind,  dass  jedermanns  Muth  für  die  Zukunft  verlohren 
und  beinahe  an  Verzweiflung  grenzt,  haben  wir  den  Wunsch  nicht 
länger  unterdrücken  können,  den  letzten  und  einzig  möglichen 
Versuch  zu  wagen,  um  mittels  E.  W.  G.  und  ihrer  vielen  Freunde  in 
Wien  es  dahin  zu  leiten,  dass  doch  die  Stimme  der  Armen  Krainer 
bis  zum  Throne  S.  M.  des  Kaisers  gelangen  und  dem  Lande  die  aller- 
höchste Begnadigung  zufliessen  möchte,  Angehört  und  einver- 
nohmen  zu  werden! 

Jede  Erleichterung,  welche  unserer  kleinen  Grentz- Provinz  zu 
theil  werden  sollte,  wird  den   wohlthätigen  Einüuss  auf  alle  übrigen 


—   119  — 

grossen  OesterreichiscLen  Staaten  nicht  verfehlen.  Sey  es  unserem 
reinen  Patriotismus  erlaubt,  es  auszusprechen,  dass  wir  niclit  durch 
einseitiges  Interf'sse,  sondern  für  die  ausdauernde  Wohlfahrt  und 
Selbstständigkeit  des  ganzen  vaterländischen  Staats  eingenohmen,  mit 
tiefen  Schmerz  die  Wirkungen  eines  Systems  befürchten,  welches  die 
Kräften  der  einzelnen  Steuerpflichtigen  so  sehr  entmittelt,  dass  im 
Nothfall  nichts  übrig  bleiben  wird,  um  das  zu  retten,  was  bei  der 
alten  Verfassung  ermngen  und  beliaubtet  worden  ist.  Es  wäre  über- 
flüssig E.  ^\.  G.  auf  die  Zergliederung  aller  der  Stöhrungen  aufmerk- 
sam zu  machen,  womit  die  provis.  Organisirung  durch  Beseitigung 
aller  ständischen  Rechte,  Patrimonial-,  Gerichts-  und  Domainen-Eigen- 
thunis  und  durch  Auflösung  alles  Verbands  zwischen  Herrn  und  Unter- 
tlianen,  sowohl  die  Güter  Besitzer  als  die  Bauern,  auf  vielfältige 
Weise  beschädigt  und  beide  gleich  ausser  allen  Nähr-  und  Schutz- 
stand setzt. 

Wir  bitten  E.  W.  G.  demnach  von  diesem  Schreiben  jeden  rath- 
samen  Gebrauch  zu  machen,  den  die  Wichtigkeit  des  Gegenstandes 
erheischt,  hiebei  aber  nur  gütigst  darauf  Rücksicht  zu  nehmen,  dass 
die  freien  Ausdrücke  unseres  patriotischen  Eifers  nur  dem  freund- 
scluifdichen  Zutrauen  angemessen  sind,  dass  wir  auf  ihren  verehrten 
Patriotisem  setzen,  ohne  zu  offlciellen  Darstellungen  geignet  zu  seyn. 

Genehmigen  E.  W.  G.  ins  voraus  unsere  lebhafteste  Dankes- 
Verbindlichkeit  und  zugleich  die  Bezeigung  der  unbegrenzten  Hoch- 
achtung, mit  der  wir  die  Ehre  haben  zu  seyn 

Euer  Hochgebohren 

Laibach  den  30.  August  1814. 

Gehorsamster  Diener 
Sigmund  Zois  Fr.  v.  Edelstein  m./p. 

Carl  Graf  Thurn  m./p. 
Andre  Jermann  m./p.,  Inhaber  der  Herr- 
schaft Katzenstein. 

August    Sluga    m./p..    Stadtpfarrer    zu 
Krainburg. 

Nat.  Pagliarucci   RRter.  und   Edler  von 
Kieselstein  m./p. 

A.    Urbantschitsch    m./p.,    Inhaber    der 
Güter  Thurn  und  Höflein. 
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An  S.  H.  W.  G.  den  Freyherrn  Franz  Karl  von  Hallerstein  in 
Wienn. 

Diesem  Briefe  liegt  ein  Verzeichniss  bei  enthaltend  die 
Namen  und  beziehungsweise  auch  Adressen  joner  höchsten  und  hohen 
Persönlichkeiten,  bei  denen  in  der  angeregten  Angelegenheit  im  Inter- 
esse des  Landes  Krain  vorzus[)rechen  wäre. 

Wir  lesen  da :  Ihre  Majestät  die  K  a  i  s  e  r  i  n,  Ihre  k.  und 
k.  Hoheiten  die  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzoge  Kronprinz 
Ferdinand,  Carl,  Johann,  E  a  i  n  e r ,  Ludwig,  R  u  d  o  1  j)  h, 
Grossherzog  von  Toskana,  Erzherzogin  Beatrix;  ferner:  Fürst 
Mette  mich  in  der  Staatskanzlei,  Staatsrath  Hudelist  in  der  nie- 
derländischen Kaiizley,  Graf  Zichy  auf  der  Freiung  im  Kinsky'schen 
Hause,  Graf  Wallis,  Graf  Lazansky  im  grossen  Christoph,  Baron 
Baldacci  im  Hitzing,  Fürst  Schwarzenberg  im  Kiiegsgebäude 
Feldzeugmeister  D  u  k  a  (ist  geheimer  Rath)  (ebenda),  FML.  K  u  t  s  c  h  e r  a 
in  Schönbrun,  Baron  Erberg  in  der  Burg,  Staatsrath  Lederer 
Hohenbrücke  Nr.  155,  Staatsrath  Schwizen  untern  Fleischbänken 
Nr.  682,  Staatsrath  Pfleger  Im  kleinen  Greifen,  Hofiath  Baron 
Geissler  Bür;L;erspital,  Baron  Doblhofen  hohen  Brücke  Nr.  155, 
von  Grubern  in  Maria- Zeller  Hof  Nr.  1043,  Kübeck,  im  Bürger- 
spital im  3.  Stock,  R  a  d  e  t  z  k  y  ^)  Im  Neustädte  Hof  Traut  man  s- 
dort  Herrngasse  im  eigenen  Hause,  Baron  Haager  in  der  nieder- 
ländischen Kanzley  von  1  bis  3  Uhr  wohnt  in  der  Herrngasse  Nr.  38. 

ni. 

Schreiben  des  Siegmund  von  Zois  an    Josef  Ritter  von  Löwengreif 

ddo.  Laibach  19.  Juni  1817. 

Die  rastlosen  und  von  epochalem  Erfolge  gekrönten  Bemühungen 
des  k.  k.  Kreiskassiers  in  Adelsberg  Josef  Ritter  von  Löwengreif 
—  eines  intimen  Freundes  meines  sei.  Vaters  —  um  die  nähere 
Kenntnis  und  die  Gangbarmach ung  der  namentlich  durch  seine  Energie 
und  seinen  Eifer  weltberühmt  gewordenen  Adelsberger  Grotten 
brachten  diesen  ausgezeichneten  Vaterlandsfreund  in  den  regsten 
brieflichen  Verkehr  mit  den  ersten  Capacitäten  im  Heimatlande 
selbst  und  weit  über  dessen  Marken  hinaus.    Unter  anderen   denk- 


*)  Der  Name    ist    ausgestrichen.    Radetzky    dürfte    damals    in  Wien  nicht 
geweilt  haben.  Anm.  des  Verf. 
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würdigen  Briefen,  die  mir  die  Verwandten  Löwengreifs,  die  Familie 
Vodopivec-Drenig  in  Adelsberg  freundlichst  überlassen  hat,  befindet 
sich  auch  ein  mehrseitig  interessantes  Schreiben  des  Mäcens  für 
Kunst  und  Wissen  des  unvergesslichen  Siegmund   Freiherrn  v.  Zois. 

Es  lautet  wie  folgt: 

Hoch  und  Wohlgebohrner  Herr. 

Dero  verehrtesten  Zuschrift  vom  12.  May  und  3.  Juny  erwie- 
dere  mit  ergebenstem  Danke  für  die  mir  gütigst  mitgetheilten  Erd- 
arten und  Inschriften  der  unter  Dero  Aufsicht  immer  berühmter  wer- 
denden Grotte  und  bitte  nur  um  Vergeben  der  Verspätung,  die  unter- 
laufen ist,  weil  auf  meiner  Weissgeschirr-Fabrik  ^)  lange  kein  Brand 
vorzunehmen  und  die  Versuche  nicht  ehe  eingelegt  werden  konnten. 

Die  Erde  ist  nach  Aussage  der  Arbeiter  auf  der  Drehscheibe 
und  Modellir-Bank  beinahe  unbezwingbar,  weil  sie  gar  zu  leimig  ist ; 
selbst  mit  unseren  weissen  Thon  von  Selzach  in  Oberkrain  gemengt 
vor  die  Paste  schwär  zu  traktiren. 

Die  geschlemmte  Grotten  Erde,  für  sich,  ist  in  unserem 
Spitzfeuer  in  dem  sonst  anderen  Thon  Gemenge  verschlacken  oder  zu 
Porzellain  artiger  Fritte  werden,  nicht  geschmolzen,  wie  es  das  klei- 
nere dunkelbraunrothe  Muster  bezeugt.  In  dem  Geschirr  Offen,  in 
Kapfein  verquickte  sie  ganz  und  gahr  nicht,  behielt  eine  höhere  gelb- 
rothe  Farbe  und  nur  mehr  Klang,  wie  das  grössere  Muster  beweiset. 
In  beiden  Fällen  fand  sich  keine  Anzeige  zu  irgend  einen  Gebrauch 
für  die  Weisstöpferei,  dann  auch  in  der  Mischung  mit  Seizacher 
Erde  nach  zwey  verschiedenen  Verhältnissen,  erhielt  man  eine  po- 
röse schwache  Paste  und  fuchsrothe  Farbe,  wie  die  beiliegenden 
Muster-Schalen  zeigen. 

Es  wäre  allenfalls  zu  versuchen,  ob  diese  Erde  zu  Schmelz- 
töpfen für  Glasfabriken  brauchbar  sein  könnte,  nachdem  sie  für  sich 
so  schwer  schmelzbar  ist.  Aenliche  Thonarten  von  gleich  schwerer  Art 
so  hat  Hr.  Graf  v.  Hohenwarth  auch  in  Raunach  gefunden;  sie 
scheinen  dem  Karstgebir^e  besonders  eigen  zu  sein  und  zur  Sohle, 
in  Ställen,  Mayereyn  u.  s.  w.  gut  zu  taugen,  bis  nicht  veredle- 
tere  Anwendung  gefunden  werde. 

Die  Inschriften  beweisen    ein  beträchtliches  Alter  der  Besuche 

')  In  Laibach,  errichtet  von  dem  Italiener  Sylva,  nach  dessen  Tode  von 
Zois.  der  das  Unternehmen  früher  schon  gefördert,  auf  eigene  Rechnung  über- 
nommen, beschäftigte  1808  die  Zal  von  15  Arbeitern,  welche  die  grossen  Bestel- 
loDgeu  ins  Ausland  kaum  bewältigten.  Hoff  Gemälde  von  Krain  I.  pg.  142. 
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und  einige  Nahmen  von  Kunst-Männern,  deren  Familien  noch  heu- 
tigen Tages  in  diesem  Fache  berühmt  sind,  ein  Frauenholz  und  Moll 
in  Augspurg  etc.  etc.  Um  Spuhren  von  Vehm  Gerichts  Dingen  in  diesen 
Nahmen  und  Jahrzahlen  zu  erblicken,  kann  nur  das  ein  Paarmal  bei- 
gesetzte „Gnad  dir  Gott"  verleiten  aber  schwär  zu  Beweise  genügen. 

Ohne  Zweifel  wird  Gr.  Hohenwarth  berichtet  haben,  dass  Pro- 
fessor Rudolphi  Anfangs  May  in  Venedig  die  Geschlechtstheile  des 
Proteus  ^)  an  mehreren  weibl.  und  männl.  Individuen  entdeckt  habe. 
Nun  bleibt  nichts  übrig,  als  dass  es  E.  H.  W.  G.  gelinge  auch  noch 
die  Jungen  dieses  Thieres,  der  als  ein  Batrachier,  wie  die  Frösche 
seine  Tetards  haben  muss,  zu  entdecken.  Ich  habe  Herrn  Districts- 
förster  Müh  leisen  ersucht,  diese  Nachfoischung  derselben  recht  sehr 
zu  empfehlen.  Die  immer  diese  Thierchen  in  ihrer  ersten  Gestalt 
aussehen  mögen,  bevor  aus  ihnen  der  Proteus  entsteht  wird  es  leicht 
sein,  sie  in  diluirten  Brandw^ein  aufbewahrt  an  Hrn.  Rath  von 
Schreibers  2)  nach  Wien  zu  senden  und  die  Zeichnung  der  lebendigen  ehe 
linearisch  zu  entwerfen;  die  Tetards  des  Frosches  sind  geschwänzte 
Thierchen  und  heissen  daher  in  Deutschland  Kaulfröschen ;  die  Fran- 
zosen nennen  Tetards  alle  Jungen  der  sich  verwandelnden  Amphi- 
bien, die  doppeltes  Respirations-Sistem  besitzen  und  zu  den  Batrachiern 
gehören,  deren  Bruth  allemal  der  Verwandlung  unterworfen  ist. 

In  der  Krakau  bei  Laibach  ist  kein  besonderer  Nahmen  für  die 
Kaulfröschen,  sonder  sie  w^erden  nur  Male  Schabe  genannt.  Diese 
sind  bekanntermassen  sehr  klein;  die  jungen  Proteus  werden  unfehlbar 
grösser,  wenigst  länger  ausfallen  ;  in  jedem  Falle  wird  es  mühsam 
seyn,  diesen  kleinen  Thierchen  in  den  Grottenwässern  nachzuspüren, 
ihre  Entstehung  muss,  von  der  Laichperiode  nach  der  Analogie  bei 
Fröschen  zu  urtheilen,  etwa  bis  Jakobi  zum  Vorschein  kommen. 

Ich  wünsche  recht  sehr,  dass  E.  H  W,  G.  durch  den  Fund  der 
Jungen  auch  noch  den  letzten  Beitrag  zur  Vollendung  der  Naturge- 
schichte des  Proteus  erreichen  und  hiemit  dem  Vaterland  dies  so 
lang  bestrittene  Thier,  als  ein  selbstständig  erwiesenes  aneignen 
mögen.  Wie  viele  Stücke  Proteus  bisher  aus  der  Grotte  gefischt 
worden,  wäre  mir  sehr  angenehm  zu  erfahren  um  die  Menge  der- 
selben mit  jenen  aus  der  Sitticher  Quelle,   die   in  30  Jahren   durch 

*)  Die  neuesten  Forschungen  über  den  Grottenolm  hat  Gerr  Hanns  Lech- 
leitner,  Gymnasiallehrer  in  Gotschee  angestellt  „der  Naturhistoriker"  lllustr. 
Monatsschrift  von  Dr.  Knauer  Wien  V.  Jahrg.  p.  95  ff. 

2)  Vorstand  des  k.  k.  Hofnaturalienkabinets  in  Wien. 


—  123  — 

meine  Hände  gegangen  sind,  zu  vergleichen.  Icl)  benutze  die  Gele- 
genheit E.  H.  \V.  G.  meine  längst  gewidmete  Hochachtung  und  Erge- 
benheit zu  bezeigen,  als 

Laibach  19.  Juny  1817.  Dero  gehorsamster  Diener, 

Sigmund  Zois  m./p. 


Die  Ritter  von  Kolovrat. 

Von  Franz  Schumi  nacli  der  Forschung  im  Oest.  Archiv  1832. 

In  der  Ehre  des  Herzogthums  Krain  von  Valvasor  HL  Bd. 
S.  311 — 312  findet  man  eine  Sage  über  die  letzten  zwei  Brüder  von 
Kolovrat  so  geschickt  dargestellt,  dass  man  an  deren  historischen 
Wahrheit  kaum  zweifeln  möchte.  Ganz  anders  verhält  sich,  wenn 
man  dagegen  auch  die  böhmischen  Quellen  kennt.  Valvasor  erzählt, 
dass  die  zwei  Brüder  221  Jahre  vor  der  Ausgabe  der  Ehie  des 
Herzogthums  Krain  (1689)  nach  Böhmen  ausgewandert  wären,  näm- 
lich um  das  Jahr  1468,  —  daher  in  einem  Zeitpunkte  wo  die  Ko- 
lovrate  in  Böhmen  und  Mähren  schon  zu  den  angesehensten  und 
begütertesten  Dynasten,  deren  Besitzthum  an  Grösse  bald  dem  Krainer 
Lande  beinahe  gleich  kam  —  und  zu  den  ersten  Ständen  des  Reichs, 
nämlich  den  Herren  und  Baronen  dieser  Länder  gehörten,  wo  sie 
schon  die  höchsten  Würden  und  Landesämter  bekleideten ;  ja  wo  schon 
manche  der  Kolovratischen  Linien,  theils  erloschen,  theils  mit  den 
Hauptlinien  dieses  Geschlechtes  verschmolzen  waren.  Dadurch  wird 
eben  der  vollgültigste  Beweis  über  die  Inconsequenz  der  angegebenen 
Stammableitung  der  Kolovrate  in  Böhmen,  von  den  Besitzern  des  mit 
einem  ähnlichen  Namen  in  Oberkrain  bezeichneten  Schlosses  zur  Evi- 
denz hergestellt. 

Nach  dem  eben  Ausgeführten,  wozu  die  urkundlichen  Belege 
zahlreich  im  öst.  Arch.  1832,  S.  34 — 36  etc.  zu  finden  sind,  ergibt 
sich,  dass  unmöglich  die  Böhmischen  Kolovrats  ihre  Stammburg  in 
Krain  hatten,  und  dieses  krainische  Schloss  Kolovrat  mit  den  böhmi- 
schen Kolovrats  in  keiner  Beziehung  stehen. 
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Topograpliisclie  Beiträge. 

Von  Franz   Schumi. 

Pfarre  Harlaud.  Die  Pfarre  St.  Marein  in  Unterkrain  3  Stun- 
den von  Laibach  \Nar  vordem  nicht  zu  St.  Marein,  sondern  im  Orte 
Lanisce.  Lanisce  bedeutet  jedoch  einen  Hirsehwald,  Hirschrevier  so 
wie  Landol  (urkundlich  Landol  und  Landau)  in  der  Pfarre  Ubelsko  in 
Innerkrain  nicht  mit  Haarthal,  Fiachsthal  sondern  mit  Hirschthal  wie- 
derzugeben sein  wird. 

Pfarre  „Sancta  Maria''.  Die  Pfarre  Zirklach  (slov.  Cerklje) 
führt  in  den  altern  mittelalterlichen  Urkunden  den  Namen  „ecclesia 
(oder  plebes)  sancte  Marie".  Im  Jahre  1154')  und  1163  2)  wird 
„Richerus  plebanus  de  sancta  Maria"  genannt.  Ln  Jahre  1228  kommt 
der  Stefansberg  ,,mons  sancti  Stephani  in  plebe  sancte  Marie  situm" 
vor.  Es  befindet  sich  auch  eine  Ui künde  in  meiner  Sammlung,  nach 
welcher  diese  Pfarre  „Sancta  Maria  oder  Zirklach"  genannt  wird. 
Die  älteste  Kirche  war  der  heil.  Maria  geweiht  und  um  diese  herum 
hat  ein  Adeliger  sein  Schloss  gebaut,  von  welchem  das  Geschlecht 
das  Prädicat  ,. Ritter  von  Marienkirchen''  „milites  de  ecclesia  sancte 
Marie"  führte.  3) 

Das  Volk  nannte  jedoch  die  Kirche  ,,Marija  v  Ternu"  *)  ,.Ma- 
rija  im  Dorne"  von  dem  vielem  Dorne,  der  daselbst  gewachsen  und 
daher  der  Name  der  Ortschaft  ,.Tyrneulach  =  Ternovlje^)  das  zu 
deutsch  ,, Dornstätten"  bedeutet.  Später  wurden  noch  zwei  Kapellen 
dazu  gebaut,  nämlich :  des  hl.  Thomas  und  des  hl.  Michael,  so  dass 
sie  ein  derartiges  Aussehen  bekam,  als  wären  drei  Kirchen  und  davon 
soll  der  Name  „V  Cerkljah"  (Zirklach)  entstanden  sein.  —  Bei  einem 
späterem  Neubau  der  Pfarrkirche  wurden  die  st.  Thomas-  und  st.  Mi- 
chaels-Kapellen der  Kirche  einverleibt  und  bilden  jetzt  zwei  Seiten- 
altäre. Die  Kirche  umgab  ein  starkes  Gemäuer  mit  4  Schloss- 
thürmen  *),  nämlich  die  Stammburg  der  Ritter  von  Zirklach. 

„Marienthal".  Das  in  Michelstettener  Urkunden  oft  genannte 
„Vallis  sancte  Marie"  ist  nämlich  ein  ungefähr  8  Minuten  langes  und 
3  Minuten  breites  Thal  (Bucht)    an  dessen  Abschluss    von  Gebirgen 


M  Schumi's  ürk-  u.  Regestb.  f.  Krain  I,  S.  110.  —  '^)  Ebend.  S.  120.  — 
*;  Vielleicht  sind  hier  römische  Grundmauern,  auf  denen  Dornen  wachsen. 
■*}  Bericht    des  Herrn  Pfarrer  A    Golobi6. 
«;  Schumi's  ürk.-  u.  Regestb.  f.  Krain  11,  S.  119. 
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ünigeben   das    im  Jahre  1238  gestiftete  Fraiienkloster  Michelstetteu 
steht,  etwa  r/2  Kilometer  von  dem  Pfarrdorfe  Zirklach  entfernt. 

Schloss  Apfalter.  Urkundliche  Angabe  über  die  Lage  dieses 
Schlosses:  1257.  Acta  sunt  hec  in  novo  Castro  nostro  in  Carniola 
(Oberkrain)  circa  Weideneke.  (Oefele,  die  Gesch.  d.  Graf.  v.  Andechs 
249);  1262  fertigt  Herzog  Ulrich  von  Kärnten  eine  Sitticher  Ur- 
kunde „apud  noviim  castrum  (Apfalter)  circa  Sowam.  (Marian  VII, 
322,  Nr.  9);  1265  Gelobt  Herzog  Ulrich  von  Kärnten  das  Schloss 
„Guardenech"  (Werneck)  mit  dem  Holze  seines  neuen  Schlosses,  dass 
er  im  Orte  A([))fol(t)er  erbauen  liess,  herzurichten.  (Zahn.  Austro- 
Friulana  321);  1289.  Dorf  „Neigeschies  iiixta  villam  Affalter".  (Ma- 
rian VII,  326—327,  Nr.  15);  1721  Dorf  Abfaltern  in  Watscher 
Pfarre  gelegen.  (Urk.  abschriftlich  b.  Herausgeber). 

Das  Stammschloss  der  Freihei'ren  von  Apfalter  stand  also  nicht 
in  Tirol  im  Pu^terthale,  sondern  in  Oberkrain  an  der  Save  in  der  Pfarre 
Watsch  unweit  des  Schlosses  Wei'neck,  nächst  dem  Dorfe  Neuge- 
K'hles.  Neugeschies  ist  das  Dorf  Selo  in  der  Pfarre  Watsch,  das 
nächste  Dorf  heisst  „Zapovdje"  =  ein  anbefohlener  —  zu  beschüt- 
zender Ort.  Seit  je  nannte  man  die  Ortschaften,  die  an  einem  Apfel- 
garten entstanden,  entweder  Apfaltern  ^)  oder  Jablana,  Jablanica  u.  ä. 
und  mit  letzterer  Benennung  gibt  es  14  Dörfer  in  Krain.  Das  Dorf 
Zapovdje  ist  sehr  alten  Ursprung»^s  und  reicht  zurück  in  die  Periode 
der  Markgrafen  von  Krain  die  dahier  ihren  Apfelgarten  hatten.  — 
Später  (1 145)  wurde  die  villa  Apfalter  durch  die  Stifter  von  Sittich,  der 
Mitbeerber  der  Grafen  voa  Krain  ^j,  dem  Kloster  Sittich  durch  die  Hand 
ihres  Verwandten  des  Patriarchen  Peregrin  von  Aquileia  geschenkt.  ^) 
Zur  genauem  Bestimmung  der  Lage  des  Schlosses  Apfalter  erhielt 
ich  durch  die  Freundlichkeit  des  Herrn  Oberlehrers  Franz  Pe- 
ruzi  in  Watsch  folgende  Details:  ,  Das  Schloss  zu  Zapovdje  (Ap- 
falter) ist  nur  unter  dem  Namen  „starigrad"  (Altenburg)  im  Volks- 
munde bekannt  und  stand  am  Abhänge  10  Minuten  entfernt  von 
Werneck  in  der  Form  eines  länglichen  Vierecks  16  Meter  breit  18 
Meter  lang;  die  Ringmauer  ist  aber  23  M.  breit  und  33  M.  lang. 
Zwischen  dem  eigentlichen  Schloss   und  der  Ringmauer  ist  ein  halb- 


')  Altdeutsche  Ortsnamen:  „Von  Fruchtbäumen  begegnet  uns  der  Apfel- 
baum, ahd  apholtra  «Grim,  Gram.  III  6.  366)  in  Aptaltra,  Apoldcrbach,  Affol- 
tersperch,  Afifaltrawangas  von  vagg  gothisch  =  Paradies-Garten."*  (Pfahler  Georg 
Handbuch  deutscher  Alterthümer  (1868)  S.  708).  —  '^)  Vrgl.  Schumi's  Arch.  f. 
H.  I,  S.  230  und  234.  —  ^)  Schumi'a  Urk.-  u.  Regestb.  I,  S.  100. 


—  126  — 

gemauerter  Weg  der  aus  dem  Schlosse  führt.  Das  Thor  von  stari- 
grad  befindet  sich  in  Ponovic."  Der  erste  Apfalterer  war  Ulrich,  der 
schon  im  Jahre  1256  u.  1261  urkundlich  auftritt,  dessen  Söhne  sind 
Hainz  (Heinrich)  und  Otto,  die  wir  in  Sitticher  Urkunden  zum  Jahre 
1268  antreffen.  Wir  ersehen  daraus,  dass  es  gleichzeitig  mit  dem 
Aufbau  ihres  Stammschlosses,  auch  Adelige  „von  Apfalter"  gege- 
ben habe. 

Schloss  Fuzine.  Dieses  Schloss  stand  10  Minuten  entfernt  von 
der  Pfarrkirche  Zagradec  entfernt  an  der  Gurk ').  Die  Urkunden  des 
Schlosses  waren  im  Archive  des  Schlosses  Zobelsberg.  Vor  einigen 
Jahren  kaufte  das  Schloss  Z.  der  Wiener  Banquier  Elias  und  ver- 
kaufte den  Archivsbestandtheil,  der  nicht  unbedeutend  gewesen  war, 
wie  mir  mein  Gewährsmann  erzählte,  an  Specereihändler,  und  damit 
auch  die  Geschichte  dieses  Schlosses.  — 

Schloss  Marienbei'^  auf  dem  Grosskahlenberge  2  Stunden  von 
Laibach  an  der  Save  ^).  Darüber  vrgl.  man  das  II.  Urk.-  u.  Regesten- 
buch f.  Krain  S.  22    (Jahr  1216.) 

Schlöss  Miltenberg.  In  der  Pfarre  Neideck  (Mirna)  in  Unter- 
krain  gibt  es  einen  Berg  namens  Debenec;  ein  Theil  davon  heisst 
Mladagora,  wo  die  Besitzung  des  Dolinar  von  Nassenfuss  liegt,  die 
für  einen  „gradic*  =  Schiösschen,  kleine  Herrschaft  gehalten  wurde. 
Das  dürfte  Miltenberg  =  Mladagora  sein,  denn  in  der  Sitticher  Ur- 
kunde vom  J.  1242  (Urk.-  u.  Regestb.  f  Krain  II,  Nr.  120)  heisst  es 
dass  die  Ortschaft  Stau  bei  Miltenberg  liegt,  und  diese  Ortschaft 
Stan  ist  in  der  Pfarre  Neideck,  welche  ein  Vicariat  von  Sittich, 
später  von  Treffen  gewesen  ist.  Der  Pfarrer  daselbst,  Franz  Jarc, 
der  mir  das  Nähere  darüber  mittheilte,  bezieht  noch  heute  eine  Ent- 
schädigung von  den  in  der  angezogenen  Urkunde  genannten  Be- 
sitzungen. 

Schloss  Wolke II sbePjE^  Darüber  vrgl.  man  die  Anmerkung  3  im 
Schumi's  Urk.-  u.  Regestb.  I.,  S.  138. 


')  Vrgl.   Schumi's  ürk.-  u.  Begestenb.  f.  Krain,  II.  Bd.  S.  22. 

2j  Tomascbek  Reg.  in  Mitth.  d.  hist.  Ver.  f.  Krain  1865,  62,  Nr.  86. 
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Der  Tod  hat  unserem  schönen  Vaterlande  im  heurigen 
Jahre  zwei  ausgezeichnete  Männer  entrissen,  deren  Herz  er- 
füllt war  von  Liebe  zu  unserem  Volke,  deren  geistige  Thätigkeit 
dem  Wohle  des  Landes  unermii  let  g  nvidtnst  war.  Jeder  der 
Beiden  suclite  in  seiner  Art  unserer  Heiraath  zu  nützen,  wo 
und  wie  er  nur  konnte,  daher  denn  ihre  Namen  im  Buche  der 
Geschichte  Krains  verzeichnet  bleiben  für  immerwährende  Zeiten, 
verzeichnet  bleiben  zu  Ehren  ihrer  selbst  und  zur  Ehre  Krains. 


Am  26.  September  18S4  starb  auf  seinem  Schlosse  Altlack 
nach  einem  langjährigen  L3iden,  an  einem  Hilsübel  der  Herr  k.  k. 
Landesgerichtsrath  a.  D.  Eluard  Ritter  v.  Strahl,  ein  her- 
voiTagender  Kenner  und  Förderer  d^r  Kunst,  der  in  seinem 
genannten  Tusculum  eine  ansehnliche  Sammlung  von  Gemälden 
und  kunstgeschichtlich  merkwürdigen  Gegenständen  wolgeordnet 
hinterlassen  hat,  welche  Sammlung  durch  eine  Suite  von  kost- 
baren und  seltenen  Gegenständen  alten  volksthümlichen  Haus- 
rathes  speziell  auch  für  Krain  von  hohem  Werthe  erscheint.  Herr 
V.  Strahl  verband  aber  mit  dem  feinen  Kunstsinne  auch  die 
Fähigkeit  künstlerischer  Darstellung  durch  die  Schrift  ;  seine 
schriftstellerischen  Arbeiten  auf  schöngeistigem  wie  politischem 
Gebiete  zeichneten  sich  namentlich  auch  durch  Formvollendung 
aus,  gleichwie  ihr  Inhalt  stäts  keimig  und  den  Gegenstand  tief 
erfassend  und  prägnant  zum  Ausdruck  bringend  erschien.  Die 
geistige  Höhe,  auf  der  Herr  v.  Strahl  gestanden,  brachte  ihn 
dem  Interesse  seines  eminenten  CoUegen  im  Laibacher  Landtage 
des  Dichtergrafen  Anton  Alexander  Auersperg  (Anastasius 
Grün)  näher  und  es  währte  das  freundschaftlichst  innige  durch 
bedeutungsvolle  Correspondenz  rege  erhaltene  Verhältnis  der  Bei- 
den bis  in  die  letzten  Tage  von  A.uersperg-Grüas  Erdenwallen. 

In  seiner  Thätigkeit  als  Lan  desaussch  uss-Stell- 
vertreter  hat  sich  aber  Hr.  v.  Strahl  das  grösste  und  dan- 
kenswe.'theste  Verdienst  um  Krain  erworben,  indem  er  in  diesem 
seinem  unermüdeten  Wirken  u.  a.  den  Rückersastz  des  incame- 
rirten  Provinzialfondes  Seitens  des  Staates  durchsetzte  und  so 
dem  Lande  Krain  einen  Betrag  von  700.000  fl.  rettete,  eine  für 
das  Wohl  des  Landes  hervorragende  That. 
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Am  30.  Sept.  1884  verschied  in  Laibach  plötzlich  in  Folge 
eines  heftigen  Blutsturzes  der  Herr  k.  k.  Regierungsrath 
Josef  Ritter  von  Schneid -Treuen  feld  Landtags-  und  vor- 
her auch  Reichsrathsabgeordneter  für  Krain,  Besitzer  von 
Schloss  Steinbüchel  bei  Stein,  eine  edle  und  hochbegabte  Natur, 
die  sich  für  alles  Gute  und  Wahre  zu  begeistern  fähig  war  und  der 
vor  Allem  der  Drang  innewohnte,  das  von  der  Vorsehung  so 
ausnehmend  bevorzugte  Land  und  dessen  Volk,  dem  ihr  Träger 
seine  politische  Thätigkeit  gewidmet,  in  allen  Beziehungen  zu 
stützen,  zu  fördern.  Seine  rasche  Auffassung,  seine  logische  Denk- 
art, sein  scharfer  Verstand,  die  Objektivität,  mit  der  er  den  an  ihn 
herantretenden  Fragen  gegenüberstand,  sein  conciliantes  Wesen 
bei  aller  Energie  in  der  Vertretung  des  eigenen  Gedankens 
und  Willens,  sein  durchwegs  humaner  Sinn  und  vor  allem 
sein  dem  Geiste  unserer  fortgeschrittenen  Zeit  entprechendes 
weltläufiges,  in  den  feinsten  Formen  sich  bewegendes  äussere 
Auftreten,  waren  die  Faktoren,  die  sein  Wesen  ausmachten 
und  ihm  die  Bewunderung  und  Verehrung  seiner  Freunde,  aber 
auch  die  Hochachtung  und  Anerkennung  seiner  politischen 
Gegner  zuwendeten.  Herr  v.  Schneid  schied  leider  allzufrüh 
aus  diesem  Leben  ihm,  winkte  noch  eine  schöne  Zukunft; 
möge  in  seinen  reichbegabten  und  liebenswürdigen  Söhnen  mit 
dem  in  Krain  unvergesslichen  Namen  auch  das  Wirken  des 
Vaters  erhalten  bleiben! 


* 


Das  „Archiv  für  Heimatskunde "  verlor  in  beiden  emi- 
nenten Vaterlandsfreunden  Ritter  von  Strahl  und  Ritter  von 
Schneid  gleichfalls  eifrige  Gönner  seines  wissenschaftlichen 
und  vaterländischen  Strebens. 
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Beiträge  zur  Gesehiehte  Krains. 


Von  P.  V.  I\  ii  (1  ics. 


I. 

Primus  Trüber  über  die  Musik. 

Der  besonderen  Freundliclikeit  des  Herrn  Bibliothekars  der  königl. 
Bibliothek  in  Kopenhagen  Dr.  Bruun  verdanke  ich  die  Mittheilung 
des  ältesten  slovenischen  Gebetbuches  der  Kerfzhanske  leipe  molitve  etc. 
von  Hans  Tulschak  Laibach  J.  Handele  1579.  Als  Allegat  fand  sich 
bei  dem  interessanten  Buche  ein  weiteres  für  die  slovenische  Literatur- 
geschichte nicht  allein,  sondern  auch  für  die  Culturgeschichte  im  All- 
gemeinen und  speciell  für  die  Kunstgeschiclite  Krains  wichtiges  Werk 
das  wir  bisher  in  seiner  Form  als  „Laibacher  Druck"  auch  nur  dem 
Namen  nach  gekannt. 

Es  ist  diess  Primus  Trubers  Laibacher  Ausgabe  des  Katechismus  und 
der  Psalmen  :  Ta  celi  Catehismus  eni  Psalmi  etc.  V  Lublani  M.D.LXXIX. 
(bei  J.  Mandelc  Joannes  Manlius). 

Und  diese  Laibacher  Edition  ist  für  die  Kunstgeschichte  Krains 
von  hervorragendem  Belange  wegen  der  dem  Texte  vorangestellten  in 
deutscher  Sprache  abgefassten  Widmung  des  Werkes  an  den  „Junker" 
Georg  Kisel,  in  welcher  Dedication  der  „Reformator  Krains"  in 
längerer  Ausführung  die  hohe  Bedeutung  der  Musik  beziehungsweise 
des  Gesanges  für  den  Gottesdienst  erörtert. 

Der  kleine  kunstgeschiclitliche  Essay  des  Schöpfers  der  slovenischen 
Literatur  ist  in  seiner  Ganzheit  zu  charakteristisch,  als  dass  wir  den- 
selben in  seine  Theile  zerlegen  sollten ;  er  möge  hier  vollinhaltlich 
reproducirt  sein,  zumal  das  Werk,  dem  er  vorangestellt  erscheint,  ein 
Unicum  darstellt,  das  uns  räumlich  weit  entrückt  ist. 

Mehrgenannte  Widmung  Trubers  und  Abhandlung  über  die  Musik 
lautet  also  wörtlich,  wie  folgt: 

„Dem  Edlen  vnnd  Ehrnvesten  Jungkherrn  Georgen  Kisel  zum 
Kalten])runn  vnnd  Rassbor,  Erbtruchsess  der  Fürstlichen  Graffschaft 
Görz,  Pfandherrn  auf  Weixelburg  etc.  Gnad  vnd  Frid  von  Gott  durch 
Christum." 


I 


--  130  -- 

„Die  Mulica  mit  jren  Instrumenten  vnd  Orgeln  hat  gleicliwol 
jren  vrsprung,  wie  Moyses  schreibet,  von  der  Cainisclien  falschen  Kirchen, 
nämlichen  von  Jubal  (wie  sie  dann  hernacli  vnd  jetzund  am  meisten 
vnd  mit  grossen  vnkosten  bey  der  Abg()tterey  vnd  falschen  Gottes- 
diensten, weltlichen  Lüsten  vnd  Frevden  wirdt  missgebraucht).  So 
hat  doch  Gott  selbst  neben  anderen  Ceremonien  vnd  eusserlichen 
Gottes-Diensten  auch  die  Psalmen  vnd  geistliche  Lieder 
in  der  Kirchen  zu  singen  befohlen.  Moises  und  seine  Sclivve- 
ster  Maria  seind  die  ersten  Vorsinger  der  Psalmen  gewest,  nach  jenen 
Debora,  Barach,  Anna,  David,  etlich  Propheten,  die  Jungfrau  Maria, 
Zacharias,  Simeon  vnd  andere,  haben  aucli  Psalmen  vnd  Geistliche 
Lieder,  vom  hl.  Geist  darzu  getrieben,  gestellt.  Zudem  so  hat  unser 
lieber  Herr  vnd  Heyland  Jhesus  Christus,  nicht  allein  seine  Predigten 
mit  den  Psalmen  bezeugt  sonder  aucli  wie  auss  dem  Mattheo  abzu- 
nehmen zuvor  vnd  bey  seinem  letzten  Abendmal  gesungen.  Paulus 
vnd  Jacobus  wollen,  dass  die  Christen  mit  Hertzen  sollen  Psallieren 
vnd  Gott  loben.  So  schreibt  auch  Plinius,  ein  Hayd,  dass  die  ersten 
Christen  jhrem  Gott  Christo  alle  Morgen  vor  Tag,  Lieder  gesungen 
haben. 

Dann  die  Mufica,  das  Gesang  wan  es  recht  vnd  Gott- 
sälig  gepraucht  würde,  bewegt  der  Menschen  Hertzen 
zur  andacht  vnnd  Christlicher  jnnerlicher  Frewd.  David 
hat  mit  Psalmen  vnnd  Harpffen  den  Saul  in  seinen  schweren  Anfech- 
tungen vnd  des  Teuffels  Plagen  erquickt.  Elizeus  ist  durch  Musicam 
zum  Weissagen  lustiger  worden.  Vnnd  wir  erfahren,  wenn 
man  in  der  Kirchen  ohn  oder  mit  Instrumenten  fleissig  singet 
dass  wir  dadurch  vil  lustiger  vnd  andächtiger  werden  zum 
Gebet,  Gottes  Wort  zu  hören,  zu  predigen  vnd  das  H.  Sacrament 
zu  empfahen.  Vnd  als  offt  man  zu  Laybach:  Nun  bitten 
wir  den  Hey.  Geist  oder  Ozha,  Syn  Duh  Nebeski  kral  etc.  mit 
fünff  Stimmen  beim  Eegal,  Posaunen,  Zincken  vnd 
Schalmeien  in  der  Kirchen  hat  gesungen,  hab  ich  dazumal  all- 
wegenein  sonderlich  frewd,  andacht,  lieb,  lustvnd  ernst 
zum  Predigen  vnd  Gebet  in  mir  empfunden.  Darumb  thun  die 
Keformirten  Euangelischen  Kirchen  recht,  dass  sie  in 
jhren  Kirchen  die  H.  Schrifft  vnd  Psalmen  nach  der  Lehr  vnd  Be- 
felch  dess  heyligen  Pauli  in  gemeiner  verstendiger  Sprache  lesen  vnd 
singen. 
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In  Erwegung  solclies,  bab  icbvnsere  altevnd  newe 
W  i  lul  i  s  c  b  e  G  e  y  s  1 1  i  c  b  e  Lieder  v  n  d  P  s  a  1  m  e  n  ((bidiiiTli  Gott 
b)l)  vnserc  Jugend  vnd  einfältigen  im  recliten  Gbiuben,  im  Catbebismo 
vnd  in  allen  Gottes-Diensten  seynd  vndenicbt  vnd  gestercket  worden) 
widerunib  von  newen  vbersebcn,  Corrigirt,  gemebrt 
vnnd  mit  eignen  newen  Noten  drucken  lassen.  Vnd  bin 
guetter  boffnung,  vnsore  nacbkommenden  Werdens  aucb  Gottseligklicb 
zu  der  ebr  Gottes,  erbawung  vnd  aussbreytung  der  recbten  Kircben 
singen  vnnd  gebrauclien. 

Vnd  nacbdem,  mein  geliebter   in  Cbristo  Jungkberr  Jörg  ewer 
Ciotseliger  vnd  boebuerständiger  Herr  Grossvatter  der  Edel  vnd  Ebrn- 
ueste   Herr  Veit   Kisel  etc.     Säliger  zum  Gottes  wort,    zu   allen 
Tugenten  vr.d   freyen   Künsten    sonder  lieb    zu   der  Musica 
grosse  Lieb  getragen.  Dann  als  er  der  Ebrsamen  L  a  n  d  s  c  b  a  f t 
in  Krain  Verordneter  vnd  Einnemer  aucb  daneben  der  Haupt- 
stat L  a  y  b  a  c  b   B  ü  r  g  e  r  m  e  i  s  t  e  r  vil  Jar  naclieinander  gewest,  bat 
er  die  Herrn    vnd    L  a  n  d  1  e  u  t   aucb    die  B  u  r  g  e r  s  c  h  a  f f  t    dabin 
beredt,    dass  sie    den    Edlen    vnd   bocbgelerten    in    Spracben    vnd 
freyen   Künsten    sonder  lieb   in   der  M  u  s  i  c  a  boclierfabrenen 
Magistrum  Leon  bar  dum  Budinam  (Budina)  meinen  lieben  Herrn 
Gevattern    zu  einem  besonderen  eignen    Scbulmeistern  jbren    Kindern 
vnd    neben    j me    vier    K  u  n  s  t  r  e  i  c  b  e  r  ■• )    auf    a  1 1  e  r  1  e  y   J  n  s  t  r  u- 
menten  vnd  Saiten  spiel,  Trompeter  vnd  Turner  aufgenom- 
men   vnd    Prouisionirt.     So   bat    Ewer    lieber    Vatter    [Hr.    Hans 
Kisel]  (der  von  wegen  seiner  von  Gott  jme  gegebenen  grossen  Gaben 
vnd  Tugenten  von  Armen  vnd  ileicben,  in  vnnd   ausserbalb   des 
Landts  lieb  vnd  werdt  gebalten  aucb  von  der  Ptom :  Kay:  Maiestat 
von  Fürstlicber  Durchleucbtigkait  vnd  von   der  Ersamen    Landtscbalit 
in  Grain  nun  etlicb  Jar  nacbeinander  zu  boben  Emptern  vnd  jetzun- 
dcr  zu  Cammerratb  vnd  Landtsverweser-Ampt   gebraucbt  wird)   aucb 
ein  grossen  Eyfer    Gottes  wort   zu  boren  vnd   zu  lesen  vnd   an    der 
Musica  ein   sonders   wol gefallen.  Darumb  er  Eucb  so  jung 
in  des  ol)gemelten  Herrn  P)U(lina  disciplin  geben  vnd  belt  eucb  ein 
e y g n e n   P r a e c e p t o r e n  ,    mit    dem   er    eucb   weit  in   fremde 
Lender  vnd  bobe  Scbulen  verscbickt,    auÜ'  dass  jr  von  jnen  die 
Gütseligkeit,   den    ganzen    Catbebisnnnn    im    i-ccbten    verstand  vnd  die 

=   Iviiiisllcr;  (|;is   W'oi't   koiiiiiit    in    ilicscr    ii.'ilculiiiiLi    im    \\  oiirrldicln;    «Irr 
•  jii'ijriiilt.'i-  <iriiijiii  iiiclit  vor.     Aiim    A.  VCrl'. 
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S  p  r  a  c  h  e  n ,  M  u  s  i  c  a  m  viul  andere  freye  K ünsten  erlernet.  Und 
ist  bey  allen,  die  euch  kennen,  guette  ITofTnung,  jlir  werdet,  wie  Ewre 
Gottselige  Eltern  vnsere  Kirchen  vnd  gantzen  Yaterlandt  dienstlich 
vnd  nützlich  sein.  In  Ansehung  solches  alles  vnd  das  ich  für  die 
grossen  vilfaltigen  wolthaten  von  Ew.  Hr.  Grossvater,  Frawen  Gross- 
mutter, von  Ewern  Herrn  Vattern,  Frawen  jVIueter  vnd  von  Ewch,  mir 
meinem  weih  vnd  Kindern  bewisen,  ich  mich  dankbar  vnd  derselben 
eingedenk  erzeige,  hab  ich  diese  vnsere  Christliche  Gesenge  vnd 
Psalmen  euch  Dediciren  zuschreiben  vnd  in  Eweren  Namen  auss- 
gehn  wollen  lassen.  Der  ewig  Gott  vnd  Vatter  vnseres  Herren  Jesu 
Christi,  der  regiere  vnd  führe  mit  seinem  heyligen  Geiste  durch  sein 
Wort,  ewern  Herrn  Yattern  ewer  Fraw  Mueter,  ewer  Brüeder,  Schwe- 
ster Euch  vnd  Vns  alle  autf  seinen  Wegen  vnd  brauche  vns  allesampt 
zu  seiner  Ehr  vnd  Glori,  vnd  beware  vns  vor  dem  zeitlichen  vnd 
ewigen  Verderben,  Amen.  Geschriben  zu  Derendingen  am  S.  Jörgentag 
15G7  Jahr. 

E.  Ernn(vesten) 

Trewer  vnd  dienstwilliger 

Primus  Trüber, 

Crainor  I*fnrherr  (lasellist. 


IL 

Wallenstein's  Ende  und  die  krainische  Landschaft. 

Die  Archivalien  der  krainischen  Landschaft  bergen  noch  viel 
bisher  ungehobenes,  unbenutztes  und  unedirtes  und  zugleich  bedeut- 
sames Materiale  zur  Geschiclite  Krains. 

Unter  dem  Vielen  findet  sich  auch  eine  „Erklärung"  der  geist- 
lichen und  weltlichen  Stände  des  Herzogthums  Krain  „aus  dem  wäh- 
renden Landtage"  vom  13.  April  1034^  also  abgefasst  wenige  Wochen 
nach  der  in  Eger  (am  25.  Februar  1G34)  erfolgten  Ermordung  des 
Herzogs  von  Friedland.  • 

Diese  Erklärung  unserer  Landschaft,  welche  eine  umfassende 
Antwort  auf  die  von  den  kais.  Commissären  im  Namen  der  kais.  Ma- 


^)  Lantlscli.  Archiv.  Vicedomaktcn  (Landtagsakten  1G34  Nr.  22.) 
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jestät  an  den  Landtiig-  gestellten  „Extraordinariforderungen"  bildet, 
scliliesst  aiicli  Acusserungcn  über  den  Wallensteiner  in  sieh,  welche 
nach  mehr  als  einer  Seite  hin  bedeutsam  ersclieinen,  und  als  Aus- 
sprüche einer  zeitgenössischen  Corporation  jedenfalls  aus 
dem  sie  enthaltenden  vergilbten  Papieren  liervorgeholt  zu  werden  ver- 
dienen. 

Wir  werden  uns  an  dieser  Stelle  keineswegs  auf  die  Unter- 
suchungen über  des  Friedländers  mehr  oder  minder  grosse  Schuld  ein- 
lassen, sondern  treten  hinter  unsere  Quelle  vollständig  zurück  und 
hissen  dieselbe  allein  durch  sich  sprechen. 

Wir  linden  einfach  die  im  Landtage  des  Jahres  1634  versam- 
melten krainischen  Herrn  Stände  auf  dem  Standpunkte,  dass  sie  als 
dem  Erzhause  loyal  ergebene  treue  Landesangehörige  den  Friedländer 
als  Verräther  ansehen  und  als  solchen  documentarisch  bezeichnen. 

Für  die  durch  bereits  mehrhundertjährige  Kriegsleistungen  an  den 
Grenzen  und  nebstbei  durch  das  „Aufkommen"  für  die  übrigen  Kriegs- 
l)edürfnisse  hart  mitgenommene  krainische  Landschaft  bedeutete  die 
Ermordung  Wallensteins  keine  geringe  Erleichterung. 

Das  kam  so : 

Im  März  noch  —  und  zwar  in  den  ersten  Tagen  —  waren  an 
die  krainische  Landschaft  Seitens  der  kais.  Regierung  die  beiden  For- 
derungen gestellt  worden:  1)  etliche  „Fähnl"  zur  Einquartirung  zu 
übernehmen,  und  2)  zur  Dämpfung  der  Friedländischen  Verrätherei 
und  zur  Verstärkung  der  k.  Armee  die  Quote  von  120.000  Ü.  (von 
(iOO.OOO  ti.  für  ganz  Innerösterreich  zu  bewilligen  daran  schloss  sich 
in  Landtage  1034  3)  zur  Abwendung  der  „Feindsgefahr"  1200  Mann 
zu  Fuss  (zu  den  von  ganz  Inneröstereich  begehrten  Contingent  von 
0000  Mann)  zu  stellen. 

Doch  die  durch  des  Friedländers  unvorhergesehenes  rasches  Ende 
herbeigeführte  vollständige  Aenderung  der  Situation  bewog  die  Stände 
des  Herzogthums  Krain  eine  diessbezügliche  Erklärung  abzugeben  und 
das  p]rgebniss  solcher  Erklärung  war,  dass  die  krain.  Landschaft 
schliesslih  für  das  Jahr  1G34  mit  der  Bewilligung  von  30.000  ti.  statt 
120.000  fi.  „Genüge  leistete." 

Die  P^rklärung  selbst  aber  in  ihrem  Eingange,  wo  sie  von  den 
Zeitverhältnissen  und  von  Wallensteins  Ende  handelt,  eröllnet  einen 
umfassenden  Einblick  in  die  durch  das  plötzliche  Verschwinden  des 
gefährlichen    Kriegshelden    von    der  \Veltl)ühne    total    geänderte    Lage 
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und  wer  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  versteht,  wird  den  Tenor  dieser 
Schrift  mit  doppeltem  Interesse  begleiten. 

Wir  lassen  denselben  uun  soweit  er  zur  Sache  gehört  voll- 
inhaltlich folgen. 

Er  lautet: 

„Vber  die  Ordinari  ....  haben  die  zu  wehrenden  Landtag 
Avolvcrordnete  Herrn  Commissarv,  drey  andei'e  Extra  ordinari  Werbungen : 
Alss  die  erste  wegen  proportionirter  einquartirung  etlicher  Fändel  Fuss- 
Volks,  die  andere  aber  vndter  Kayserlicher  Landtsfürstlicher  Signatur, 
darinen  allerhöchstgedachte  Kay.  May.  ctc,  zu  dänii)f-  vnd  Abstellung 
vnd  Remedirung  der  durch  Göttliche  schickhung  aussgebro- 
c li e n  e n  h o c h a b s c h  e u  1  i cli  e  n    ^' n d   g r e u  1  i  c h  e n   v n e r  h ö r  te n 

V  e  r  r  ä  t  e  r e  y  ,  mit  welcher  sich  Iro  g  c  w  e  s  t  e  r  F  e  1  d  h  a  u  p  t  m  a  n  n 
der  von  Fridlandt  wider  Iro  Kayscrliche  Person  vnd  dero  ge- 
sambtes  hochlöbl.  Erzhauss  vermessen  vnnd  deroselben  Ime  an  ver- 
traut es  Kriegs  volkh  mit   aller  hau  dt    mainaidigen    aucli 

V  n  c h  r  i  s  tl  i  c h  e  n  m  i  1 1  c  1  n  wider  Allerhöchst  Kay.  May.  A  u  f  z  u- 
wigeln  An  sich  zuhängen  vnd  dadurch  sowoll  Tro  selbst  aigne 
Per  söhn  als  dero  ganze  angehörige  })osteritet  von  Landt  vnd 
L e u  t  e n  z  u  u  e  r  t  r  e  i  1)  e  n  nach  Irer  Krön  vnd  S  c  e  p  t  e  r  z  u  g r  e  i  f  f  e n 
sich  aller  Irer  Erbkhönigrcich  vnd  Lande  zu  bemächtigen  vnd 
vndter  seine  (iewalt  zu  bringen  sich  aidtb rüchig  vnder- 
standen,  das  zu  Versicherung  der  fürneud)Sten  wohlerfahrensten  hochen 
Bcvelchshaber  vnd  maisten  wichtigsten  Platz  vnd  örther  wie  auch  zu 
threuer  halt  vnd  beraitli  versprochenen  vnd  w^eiters  versprechenden 
bezallung  dero  vbrigcn  Kriegsvolkhs  auf  dass  dasselbe  mit  aller- 
möglichster  Eilfertigkheit  vnd  gueter  Ordnung  widerumb  zusamben 
gerichtet  vnd  wider  die  Feiiidt  vnd  Anhänger  dieser  verrätherischen 
practic  zum  Anzug  vermöget,  wx'der  mögen  von  diesen  Dreyen  J.  (). 
Erbfiirstenthumb  vnd  Lande  ein  mitleidenliche  hilff  vnd  auf  dass  aller- 
wenigiste  Sechsmalhunderttnusend  gülden  nach  der  auf  dieses  hörzog- 
thiimb  fallende  proportion  ohne  ainiclien  abzug  allergnädigist  begehren. 
Die  dritte  abermall  vnter  aigner  Signatur,  darinen  ein  getreu  Landt- 
schaft ganz  genedigiste  vnd  angclegenlich  ersuecht  wirdet,  zu  Abwen- 
dung der  vorstehenden  noth  vnd  Yeindtsgefahr,  an  denen  von  obbe- 
melten  disen  J.  ().  Erblurstentbumben  vnd  Landen  begehrten  Sechs- 
tausend Tauglicher  Mann  zu  Fuss  mit  Ober  vnd  Seiten  Gewehr  nach 
der  bishero  zwischen  denen  Landen  obseruirten  vnd  bereits  zu  mehr- 
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malen  practicirten  proportion  alss  nämlich  zwölfflmndert  man,  damit 
selbige  Icngst  zuendt  des  Monats  Maity  an  die  österreicliische  Gren- 
izen  gefülut  vnd  Jre  Kay.  May.  etc.  sich  derselben  bey  dero  armada 
wider  den  l'oindt  den  Sommer  über  vnd  biss  zu  dem  Ivüntt'tigen  Winter- 
quartier .  .  .  nüzlich  bedienen  vnd  gebrauclien  könne." 

Weiter  heisst  es,  der  Landschaft  sei  es  überlassen,  diese  Mann- 
schaft als  xVufgebot  oder  auf  einen  anderen  geschwinden  ihr  selbst 
beliebigen  Wege  aufzubringen,  doch  möge,  damit  die  Knechte  und 
Soldaten  niclit  ohne  Passzettel  zu  ihren  Herrschaften  zurücklaufen, 
eine  Liste  hinausgescliickt  werden,  was  für  Kneclite  und  viel  beiläufig 
einer  andern  Sprach  (Nichtdeutsche)  aufgebracht  werden. 

Nun  fährt  die  Erklärung"  fort: 

„Weillenseit  der  vbergebenen  ersten  beeden  Wer- 
bungen sich  der  Status  rerum  durch  die  w^inderbarliche 
sonderbare  s  c  h  i  c  k  h  u n  g  .  d  e  s  A 1  m  e  ch  t  i  g  e  n  dermassen  verän- 
dert, dass  die  allergnädigist  begehrten  der  Rom.  Kay.  May.  unter 
Schein  einer  erquicklumg  des  getreuen  Kriegsvolkhs  wieder  Ire  vätter- 
liche  zu  diesen  Ihren  Erbländern  tragende  Wolneigung  vnd  gegebene 
vilfältige  liebreiclie  Landstfürstliche  Vertröstung  abgedrungene,  von 
allen  verständign  ganz  verdächtig  gelialtene  Wintereinquartirung  mit 
dem  gewünschten  Frühling  ihr  entschati't  genomben  vnd  also  die  ver- 
rät h  e  r  i  s  c  h  e  F  r  i  d  1  ä  n  d  i  s  c  h  e  mit  m  a  i  n  e  i  d  i  g  e  n  A  n  s  c  h  1  ä  g  e  n 
vnd  feindtseligen  practicen  vermüschte  diesen  vnschul- 
digen  Erblanden  angedrohete  ruin  verderben  vnd  de- 
solution  in  seinen  vnd  seiner  adhaerenten  wolverdien- 
ten  vndtergang  verwendet  worden,  hat  dise  E.  gethreue 
Landschart't  dem  Allerhöchsten  ewigen  vnd  i  mmerw^ähr en- 
den dankh  zu  sagen  vnd  neben  der  Göttlichen  auch  Ihrer  Kay. 
May.  alleruntertlienigst  zu  bitten,  dieses  so  ganz  erschöpfte  hörzog- 
thumb,  weillen  desselben  Yn  vermögen  gleichsamb  durch 
miracula  (des  P'ntle  Wallensteins  eben)  testificiert  vnd  dessen 
Versch  onu  ng  durch  den  Allerhöchsten  zun  erstehen  ge- 
geben wirdet,  mit  ferneren  vätterlichen  Gnaden  zu  prosequiren  vnd 
vor  dergleichen  vnträglichen    beschwörungen   ins  Khönlitig  zuerötten." 

Die  Laiulschaft  drückt  ihre  Freude  darüber  aus,  dass  nach 
Gottes  unerforschlichen  Providenz  Ihro  Kay.  May.  selbst 
dero  gantze  werthe  posteritet  vnd  gantzes  hochlöbliches  Erzhaus 
Oesterreich  vor  der  mainaidigen  fürgehabten  mit  fridthässigen  vnehr- 
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liehen    gemüetter   angesponene  Land  vnd   Leuth,    Cron 
vml  Scepter  nembenden   praktisch   zu   der   ganzen  Welt- 
Wizigung  vnd  dero  getrenen  Vasallen   Trost  vnd  Consola- 
tion   vätterlich    conservirt   vnd    erhalten   auch  des   blutdürstigen 
Fridländers   leib    vnd    leben    hal)  v  nd  guett,    welches  Er 
zu    Ir   Kay.   May.  vervolgung   zuverwenden   intentionirt   gewesen   vnd 
entweder    aus    denen    armen    vnerbittlich    ausgepresst 
oder    aber   sonst   durch   ersonnen  e    vngewohnliche  neue 
pvessuren,  anlagen  vnd    impositiones   ettlich    gehorsam- 
ben    vndterthanen    abgedrungen    auch    dadurch    zu    seinen 
imaginirten   regno  sich    praepara toria  gemacht,  in  dero 
gcwalt  macht  vnd  disposition  vermittels  redlicher  aufrichtiger  Rittersleut 
nach  seinem  gerechten  Vrtl  volkhombenlich  vbergeben." 
„Dass  dan  von   Ir  Kay.  May.  etc.  glikhliclien  progres  vnd  vüc- 
thoriosischen  Obsieg   die   gehorsambsten  Vasalen  iederzeit  participirt, 
dero  glikh  vnd  vnglikh  diser  getreuen   Landschafft  glikh  vnd  vnglikh 
gewesen,  vnd  nun   der    offt   vbel    gedachte   Fridländer  mit 
seinen  verr ätherischen    Anhang   gestilt,    die   gemüetter 
der   Rödlichen  Beuelshaber   vnd   Soldaten  genomen,  dem 
ganzen   völligen   Kriegshör   die   continuirliche  satisfaction  ge- 
geben,  auch  also   fasst   alle  zur   Zeit   den  Wien   den    23.  February 
datirten    allergenedigisten    iM'suchens    geschwebte    sorgliche    vnd   ge- 
fährliche   impedimenta    abwegs    geraumbt    vnd    die    auf    Ir    Kay. 
May.  zielende  wehr  vnd  waften  vmbgekehrt,  deroselben  zu  pro- 
sequirung  des   Feindts,    durch   Iro  vmbkhombne   oder  zu  Yerhafft  ge" 
brachte  Feindt  selbst  das  VolkJi  gelt  vnd  guett  aucli  vberliüssige  mitl 
an  die   handt  reichlich  theils  alberaitli   praesentirt,   theils  aber  zuer- 
zeugung   des    etwo    erzaigenden    Abgangs    bey    andern    hin-    vnd 
wider   steckhenden   Rebeln   vnd   veräthern   die  vbrigen  mitl 
eröffnet   worden.     Setzen   zu   Allercliöchst  Kay.  May.  etc.     Alss   Iren 
Mildreichisten  Oesterreichischen  Erbherrn  vnd  Landtsfürsten  die  alier- 
gehorsamsten  Stände  diese  allerunterthänigste  Zuversicht,  sie  werden 
sich  dieser  durch  den  himblischen    Segen    empfangenen 
Gelegenheit  vätterlich  gebrauchen,  vnd  deroselben  allergehorsambste 
vnd  threuiste  Vndtertlianen  vnnd  Vasallen  dises  erwünscliten  ergäbigen 
glükhs  allergnadigist  geniessen  lassen.     Auch  bei  wissentlicher  augen- 
scheinlicher  vnvermögenheit ,    anstatt    der    zugerautheten    vnmöglicher 
Proportion,  Inen   die  lang  desiderirte  vnd   gebettene   Landtsfürstliche 
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vilmalils  mit  liebliclien  Veitröstiiiigcn  alleignedigist  verliaissene  respi- 
ration  wo  iiit  gar  (ganz)  doch  aufs  wenigste  nncli  dieser  nachfolgenden 
conditionirten  erklärung  (30.000  ti.  gegen  Einräumung  der  ertragenden 
Mittel  =  hindcsfürstl.  Gefälle)  allergnedigist  ertheilen  vnd  sich  mit  der  da- 
runter begriffenen  äusseristen  Möglichkeit  (eben  die  30.000  ti.)  vätter- 
lich  vergnuegen  lassen." 


III. 

Zriny's  „Attentate''  auf  das  Land  Krain. 

(Nach  den  Arcliivalien  der  krain.  Laiidscliaft.) 

„Die  ungarische  Verschwörung  (16G6 — 1G70)  hatte  auch  Inner- 
österreich in  den  Bereich  ihrer  auf  das  Leben  des  Kaisers  und  die 
Losreissung  von  der  ^[onarchie  gerichteten  Anschläge  einbezogen. 
Der  bei  derselben  betheiligte  Ban  von  Croatien  Peter  Zriny  hoffte  auf 
einen  Aufstand  in  Steiermark,  Kärnthen  und  Krain.  Er  wollte  zur 
Kriegsmacht  der  Verschworenen  40  000  Mann  stellen  und  erklärte, 
Steiermark,  Kärnthen  und  Krain  werden  es  mit  Ungarn  halten,  er 
habe  dort  seine  Leute  ....  Er  mochte  wol  Verbindungen  unter 
den  krainischen  Edelleuten  haben,  denn  er  war  Landstand  von  Krain 
und  durch  die  Vertheidigung  der  Grenze  in  fortwährender  Beziehung 
zu  dem  Adel  des  Landes,  aber  es  findet  sich  nicht  die  mindeste  Spur, 
welche  auf  ein  Einverstäiidniss  in  Krain  hinwiese.  Unsere  Geschichte, 
insbesondere  der  Verlauf  der  Gegenreformation  liefert  den  augen- 
scheinlichsten Beweis,  dass  in  Krain  hochverrätherrische  Pläne  keinen 
Boden  finden  konnten."  —  Soweit  A.  Dimitz  in  seiner  verdienstvollen 
„Geschichte  Krain's!"  ) 

Doch  nicht  ^enug,  dass  das  Land  Krain  —  das  stäts  kaiser- 
und  reichstreu  —  mit  Stolz  darauf  blicken  kann,  wie  die  durch  Zriny 
und  Frangepan  versuchte  Verleitung  zum  Treubuch  hierlands  zurück- 
gewiesen worden,  da  es  notorisch  ist,  dass  Frangei)an  mehrere  Schlösser 
Krains  in  hochverrätherischer  Absicht  besuchte,  nicht  genug,  sagen 
wir,  dass  die  Bestrebungen  der  croatischen  Ilauptfaiseurs  jener  „unga- 
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rischen  Verschwörung"  an  dem  festen  Walle  krainischer  Loyalität  ab- 
l)rallten,  finden  wir  das  Land  Krain  selbst  durch  den  Grafen  Peter 
Zriny  arg  gescliädigt,  und  bei  noch  währendem  Processe  gegen  ihn 
als  Ankläger  bei  des  Kaisers  Majestät;  ja  es  mögen  vielleicht  des 
Landes  Krain  anerkannt  berechtigte  (»)uerelen  wider  den  Hochver- 
räther in  der  Motivierung  des  gegen  seine  Person  scldiesslich  ge- 
fällten Urtheils  mitinbegritl'en  gewesen  sein,  wenn  wir  darin  den  Satz 
lesen:  wie  (er  Zriny)  auch  mehr  andere  ....  strafmässige  Verbre- 
chen begangen." 

Für  das  Land  Krain  handelte  es  sich  hiebei  um  folgendes: 
Peter  Graf  Zriny  hatte  seit  Jahren  Stücke  des  Landes 
Krain  namentlich  der  Herrschaften  Laas  undGottschee  theils 
abgetrennt  und  mit  bewaffneter  Hand  in  seinem  Besitz 
gehalten,    theils  durch  Ueberfälle  molestirt  und  devastirt. 

Die  krainische  Landschaft  wandte  sich  diesbezüglich  wiederholt 
mit  Vorstellungen  an  die  kaiserliche  Regierung,  beziehugnsweise  an  den 
Kaiser  selbst  so  1643  unterm  22.  Juli,  1649,  21.  Mai,  1652  20.  Sep- 
tember, 1659,  1670  im  April. 

Auf  diese  letzte  Vorstellung  und  Bitte  erfolgte  von  dem  i.  ö. 
geheimen  Ptathe  ddo.  Graz  11.  Juni  1670  an  den  Landeshauptmann 
von  Krain,  den  Amtspräsidenten  und  die  Verordneten,  die  Intimation, 
dass  „nachdem  der  Prozess  wider  Ihme  graffen  von  Zrin  noch  nit 
vollführt,  weniger  aber  ain  Vrtl  wider  Ihme  gefält  worden",  der  Kaiser 
in  ihrer  Angelegenheit  „eine  endliche  Resolution  nit  woll  schöpfen 
könne;"  doch  habe  die  Majestät  unterm  4.  Mai  1670  verordnet,  dass, 
wenn  der  Process  gegen  den  Grafen  beendet  und  die  Sentenz  gefällt 
sein  werde,  „Ihre  Majestät  sodann  dieses  von  denen  Herrn  beschehene 
anbringen  in  gnädigste  consideration  ziehen  und  dahin  bedacht  sein 
werde,  damit  denenselben  hierinen  soviel  möglich  willfahrt  und  die 
mit  Gewalt  entzogenen  Stück  Grund  uud  Boden  wide- 
rn mb  zurück  gegeben  werden  mögen." 

Auf  das  hin  geduldete  sich  die  krainische  Landschaft. 
Nach  dem  von  geheimen  Räthen  (unter  denen  auch  Krains  Landes- 
hauptmann Wolf  Engelbert  Graf  Auersperg  als  Votant  fungirte)  end- 
giltig  bestätigten  Urtheile  wider  die  Hochverräther  ward  bekanntlich 
Graf  Peter  Zriny  am  30.  April  1671  um  9  Uhr  Morgens  in  Wiener- 
Neustadt  enthauptet,  und  wenige  Monate  nach  diesem  Ab- 
schlüsse  des   Prozesses  meldete  sich  die  krainische   Land- 
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Schaft  wieder  mit  ilirer  Vorstellung  in  Angelegenheit  der  ihr  durch 
Zriny  zugefügten  Schäden. 

Deren  Details  entnelimen  wir  nun  auch  aus  dem  betreffenden 
umfassenden  Aktenstücke,  das  der  Landeshauptmann,  Präsident  und 
die  Verordneten  ddo.  Laibach  15.  Dezember  1()71  an  die  Herrn  ge- 
heimen liätlie  zu  Gratz  gerichtet. 

Es  heist  darin,  wie  folgt: 

„Als  wir  nun  vernommen,  dasz  der  Process  mit  ihme  von  Serin 
nicht  allein  geendet  und  der  gefeilte  Sentenz  wiirklichen.  vollzogen, 
sondern  auch  wegen  ordentlicher  Schätzung  der  Serinischen  Güter 
gewisse  Herrn  Commissarien  verordnet  worden,  haben  wir  nicht  er- 
mangelt nach  sub  dato  KJ.  8. bris  wehr.  1071  Jahrs  bey  Euer  Gn.  u. 
Herrn  cinzukommen,  und  um  die  Verordnung  an  vorwol gedachten 
Commissarien  anzuhalten,  damit  sie  die  Einrichtung  der  Continen  vorhero 
fürnemen  und  mit  uns  wegeii  Abordnung  unserstheils  Commissarien 
die  zeitliche  Correspondcnz  pflegen"  u.  s.  w.  Nun  geht  die  Schrift 
auf  die  Details  der  Landabtrennungen,  Verwüstungen,  Anmaszungen 
durch  den  Grafen  Zriny  über. 

Sie  sagt  diessbezüglich  von  Wort  zu  Wort: 

„Erstlichen   ist    fast  Jedermann   im   Land   wissend,   dass 
ernenn ter  Serin  der  Herrschaft    Laas    von    dem   besten    Land- 
gericht und  W  aide  r  n ,  darinen  die  Unterthanen  sich  erforderlichen 
hehilzt,    viel   Assach    und    Binder   Arbeit,   welche  sie  an  St.  Veit  am 
Ptlaumb  (Fiume)    Triest  und  andere   Meer-Porten    (Hafenplätzen)   ver- 
führt  und    neben   ihren    Steuern,   neuen   Anlagen    und    andere    Herrn 
(Landesherrn)  Anforderungen  die  notwendigen  Nahrungsmittel  gewinnen 
vier  starke  teutsclie  Meil  Wegs  weit  in  der  Länge  gegen 
Gerova  oder  Auen  bis  auf  bell   Studenec  oder  Weissen- 
brunn,   dann  in   der   Breite  gegen    Praprotni  Dol  und  Pol- 
liza  auch  ungefähr  4  Meil  Wegs  weit  durch  contiimirlich  für- 
gekelirte  P f ä  n d  u n g e n  und  Hinweg f ü h r u n g  vieler  Leuth,  Ross 
und    andern    Sachen,    welche    mit    grossen    Geld    liberirt 
werden  müssen,  entzogen  und  hinweggenommen  und  folgends  ihme 
unter  diesem  Vorwand,  es  gehöre  alles  zu  der  Krön  Ungarn  mit 
Gewalt  und  via  fa(;ti  zugeeignet.    Item  so  hat  er  von  Serin  ihme 
das  beste  Stück  von  Waben feld   in  welchem   er   ein  schönes  Dorf 
Praesid   genannt,    von  ;;o  oder  4()  Häusern  gel)aut,   und  jährlichen 
in   die   300    Ducaten    in    Münz    genossen,    attribuirt,    ingleichen    die 
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scliönste  und  beste  sowol  der  Tlerrsclmft  Laas  als  denen  armen 
Kirclien  goliörigc  nnd  jälirlidien  über  die  100  ti.  ertragende  Wissmader 
und  Felder  zu  sich  .i^ezogen." 

„Am  andern  so  ist  es  unwiderspreclilicli  wahr,  dass  der  Graf- 
schaft Gottschee  von  dem  Fluss  Ossiunitz  ein  grosses  spa- 
tium  bis  in  die  Hohe  des  Schneeberg,  allermassen  es  das  re- 
formirte  Urbar  klar  bezeuget,  entzogen  wo r den,  welches  Gezirck 
sich  in  die  4  und  fast  mehr  Meill  Wegs  weit  erstreckt,  da- 
rinen unter  schiedli  che  Dörfer,  Gereuther,  Neubruch , 
Unterthanen  und  Inwohner  angesetzt  die  Wälder  ausge- 
hackt, und  ausger entert,  auch  diese  Oerter  durch  den  von 
Serin  mit  zusammen  gebrachten  Völkern  armata  manu 
occupirt  und  eingenommen,  wie  nicht  weniger  die  Gotscheeri- 
schen  Unterthanen  zu  unterschiedlichen  Fialen  nach  und  nach 
und  je  länger  je  mcbr  beraubt,  geplündert  und  viel  Per- 
sonen 1 0 d t  geschlagen,  auch  von  T a g  zu  Tag  auf  das 
Feindseligste  angegriffen  und  der  Gra fschaf t  das  i hrige  mit 
Gewalt  zu  bencmen  und  zu  entziehen  tentiret  worden,  gestaltsam 
dann  die  Fischerei  in  der  Ossiunitz  und  C  u  1  p  a  der  Grafschaft 
Gottschec,  soweit  sich  ihre  Confinen  erstrecken,  Inhalt  angezogen  Ur- 
bary  völlig  gehörig,  hingegen  hat  er  von  Ser  in  auf  jetzt  bemelten  Fluss 
Osiunitz  in  der  Grafschaft  Gottschee  Territorio  allererst 
vor  et  lieh  wenig  Jahren  nicht  allein  das  Eisen  Bergwerk 
zu  W u tsc h  aufgerichtet  sondern  auch  denen  zur  Grafschaft  Gott- 
schee gehörigen  Unterthanen  die  Mühlen  durch  die  gemachten  hohen 
Wasser  W  e  li  r  e  n  und  Aufschwoll ungs  Wasser  überschwemmt,  r  u  i- 
n  i  r  t  und  E rtränket,  z  u  welchen  B  e  r  g -  u  n  d  H  a  m  m  e  r  w  e r  k  w  i  s  s  e  n  t- 
1  i  c  h  auf  G  0 1 1  s  c  h  e  w  e  r  i  s  c  h  e  n  Grund  und  Boden  das  Ei- 
senerz gegraben,  das  Gehölz  g  e  f  ä  1 1 1 ,  die  K  o  h  1  e  n  g  e  b  r  e  n  n  t 
und  alle  Notwendigkeiten  aus  der  Grafschaft  Gottschee 
Wäldern  hergenommen  und  gebraucht  werden,  welches  alles  suo 
loco  et  tempore  bey  der  Commission  wird  augenscheinlicher  dargebracht 
und  mit  denen  Urbariis  mit  mehreres  docirt  und  demonstrirt  werden 
können." 

Jetzt  erachten  es  der  Landeshauptmann,  Präsident  und  Verord- 
neten an  der  Zeit,  damit  das  unschuldiger  Weise  Entzogene  nicht  auf 
ewig  verloren  sei  und  unter  die  Krön  Ungarn  wider  Gott,  das  Recht 
und    die  Billigkeit  gezogen    bleibe"   „zur   Recuperirung   mit   geringen 
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Unkosten"  „kein  Occasion  aus  Händen  zu  lassen"  „auch  der  künftigen 
Posteriiaet  und  dem  Land  schimpflich  und  unverantwortliclie  Nach- 
rede" nicht  entstehen  zu  lassen,  „als  wann  (durch  sie)  in  tempore 
der  motus  der  ganz  billig  begehrenden  remedirung  niclit  geschehen 
wäre,"  „die weilen  die  Sach  auch  Ihro  Kays.  May.  ihr  eigenes  Inte- 
resse, Wolfahrt  und  die  Erhaltung  des  Landes-Confinen  und  Jurisdic- 
tion dieses  ihres  Herzogtluiras  und  Erbfürstentluims  Krain  betrifft." 

Die  erwähnte  Commission  trat  den  23.  Mai  1072  unter  der 
Führung  des  Horatius  Wilhelm  Calucci  aus  Buccari  an  den  strei- 
tigen Grenzorten  zusammen;  es  nahmen  an  derselben  auch  der 
Bischof  von  Agram  Herr  Martin  B  or  k o  v i ch  ,  dann  Peter  P  r  a s  i n- 
ski  und  Namens  des  Landes  Krain  die  landschaftlichen  Deputirten 
Carl  Freiherr  von  Valvasor  und  Leonhart  Mercheritsch  ge- 
nannt Fabianisch  Theil. 

Wie  wir  dem  von  Calucci  gefertigten  Commissionsbericlite  ddo. 
Buccari  30.  Mai  1072  entnehmen  erkannte  die  Commission  auf  Grund 
der  Begehung  der  „alten  Pittmerch,  Stein  und  Rain"  der  zur  Hand 
gehabten  Documente  und  der  „eidbündig"  examinirten  Zeugen  (von 
beiden  Seiten)  an  Zal  23,  dass  die  Graf  Zrinysche  Herrschaft 
Grobnik  auf  die  von  Krain  abgetrennten  Landestheile 
ausser  einem  von  König  Bela  in  Abschrift  vorhandenen  Privileg  (dessen 
Original  aber  nirgends  lindig)  kein  rechtmässiges  Dominium  zu  dociren 
habe,  sondern  b los  und  allein  das  Peter  von  Serin  selbigcs- 
mahl  sola  der  orthen  herum  habende  authoritate  potentiae  erholte  der 
Herrschaft  Laas  abgenommene  Pfund-Herrngült  ohne  einigen  Funda- 
mento  alleinig  mit  gewaft^neter  Hand  occupirt,  die  alldort  in  richtigen 
Stand  und  Gebrauch  gesessene  Herrschaft  Laas  Unterthanen  in 
Arrest  genommen,  selbe  verjagt,  tödtlichen  verwundet,  und  auch 
solcher  gestalten  diePossess  La ndesbr ichig  mit  dem  li  ö c h s t  ver- 
botenen praejudicirlichen  Faust  recht  ungefähr  vor  30  Jahren  seiner 
Herrschaft  Grobnik  ganz  unbefugter  injusto  titulo  incorporiren  lassen." 

Die  Commission  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Löbliche 
Krainische  Landschaft  wieder  in  den  rechtlichen  Besitz  der  ab^c- 
treuwten  Landestheile  zu  setzen  sei,  wie  nicht  weniger  auch  an- 
sehens  der  Fischerei  sie  in  ihren  alten  Frei-  und  Gerechtig- 
keiten zu  erhalten  vor   Gott   und   der  Welt  billig  und  recht  sei. 

Dieser  Commissionsbeschluss  bildete  sohin  das  Substrat  für  die 
weiteren  Erwägungen  der  kais.  Regierung  in  dieser  unser  Land  so  nahe 
berührenden  Angelegenheit. 
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Und  schon  ein  Jalir  damuf  unterm  12.  Mai  1G73  ist  der  ver- 
ordnete kais.  Landtai^s  -  Commissär  in  Krain  in  der  Lage  der  krain. 
La ndscha ft  zu  eriitlnen ,  das s  d i e  Majestät  die  1 1  e s t i t u i r u n g 
des  Territoriums  an  Krain  beschlossen    habe.   „Alss  haben 

—  heisst  es  in  der  bezüglidien  Intimation  —  allerliöchst  ernannt 
Ihro  Kay.  May.  sich  demnach  auf  solciie  der  drei  Herren  Commissa- 
rien  ')  relation  und  auch  darüber  abgegebenes  Gutachten  allergnädigst 
resolvirt,  dass  besagtes  Territorium  vnver/üglich  widerumb  von  denen 
Zriny'schen  Gütern  separirt  und  gedacht  Einer  Elirsamben  Landschaft't 
allda  in  Crain  restituirt  und  von  dannen  denen  Interessirten  Partheyen 
und  Herrschaften  jeden  das  entzogene  zugeeignet  und  eingeraumbt 
werde.  Was  aber  die  Inmittels  dieser  gewahltthätigen  Usurpation 
empfangene  und  genossene  fructus  anbelangt,  da  wären  die 
Zriny sehen  auch  selbige  von  Rechtswegen  zu  erstatten 
schuldig,  allein  weilen  solches  grosse  Rechtsfertigungen  erfordert 
und  beinebens  Wittib  und  Waisen  interessirt  seynd,  nicht  weniger  Ihr 
Kay.  May.  glauben,  dass  diejenige  Partheien,  ')  so  diese  Ihre  Grund 
und  Boden  widerumb  bekommen  gar  gern  das  Praeteritum  und  die 
fructus  perceptos  nachsehen  und  sich  mit  dem  futuro  werden  be- 
schlagen wollen." 

Betreffs   der   Einantwortungs-Commissäre    sei    aber 

—  heisst  es  am  Schlüsse  dieser  Intimation  —  ein  absonderlicher 
(gesonderter)  Bericht  nach  Hof  abgegeben  worden,  worüber 
Ihre  Kay.  May.  allergnädigste  resolution  zu  erwarten  sey. 

Unterm  Datum  Wien  22.  März  KJ 7 5  befahl  sodann  Kaiser  Leo- 
pold den  i.  ö.  geheimen  Räthen  das  von  dem  Serin  der  Löbl.  Land- 
schaft in  Krain  gewaltthätig  entzogene  Territorium  durch  die  hiezu 
bestimmten  Commissäre  Calucci  und  Prasinski  ungesäumt  einant- 
worten zu  lassen. 

Dieser   für   Krain    so   wichtige   kais.  Erlass   hat   nachstehenden 

Wortlaut : 

LEOPOLD. 

Ihr  wisset  Euch  gehorsamst  zuerindern,  wie  offt  Wir  Euch  be- 
reith  anbefolchen  haben,  dass  Ihr  sowoll  Einer  Ehrsamben  Land- 
schafft in  Steyer,  als  auch  Einer  Ehrsamben  Landtschaft  in  Crain 
die  Ihnen   beeden    von  deme   Zrin  vor  Jahren  gewalthättig  entzogene 


*)  Caliieei,  Bischof  ßorkovich  und  Pnif^inski.  -')  Für  Laas  (IViilifr  ]*iir2st;illiseli ) 
und  für  (iottsehee  die  Auersperge. 
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Territoria  restituiren,  vnd  wider  einantworthen  lassen  sollet;  welche 
restitution  zwar  auch  an  Steyr  vnlengsten  albereith  geschehen.  Nach- 
dem aber  billig  und  hochnotwendig  ist,  dass  ein  solche 
nit  weniger  Iro  Landschafft  in  Crain  widerfahre  vnd 
all  ereilist  vorgekhert  werde. 

Alss  wollet  Ir  an  Vnssern  J.  Ö.  Regiments  Ratli  vnd  getreuen 
lieben  Horatium  Wilhelmb  Calucci  die  Yn u er  1  engte  Verordnung 
gehöriger  orthen  tliuen,  damit  Er  sich  mit  dem  darzue  verordneten 
Commissario  dem  Prasinsky  eines  gewissen  tags  vnd  orths  zu  der 
zusambenkunfft  diser  restitution  halber  vergleiche,  vnd  die  Sachen 
zueuer lässig  dahin  einrichte,  damit  Er  sodann  mit  demselben 
die  dermahlige  Einantworthung  obbemeltes  Iro  Einer  Ersamben  Land- 
schalft  in  Crain  entzogenen  Territory,  Vnseren  derentwegen  er- 
gangenen gnädigsten  resolutionen  gemäss  würkhlich 
vnd  ganz  fürderlich,  auch  ohne  einige  Verhindterung 
vorkheren  vnd  werkh  st  ellig  machen  könne. 

Deme  Ir  etc.  vnd  Wir  etc. 

Wien  den  22.  Marty  1G75. 

An  die  J:  Ö:  geheimbe. 

Die  Commission  zur  Einantwortung  des  abgerissenen  Theils 
wurde  unterm  2.  Mai  IGTG  angeordnet,  wurde  aber  „aus  vornehmen 
Ursachen  und  Hinderungen"  bis  1G78  verschoben. 

Aus  dem  „Bestand  Contract"  ddo.  Graz  20.  Dezember  1G78  ge- 
zeichnet von  Leopold  Graf  zu  Collonitz  Bischof  zu  Neustadt,  Jo- 
hann Freiherr  v.  Weber sp er g,  Johann  Philipp  Herr  v.  Inzaglii 
Freiherr  und  Christoph  v.  Sc  hu ri  an  geht  hervor,  dass  befunden 
wurde:  die  sammt  I^uccari  und  den  andern  Zriny'schen  Gütern  an 
den  Kaiser  gefallene  Gewerkschaft  zu  Zubar  könnte  ohne  die 
landschaftlichen  Waldungen  der  Robot  und  Zugehör  zu  Babno- 
polje  oder  Pauenfeld  schwer  bestritten  werden,  daher  habe 
die  Commission  befunden,  dass  pars  laesa  in  vorigen  Stand 
gesetzt  und  in  mittels  derselben  gleichwol  aei^uivalens  satisfactio  ge- 
geben werde,  sei  es  th unlieb,  „dass  dem  Besitzer  der  Herrschaft 
Laas,  wollin  selbige  Waldungen  und  appertincnticn  gehörig,  kraft 
dieses  in  eigenthunib  rcintegrirt  und  also  demselben  ein  jährlich  Be- 
stiind  mit  20U  ti.  gereicht  werden  solle,  jedocli  mit  dem  Beding 
„länger  nicht,  als  so  lang  Ihro  Majestät  selbsten  selbige  Wahlungen, 
Unterthanen,  Contributiones   und    Robott  zu    Bestreitung   der  Fusi nen 
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zu  Ziibar  brauchen  wollen;"  t'olgcnds  aber  zu  der  Herrschaft  Laas 
mit  allen  appcrtinenticn  heimfallen  solle,  aucli  solle  über  den  bereits 
u^urpirten  Distrikt  weiters  nicht  j^ej^ritfcn  werden.  Das  jährliclie  Be- 
standtgeld  sollte  am  Georgitage  von  Buccari  aus  geleistet  werden. 

So  endete  die  Alfaire  der  Zriny 'sehen  „Attentate"  auf  das  Land 
Krain. 


IV. 

Wirthschaftliches  aus  dem  XVI.  und  XVII. 

Jahrhunderte. 

Bei  dem  unbestrittenen  Ueberwiegen  der  wirthschaftlichen  Inter- 
essen im  Leben  unserer  Tage  erscheint  es  für  die  historische  For- 
schung geboten,  auf  Grundlage  ihrer  Quellen  wie  der  Entwicklung  des 
Wirthschaftswesens  überhaupt  so  auch  den  Einzelheiten  des  wirth- 
schaftlichen Lebens  früherer,  längstentschwundener  Zeiten  nachzugehen. 
Wir  glauben  daher,  dass  unser  Archiv,  welches  nach  und  nach  ein 
Spiegelbild  des  gesammtem  historisch  nachweisbaren  Gestaltens  und 
Werdens  in  unserem  Heimathlande  bieten  soll,  auch  die  Aufgabe  in 
sich  schliessen  müsse ,  jener  angedeuteten  Entwicklung  des  Wirth- 
schaftsw^esens  und  jener  Details  darin  nachzufoi'schen  und  die  Resul- 
tate solcher  Forschungen  zu  fixiren. 

Mit  nachstehenden  zwei  Beiträgen  möchte  ich  in  dieser  Richtung 
vorläufig  ein  paar  solcher  Details  beigebracht  haben. 

Der  erste  Beitrag  A)  eröffnet  uns  einen  Blick  in  den  w  i  r  t  h- 
schaftlichen  Verkehr  eines  reichen  Stiftes  des  kraini- 
sehen  Unterlandes  (Sittich),  das  ein  Stift  im  Nachbarlande  Steier- 
mark (Rein)  mit  auserlesenen  Weinen  aus  der  Triester  Gegend  —  den 
schon  im  Mittelalter  berühmten  —  Istrianer  und  Karster  Weinen  ver- 
sorgte, und  entgegen  Erzeugnisse  der  Steiermark  einführte,  die  ihm 
nöthig  und  begelirenswerth  erschienen;  insbesondere  ist  bemerkens- 
werth  die  landwirtschaftliche  Notiz  betreffs  der  Erlangung  von  „Wiken", 
„die  allda  im  Land  (Krain)  nicht  vorhanden  sind." 

Der  zweite  Beitrag  B)  zeigt  uns  den  Bedarf  der  krain i- 
schen   Landschaft  an  Waaren   namentlich  der  Manufactur- 
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brauche,  welche  Waaren  die  Landschaft  aus  eines  Italieners  —  des 
Lieferanten  Bosio  —  Händen  bezog  und  an  ihre  Angehörigen  und  Be- 
diensteten etwa  nach  dem  Systeme  der  heutigen  Consuravereine  weiter 
verwerthete ;  wissen  wir  ja  doch  nebenbei,  dass  die  krainische  Land- 
schaft im  17.  Jahrhunderte  selbst  auch  eine  Tuchfabrik  in  Laibach 
etablirte. 

A. 

Schreiben  des  Abt  Laiireiilins  von  Sittich  an  den  Abt  Georg 
Freyseysen  von  Rein  (1588). 

„AYiewol  icli  unsaumig  mit  deren  versprochenen  und  zugesagten 
gattungen  ender  nicht  (aus  Ursachen,  dasz  eben  hierin  in  den  Landen, 
als  davorn  saure  undauige  [nicht  haltbare]  und  schrueffige  Weine  ge- 
rathen)  aufkommen  miigen :  Jedoch  meiner  aeuszersten  Bearbeitung  mit 
grösster  Mühe  und  iibermäsziger  P)etheurung  deren  etv>'as  aufgebracht, 
und  dies  ender    nicht,    durch  Verhinderung  der  Sämer  beschehen  lie- 
fern und  senden   mögen,   gedenke  weil    dieselben   gerecht  und  unver- 
fälscht E.  H.  u.  G.  damit  gedient  ha])en,   dan    ich   davon   die   jMühe 
und   Kosten   nicht   erwinden   und   sparen    lassen.     AVelliche  E.  H.  u. 
G.  also  auch  von  Herrn  Vicedom  allhie  Herrn  Wonhombo  (Bonhomo) 
zu    Verehrung    ein    Lagl    Rosmarin    Wein    und    ein    Lagl    Tscher- 
nikhaller   ich   ü])erschicke,   so   alles   in  beilieg.     Auszügl  verzeichnet. 
Und  wollen  E.  H.  u.  G.  dem  Sämer   seinen   verdienten   Lohn  sammt 
den    Tätz   so   zu   Franz    als    die    neue   Gefehl    (nicht    Nveisz    ich   ob 
unsere   Gotshäuser   deszen   befreit)    verdäzt   und  ausgeben   wird,    das 
alles    in    besagtem    Auszügl    bezeichnet,    anhendigen,    als   von   jedem 
Samb  4  fl.,    deszen   nicht   übrigs   gedingt,    so   alleinig   auf  Graz  umb 
solche  Belohnung   gefübrt,  E.  H.  u.  Gn.  mit  ihme   Samern  wol  abzu- 
kommen wiszen  werden.  So  hab  ich  mich  auch  mit  aufkhumung  eines 
auspündigen   gerechten   k  a  r  s  c  h  t    vollen    äuszerstes    Fleiszes   bear 
beit,  aber  vergebens,  wann  aber   derselb  über   kurz   oder  länger  Zeit 
zu  bekommen  und  damit  E.  H.  u.  G.  gedient,  solle  ebenfalls  um  bare 
Bezahlung  an  meins  Fleisz  nichts  erwunden  sein. 

Auszug  was   ich  meinem   gn.  Herrn   Visitatoren  für  Wein   und 
andere  Gattung  geschickt. 

Erstlich    ein    Saml)   Oel,    wiegt  die    ein    I^ngl  100  h.,    die  ander 
Lagl  wiegt  101  b.  (h.)  Thara   an  Unh  40  h.  bleibt  lauter  Oel  281  h. 

10 
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den  Centen  per  13  fl.  auszer  des  Samer  Lolin  und  Datz  zu  Franz 
tlmt  37  fl.  20  kr.,  dieses  umb  die  Bezalung. 

Item  zNven  Sämb  Prosegger  Reinval,  nicht  weisz  man,  was 
die  gesten  (kosten)  dann  mein  Herr  Einnemer  in  Triest,  der  mirs  ge- 
schickt nacli  ainichen  (noch  keinen)  Auszug  zugestellt,  wolle  zu  meiner 
schierist  hinauskunft  mich  mit  E.  H.  umb  die  Zalung  wol  vergleichen. 
Item  ein  Lagl  guten  Wippach  er  und  ein  Lagl  Tshernikaller. 

Item  ein  Samb  Meth,  dies  verehr  ich  E.  H.  u.  G.  Insonder- 
heit verehrt  Hr.  Vicedom  Bonhomo  ein  Lagl  Rosmarin  Wein  und 
ein  Lagl  Tschernikaller  mit  solchem  Signo  die  Lagl  zeichnet, 
von  einem  Sam  gebührt  4  fl.  Rh.  die  werden  E.  H.  u.  Gnaden  dem 
Sämer  anzuhändigen  wiszen. 

Den  Datz  wellen  E.  H.  u.  Gn.  was  zu  Fräntz  gegeben  wird, 
deszen  meines  Erachtens  ainiche  befreit,  den  Samer  seinen  Anzeigen 
nach,  was  er  zahlen  wird,  erlegen,  um  das  übrig  wolle  ich  mich  mit 
E.  G.  zu  meiner  schierist  hinauskunft  der  Zalung  halber  wol  ver- 
gleiclien. 

P.  S.  E.  H  wellen  den  Samern  w^as  aufgeben,  damit  Sy  nit  leer 
heim  kommen,  Drei  oder  4  Fuder  Salz,  ein  Samb  guten  Lutten- 
berg er,  den  w^elle  Ich  sammt  andern  Herrn  um  E.  H.  gesund  (Ge- 
sundheit) austrinken  und  wollt,  dass  er  gleich  zu  unser m  Land- 
tag auf  Laybach  kam.  Bitt  auch  E.  H.  um  2  Hirschhäut  und 
ein  grosz  Stück  zerlasznes  Hirsch  in  slet.  Item  ein  halb  Viertel 
w i k h e n  schicken,  die  allda  im  Land  nit  vorhanden  sein ;  icli  wollts 
laszen  ansäen.  Wofern  die  heurigen  Luttenb erger  schlecht  sein 
sollen,  bitte  E.  H.  wellen  ein  Samb  alten  guten  Luttenberger 
erfolgen  laszen,  dasz  ich  zu  unser m  Landtag  Herrn  Lands- 
verwalter, Verweser,  Vicedom  was  neus  aufzusetzen 
habe.  Larenz  Abte. 

Archiv  von  Rein. 

B. 

Verzeichuuss  der  Wahren  kSo  wir  beraith  beyhaundeu  haben  vud 
Einer  E.  La.  in  Crain  x  dem  hieruudten  gesetzten  Werth  nach  zn- 

geben  versprochen  als  volgt: 

Stameth  die  Elle  P fl.     2  kr.  IS'/a 

Schäya  die  Elle  P „     3    „    45 

Zimosan  die  Elle  P „     4    „    44 
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Roth  vnd  schwarz   Scharlach  die  Elle  P.     Ü.   10  kr.  30 

Fein  Granath  die  Elle  P.  .  .  .  der 
Sorten  nach  Prätt  Wällisch  tuech  die 
Elle  P „      2    „    24 

Schmal  deto  Fioret  die  Elle  P.       ...„—„    50 

Supä  feine  Englische  Tuech  die  Elle  P.       „     5     „    15 

deto   guet    Ordinarirj    Englischtiich    die 

Elle  P „     3     „    45 

Scheptuech  die  Elle  P „     2     „    54 

Lindisch  nerablichen  dess  besten  die  Elle 

P „     2     „    30 

Ordinarj    Gmein   Meixner   das  Stück   P. 

13  Rdtt „   19     „     30 

Guett  vnd  gerecht  Igläuer  Kherntuch  das 

Stück  P „  22     „    — 

deto  dopelt  Kherntuech  das  Stük  P.  .  .  „  42  „  — 
Item  von  Allerley  Seydenen,  darundter  auch  Güldene  vnd  ander 
mehr  Italianische  wahren  vnd  Specerayen.  So  woll  auch  allerläy  Ni- 
derländische  vnd  San  Gallische  Wahren  vnd  mehr  andere  Gattungen, 
die  nur  Tauglich  sein  werden,  habens  ebnermassen,  wie  obuermeldt 
all  beyhanden  vnd  sollen  auch  dieselben  in  Ainem  Rechten  vnd  guetten 
werdt  gesetzt  werden. 

Von  aussen:  Bosio  pro  Wahren. 

Fürstl.  Auersperg'sclies  Areliiv  im  Fiirstenhofe  zu  Laibaeli. 


V. 

Vega  als  Student. 

Unser  berühmte  Landsmann,  der  von  den  Fachmännern  der 
ganzen  gebildeten  Welt  auch  heute  in  seiner  hohen  Bedeutung  für 
die  Wissenschaft  nach  seinem  vollen  Werthe  gewürdigte  Mathematiker 
Georg  Freiherr  von  Vega  (Veha)  aus  Sagorica  bei  Moräutsch  (geb. 
1754  f  1802)  hat  in  mehreren  seiner  epochalen  Werke  mit  aner- 
kennendstem Danke  des  Lyceums  in  Laibach  gedacht,  in  welchem 
er  „den   Grund   seiner   literarischen   Bildung  gelegt"  'j   und  er  nennt 


\)  In  (Ut  Vorrede   zum  4.  Theile   seiner   Vürlcsuiigeu    über   die  Mathenisitik. 
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speziell  seinen  „ersten  Lelirer  in  der  Mathematik"  den  Priester  Joseph 
von  Maffei,  „deni  er  zeitlebens  die  innigste  Verehrung  bewahre."  ') 

Meine  Forschungen  in  der  hiesigen  k.  k.  Studienbibliothek 
brachten  mir  vor  Kurzem  ein  Büchlein  in  die  Hände,  das  uns  Vega 
als  Studenten  vor  Augen  führt,  nämlich  das  Programm  der  Fragen, 
die  dem  jungen  Vega  (oder  Veha,  wie  da  sein  Name  richtig  ge- 
nannt erscheint)  und  zweien  seiner  Collegen  vorgelegt  wurden,  als  sie 
1775  an  der  damals  zu  Laibach  bestandenen  philosoplüschen  Facultät 
sich  den  strengen  Prüfungen  unterzogen. 

Diese  Fragen  —  aus  dem  Gesammtgebiete  der  philosophischen 
"Studien,  wie  sie  zur  Zeit  bestanden  —  sind  sowol  vom  schulfach- 
männischen Standpunkte,  wie  nicht  minder  vom  Standpunkte  des  spä- 
teren Berufes  und  der  späteren  fiichliterari sehen  Thätigkeit  des  Mathe- 
matikers und  Artillerieoffizires  Freiherrn  von  Vega  von  gleich  hervor- 
ragendem Interesse  und  wir  hoffen  mit  der  Hindeutung  auf  dieselben 
dem  einstigen  Biograplien  Vega's  einen  nicht  unwillkommenen  Baustein 
zu  liefern. 

Bevor  wir  jedoch  darauf  des  Näheren  eingehen,  seien  uns  einige 
einführende  Worte  über  die  Entstehung  des  mathematischen  Cursus 
an  der  philosophischen  Facultät  in  Laibach  gestattet. 

Es  war  im  Jahre  1704,  29.  Februar,  dass  der  krainische  Land- 
tag den  Jesuiten  eine  Jahresdotation  von  400  fl.,  „zur  Fundirung 
study  philosophici  et  lectionis  juris  Canonici"  gew^ährten  '^)  und  schon 
im  nächsten  Jahre  traten  eine  Anzahl  „Landtagsmitglieder  und  Pa- 
trioten" an  die  genannte  Körperschaft  mit  der  Bitte  heran,  dieselbe 
möge  auch  noch  den  mathematischen  Curs  fundiren.  •*) 

Dieses  Ansinnen  kam  im  Landtage  vom  28.  März  1705  zum 
Vortrage  und  ist  die  von  den  Bittstellern  beigefügte  Motivirung  so 
charakteristisch,  dass  wir  sie  hier  vollinhaltlich  widergeben  wollen. 

Sie  lautet:  „Damit  aber  das  Werkh  zu  desto  mehrer  vollkhomen- 
heit  gelange,  vnndt  dass  Studium  Matheseos,  w^elches  vor  andern 
utile,  honestum  et  jucundum,  in  adelichen  es  seye  ad  civilia  oder 
militaria  antragenden  Gemüeth  hochersp risslich  vnndt  zugleich 
ergetzlich,  nicht  in  der  Vergessenheit  vergraben  bleibe,  bannet  die 
beraith  erhaltene  erste  gnadt  den  weeg  bey  Ewer  Fürstl.  Gnaden, 
Hochwürden,  Excellenzen  vnndt  Gnaden  nochmallen  mit  dieser  vndter- 


^)  In  der  Widmung  an  diesen  in  der  2.  Auflage  seines  logaritlimiseh-trigonom. 
Handbuchs.  Anm    d.  Verf.     2)  Landseh.  Archiv.     ^)  Landseh.  Archiv. 
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thänigen  Bitte  anzuklopfen,  die  geru'lieten  gnädigst  pro  fundatione 
Professorin  ]\Iatheseos  sive  Scientia  matematica  einen  zu  dero  gnädi- 
gisten  belieben  stellenden  Jährlichen  Ausswurf  zuezurukhen,  Gott,  der 
alles  ersezet,  wirdt  diese  wolilanlegendte  Aussgab  an  anderen  Orthen  er- 
setzen :  vndt  die  liebe  posteritet  auf  ewige  Zeiten  die  vatter- 
liche  muniticenz  vnd  Vorsorge  der  Hochlüblichen  Landtstände  mit 
einsamblung  vüllfältiger  von  dieser  Edlen  wüssenschaft 
herrührenden  Früchten  mit  unsterblichen  Lob  vndt 
Preyss  extolliren." 

Der  Landtag  beschloss  diese  Petition  den  „Verordneten"  (ähnlich 
dem  heutigen  Landesausschusse)  zur  Berathung  zu  übergeben.  Die 
Verordneten  „würdigten"  die  Bitte  und  fertigten  unterm  15.  Juni 
1705  das  nachstehende  „Dekret"  aus.  Dasselbe  hat  folgende  Fassung: 
„Auf  das  von  denen  löbl.  Landständen  herabgelangte  remiss,  wollen 
die  Herrn  .  Verordnete  pro  Professore  Matheseos  a  1  .*  9bris  1 704 
Jährlichen  Z  w  a  y  h  u  n  d  e  r  t  Gulden  ambtswehrung  (welche  bei 
Erhandlung  der  Gräniztüeclier  in  ersparung  gebracht  w^erden)  aussge- 
worffen  vnd  dem  Herrn  General-Einnember,  wie  auch  die  Buchhaltung 
dessen  erindert,  sich  beynebens  versehen  haben,  dass  mit  den  rata 
des  ersten  Jahres,  in  deme  die  lectiones  Matheseos  erst  mit  1.  Ober 
(1705)  ihren  anfang  nehmen  werden,  die  beigehörige  instrumenta  Ma- 
thematica  erkhaufft  w^erden  sollen."  ') 

An  der  so  creirten  philosophischen  Facultät  in  Laibach  und  — 
was  nicht  erst  eigens  herausgehoben  zu  werden  braucht  —  in  allen 
Disciplinen  waren,  Avie  am  Gymnasium,  die  Professoren  Mittglieder  der 
„Gesellschaft  Jesu".  1 773  erfolgte  zwar  die  Aufhebung  des  Jesuitenordens 
in  Oesterreich,  doch  blieben  auch  nachher  noch  Jesuiten  als  Lehrer 
an  dem  Laibacher  Lyceum  thätig,  und  auch  unser  Vega  konnte  sich 
also  des  erziehenden  und  ])ildenden  Einflusses  dieser  ausgezeichneten 
Männer  erfreuen. 

1773  erscheint  er  als  Student  der  Rhetorik  und  1775,  wie 
schon  Eingangs  erwähnt,  als  absolvirter  Philosoph  und  Prüfungscan- 
didat,  also  in  einem  Alter  von  21  Jahren. 

Ne])enbei  bemerkt,  ward  1785  die  philosophische  Facultät  in 
Laibach  aufgeho])en,   doch  1788  wieder   eingeführt,  von   welchem  Da- 


')  Lau<lsch.  Arclüv 


-  150    — 

tum   bis   Einführung   des    „neuen   Studienplanes"    in    den   50.  Jahren 
unseres  Jahrliunderts  sie  liier  aufrecht  blieb. 

Nun  vom  „Studenten"  Vega! 

Mit  dem  Gymnasium  war  auch  die  philosophische  Facultät  in 
Laibach  im  Laufe  der  Zeit  aus  einem  landschaftlichen  ein  Staats- 
institut geworden  und  wurde  officiel  „e  r  z h  e r  z  o  g  1  i  c h  e  A  k  a  d  e  m  i  e" 
genannt,  wie  diess  aus  dem  Titel  des  mehrerwiihnten  Prüfungs- 
programms erhellt. 

Derselbe  lautet: 

TENTAMEN 

PHILOSOPHICUM 

ex 

Logica,    Metaphysica,   Algebra,   Geometria,    Trigonometria,    Geodesia, 

Stereometria,  Geometria  Curvarum,  Ballistica  et  Physica  tarn  generali, 

quam  particulari, 

quod 
Anno  MDCCLXXV  Mense  Augusto   Die  —  in  xVrchid.   Acaderaia  La- 
bacensi 

Ex  praelectionibus 
Adm.   R.    ac.    CI.    D.  Gregorii    Schöttl   Phys.   Prof.   Publ.   et    Ord. 
Adra.  R.  ac.  CI.  ac  Perill.  D.  Josephi  Maffei  de  Glattfort  Math. 

Profes.  Publ.  et  Ord. 
Adm.  R.   ac   GL  D.   Antonii   Tschokl   Log.    et  Met.  Prof.    Publ.    et 

Ord. 

Subivere 
Perd.  D.  Fidelis  Poglayn  Carn.  Crainb. 
Perd.  D.  Georg  Veha,  Carn.  Moraitsch. 
Perd.    D.    Mathaeus    Kai  an,   Carn.    Locopol.     E  tem.  Episc.  Alum. 

Schitier. 

Aus  diesem  Titel  geht  hervor,  dass  der  sehr  gelehrte  (perdoctus) 
Herr  Georg  Veha  der  zweite  locirt  erscheint  in  der  Reihe  der  zu 
Prüfenden,  dass  die  Prüfung  nach  den  Vorlesungen  des  Physikpro- 
fessors Gregor  Schöttl,  des  Mathematikprofessors  Josef  von  Maffei 
und  des  Logik-  und  Methaphysikprofessors  Anton  Tschokl  erfolgte. 
Die  Prüfungsgegenstände  waren  die  folgenden :  Logik,  M  e  t  h a  p  h  y- 
sik,  Algebra,  Geometrie,  .Trigonometrie,  Geodäsie, 
S t e r  e 0  m e tr  i  e ,  G e 0 m e t  r i e  de r  K r  ü m u n g e n ,  B 0 m b e n  w e r  f  e n, 
allgemeine  und  partielle  Physik. 
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Das  Büclilein  iimfasst  52  Seiten  in  Octav  und  ist  die  Sprache 
in  demselben  die  lateinische,  welche  bekanntlich  in  jenen  Tagen 
die  Vortragssprache  an  den  Mittelschulen  und  höheren  Lehranstalten 
gewesen. 

Den  Anfang  machen  die  Fragen  aus  der  Logik,  daran  reihen 
sich  Lehrsätze,  es  folgen  die  Fragen  und  die  Scätze  aus  der  Meta- 
physik.    (Beides  von  S.  1 — 6.) 

Den  übrigen  und  also  weitaus  überwiegenden  Theil  (S.  6 — 52) 
nehmen  die  Mathematik  und  die  Physik  ein,  und  vertheilen  sich 
auf  diesen  Raum  also:  die  Mathematik  (S.  6—32),  die  Physik  (S. 
33—52.) 

In  der  Mathematik  begegnen  wir  nachstehender  Einleitung:  Al- 
gebra: von  den  ersten  Rechnungsarten  der  ganzen  und  gebrochenen 
Grössen,  von  der  Zusammensetzung  und  Lösung  der  Potenzen,  von 
den  verschiedenen  Relationen  der  Grössen. 

Unter  Nr.  XXXVIII  und  XXXIX  linden  wir  im  Hinblick  auf 
Vega's  spätere  Entwicklung  die  Beweise  von  Interesse,  dass  die  Lo- 
garithmen die  Exponenten  der  Grössen  sind  und  dass  man  um 
vieles  leichter  mit  Hilfe  der  Logarithmen  die  Multipli- 
cation,  Division,  das  Potenzerheben  und  Wurzelaus- 
ziehen ausführen  kann. 

Indem  wir  die  Geometrie,  Trigonometrie,  Geodösie  und  Flächen- 
lehre (von  den  ganzen  ungetheilten  Flächen  und  von  den  konischen 
Ausschnitten  [Curven]  der  Kürze  wegen  übergehen  müssen,  bemerken 
wir  betreffs  des  Capitels:  das  Bomben  werfen,  dass  dasselbe  die 
Nummern  CLXXI  bis  CLXXXVII  umfasst  und  dass  wir  in  der  Nummer 
CLXXV  dem  Satze  begegnen :  die  halbe  Weite  des  Horizontal- 
wurfes (Kernschuss)  ist  die  mittlere  geometrische  Pro- 
portionale zwischen  der  halben  grössten  Weite  und  der 
Höhe  der  Batterie. 

Die  Fragen  und  Sätze  der  Physik  w^eisen  eine  neue  Nummeri- 
rung  von  I— XXXVIII. 

Die  erste  Abtheilung  handelt  hier  von  der  Bewegung  und 
den  Maschinen. 

Nr.  VIII  fragt:  woher  kömmt  die  Vermehrung  der  Kräfte  in 
den  Maschinen?  w\as  sind  einfache,  was  zusammengesetzte  Maschinen? 
Der  Zuwachs  an  Kräften,  wie  er  durch  die  Maschinen  erhalten  wird, 
ist  in  Verbindung  mit  dem  Abgange  der  Zeit. 
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Nr,  X  fragt:  Was  ist  die  Oscillation  des  Pendels,  was  der  Padie- 
])unkt,  was  sind  die  isocliromcn  Oseillationen,  Vv'as  der  Mittelpunkt 
der  Oscillation  V  u.  s.  w. 

Die  weiterfolgcnden  Fragen  und  Sätze  aus  der  Physik  handeln 
von  den  K()ri)ern  und  ihren  Principien,  von  der  allgemeinen  Afteetion 
und  vom  Gesetz  der  Kräfte,  von  ganzen  Körpern  und  der  Schwere, 
von  den  AVeltsy Sternen  des  Kopernikus,  Tycho  und  Ptolo- 
m  ä  u  s  mit  den  Spezialf ragen :  h  a  t  K  o  p  e  r  n  i  k  u  s  d  e  r  e  r  s  t  e  gelehrt, 
da  SS  sich  die  Erde  bewege  und  worin  unterscheidet  sich 
das  Sistem  des  Newton  von  dem  des  Kopernikus? 

Die  nächsten  Sätze  und  Fragen  betreffen  das  Wasser  und  die 
Hydrostatik,  die  Luft  und  den  Klang,  das  Feuer  und  das  Eis;  in  der 
letztgenannten  Abtheilung  begegnen  wir  der  Frage :  Avas  für  ein  Unter- 
schied besteht  zwischen  den  Thermometern  von  Delisle,  Pieau- 
mur  und  Fahrenheit? 

In  der  Abtheilung:  vom  Licht,  von  den  Farl)en  und  dem  Ge- 
sicht (Optik)  werden  die  Optik,  Katoptrik  und  Dioptrik  abgehandelt 
und  es  wird  u.  a.  gefragt:  wie  ist  die  Structur  des  mensch- 
lichen Auges  und  warum  sehen  wir  mit  zwei  Augen  die 
Gegenstände  n  i  c  li  t  d  o  i)  p  e  1 1  ? 

Die  Schlussabtheilung  befasst  sich  mit  der  Electricität  und 
den  Meteoren. 

Davon  interessirt  uns  heute  —  wo  die  Lehre  von  der  Electri- 
cität solche  immense  und  praktische  Fortschritte  gemacht  —  natürlich 
am  meisten  das,  was  darüber  vor  hundert  Jahren  in  der  Schule  „ge- 
fragt" wurde. 

Die  Fragen  lauteten:  Was  ist  Electricität?  was  und 
welche  Körper  sind  vorzüglich  idioelectrisch  und  sym- 
perielectrisch?  welcher  Kö  rper  ist  separirt  und  welcher 
thcilt  sich  mit?  wms  ist  positiv  und  was  negativ  elec- 
trisch? 

Als  „Satz"  er.<chdnt  hingestellt:  „Die  „Phänomene  der 
Electricität"  hängen  ab  von  dem  gestörten  Gleichgewicht 
des  electrischcn  Fluidums,*  welches  —  wenn  Körper,  die  zu 
ihm  in  Relation  stehen,  in  verschiedene  Lagen  gebracht,  ihm  ab- 
wechselnd zubewegt  werden  —  zur  Herstellung  des  Gleich- 
gewichtes von  einem  Körper  in  den  andern  fliesst. 
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Wie  alle  Von  Jesuiten  ausgehenden  Schritten  schliesst  aüuh 
dieses  Ten  tarnen  Plnlosoi)]ncum  der  „Laibacher  Erznerzo^lichen  Aka- 
demie" mit  den  Buclistaben  0.  A.  M.  D.  G.  auch  den  Inhalt  dieser 
Sclirift  der  grösseren  Elire  Gottes  widmend  und  so  den  Einklang  von 
Wissenschaft  und  Religion  symbolisirend! 

Georg  Freilierr  von  Vega  (Veha)  war,  wie  sclion  angedeutet,  zu 
Sagorica  in  der  Moräutscher  Pfarre  geboren,  seine  Eltern  waren  bäuer- 
licher Herkunft  und  konnten  als  Besitzer  einer  -/,,  Hube  und  da  noch 
mehrere  Kinder  (drei  Schwestern)  lel)ten,  demselben  nicht  viel  in  die 
Studien  nach  Laibach  mitgeben.  Doch  fand  er  hier  einen  mächtigen 
Gönner  in  Johann  Nepomuk  von  Bus  et,  einem  der  grössten  Förderer 
von  Kunst  und  Wissen  und  selbst  wissenschaftlich  sehr  gebildeten 
Manne. 

Dieser  war  es  auch,  der  unserm  Vega  auf  seiner  militärischen 
und  literarischen  Laufbahn  das  wärmste  Literesse  fortbewahrte  und 
im  Jalire  1799  die  Vorlage  der  hervorragendsten  bis  dahin  erschie- 
nenen AVerke  Vega's  an  die  krainische  Landschaft  für  deren  damals 
noch  bestandene  Bibliothek  vermittelte.  In  dem  diese  Zusendung  be- 
gleitendem Schriftstücke  '),  das  Vega  unter  dem  Datum  Wien,  6. 
Juni,  1799,  ausfertigte,  lesen  wir  gleich  im  Eingange:  „Verzeichniss 
der  Werke,  welche  unterzeichneter  zum  öffentlichen  Gebrauche  bisher 
herausgegel)en  und  nun  die  höchst  erfreuliche  Gelegenheit  gefunden 
hat,  den  hochlö])lichen  Herrn  Ständen  des  Herzogthums  Krain,  durch 
Herrn  Johann  Nep.  von  Bus  et  von  jedem  Werke  ein  Exemplar  als 
ein  Denkmal  seines  innigsten  Dankgefühls  sowol  für  die  erste 
im  Herrn  von  Bu setischen  Hause  genossene  Unter- 
stützung als  auch  für  die  fernere  Ausbildung  am  Land- 
ständischen L y  c e u  m  zu  L a i b a c h  in  tiefster  Ehrfurcht  zu 
verehren." 

Zwei  Jahre  später  nahm  der  krainische  Landtag  (26. 
Nov.  1801)  den  Herrn  Georg  Ereiherrn  von  Vega,  des  Militär  Ma- 
ria Theresia  Ordens  lUtter  und  Major  im  k.  k.,  Bombardier  Corps 
in  K ü c k s i c h  t  der  erhaltenen  Verdienste,  die  sich 
derselbe  durch  seine  im  mathematischen  Fache  aus- 
gebreiteten Kenntnisse,  tiefe  Einsichten  und  durch 
seinen  unermüdeten  Diensteifer  bey  dem  durchlauch- 
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tigsten  Erzhause  von  Oesterreich  mit  so  seltenen 
Ruhme  erworben  hat",  zum  Lan  desmitglied  auf  und 
zwar  „acclamando",  „zum  Denkmale  ihrer  besonderen 
Neigung  und  Verehrung."  ')  Der  Schluss  des  Landmannsbriefes 
(vom  selben  Datum)  spricht  es  aus,  dass  sich  die  Herrn  Stände  „von 
dem  bekannten  Eifer  und  Thätigkeit"  des  Freiherrn  versehen,  dass 
er  der  Pflicht,  für  das  Wohl  des  Landes  zu  sorgen,  auch  „in  die  Zu- 
kunft nachkommen  werde." 


VI. 

Die  Uniformfrage  der  krainischen  Stände  1808. 

Kurz  vor  der  Abtrennung  Krains  von  Oesterreich  und  dem  Ein- 
tritte der  französischen  Zwischenherrschaft  in  Illyrien  (1809 — 1814) 
ward  eine  Frage  im  krainischen  Landtage  erörtert,  welche  auf  den 
ersten  Blick  vielleicht  nur  als  an  Aeusserlichkeiten  haftend  sich  dar- 
stellen mag,  bei  näherer  Betrachtung  aber  mit  mehrfachem  wesent- 
lichen Inhalte  erfüllt  erscheint.  Es  ist  die  Uniformfrage  der 
Herren  Stände  des  Herzogthums  Krain,  die  da  in  Verhandlung  gezogen 
wurde,  nachdem  der  Kaiser  den  Ständen  anderer  „erbländischen  Pro- 
vinzen" die  „Tragung  eigener  Uniformen  nach  der  Farben  des  Landes- 
wappens" gestattet  hatte. 

Von  Interesse  ist  in  der  Entscheidung  der  Frage  an  Allerhöch- 
ter  Stelle  ganz  besonders  die  Stellungnahme  der  Regierung  gegen 
die  gelbe  Farbe  als  Farbe  des  Aufschlages  an  der  blauen  Cam- 
pagneuniform  also  gegen  die  von  dem  ständischen  Ausschusse  vorge- 
schlagene Combination  blau-gelb  (als  landsch.  krainische  Farben).  Doch 
wir  wollen  dem  Verlaufe  der  Verhandlungen  nicht  weiter  vorgreifen. 

Auf  dem  Landtage  des  Herzogthums  Krain  vom  9.  April,  1808 

kam  der  nachstehende  Vortrag  des  Landesausschusses  zur  Verlesung. 

Derselbe  lautet: 

Vortrag. 

An  die  im  Landtage  versammelten  Herrn  Stände. 

Es  ist  bereits  zur  hierortigen  Kenntniss  gelangt,  dass  den  mei- 
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sten  Ständen  Oesterreichs  sowie  auch  neuerlich  den  Steuermärkischen 
(sie)  Ständen  von  Sr.  Majestät  gleichförmige,  den  Landesstand  aus- 
zeichnende Kleidungsarten  oder  Uniform  allergnädigst  bewilligt  worden 
sind. 

Das  Beispiel  der  Oesterreichischen  und  Steuerischen  Stände,  die 
während  der  Anwesenheit  des  feindlichen  Heeres  bewiesene  Treue  und 
Anhänglichkeit  endlich  die  Unvermögenheit  mehrerer  ständischen  Mit- 
glieder sich  einen  Kleiderwechsel  bei  den  Landtagen  und  anderen 
Feuerlichkeiten  anschatfen  zu  können  waren  die  Beweggründe,  welche 
die  Herrn  Stände  Steiermarks  zu  ihrem  Gesuche  veranlassten.  Diese 
allergnädigste  Auszeichnung  Sr.  Majestät,  die  Sie  der  genannten  Pro- 
vinzen haben  angedeihen  lassen,  dürfte  in  jeder  Hinsicht  auch  den 
Ständen  Krains  erwünschlich  sein.  Wenn  die  Stände  Steiermarks 
diese  Bewilligung  ihrer  Anhänglichkeit  und  Treue  während  der  feind- 
lichen Anwesenheit  zu  verdanken  haben,  so  können  sich  die  treuge- 
horsamsten Stände  Krains  wohl  eben  so  schmeicheln,  bei  Ge- 
legenheit zweier  feindlichen  Einfälle  unverkenbahre 
Beweise  ihrer  Treue  und  Anhänglichkeit  an  die  gehei- 
ligte Person  ihres  Souverains  gegeben  zu  haben  und  eine 
Auszeichnung  um  so  mehr  zu  verdienen,  als  sie  die  Lasten 
des  Krieges  schon  d er  Nähe  des  Kriegstheaters  wegen 
viel  drückender  als  die  übrigen  Provinzen  fühlen, 
die  Bürde  der  feindlichen  Truppen  aber  viel  länger 
tragen  mussten. 

Soviel  bisher  von  den  Steuermärkischen  Ständen  hierüber  be- 
kannt ist,  so  haben  sie  zur  Hauptfarbe  des  Kleides  roth  mit  grünem 
Samte  und  silbergestickten  Aufschlägen,  weisse  Beinkleider,  weisse 
Westen,  grün  und  siberne  Epoulets  dann  gleicho  Degengehänge  in  An- 
trag genohmen. 

Es  soll  ferner  ihrem  Antrag  nach  kein  Landstand,  der  nicht 
eine  Militäruniform  trägt,  ohne  Uniform  den  Landtag  besuchen  können, 
sowie  vor  erreichter  Grossjährigkeit  kein  Landstand  den  Uniform 
tragen  kann. 

Die  Verordneten- Stelle  (der  Landesausschuss)  da  sie  ihres  Dien- 
stes erachtet,  diesen  Gegenstand  den  Herrn  Ständen  vorzulegen,  hat 
schon  auch  vorläufig  in  Ueberzeugung  genohmen,  welche  Modalitäten 
dabei  den  Herrn  Ständen  am  angenehmsten  sein  dürften. 
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Wenn,  soviel  es  bisher  bekannt  ist,  die  übrigen  Provinzen 
sich  in  einer  H a u p t f a r b e  vereinigen,  welche  wahrscheinlich 
(las  0 e s  t e r  r  e i  c h  i  s c h  e  Wappen,  nämlich  den  r o t h e n  Schild 
mit  weissen  Balken  zur  Grundlage  hat,  so  wird  es  vielleicht  für 
Krain  entsprechend  sein,  sich  den  übrigen  Provinzen  Oesterreichs 
hierin  anzu seh  Hessen :  die  Landesfarbe  blau  und  gelb 
aber  dürfte  mit  gutem  Erfolge  zum  Unterscheidungszeichen  ange- 
nohmen  werden. 

Nach  dieser  Basis  könnten  zum  Kleide  selbst  rothes  Tuch,  zu 
Westen  und  Beinkleidern  weisses  Tuch,  zu  Aufschlägen  hingegen 
blaues  Tuch  mit  goldener  Stickerei  fürgewählt  werden. 

Dem  hierortigen  Gutachten  nach,  würden  allerdings  auch  die 
diessländigen  Landesstände  verbunden  sein,  wenn  sie  nicht  Geistlichen- 
oder Militärstandes  sind,  in  dem  ständischen  Kleide  in  den  Landtags- 
verhandlungen zu  erscheinen,  jedoch  die  Zeit,  wann  dasselbe  getragen 
werden  dürfe,  wäre  auf  den  Zeitpunkt  auszudehnen,  wann  ein  Land- 
stand introductionsfähig  erkannt  worden  ist. 

Die  Armquasten  und  Degenbehänge  (porte  epee)  müssten 
auch  nach  der  Landesfarbe  nämlich  blau  und  g o  1  d  einge- 
richtet sein,  ob  die  Degen  Silber  oder  Stahl  sein  sollten,  dieses  scheint 
eine  Sache  zu  sein,  die  am  füglich sten  erst  dann  kann  festgesetzt 
w^erden,  wenn  von  den  übrigen  Ständen  das  bestimmtere  bekannt 
sein  wird. 

Ebenso  dürfte  es  den  Ständen  auch  willkommen  sein,  wenn  auch 
äussere  kleine  Unterscheidungszeichen,  allenfalls  in  einem  auf  die 
Uniform  anzuheftenden  gestickten  ständischen  Adler  bestehend,  erwirkt 
werden  könnte. 

Allein,  da  alle  diese  Gegenstände  am  füglichsten  in  Conformi- 
taet  dessen,  was  die  übrigen  Stände  erwirken  konnten,  behandelt 
werden,  so  glaubt  Verordnete  Stelle  sich  einsweilen  nur  (wenn  die 
Herrn  Stände  die  Zustimmung  diesem  Vortrage  geben  sollten)  die 
Bevollmächtigung  zu  erbitten,  sich  mit  den  übrigen  Ständen  vorzüglich 
von  Steuermark  und  Kärnthen  in  Einvernehmen  setzen  und  die  nöthi- 
gen  Gesuche  im  Allgemeinen,  ohne  sich  noch  vorläufig  über  die  Haupt- 
farbe und  die  Einrichtung  der  Kleidung  in  etwas  entscheidendes  ein- 
zulassen, weil,  wenn  nicht  alle  übrigen  Provinzen  eine  gleiche  Grund- 
farbe annehmen  sollten,  vielleicht  den  hiesigen  Herrn  Ständen  eine 
andere  willkührliche  Farbe,  als  allenfalls  blau  und  goldgestickten  Auf- 
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schlagen  willkommen  sein  dürfte,  darum  einlegen  zu  dürfen,  wo  sodann 
nai-h  eingelangter  höchster  Entsclieidung  der  Gegenstand  zur  weiteren 
Bestimmung  ohnehin  den  Herrn  Ständen  im  Landtage  vorgelegt  werden 
wird." 

In  diesem  Vortrage,  in  welchem  ein  Hauptgewicht  auf  die 
„Landesfarben":  blau  und  gelb  gelegt  wird,  ist  jedoch  die  gelbe 
Farbe  bereits  als  „gold"  gedaclit  und  ist  bereits  das  gelb  als  Tuch- 
farbe (für  den  Aufsclilag)  fallen  gelassen. 

Wie  so  das  kam? 

Die  kais.  Regierung  hatte  sich  dagegen  ausgesprochen,  denn  wir 
finden  in  einem  Erlasse  des  Gouverneurs  (zugleich  Landesliauptmannes) 
Grafen  Trautmannsdorf  Exe.  ddo.  Laibach,  3.  April,  1808,  dasz  Sr. 
Majestät  den  krainisclien  Herrn  Ständen  gleich  den  Ständen  der  an- 
deren erbländisclien  Provinzen  die  Tragung  einer  Uniform  gestattend 
beigefügt  habe,  „dass,  da  ein  Unterschied  zwischen  Gala-  und  Cam- 
pagne- Uniformen  an  der  Far])e  und  an  dem  Metalle  der  Stickerei  un- 
gewöhnlich ist,  den  Herrn  Ständen  die  Fürw^ahl  der  Sti- 
ckerei mit  Gold  oder  Silber  zwar  ü  b  e  r  1  a  s s  e  n  ,  denselben 
jedoch  die  Weisung  gegeben  werde^  d e r  W i r t h  s c h a f t  w e- 
gen  bei  der  Campagn  e- Uni  form  zwar,  wenn  sie  wollen,  die 
angetragene  1  i cli t b  1  a u e  Landesfarbe  a n z u n e hm e n  ,  an 
den  Aufschlägen  aber  und  an  den  Kragen  statt  der  gold- 
gelben die  rothe  Farbe  beizubehalten.  Diese  kais.  Weisung 
wirkte  entscheidend  auf  die  Beschlüsse  des  Landtages  in  dieser  Frage. 
Man  einigte  sicli  auf  zweierlei  Uniform,  Gala :  roth  mit  lichtblauen 
Aufschlägen  und  Goldstickerei,  und  Campagne  blau  mit  rotlien  Auf- 
schlägen und  Goldstickerei,  und  dem  andern  Detail  (wie  es  in  der 
kais.  Bestätigung  später  die  Annahme  gefunden).  Die  Landscliaft 
legte  ihre  Beschlüsse  unter  Beigabe  der  Uiiiformbilder  (in  duplo)  — 
(die  nebenbei  bemerkt  ein  gewisser  Innocenzo  Chiesa  in  Wien  gemalt 
und  wovon  vier  Stücke  dem  Akte  l)eiliegen)  —  der  hohen  kaiser. 
llegierung  vor. 

Die  Bestätigung  seitens  Sr.  Majestät  Kaiser  Franz  I.  erfolgte 
unter  L  Juni  180H,  und  gestattete  der  Monarch  beide  Gattungen: 
Gala-  und  Campagne-Uniform,  ja  erlaubte  sogar  das  Ersehe i- 
n  e  n  bei  Hofe  in  der  C  a  m  j)  a  g  n  e  -  U  n  i  f  o  r  m  (welcher  der  Land 
tagsbeschluss  alhi  Vorzüge  und   Rechte  der  stand.  Uniform  im  Lande 
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zuerkannt  hatte)  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass  zur  Campagne- 
Uniforna  bei  Hole  Schuhe  und  Strümpfe  getragen  werden  müssten. 

Das  betreffende  kaiserliche  Privilegium  in  der  Uniformfrage  für 
die  krain.  Herrn  Stände  lautet: 

Franz  der  Erste,  von  Gottes  Gnaden  Kaiser  von  Oesterreich, 
König  zu  Hungarn,  Böheira,  Gallizien  und  Lodomerien,  Erzherzog  zu 
Oesterreich. 

Hoch  und  Wohlgeborene,  Wohlgeborene,  Edle,  Ehrsame,  gelehrte, 
liebe.  Getreue!  Um  Unseren  getreuen  Ständen  des  Herzog- 
thums  Krain,  welche  ihre  schon  so  oft  bewiesene  Treue 
und  feste  Anhänglichkeit  an  den  Fürsten  und  das 
Vaterland  in  dem  gefahrvollen  Zeitpunkte  der  letzten 
feindlichen  Anwesenheit  neuerdings  auf  die  rühm- 
lichste Art  bethätiget  haben,  einen  besonderen  Beweis  Unserer 
Allerhöchsten  Gnade  zu  geben,  bewilligen  Wir  gnädigst,  dass  die  zur 
ständischen  Versammlung  geeigneten  Mitglieder  des  Herrn-  und  Ritter- 
standes eine  eigene  Uniform  tragen  dürfen.  Diese  Uniform  hat  zu 
bestehen : 

1.  In  einem  aufgestülpten  Hute  mit  weisen  Federn  goldener 
Schlinge  und  Knopf,  ohne  Quasten. 

2.  In  einem  rothen  Rock  mit  gelben  Knöpfen,  worauf  der 
Landesadler  angebracht,  mit  lichtblauen  goldgestickten  Kragen  und 
Aufschlägen,  dann  mit  goldenen  Epaulleten,  worauf  ebenfalls  der 
krainische  Adler  angebracht  ist. 

3.  In  einer  weissen  Weste  und  derley  kurzen  Beinkleide, 
weissen  Strümpfen. 

4.  In  einem  Degen  mit  schwarzen  Griffe  mit  Fassung  und  Stich- 
blatte von  Bronze  mit  einem  roth  und  goldenen  Port  d'  epee  an 
einem  schmalen  roth  Saffianen  mit  Gold  gestickten  unter  dem  Rocke 
oder  der  Weste  zu  tragendem  Gehänge. 

Nebst  dieser  Uniforme  bewilligen  Wir  ihnen  auch  eine  Cam- 
pagne  Uniforme,  welche  aus  einem  lichtblauen  Rocke  mit  rothen 
ganz  einfach  mit  Gold  gestickten  Kragen  und  Aufschlägen,  dann 
goldenen  Epaulleten  mit  dem  Landesadler,  weissen  Weste  und  Bein- 
kleide, Stiefeln  und  Spornen,  dem  obgedachten  Degen  mit 
Port  d'  epee  und  einem  einfachen  Hut  ohne  Federn  mit  einer  Quaste 
gleich  dem  Port  d'  epee  zu  bestehen  hat. 

Dabei  ist  Unser  ausdrücklicher  Wille,  dass  zur  Tragung  dieser 
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Uniformen  nur  die  wirklich  im  Landtage  eingeführten  ständischen 
Mitglieder,  k  e  in  er  dings  aber  ihre  Söhne,  solang  sie  nicht 
eingeführt  sind,  noch  die  Repräsentanten  der  landes- 
fürstlichen Städte,  welche  theils  den  Sitzungen  des  Landes- 
ausschusses beiwohnen,  theils  nur  jährlich  bei  dem  Landtage  ersclieinen, 
berechtiget  sein  sollen. 

Wir  versehen  Uns  dagegen  zu  den  Ständen  gnädigst,  dass  sie 
sich  bei  Einführungen  eines  neuen  Mitgliedes  in  dem  Landtage  genau 
nach  den  Vorschriften  der  Landesordnung  achten  und  nur  die  mit  den 
vorgeschriebenen  Eigenschaften  versehenen  Individuen  in  ihre  Mitte 
aufnehmen  werden. 

Uebrigens  kann  die  gedachte  Uniform  nicht  nur  bei  Landtagen 
und  grösseren  ständischen  Versammlungen  sondern  auch  ausserdem, 
und  auch  an  Unserm  Hoflager,  jedoch  damals  nur  in  Schuh  und 
Strümpfen  von  den  dazu  geeigneten  ständischen  Mitgliedern  nach 
ihrem  Belieben  getragen  werden. 

An  euch  ergehet  demnach  Unser  gnädigster  Befehl,  diese  Unsere 
allergnädigste  Entschliessung  den  Ständen  zu  ihrer  erfreulichen  Nach- 
richt und  Darnachachtung  mit  dem  Beisatze  bekannt  zu  machen,  dass 
Unser  jeweiliger  dortiger  Landeshauptmann  darauf  zu  wachen  habe, 
damit  diese  den  Ständen  eingeräumte  Auszeichnung,  nicht  etwa  von 
anderen  hiezu  nicht  geeigneten  Individuen  missbrauchet  werde. 

Hieran  beschieht  Unser  gnädigster  Wille  und  Meinung  und  Wir 
verbleiben  anbei  mit  kais.  königlichen  und  landesfürstlichen  Gnaden 
euch  wohlgewogen. 

So  geschehen  in  Unserer  Stadt  Wien  den  ersten  Monatstag  Juny 
im  Eintausend  achthundert  und  achten.  Unserer  Reiche  im  sieben- 
zehnten Jahr. 

Franz  m.  p. 

Aloys  Graf  von  Ugarte  m.  p., 

königl.  Bölimischer  Oberster  und  Erzherzog?!,  österr.  erster  Kanzler. 

Josef  Freyherr  von  der  Mark  m.  p.  Franz  Graf  Woyna  m.  p. 

Ad  Mandatum  Sac.  Caes.''®  Regiae  Majestatis  proprium 

Franz  Graf  Guicciardi  m.  p. 

Nachem  die  Allerhöchste  Entscheidung  beziehungsweise  Bestäti- 
gung  herabgelangt   war,   wurde   Seitens   des   Landesausschusses   (der 


Verordneten  Stelle)  ein  Circulare  an  die  Herrn  Stände  hinausgegeberis 
welche  davon  Mittlieilung  maclite  und  zur  Abgabe  der  Erklärung  auf- 
forderte, ob  sich  der  eine  und  andere  Herr  Landstandt  zu  der  einen 
oder  anderen  Uniform- Anschaffung  „l)ekenne"  ;  für  die  Galauniform 
wurde  eine  Anzahlung  von  400  fl.  für  die  Campagna-Uniform  eine 
solche  von  200  11.  gefordert,  zugleich  wurde  um  das  Mass  des  Kragens 
(mittels  eines  Papierstreifens  mit  Angabe  der  Höhe  desselben)  ersucht. 
Aus  den  den  Akten  beiliegenden  „Erklärungsbogen"  der  ein- 
;5elnen  Herrn  Stände  geht  hervor,  dass  die  meisten  blos  auf.ejjie 
Ca mpagne -Uniform  subscribirten,  was  nur  als  ein  Zeugniss  für 
den  ausgesprochen  guten  Geschmack  der  Herrn  gelten  kann,  da  die 
Campagne-Uniform  blau  mit  roth  und  goLl,  weisse  Hosen, 
Stiefel  mit  Spornen  entschieden  kleidsamer  war,  als  die  Galauniform, 
die  in  dem  schreienden  Roth  des  Fracks  von  der  damaligen  bürger- 
lichen Tracht  in  gar  zu  sehr  grellem  Lichte  abstach.  Dass  der 
Fragebogen  aucli  zu  Herren  gebracht  wurde,  die  durch  den  Tenor 
der  Allercli.  Entschliessung  von  dieser  Uniform  von  vorneherein  aus- 
geschlossen.;  waren,  beweisen  die  Bemerkungen:  „Carl  Freiherr  von 
Zois  trägt  die  Mditäruniform"  und  „Ignaz  von  Wallensperg  kann  zu 
keiner  subscribiren.  weil  er  noch  nicht  introducirt  istl" 
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Das  Hospital  Ipperwald  zu  Köln. 

Von  Dr.  L.  E  ii  n  o  n. 


Ein  Nachtiag  zur  Gcf  cliicl.tc  «Icr  Winlisclion  Wallfa,'.iror.  —  (Oben  Seite  72.) 

Neben  den  vielen  Anstalten  für  Aussätzige  und  andere  Kranke 
und  Hilfsbedürftige  wurde  im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  in  Köln 
auch  ein  Pilgei'haus  gegründet.  Peter  von  der  Hallen,  genannt  Hals- 
bein, schenkte  um  diese  Zeit  sein  Haus  „zum  Esel",  in  der  Breit- 
strasse gelegen,  mit  dem  dahinter  liegenden  Baumgarten  „zu  einem 
Hospital  für  arme  elende  Pilger,  kommend  aus  fremden  Landen  und 
suchend  die  Gnade  der  himmlischen  Königin  zu  Aachen."  Ein  zweites 
Hospital,  welches  bald  nach  seiner  Erbauung  dieselbe  Bestimmung 
erhielt,    wie   das   Johanneshospital   auf  der   Breitstrasse,  wurde  etwa 
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2'i  Jahre  spater  auf  dem  alten  Stadtgraben  errichtet,  der  sich  ausser- 
halb der  alten  Römerstadt  in  nördliclier  Richtung  von  der  Judenpforte 
nachd  em  Wüifeltlior  hinzog  und  die  Westgrenze  der  Vorstadt  Niederich 
bildete.  Nach  der  Erbauung  der  grossen,  jetzt  noch  bestehenden  Stadt- 
mauer, waren  die  durch  die  neue  erweiterte  Umwallung  in  den  Stadt- 
bering gefallenen  und  dadurch  für  den  Verkehr  hinderlich  gewordenen 
Gräben  und  Wälle  nutzlos,  und  es  lag  im  Interesse  der  städtischen 
Entwicklung,  dass  die  Gräben  zugeworfen,  die  Wälle  abgetragen  und 
das  gewonnene  Terrain  bebaut  wurde.  Im  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
befand  sich  ein  Theil  des  damals  Ipperwald  genannten  Walles  und 
Grabens,  von  der  Juden-  bis  zur  Würfelpforte,  im  Besitz  der  Beatrix, 
der  Wittwe  des  Johannes  Vulprüme.  Von  dieser  kam  er  an  deren 
Schwiegersohn  Alexander  von  Halbhaus.  Dieser  bestimmte  mit  Zustim- 
mung seiner  Frau  Agnes,  dass  dieses  Besitzthum  zum  Besten  armer 
Geistlichen  und  anderer  Hülfsbedürftigen  verwendet  werden  solle.  Der 
andere  Theil  war  inzwischen  in  den  Besitz  des  Kölner  Bürgers  Albrecht 
von  Celle  gekommen.  Dieser  Hess  gegen  1325  auf  seinem  Antheile 
zur  Ehre  Gottes  „ein  Haus  zimmern,  um  darin  gemeine  Pilger  und 
andere  arme  Leute  zu  beherbergen."  Nach  Albrechts  Tode  fiel  das 
Haus  nebst  Zubehör  mit  den  daran  haftenden  Verpflichtungen  an  seinen 
Bruder  Johann.  Dieser  übertrug  dasselbe  im  Jahre  1334  der  städti- 
schen Verwaltung  mit  der  Bestimmung,  dass  für  alle  Zeiten  bedürftige 
Pilger  und  sonstige  Arme  darin  sollten  beherbergt  w^erden.  Von  Seiten 
der  Stadt  wurde  die  Verwaltung  dieses  Hospitals  nun  zweckmässig 
organisirt,  und  die  Leitung  des  ganzen  Hauswesens  wie  die  Verwaltung 
des  ganzen  Hospital  Vermögens  wurde  einem  Hausmeister  übertragen, 
der  alljährlich  vor  einer  Raths-Kommission  genaue  Rechenschaft  ab- 
zulegen gehalten  war.  Das  Hospital  bezog  ein  Einkommen  jährlich 
gegen  800  Gulden,  wovon  etwa  die  Hälfte  aus  Zinsen,  Pachtgeldern 
und  Fährrenten,  die  andere  Hälfte  aus  Hausmiethen  bestand.  Sämmt- 
liche  Häuser  auf  der  Westseite  des  Kattenbuch  vom  Hause  Ipperwald 
selbst  bis  zum  Würfelthor  einschliesslich,  im  Ganzen  22  Häuser, 
gehörten  zum  Hospital;  jedes  dieser  Häuschen  brachte  im  IG.  Jahr- 
hundert 7  bis  12  Gulden  auf;  das  Würfelthor  trug  9  Gulden  ein. 
Bedeutend  waren  die  Ausgaben  des  Hospitals  bei  Gelegenlieit  der 
Aachener  Heiligthumsfalirt,  welche  alle  sieben  Jahre  stattfand.  Mas- 
senhaft meldeten  sich  dann  die  nach  Aachen  wallfahrenden  Pilger  um 
Kost   uml  Almosen.    Am   zahlreichsten  waren   die  Prozessionen   unga- 

II 
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risclicr  Pilger,  die  ihren  Weg  über  Köln  nahmen  und  hier  im  Ipper- 
walde  ihre  gewöhnliclie  PHege  fanden.  In  einer  Ptechnungslage  vom 
Jahre  1573  heisst  es  in  dieser  Beziehung:  Bei  der  Heiligthumsfahrt 
sind  erstlich  am  23.  Mai  9,  10,  20,  40  und  also  fort  die  Pilger  ange- 
kommen bis  zu  einer  Zahl  von  100,  und  sie  sind  einmal  des  Abends 
im  Ipperwald  gespeist  worden,  wo  denn  Tische  auf  dem  Steinweg 
aufgestellt  waren.  Jeder  hat  eine  gute  Portion  Brot,  eine  Schüssel 
Erbsen,  ein  Stück  Speck  erhalten,  und  zweimal  ist  ihm  das  Krüglein 
voll  Bier  geschenkt  worden.  So  hat  es  gegangen  bis  St.  Joliannstag, 
w^o  man  angefangen  liat,  zweimal  zu  speisen,  des  Mittags  und  des 
Abends;  die  Provisoren  waren  bei  jeder  Mahlzeit  gegenwärtig.  Des 
Mittags  er  hielt  jeder  eine  gute  Portion  Brot,  eine  Schüssel  Erbsen, 
ein  gutes  Stück  Speck  und  zwei  Krüglein  Bier.  Den  Tag  darauf, 
Donnerstag  den  25.  sind  sie  auch  gespeist  worden,  jeder  hat  eine 
Pinte  Wein  bekommen.  Des  Freitags  den  20.  Juni  hat  man  wieder 
jedem  Brod,  Bier,  Erbsen,  ein  Ei  und  Stocktisch  mit  Butter  gegeben, 
des  Abends  wiederum  Brod,  Bier,  ein  Ei,  ein  Stück  Käse  und  eine 
Pinte  Wein.  Des  Samstags  Mittags  wurde  wiederum  das  Essen  wie 
desFreitags  gegeben ;  des  Abends  aber,  dieweil  es  St.  Petri  und  Pauli 
Abend  gewesen,  wo  man  fasten  musste,  liat  jeder  einen  Wecken  von 
vier  Heller  bekommen,  ein  Stück  tlämischen  Käse,  dazu  Bier  und  Wein. 
Des  Sonntags  wieder  wie  die  anderen  Tage,  des  Abends  aber  Bier, 
Brod,  grünes  Fleisch  mit  Möhren,  einen  Wecken  von  4  Heller  und 
eine  Pinte  Wein ;  des  Montags,  am  Tage  Petri  und  Pauli  eben  so  wie 
des  Sonntags.  Des  Dienstags  sind  sie  alle,  etwa  160,  zu  Mittag  mit 
Bier,  Speck,  Bohnen  und  zwei  Pöttchen  Bier,  des  Abends  mit  Bier, 
Brod,  Wein,  Grüntieisch  und  Möhren  gespeist.  Des  Mittwochs  um  7 
Uhr  Vormittags  liaben  die  auswendigen  Pilger  sich  wieder  versammelt, 
und  jeder  liat  eine  gute  Portion  Brod,  einen  Wecken  von  zwei  Hellern 
und  eine  Pinte  Wein  erhalten;  als  dies  geschehen,  haben  die  guten 
Leute  und  Pilger  eine  Zeit  lang  gebetet  für  sich,  die  Obrigkeit  und 
all  diejenigen,  die  ihnen  Gutes  gethan.  Nachdem  sie  nun  weinend 
Abschied  genommen,  sind  sie  in  Gottes  Namen  nach  Aachen  gezogen; 
der  allmächtige  ewige  Gott  wolle  sie  geleiten  und  in  ihr  Vaterland 
zurückführen,  uns  aber  in  allem  Guten  stärken  und  vor  allem  Uebel 
behüten.  Alsbald  darnach,  als  diese  verreist,  haben  wir  ungefähr  300 
inwärtige  arme  Leute  gespeist  mit  Brod,  Bier  und  Erbsen."  Die  Kosten 
für   solclie   aussergewöhnliche   Gaben   und   Speisungen   wurden  durch 
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freiwillige  Beitiiige  aufgebraclit,  welche  in  den  einzelnen  Kirchspielen 
durch  die  Küster  eingesammelt  und  durch  die  Kirclimeister  eingeliefert 
wurden.  Herkömmlicher  Weise  konnten  die  ungarischen  Pilger  erst 
mit  dem  25.  Mai  Verpflegung  vom  Hospital  Ipperwald  beanspruchen. 
Das  Rathprotokoll  vom  15.  Mai  1720  sagt:  „Auf  angehörten  Vortrag 
des  Herrn  Neumann  als  Provisors  des  Hospitals  Ipperwald,  wesge- 
stalten  die  Ungarn  bei  400  Mann  stark  vor  der  Stadt  Pforten  wirklich 
zugegen  und  aus  Mangel  an  unentbehrlichem  Unterhalt  bei  gedachtem 
Hospital  um  nöthige  Verpflegung  bittlich  angestanden,  hat  man,  obwohl 
es  annoch  allzu  frühzeitig  und  ihnen  vor  dem  25.  Mai  die  Alimente 
nicht  zukommen,  in  Ansehung,  dass  es  auf  dem  plattem  Lande  jetzt 
bekanntlich  gar  schlecht,  in  erwähntem  Hospital  auf-  und  anzunehmen 
und  das  Benöthigte  zu  verschatlen,  jed(^ch  ohne  Nachtheil  vorbesagter 
Zeit  erlaubt."  Fünf  Tage  später  heisst  es:  „Auf  erstatteten  Bericht, 
dass  die  Ungarn  beim  Hospital  Ipperwald  bereits  aufgenommen,  wird 
selbigen  bei  künftigem  Abzug  verständlich  zu  bedeuten  befohlen,  dass 
Magistrat  US  bei  künftiger  Wahlfahrt  sie  weiter  nicht  bei  dem  gedachten 
Hospital  vor  dem  bestimmten  Termine  auf-  und  annehmen  werde." 
Vielfach  schloss  sich  solchen  Pilgern  schlechtes  Gesindel  an,  welches 
diese  Wallfahrt  nur  als  eine  Gelegenheit  zu  Diebstahl  und  Gaunerei 
benutzte.  Das  erfuhr  die  Stadt  auch  in  dem  angegebenen  Jahr.  Darum 
verfügte  der  Rath  unter  dem  2G.  Juni,  „dass  den  Ungarn  nun  ihres 
erkannten  Fehlers  halber  ein  wohlverdienter  Filz  und  Verweis  zu  geben 
sei;  sodann  soll  ihnen  nachdrücklich  angedeutet  werden,  dass  bei 
ihrer  künftigen  siebenjährigen  Wiederkunft  Niemand,  er  sei  denn  mit 
einem  glaubhaften  Schein  des  Wandels  von  seiner  Obrigkeit  förmlich 
begleitet,  beim  Hospital  Ipperwald  würde  auf-  und  angenommen  wer- 
den." Im  Jahre  1726  heisst  es:  „Auf  Vernehmen,  dass  man  der 
sogenannten  Ungarn  in  vorstehendem  Jahr  gewärtig  und  selbige  vorher 
sich  dahier  unziemlicher  Massen  aufgeführt,  diese  auch  unterwegs  auch 
Fremde  und  allerhand  Pack  von  nichtsnutzigen  Bettlern  gegen  Geld 
zu  sicli  und  ihren  Haufen  genommen  hätten,  wird  deswegen  dem  Syndikat 
der  Auftrag  ertheilt,  nach  Grätz  in  Steiermark  einnachdrückliclies 
Schreiben  zu  richten,  dass  man  für  heuriges  Jahr  wie  für  die  Zukunft 
Niemanden  aufnehme,  er  sei  denn  von  dasiger  Obrigkeit  mit  einem 
glau])wür(ligen  ('ertificat  seines  guten  Wandeins  verseilen."  In  einem 
Prot(»koll  des  folgenden  Jahies  heisst  es:  „Da  bei  jetziger  Anwesen- 
heit der  ungarischen  Pilger  sich  allerhand  Bettelvolk  vor  den  Thüren 
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der  Bürger  einfindet,  die  Intention  des  Magistrates  aber  nicht  ist, 
solclien  die  Almosen-Sammlung  zu  gestaten,  ist  den  Zuchtmeistern 
Kommission  ertlieilt,  die  zum  Ipperwald  nicht  qualiticirten  Maulen- 
stösser  aufzusuchen  und  zur  verdienten  Strafe  in  das  grosse  Armenhaus 
führen  zu  lassen."  Aelinlicbe  Verordnungen  wurden  auch  später  bei 
der  jedesmaligen  Ileiligtliumsfahrt  erlassen,  und  bei  der  Aufnahme 
und  Speisung  der  ungarischen  Pilger  wurde  strenge  darauf  geachtet, 
dass  keine  unbefugten  Bettler  und  Strolche  den  Berechtigten  die  stif- 
tungsmässigen  Spenden  vorweg  nahmen.  Der  Ipperwald  behielt  den 
Charakter  einer  Herberge  für  die  ungarischen  Wallfahrer,  auch  als 
in  der  Josephinischen  Zeit  die  ungarischen  Prozessionen  eingestellt 
wurden  und  die  Heiligthumsfahrer  nur  noch  vereinzelt  an  den  Rhein 
kämmen.  In  der  französischen  Zeit  wurden  die  Einkünfte  des  Hos- 
pitals Ipperwald  zu  anderweitigen  Zwecken  der  Armen  Verwaltung  ver- 
wendet. Das  Hospital  selbst  wurde  zu  einem  Gebärhause  eingerichtet; 
vor  einigen  Jahren  kam  es  zum  Verkauf,  und  an  seiner  Stelle  steht 
jetzt  ein  palastähnliches  Privathaus. 

Zeitschrift  für  deutselie  Kulturj^esehiehte  Neue  Folsc  1873. 


Die  Pfarre  Jezica  bei  Laibacli. 

Von  Franz  Schumi.  ') 

Die  Pfarre  Jezica   (Jeschitz)   liegt   an   der  Wiener-Hauptstrasse, 
zwischen  3 — 6  Kilometer  gegen  Norden  von  Laibach  vor  der  Tscher- 

V 

nutscher  (Cernucer)  Savebrücke,  an  dem  Save-Damme '^)  entlang  an- 
gebaut. Ihre  Post-  Decanat-  und  Bezirksämter  sind  in  Laibach.  Sie 
grenzt  an  die  Pfarren  Cernuce,  S.  Martin  unter  dem  Grosskahlenberge, 
S.  Veit  ob  Laibach,  und  an  die  Laibacher  Franciskaner-  und  S.  Peters- 
pfarren. Sie  wurde  aus  der  letztgenannten  Pfarre  im  Jahre  1787  ge- 
schieden und  zur  selbstständigen  Pfarre  erhoben. 

Die  Pfarrkirche  S.  Cantiani  M.  in  Jezica,  welche  im  Jahre  1798 


^)  Unter  Mitwirkung  <les  jetzigen  liocliw.  Herrn  Pfarrers  Franz  Povse.  — 
2)  Davon  der  Name  Jezica,  von  jeza  =  Damm;  vrgl.  über  die  Etymologie  Schumis 
Areli.  f.  H.  I.  Band,  S..268. 
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erbaut  worden  war,  ')  ist  durchgebends  gemauert,  gewölbt  und  wohl- 
gebaut, innerhalb  25  Meter  lang  und  im  Schitie  10  •/,,  Meter  breit,  mit 
einer  ziemlicli  geräumigen  Sakristei  und  einem  auf  dem  Vordertlieile 
der  Kirche  über  dem  Portal  und  Clior  aufgefülirten  Thurme  versehen. 
Die  Kirche  und  Sakristei  sind  mit  Ziegeln,  der  Thurm  aber  ist  mit 
Blech  eingedeckt.  Der  Boden  in  der  Kirclie  ist  im  Presbyterium  mit 
Steinplatten  sonst  aber  mit  Ziegeln  geptiastert.  Auf  dem  Thurme  ist 
ein  Blitzableiter  angebracht. 

Consecrirt  wurde  die  Pfarrkirche  am  11.  Juli  1830  vom  hochw. 
Fürstbischöfe  Anton  Alois  Wolf  (Consecrationsbrief  in  der  Sakristei). 

Was  den  übrigen  Baustyl  betritit,  ist  noch  folgendes  zu  be- 
merken :  Das  Presbyterium  hat  einen  eckigen  Abschluss ;  das  Portal 
ist  länglich-viereckig;  die  Fenster  auch  länglich-viereckig  mit  kleiner 
Wölbung ;  und  die  Kanzel  im  Renaissancestyle. 

In  dem  an  die  Kirche  gebauten  Thurme  hängen  3  Glocken 
und  zwar: 

Die  Kleine  wiegt  5  Zentner  und  wurde  im  Jahre  1829  von  dem 
Laibacher  Glockengiesser  Anton  Samassa  gegossen. 

Die  Mittlere  wiegt  9  Zentner  und  trägt  die  Aufschrift:  OPVS 
JOHANNI  JACOBI  SAMASSA  1800. 

Die  Grosse  wiegt  IT'/a  Zentner  und  wurde  von  Anton  Samassa 
im  Jahre  1841  gegossen. 

1.  Hauptaltar.  Der  Oberbau  des  Altars  ist  im  Jahre  1871  und 
der  jetzige  Tabernakel  im  Jahre  1877  vom  Bildhauer  Matthäus  Tomec 
neu  gemacht  worden.  Das  grosse  Altarbild  Ss.  Cantiani  et  Sociorum 
Martyrum  hat  Kaspar  Gecelj  im  Jahre  1841  und  das  kleinere  ober 
Bild  Krönung  Mariae  Friedrich  Tomec  im  Jahre  1871  gemalt. 

Auf  der  Evangelienseite  betinden  sich  die  Reliquien  Ss.  Cantiani 
et  Prothi,  und  auf  der  Epistelseite  die  Reli(iuien  Ss.  Cantii,  Cantianillae 
et  Chrysogoni. 

2.  Die  zwei  übrigen  Altäre  sind :  auf  der  Männerseite  der  Altar 
des  hl.  Kreuzes,  das  Christusbild  (ein  Kunstbild)  ist  vom  llerlein  -) 
gemalt  und  soll  etwa  die  Copie  nach  einem  Gemälde  in  einer  Wiener 
Bildergallerie  sein.  Dieser  Altar  wurde  der  Kirche  gewidmet  im  Jahre 


'J  Die  Niicli richten  über  «lic  vorlieri.ü,«!  Kirdic  werden  wohl  im  Kapitcl- 
.ireiüve  sein.  —  '^)  Miih'r  lii;rl(!iii  war  wa,hrst:Ii(Miili(;!i  Andreas  llerlein,  /(üchcn- 
lueister  an  «jei-  Laibaeher  Normalschulc 
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1802  von  der  Frau  Theresia  Simonetti  und  deren  Schwester  Jungfrau 
Maria  Soder. 

Auf  der  Frauenseite  ist  der  Altar  mit  dem  Bihle  Maria  Ver- 
kündigung, gemalt  vom  Stroy  im  Jahre  1858. 

3.  Vom  Maler  Matliias  Kozelj  stammen:  vom  Jahre  1865  links 
vom  Hauptaltar  das  Bild  Ss.  Ursulae  et  Sociarum  Vv.  Mm.,  und  beim 
Orgelchore  rechts  das  Bild  des  hl.  Martin  und  links  das  Bild  Tod 
des  hl.  Josef,  und  vom  Jahre  1878  das  Rosenkranzbild  ober  dem 
Beichtstuhle. 

4.  Die  Orgel,  welche  10  Register  hat,  wurde  im  Jahre  1856 
vom  Orgelbauer  Kumpel  gut  gebaut. 

Der  Pfarrhof  war  ursprünglich  ebe.ierdig,  und  ist  erst  um  das  Jahr 
1838  um  ein  Stockwerk  erhöht  (vom  selben  Meister,  welcher  die  Kuppel 
der  Laibacher  Domkirche  baute). 

Ortsseelsorger  in  Jezica. 

1.  Der  erste  Ortsseelsorger  und  zugleich  auch  Dechant  in  Jezica 
war  der  bekannte  Schriftsteller  und  Uebersetzer  der  heil.  Schrift  in 
die  slovenische  Sprache:  Georg  Japel  vom  Oktober  1787  bis  Novemb. 
1795.  Derselbe  starb  als  Domherr  und  Schulenoberaufseher  zu  Kla- 
genfurt am  11.  Oktober  1807  und  w^urde  auf  dem  Friedhofe  zu  St. 
Ruprecht  bei  Klagenfurt  beerdiget.  Er  war  zum  Bischöfe  in  Triest 
bestimmt,  aber  als  diese  seine  Ernennung  kund  wurde,  lag  er  schon 
anf  der  Todtenbahre.  -) 

2.  Anton  Traven,  Baccalaureus  der  Theologie  und  auch  Ueber- 
setzer der  heil  Schrift  in  die  slovenische  Sprache,  war  vom  November 
1795  bis  November  1803  Lokalkaplan,  und  nachdem  die  Lokalie  Je- 
zica am  10.  November  1803  zur  Pfarre  erhoben  w^urde,  Pfarrer  bis 
1807.  Er  starb  zu  Jezica  am  20.  Mai  1807  und  wurde  begraben  auf 
dem  Gottesacker  bei  der  Filialkirche  St.  Georg  zu  Sto2;ice.  Unter 
ihm  wurde  die  alte  Kirche  zu  Jezica  niedergerissen  und  die  jetzige 
Pfarrkirche  im  Renaissance- Style  aufgeführt.  Sie  war  höchstwahr- 
scheinlich im  Jahre  1798  vollendet,  indem  am  7.  Jänner  1799  in  der 
neuen  Kirche  das  erste  Brautpaar  und  zwar:  Heribert  Ilötfern  von 
Sulfeld,  Ritter  des  heil.  Röraischen-Reiches  mit  Elisabeth  Tochter  des 
Alex  Benkovic  getraut  wurde. 


^)  Slomsekovi  Ziyotopisi  vom  Michael  Lenrlovsek  S.  82. 
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3.  Franz  Pavlic,  seit  Mai  1807  bis  Juli  1807  Administrator  und 
dann  Pfarrer  in  Jezica  bis  xVugust  1812,  und  darauf  Pfarrer  zu  St. 
Martin  unter  Grosskalilenberg. 

Vom  August  bis  November  wurde  die  Pfurro  Jezica  von  der 
Mutterpfarre  St.  Peter  in  Laibadi  administrirt. 

4.  Andreas  Levec,  Pfarrer,  vom  November  1812  bis  Ende  Juli 
oder  Anfang  August  1819.  In  diesem  Jalire  war  die  Pfarre  wegen 
der  Reibungen  der  Pfarrinsassen  mit  dem  Pfarrer  aufgehoben  aber  im 
Jahre  1820  als  Lokalie  wieder  errichtet. 

Vom  August  1819  bis  April  oder  Mai  1820  wurde  Jezica  in 
geistlicher  Beziehung  wieder  von  der  Mutterpfarre  St.  Peter  in  Laibach 
besorgt. 

5.  Josef  Presern,  Lokalkai)lan,  seit  Ende  April  oder  Anfang  Mai 
1820  bis  Juni  1829.  Er  w\ar  Oheim  des  slo venischen  Dichters  Dr. 
Franz  Presern. 

().  Michael  Benedik,  geboren  zu  Selzach  am  27.  September  1784, 
ordinirt  am  31.  August  1808,  gewesener  Pfarrer  in  Zalilog,  Lokal- 
kaplan in  Jezica  seit  Juni  1829  bis  November  1830,  und  naclidem 
im  November  1836  die  Lokalie  Jezica  Avieder  zur  Pfarre  erhoben 
wurde,  Pfarrer  daselbst  bis  Oktober  1801.  Im  Jahre  1858  feierte  er 
die  Sekundiz.  Er  starb  am  29.  Oktober  1801  und  wurde  beerdiget 
auf  dem  Friedhofe  zu  Stozice. 

Vom  Oktober  1801  bis  April  1802  administrirte  die  Pfarre  Job. 
Zu^ek  geboren  zu  Grosslaschitsch  im  Jahre  1821  ordinirt  1840.  Sieh: 
Hilfspriester. 

7.  Jakob  Burja,  Pfarrer,  geboren  in  Obertuchcin  am  19.  Juli 
1803,  ordinirt  am  27.  Juli  1833,  kam  von  der  Lokalie  Seebach  im 
April  1802  und  verschied  am  0.  November  1874.  Beerdiget  wurde  er 
auf  dem  Gottesacker  zn  Stozice. 

Seit  November  1874  bis  Mai  1875  administrirte  die  Pfarre  Ant. 
Lusin  geboren  in  Reifniz  im  Jahre  1842,  ordinirt  im  Jahre  1809. 
Sieh:  Hilfspriestcr. 

8.  Franz  Povse,  geboren  zu  Trebclno  bei  Obernassenfuss  am  24. 
August  1829  ordinirt  am  31.  Juli  1853,  kam  von  der  Lokalie  Schwarzen- 
berg  ob  Billichgraz  am  12.  Mai  1875  als  Pfarrer  nach  Jezica,  wo  er 
sich  noch  derzeit  befindet. 

Hilfspriester  nui-  pro  Interim,  wegen  der  Kranklieit  oder  Alters- 
schwäche des  Pfarrers: 


—  168   — 

1.  Anton  Jarc,  seit  November  1838  bis  Februar  1839,  nun  in- 
fulirter  Probst,  Doktor  der  Theologie  und  emerit.  k.  k.  Landesschulen- 
Inspektor  etc.  wohnluift  in  Laibach. 

2.  Anton  Pibernik  vom  Dezember  1854  bis  September  1850. 
Derselbe  starb  in  seinem  Geburtsorte,  im  Markte  Nassenfuss  am  Ki. 
April  1857. 

3.  Blas  Lencek  vom  September  1856  bis  Juli  1861,  derzeit 
Pfarrer  in  Altenmarkt  bei  Laas. 

4.  Johann  Zuzek,  Hilfspriester  vom  September  1861  bis  zum 
Tode  des  Pfarrers  (29.  Oktober  1861)  und  dann  Administrator  bis 
April  1862.  Er  starb  zu  Je^ica  am  2.  Juni  1862  und  wurde  beer- 
diget auf  dem  Friedhofe  zu  Sto^ice. 

5.  Ludwig  äkufca,  vom  August  1874  bis  Oktober  1874,  nun 
Pfarrer  zu  Haselbach  in  Oberkrain. 

6.  Anton  Lusin,  Hilfspriester  vom  Ende  Oktober  1874  bis  zum 
Tode  des  Pfarrers  (6.  November  1874)  und  dann  Administrator  bis 
Mai  1875,  derzeit  Pfarrer  in  Homec. 

Die  Filialkirche  St.  Georgii  zu  Stozice. 

Die  von  der  Pfarrkirche  eine  Viertelstunde  entfernte  Filialkirche 
S.  Georgii  zu  Stozice,  welche  vor  undenklichen  Zeiten  erbaut  worden 
w^ar,  ist  durchgehends  gemauert  und  gewölbt,  mit  einer  Sakristei  und 
einem  angebauten  Thurme  versehen.  Die  Kirche  ist  mit  Ziegeln,  die 
Sakristei  mit  Schiefer  und  der  Thurm  theils  mit  Schiefer  theils  mit 
Blech  eingedeckt.  Der  innere  Raum  der  Kirche  fasst  circa  400 
Menschen  und  ist  mit  Ziegeln  gepflastert.  xVuf  dem  Thurme  ist  ein 
Blitzableiter  angebracht.  Um  die  Kirche  liegt  der  Friedhof,  welcher 
von  einer  mit  Ziegeln  eingedeckten  Mauer  eingeschlossen  ist.  Auf 
dem  Friedhofe  ist  (nördlich)  an  dessen  Mauer  eine  gemauerte  und 
mit  Ziegeln  eingedeckte  Leichenkammer  angebaut.  Der  Friedhof  mit 
Einschluss  des  Kirchengebäudes  ist  41  Meter  lang  und  36  Meter 
breit. 

Die  Bauart  dieser  Kirche  ist  ein  Uebergang  von  Gothik  in  die 
Renaissance  u.  zw.:  Das  Mittelschiff  ist  gotisch,  die  Fenster  viereckig 
und  das  Chorschitf  (Hauptaltar)  Renaissance  (Bogenform).  Sie  dürfte 
spätestens  in  der  zweiten  Hälfte  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  schon 
gestanden  haben,   denn,    die  Errichtung  von  S.  Geoi'gskirchen   gehört 
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in  die  Zeit  als  sich  die  Türkeneiiifälle  angelangen  haben ;  es  kommen 
jedoch  auch  sclion  im  U.  Jahrhundert  St.  Georgskirchen  vor.  ') 

Auf  der  linken  Seite  der  Kirche  ist  der  Altar  II.  L.  Frau  von 
7  Sclimerzen,  zu  welcher  die  Einwohner  ein  grosses  Vertrauen  haben, 
deshalb  wird  auch  von  den  zu  dieser  Filiale  gehörigen  Dörfern  Stozice 
und  Malavas  das  Nachtlicht  bei  diesem  Altar  durcli  das  ganze  Jahr 
besorgt. 

Das  Volk  erzählt,  das  vor  Zeiten  daselbst  ein  Wallfahrtsort  war. 
Man  nannte  es  „sveta  sabota"  (die  heil.  Sabath). 

In  dieser  Kirche  ist  eine  sehr  alte  Casula  u.  Stola  aus  Leder 
decorirt  mit  Silber-  und  Goldgrund. 

Der  Friedhof  scheint  ums  Jahr  1797  von  der  alten  Pfarr- 
kirche in  Je^ica  nach  Stozice  übertragen  worden  zu  sein.  Auf  dem 
früheren  Friedhof  zu  Jezica  liegt  noch  ein  Grabstein  halb  über- 
wuchert. 

In  dem  Thurme  hängen  3  Glocken  und  zwar :  Die  grosse  Glocke 
wiegt  7  Zentner,  v.  J.  1811. 

Die  Mittlere  v.  J.  1854  wiegt  4  Zentner. 

Die  Kleine  v.  J.  1811  wiegt  3  Zentner.  Alle  drei  Glocken  hat 
gegossen  der  Laibacher  Glockengiesser  Anton  Samassa. 

Die  Volksschule. 

Die  Schule  wurde  im  Jahre  1870 — 1871  eingerichtet,  und  be- 
sitzt einen  Garten  mit  dem  Flächeninhalte  von  1000[nm.  Vordem 
wurde  der  Schulunterricht  im  privaten  Wege  ertheilt.  Der  erste 
Lehrer  war  Franz  Praprotnik  von  Birkendorf  (Podbrezje)  v.  Jahre 
1871 — 1879.  Der  zweite  ist  Anton  Zibert  von  Kraxen  seit  dem 
Jahre  1879. 

Das  (lemeiiideamt  Jezica. 

Die  Pfarrgemeinde  hat  einen  eigenen  Gemeindevorsteher.  Diese 
Stelle  bekleidet  seit  dem  Jahre  1872  bis  zum  Jahre  1885  ununterbrochen 
Ignaz  Cunder  (welcher  auch  schon  vom  Jahre  1861  bis  18G()  Gemeinde- 
vorsteher war).  Realitätenbesitzer  und  Wirth  „zum  russischen  Kaiser" 
der  am  14.  Juli  1883  zur  kaiserlichen  Tafel  in  Laibach  eingeladen  und 
später  mit  dem  sill)ernen  Verdienstkreuze  mit  der  Krone  für  den  ehrenden 
Kmpfang  S.  M.  bei  der  Durchfahrt  nach  Stein  (am  Ki.  Juli  1883  nach 


^)  T^rkuiidt'ii  in  «Icr  Saniiiiliiiiii  des   llrriiiisgclicrs. 
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7  Uhr  Morgens)  bei  seinem  Hanse  und  für  seine  vieljährige  Beklei- 
dung des  Gcmcidcvorstelieranites  belohnt  Nvurde. 

Bei  diesem  Hause  wurde  Seine  Majestät  Kaiser  Franz  Josef  auch 
vom  Laibacher  Domherrn  und  Pfarrdecluint  Anton  Urbas  in  Namen 
der  grosscntheils  gegenwärtigen  Geistlichkeit  der  Umgebung  Laibacirs 
begriisst. 

Unter  das  Gemeindeamt  Jezica  gehören  ausser  der  Pfarre  Je- 
^ica  auch  die  zur  Pfarre  St.  Peter  in  Laibach  gehörigen  und  rechts 
von  Je^.ica  an  der  Save  liegenden  Dörfer  Tomacevo  und  Jarse. 

Statistisches. 

Die  Pfarre  Jc^ica  besteht  aus  5  Ortschaften  und  zwar: 

1.  Stozice,  die  erste  Ortschaft  von  Laibacli,  mit  der  oben  be- 
scliriebenen  Filialkirche  St.  Georg,  mit  40  Häusern  und  circa  260  Ein- 
wohnern. 

2.  Malavas,  ganz  an  Jezica  anstossend  circa  5  Kilometer  von 
Laibach  zum  Theile  an  der  Reichstrasse,  mit  24  Häusern  und  circa 
160  Einwohnern. 

3.  Je2;ica,  Pfarrdorf,  an  der  Ileichstrasse,  mit  50  Häusern  und 
circa  310  Einwohnern. 

4.  Savlje,  ')  links  circa  '/o  Kilometer  von  der  Pfarrkirche  ent- 
fernt, mit  44  Häusern  und  circa  260  Einwohnern.  Diese  Ortschaft 
kommt  schon  im  Jahre  1161  urkundlich  vor.") 

5.  Klece,  links  circa  1  Kilometer  von  der  Pfarrkirche,  oberhalb 
und  bei  Savlje  gelegen,  mit  25  Häusern   und   circa    160  P'inwohnern. 

IJerühmtlN'iten  und  Alterthümer. 

Römische  Mauern.  Zu  Stozice,  gegenüber  dem  auf  der  Reichs- 
strasse befindlichen  Kilometersteine  3V.,  Kilometer  von  Laibach  nörd- 
lich um  die  St.  Georgskirche  ist  ein  1  Joch  im  □  messender  Raum 
„Vertec"  (Gärtchen)  genannt,  unter  dessen  heutiger  Erdoberfläche  sich 
alte  Grundmauern  von  einer  römischen  Ansiedlung  befinden. 

Auch  sind  im  Jahre  18s  1  römische  Gegenstände,  als:  eine  eiserne 
Hacke,  ein  Topf,  römische  Ziegeln  c.  36  Ctr.  lang  und  24  Ctr.  breit, 
dann  Kupfermünzen  der  Flavia  Maxima  Fausta,  Gemalin  des  Kaisers  Con- 
stantin  des  Grossen  von  dem  Bauer  Presetnik  daselbst  gefunden  worden, 
die  sich  im  Laibacher  Museum  befinden. 


*)  Vrgl.  Schumis  Arch.  f.  H.  I.  Bd.,  S.  268.  —  '')  Scliiuuis  Urk.  u.  Kegestenb. 
f.  Krain  I.  S.  118. 
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Der  Name  Vertec  stammt  wahrscheinlich  von  damals  her,  als  die 
Mauerrestc  an  dieser  Stätte,  durch  ihre  Umzäumung  diesen  Platz  als  ein 
geschütztes  Gärtcheu  infassten.  Heutzutage  sieht  man  von  diesen  Ruinen 
nichts  nielir.  Der  Häuserbau  in  der  Nähe,  der  Ackergrund  und  die 
wuchernde  \'egctation  hat  sie  schon  längst  unsern  Augen  entrückt. 

Linkerseits  in  der  Mauer  der  Pfarrkirche  zu  Jezica  ist  ein  die 
Familie  Valvasor  betreffender  Grabstein,  der  vordem  vor  dem  Kirch- 
thor und  ehemals  in  der  Kirche  war,  und  um  nicht  ganz  von  den 
Fusstritten  beschädigt  zu  werden,  herausgenommen  und  in  die  jetzige 
Stelle  eingemauert  worden.  Er  trägt  folgende,  in  einem  schlechten  Latein 
verfasste  Aufschrift:  GEOKGII  SIGEFRIDI  VALVASOR  CORPVS  HIC 
TVMVLVS;  ANIMAM;  VTI  SPES  EST.  C[OELV] ')M  CAPIT  VIXIT 
AN.LVHI.M?-)I).XX11I.  OBIIT  XVI.  KAL.  APR.  AN.  MDCCLIX 
AMICIS  DESIDERIVM  SVI  RELIQVIT  SIBI  RELiCTI  DOLORIS 
AMANTISSIMA  VXOR  HOC  MONViMENTVM  P.  C.  ') 

Grad  =  Schloss  wird  genannt  das  Haus  vor  der  Savebrücke, 
in  welchem  die  Brückenmaut  gezahlt  wird.  Dieses  Haus  war  früher 
ärarisch,  jetzt  ist  es  Eigenthum  des  Karl  Tavcar  aus  Laibach. 

Die  Lapidaraufschrift  ober  dem  Eingange  des  Wirtshauses  „zum 
russischen  Kaiser". 

Wie  allgemein  bekannt,  hielten  die  Monarchen  im  Jahre  1821 
in  Laibach  einen  europäischen  Congress  wegen  der  Staats-Umwälzungen 
in  Neapel  und  Piemont,  und  kamen  persönlich  zu  den  entscheidend  wich- 
tigen Berathungcn.  Als  der  russische  Kaiser  auf  der  Reise  von  Wien 
nach  Laibacli  in  Jezica  anlangte,  stieg  er  ab  in  dem  genannten  Wirts- 
hausc,  überzog  sich  in  dem  links  vom  Eingange  befindlichem  Gast- 
zimmer und  verweilte  über  eine  Stunde  daselbst.  ') 

Zum  bleibenden  Angedenken  an  die  hohe  Ehre  liess  der  Wirt 
Georg  Zunder,  Vater  des  jetzigen  Besitzers,  der  mir  auch  die  näheren 
Notizen  gab,  folgende  Lapidaraufschrift  anfertigen  und  über  dem  Ein- 
gange in  das  Haus  einmauern : 

„Höchst  beglückt  wurde  dieses  Haus  am  7ten 

Jaenner  821  um  2  Uhr  Nachmittags  durch  die  herabgelassene  Gegenwart 

S".'.  Majaestaet  des  russichen  Kaisers 

Ale.xander." 

Diesen  Stein  widmet  zum 
ewigen  Andenken  Georg  Zunder. 
Im  Dorfe  Malawass 
N'>.  1(). 

*)  Die  eingckiamiiicit«!!!  Hiiclistaboii  verwittert  mnl  dein  SiiiiK;  luicli  eingesetzt. 
-  -)  Fehlt  dazwischen  ein  oder  zwei  I3uelistiil)en.  —  ■*)  Posuere  curavit.  —  •*)  üeher- 
lieferung  von  Vater  an  den  jetzigen  Besitzer  des  flauses  Jgnaz  Zunder. 
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Die  Bevölkerung  lebt  hauptsächlich  vom  Ackerbaue,  kultivirt 
den  Boden  sehr  gut  und  erfeclist  besonders  viel  und  guten  Halden, 
auch  eine  grosse  Menge  Kraut,  ziendich  viele  und  schöne  Zwiebel  werden 
gepflegt  und  erfechst.  Ncbstdem  Hiessen  den  Grundbesitzern  besonders 
durch  den  täglichen  Verkauf  der  Milch  nach  Laibach,  bedeutende  Ein- 
künfte ein. 

Ein  grosser  Missstand  ist  jedoch  der  Mangel  an  Brennholz  und 
Waldstreu,  indem  der  Pfarre  Waldungen  fehlen. 

Für  Obstbaumzucht  ist  der  zu  sandige  Boden  nicht  sehr  günstig. 
Die  Bienenzucht  beschränkt  sich  auf  das  Hoiiigsammeln  zur  Zeit  der 
Haidenblüthe. 

In  dieser  Pfarre,  im  Dorfe  Stozice  in  dem  nächst  der  St.  Georgs- 
kirche stehenden  Messners-Hause,  wurde  geboren  der  f  Laibacher 
Domdechant  Urban  Jerin. 

In  dieser  Pfarre,  im  Dorfe  Malavas,  wurde  geboren  Karl  Robida, 
slovenischer  Schriftsteller,  Professor  und  Superior  der  Benediktiner  zu 
Klagenfurt. 


E  i  n  ö  d. 

Von  Theodor  Uiiger. 


1495^  31.  März,  Udirie.  Patriarch  Nicolaus  Donato  beauftragt  den  Ärchi- 
dlakon  der  Mark  Sclavonlens  (IVlnlischen  Mark),  Georg  Sallc,  Burggrafen 
auf  dem  Schlosse  Einöd  und  seine  Verwandten  von  der  Exconiunlcatlon 
loszusprechen,  welche  über  sie  verhängt  ivar,  ivegen  eines  von  einem  an- 
dern Verwandten  an  dem  Liebhaber  der  Tochter  des  Burggrafen  ver- 
übten Mordes. 

Nicolaus  Donato  miseratione  divina  patriarcha  Aquilegiensis.  Ve- 
nerabilis  dilecte  noster  salutem  in  domino.  Hodie  pro  parte  domini 
Georgii  Sailer  castellani  in  castello  Annet  ')  in  provincia  Marchie  Scla- 
uonice  nostre  Aquil.  dioc.  expositum  extitit,  quod,  dum  haberet  filiam 
et  desiderans,  ut  litteras  disceret,  accepit  in  domo  magistrum  juvenem, 
qui  filiam   instrueret.     Accidit,    quod   in    amorem    invice   magister  et 

^)  Einöd  in  Krain  bei  Neustadt!  J)ort  und  prächtiges  Schloss  an  der  Gurk, 
daneben  die  lluinen  von  Alt-Einöd. 


—    173  — 

Scolaris  devenerunt  et  dicta  filia  docente  et  ante  viam  et  opportunita- 
tem  extractis  seu  fiiratis  et  asportatis  multis  clenodiis  patris  valoris 
ducatorura  qiiadringentoriim  recesserunt  etiam  existeiitibus  de  ipsis 
bonis  cuiiisdam  ecclesie  servatis  in  dicto  castello.  Hoc  deveniens  ad 
noticiam  patris,  misit  familiara  et  multos  subditos  ad  perquirendum 
raptores  predictos,  qui  capti  et  detenti  fuerunt  et  presentati  ipso  do- 
mino  Georgio  predicto,  qui  non  potens  secure  et  caute  tenere  ma- 
Liistriim  illiim  consignavit  cuidara  suo  cugnatü(!),  seu  sororio  fratri  uxoris, 
(pii  in  allio  Castro  coraorat,  filiam  vero  servavit  in  custodia  sua.  Acci- 
dit  quod  idem  eins  cognatus  nulla  ab  eo  hoc  habita  comissione  pre- 
fatum  magistrum  neccavit  in  aqua  et  mortus  est.  Plebanus  vero  et 
sacerdotes  loci  prefatum  dominum  Georgium  castellanum  nee  uxorem, 
familiam  nee  illos,  qui  ab  ipso  missi  fuerant  ad  capiendum  predictos 
noiuit  absolvere,  sed  eis  interdicunt  ecclesiam  et  ecclesiastica  sacra- 
menta.  Et  cum  mortuus  sit  ipse  magister  per  alium  nulla  habita 
commissione  ab  eo,  contra  quem  juridice  agere  volebat  etc.,  petitum 
propterea  fuit  pro  parte  eiusdem  domini  Georgii  Sailer,  quatenus  ab- 
solutionem  vobis  comittere  dignaremur,  super  huiusmodi  casu,  quantum 
ad  ipsum  dominum  Georgium  uxorem  familiam  et  illos,  qui  in  missi 
fuerant  ut  supra.  Quare  si  est  ita  et  quod  suprascripti  dominus  Ge- 
orgius  uxor  familia  et  captores  non  prebuerint  consensum  ad  dictum 
omicidium,  de  quo  consensu  quantum  fieri  potest  habeatis  informatio- 
nem  et  reperto  ut  supra  narratum  est,  eos  omnes  nostra  auctoritate 
absolvatis  et  restituatis  sanctis  sacramentis  ecclesie.  Bene  valete. 
Quo  vero  ad  cognata  ipsius  domini  Georgii  ex  quo  dives  est  et  po- 
tens, mittat  pro  absolutione  Romam.  Ex  Vtino  die  ultimo  martii  1405. 
Venerabili  dilecto  nostro  domino  Jacobo  Ausper  ')  archidiacono 
Marchie  Sclauonice. 

Protocolli  der  erzb.  liibl.  zu  Udiue  Bd.  K),  f.  80'. 
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Zur  Geschichte  der  Uskoken  in 

Krain. 

Von  Prof.   Dr.   Hcrni.  J.   Bidoriunnii. 


I.     Vorgeschichte  der  ersten  Ansiedlung. 

Dass  die  Ankunft  der  ersten  Uskoken-Schaar,  welche  in  Krain 
sich  bleibend  niederliess,  in  den  Monat  September  des  Jahres  1530 
fällt,  kann  für  eine  ausgemachte  Sache  gelten.  Aber  wesshalb  gerade 
damals  diese  Einwanderung  stattfand  und  sie  an  der  Grenze  des 
Herzogthums  Krain  still  stand,  wesshalb  die  Ankömmlinge 
gerade  auf  der  Herrschaft  Sichelburg  untergebracht  sein  wollten: 
das  war  bisher  unbekannt.  Nach  dem  Ergebnisse  neuerlicher  For- 
schungen, welche  der  Verfasser  der  vorliegenden  Abhandlung  in  ver- 
schiedenen Archiven  anstellte,  verhält  es  sich  damit  wie  folgt: 

Das  ßedürfniss,  Kundschafter  zu  halten,  welche  die  von  den 
Türken  geplanten  Streifzüge  und  bedeutenderen  Kriegsexpeditionen 
rechtzeitig  zur  Kenntniss  der  österreichischen  Grenzländer  brachten, 
bewirkte,  dass  schon  unter  Kaiser  Max  I.  Unternehmer  für  diesen 
Kundschafter-Dienst  angeworben  wurden  und  dass  Ferdinand  I.  sich 
dessen  Organisirung  besonders  angelegen  sein  liess.  Eine  Zeit  lang 
besorgte  denselben  als  Mittelsmann,  welcher  die  Spione  bestellte  und 
deren  Meldungen  den  Leitern  der  krainischen  Landesgeschäfte  zufer- 
tigte, der  nachmalige  Ban  Graf  Joliann  Torquatus  Carlovic  im  Vereine 
mit  dem  Besitzer  des  Schlosses  Brekovica  bei  Bihac:  Johann  Ko- 
baäic.  Letzterer  hatte  vorher  schon  allein  diesen  Dienst  besorgt 
und  vom  November  1523  an  einen  Jahressold  von  1000  Dukaten  da- 
für bezogen.  ') 

Er  gehörte  zu  den  kroatischen  Edelleuten,  welche  sich  am  frühe- 


*)  Tabula    der   Vitztuinb-  u.  Exempten  Ambter   v.  1524  ii.  1525  im  k.  u.  k. 
ßeielisfiiiauz-Areliive  zu  Wien,  Bi.  324,  829,  331,  476. 
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stell  als  Parteigänger  Ferdinands  offen  bekannten  und  sidi  um  den 
Schutz  der  österreicliisclien  Hinterländer,  namentlich  Krains,  unbestreit- 
bare Verdienste  erworben.  Er  war  Einer  der  drei  Abgeordneten  des 
kroatischen  Adels,  welclie  im  Jänner  1520,  also  geraume  Zeit  vor 
dem  Tode  des  damaligen  ungarischen  Königs  und  Beherrschers  von 
Alt-Kroatien  Ludwig  IL,  beim  Erzherzoge  Ferdinand  zu  Augsburg 
sich  einfanden,  um  diesen  des  Verstrauens  zu  versichern,  welches  ihre 
Committenten  damals  bereits  in  ihn  setzten  und  ihn  zu  bewegen,  dass 
er  noch  bei  Lebzeiten  seines  Schwagers  sich  Kroatiens  aimehme.  ') 
Johann  Kobasic  fand  es  damals  gerathen,  auf  krainischem  Boden  in 
der  Mitte  eines  den  berittenen  Türken  schwer  zugänglichen  Waldge- 
bietes eine  Zufluchtsstätte  für  sich  und  seine  Familie  zu  erwerben. 

Die  Erben  nach  Niklas  Semenic  traten  ihm,  der  eine  Semenic 
zur  Frau  hatte,  das  Schloss  Sichelberg  (jetzt :  Siclielburg  genannt)  am 
3L  Jänner  1520  ab.'-)  Ferdinand  I.  genehmigte  aber  diesen  Besitz- 
wcchsel  erst  am  24.  November  1520,  also  nachdem  König  Ludwig  IL 
aus  dem  Leben  geschieden  war,  durch  Ausstellung  einer  Urkunde,  mit 
welcher  er  den  Joliann  Kobasic  auch  ermächtigte,  300  rh.  Gulden  in 
das  Schloss  zu  verbauen,  die  dem  Pfandschillinge  per  490  Gulden  zu- 
geschlagen werden  sollten,  und  ausserdem  erklärte  er  ausdrücklich, 
dass  solange  Johann  Kobasic  und  dessen  Hausfrau  leben,  das 
Schloss  u  n  a  b  g  e  1  ö  s  s  t  ihnen   zu   verbleiben  hat.') 

Der  vorgenannte  Ban  von  Kroatien  hielt  wolil  auch  auf  eigene 
Piechnung  Kundscliafter  und  zwar  waren  das  in  der  Regel  Ueberläufer 
d.  h.  türkische  Unterthanen,  welche  sich  unter  den  Schutz  der  kroa- 
tischen Befehlshaber  begeben  hatten.  Man  nannte  sie  Pribegen 
oder  Us koken.  Er  sowohl  als  Joh.  Kobasic  unterhielten  also  schon 
mehrere  Jahre  lang  Verbindungen  mit  derlei  Flüchtlingen  und  durch 
sie  mit  Denjenigen,  welche   deren    Beispiele  zu  folgen   geneigt  waren. 

Anderer  Seits  wurden  nicht  selten  Serben,  welche  in  Bosnien 
und  auf  altkroatischem  Boden  unter  türkisclier  Herrschaft  zurückge- 
])lieben  waren,  so  wie  die  im  Gefolge  der  Türken  dahin  gekommenen 


*)  Xioildröstcrr.  (leilcnkltii.-li  im  k.  ii  k  ivtUf.hsftiiaiiz-Arcliivi!  /a\  Wien.  l>;ui(l 
27.  Til.  180.  ■')  KKnidii,  V>\.  11.  Vui.  die  uns  den  rrkuii(l(!ii  dos  k.  k.  (üdi. 
Stiiats-Arcliivs  in  Wien  iroscliöpftcii  Angnlicii  d(!s  (v.  Hrn.  riiivcrsitätsprofossor  Dr. 
Foiiniirr  im  Aultriiirc  «Ics  k.  k.  Ministers  dos  Innorn  ansi^oarhoitetcii)  Momorials 
ülior  die  Zni^oliciriirkoit  dos  oliomali^'on  Sicli(dlinri:or  .Militäriirän/ilistriktos.  --  "j  N. 
0.  Gedenkl)iicli  a.  a.  0.  ßd.  27,  ßl.  122. 
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Morlaken  durch  Soldaten  des  genannten  Bans  und  der  österr.  Festungs- 
komani lauten  zu  Biliac  abgefangen. 

Diese  lagen  dann  in  der  soeben  erwähnten  Festung  in  sicherem 
Gewahrsame  und  sclion  um  ihre  Freiheit  wieder  zu  erlangen,  erboten 
sie  sich  zum  Uebertritt  nicht  nur  von  der  türkischen  Herrschaft  son- 
dern auch  vom  mohamedanischen  Glauben,  den  sie  grossen  Theils  an- 
genommen hatten. 

Unterm  23.  Juli  1530  berichtete  Paul  Mily,  welcher  die  in  den 
Wäldern  zerstreuten  christlichen  Grenzwächter  unter  sich  hatte,  von 
Bihac  aus  dem  Oberfeldhauptmanne  Joh.  Katzianer :  es  werde  liier  jetzt 
nicht  nur  der  Türke  Kovacevic  sondern  auch  der  „major  harambassa 
in  Ctetinyo"  Nikolaus  Bydoevic  gefangen  gehalten.  ')  Am  12.  August 
1530  melden  zwei  zu  Bihac  mit  ihren  Reitern  weilende  Haupt- 
leute und  der  Commandant  dieser  Festung  dem  Katzianer:  soeben  sei 
„ein  Uskok  von  Unatz"  eingetroffen,  welcher  die  Nachricht  brachte, 
dass  ein  von  ihnen  in  Verbindung  mit  mehreren  kroatischen  Magnaten 
beabsichtigter  Einfall  ins  türkische  Gebiet  den  Türken  verrathen 
worden  sei-)  Am  26.  August  1530  thut  Hanns  Lenkovic,  der  nach- 
malige Generaloberst  der  windischen  und  kroatischen  Militärgrenze, 
w^elcher  damals  in  Abwesenheit  des  Bihacer  Festungscommandanten 
als  dessen  „Lieutenant"  d.  h.  Stellvertreter  fungirte,  dreier  vornehmer 
Türken  Erw'ähnung,  welche  nach  Bihac  „entsprungen",  also  in  der 
Absicht,  nicht  mehr  zurückzukehren,  dahin  gekommen  w^aren.  •'*)  Das 
sind  w^ohl  die  Vorboten  jener  zahlreichen  Uskoken  ge- 
w'esen,  w^ eiche  w^enige  Tage  später  in  und  um  Bihacin 
gleicher  Absicht  sich  sammelten.  Diese  Zuwanderung  er- 
folgte bekanntlich  zwischen  dem  9.  und  14.  September  1530. '*) 

Kurz  vorher  war  eine  österr.  Gesandtschaft  nahe  an  Bihac  vor- 
über nach  Kostantinopel  gezogen.  Dieselbe  schlug  den  Weg  über 
Kruppa  und  Jaspra  nach  Kamengrad  ein.  Ihr  war  als  „lateinischer 
Tolmätscher"  Benedikt  Curipeschitz  aus  Oberburg  in  Steier- 
mark beigegeben.  Dieser  berichtet  in  seinem  „Intineraricum  (Weg- 
rayss  kun.  Maypotschafft  gen  Constantinopel  Anno  1530),  welche  Druck- 


*)  Katzianers  Correspondeiiz  im  krain.  Laudesarchive  (alte  Signatur:  Eiibr. 
II.  Fase.  I.  —  2)  Ebenda.  —  ^)  Ebenda.  —  *)  S.  meine  Abhandlung  „zur  Ansied- 
lungs-  und  Verwaltungsgesehichte  der  krainer  Uskoken  im  XVI.  Jahrhunderte'"  im 
I.  Bande    des   vorliegenden    „Archiv   für   Heimatkunde",    S.    130. 
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Schrift,  welche  zu  den  gi-össten  Seltenheiten  zahlt '),  dass  am  29.  Aug. 
und  1.  September  der  Wojwode  Murat  mit  einem  türkischen  Heere 
an  der  Gesandtschaft  vorüberzog.  Aus  einem  Kundschaftsbriefe  d.  d. 
Gvosdansko  25.  August  1530  wissen  wir,  dass  Jaicza  in  Ober-Bosnien 
das  Ziel  dieses  Zugs  war.  Dass  die  österr.  Befehlshaber  kurz  zuvor 
ihrer  Seits  einen  Streifzug  ins  türkische  Gebiet  beabsichtiget  hatten, 
wurde  bereits  erwähnt.  Ebenso  dass  die  Türken  davon  Kenntniss  er- 
halten hatten  und  dass  ein  Uskok  aus  Unatz  sich  in  Bihac  einge- 
funden hatte,  um  das  dort  concentrirte  Heer  zu  warnen. 

Aus  den  liier  mitgetheilten  Anhaltspunkten  ergibt  sich  mit  grosser 
Wahrscheinliclikeit,  dass  jene  Uskoken  gerade  Anfangs  Septem- 
ber 1530  desshalb  unter  österr.  Schutz  sich  begaben,  weil  sie  un- 
mittelbar vorher  sich  in  ein  verrät  her  isches  Einver- 
nehmen mit  den  Kroaten  und  0  e  s  t  e  r  r  e  i  c  h  e  r  n  gesetzt 
hatten  und  nunmehr  die.  Rache  der  Türken  besorgten. 
Diesem  ihren  Vorhaben  kam  der  Zug  Letzterer  nach  Jaicza  sehr  zu 
Statten  und  ausserdem  scheinen  ihre  in  Bihac  gefangenen  Volksge- 
nossen zur  Ausführung  des  Planes  sie  ermuntert  zu  haben,  auch  wenn 
ihnen  der  Gedanke,  selbst  überzutreten,  ferne  lag.  Ein  Beweis  dafür 
ist  die  Fürbitte  des  Ban  Carlovic  bei  Katzianer  zu  Gunsten  des  in 
Bihac  festgehaltenen  Bruders  eines  Wukman  Glavnyk  genannten  Ueber- 
läufers,  welche  in  dessen  bezüglichem  Schreiben  vom  17.  September'^) 
ausgesproclien  ist.  Auch  das  Interesse,  welches  dieser  kroatische 
Würdenträger  überhaupt  an  der  ganzen  Einwanderung  der  Uskoken 
nahm,  weist  auf  nähere  Bekanntschaft  desselben  mit  diesen  Flücht- 
lingen hin,  wofür  deren  Kundschafterberuf  die  Erklärung  bietet.  Wie 
verlockend  damals  jede  österreichische  Kriegsexpedition  nach  Bosnien 
auf  die  dortige  Bevölkerung  wirkte  und  welche  Hoffnungen  gerade 
im  September  1530  sich  ihr  diesfalls  eröffneten,  gibt  die  Antwort  zu 
erkennen,  welche  die  steiermärkische  Landschaft  unterm  14.  September 
1530  dem  Könige  Ferdinand  auf  dessen  Mittheilung  gab,  dass  er  ge- 
sonnen sei,  den  Bosniaken  zu  Hilfe  zu  kommen.  Sie  fand  die  Absicht  des 
Königs  „ein  solch  Khunigreich  nitt  aus  den  Hennden  zu  lassen",  be- 


*)  Mir  stand  durch  die  Güte  des  lietn-fifeiideii  Iiistitutsvorstaiides,  Herrn  llof- 

ratli  Kitter  v.  liirk,  das  auf  der  Wiener  Hofhildiotlick  befimlliclie  Exemplar  v.u  Oc- 

b'He.  ausser  weleliem  in  der  ganzen  östrr -unf»;.  Monarcliie  keines  vorlianden  sein  soll. 

-)  Im  krain.  Landrs-Archivf;  unter  der  Corresi»onil(ui/  Kat/ianer  s  (..'i'iirkcnkiiiid- 

seliat'ten"  u.  ..Allcrinv  liiteiii    l>ri('t"j. 
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greiflicli  mul  löblicli,  leimte  aber  we^en  Unvermogenheit  jede  l)ei]iille 
dazu  ab  und  meinte:  „wo  aber  Ir  Majestät  die  (d.  h,  die  Bosniaken) 
nit  wisste  vor  den  Tiirkhen  zu  erlialten,  war  pesser  (den  Feldzug  zu) 
vnderlassen,  damit  die  g  ü e  t  1  e  w  t  nit  v  e  r  f ü  r  t  würden."  ')  Es 
war  also  in  Mitte  der  steiermärkischen  Stände  damals  bekannt,  dass 
die  Annäiierung  eines  östcrr.  Heeres  liinrcichen  würde,  die  noch  christ- 
liche und  die  nur  aus  Noth  vom  Christentluime  abgefallene  Bevölke- 
rung Bosniens  zu  Kundgebungen  zu  begeistern,  welche  beim  Miss- 
glücken der  Expedition  zu  deren  grösstem  Nachtheile  ausschlagen 
mussten. 

Dass  dem  wircklich  so  war,  erhellt  aus  der  schon  angeführten 
Kei  sehe  Schreibung  des  Benedict  Curipescliitz.  Auf  dem 
1 1 .  (unpaginirten)  Blatte  heisst  es  nämlich :  sowohl  die  röm.-katho- 
lischen  Bosniaken  als  die  „Zygen"  (Tschitschen)  oder  „Marcholosen" 
(Martalosen),  welche  „von  dem  Ort  Schmedrav  (Smederevo)  und  Grie- 
chisch-Weissenburg  (Belgrad)  kommen  und  St.  Paulus  Glauben  haben 
(also  Paulichianer  sind),  seien  wegen  der  seit  Kurzem  steigenden  Be- 
drückung durch  die  Türken  „fast  übel  zufriden  vnd  ist  zu  gedenkhen, 
dass  sie  leychtlich  von  dannen  an  christliche  Örter  zu 
bewegen."  (BI.  12).  Dies  hätten  sie  der  durch  ihr  Wohngebiet 
reisenden  Gesandschaft  durch  Geberden  zu  verstehen  gegeben.  Diese 
Wahrnehmungen  machte  Curipeschitz  in  der  Zeit  vom  30.  Äug 
bis  18.  September  1530  ohne  zu  ahnen,  dass  gleichzeitig  mehrere 
hundert  Serben,  welche  den  griechischen  Glauben  mit  dem  türkischen 
vertauscht  hatten,  im  Quellengebiete  der  Unna  zum  Wanderstab  griffen, 
um  Dasjenige  auszuführen,  w^as  die  Katholiken  Mittelbosniens  blos  er- 
sehnten. 

Als  die  Hauptbeschwerden,  welchen  diese  durch  die  Ausw^ande- 
rung  sich  zu  entziehen  gedachten  und  deren  Druck  sich  erst  seit 
Kurzem  recht  fühlbar  machte,  bezeichnet  Curipeschitz  (Bl.  11): 
das  Einheben  der  Knabensteuer  in  natura  („alle  paar  Jahr  das  3., 
4.  oder  5.  Kind  männlichen  Geschlechts),  den  Kopfzins  (ein  halber 
ungarischer  Gulden  und  darüber  im  Jahre)  und  Abgaben  von  jedem 
Haupte  Yieh,  von  den  Aeckern,  Wiesen,  Gärten  und  Dreschtennen, 
endlich  das  Verbot,  christliche  Kirehengebäude  auszubessern  oder  neu 


^)  Lnn(]tii<is-Ha.ndlun,2;on  (R'at«!ehlä.2:e)  von  1525  liis   15o()  (im  steiorm.  Landes- 
Arehivej  131.  105. 
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zu  erbauen.  Früher  liatten  die  von  den  Türken  geduldeten  Christen 
mehr  nicht  zu  zaiilen  gebraucht  als  FAnen  ungar.  (Julden  vom  Hause 
und  waren  sie  in  gottesdienstlicher  Beziehung  vollkommen  unbe- 
schränkt. 

Katzianer  nalim  sich  der  Ankömmlinge  mit  grossem  Eifer  an. 

Wie  aus  einer  Zusclirift  an  ihn,  welche  der  Landeshauptmann  und 
die  stand.  Verordneten  der  Steiermark  am  I.Oktober  1580  erliessen, 
ersichtlich  ist,  hatte  er  schon  vor  diesem  Zeitpunkte  sich  mit  der 
steierm.  Landschaft  ihretwegen  ins  Einvernehmen  gesetzt.  ^)  Er  hatte 
sie  als  „Türggen,  so  aus  Wossen  mit  Irem  Weib  vnd  Kinden,  Hab 
vnd  Güetern  heraus  gefallen"  dem  Wohlwollen  der  Landschaft  em- 
pfohlen. Gleiches  that  er  den  krainischen  und  kärntner  Ständen  ge- 
genüber. So  brachte  er  es  dahin,  dass  schon  Anfangs  November  1580 
für  die  lieber  Winterung  der  Uskoken  gesorgt  war.  Die  Krainer 
und  Steier märker  erboten  sich,  dazu  durch  4  Monate  monatlich  200 
Pfd.  Pfennige  beizusteuern;  die  Kärntner  bewilligten  dazu  für  ebenso 
lange  Zeit  einen  Monatsbeitrag  von  100  Pfd.  Pfennige. 

Letzteren  war  die  Noth wendigkeit,  für  diesen  Zweck  ein  Opfer 
zu  bringen,  aucli  durch  die  vom  Könige  liiermit  betrauten  Landes- 
Würdenträger  Veit  und  Moriz  von  Welzer  ans  Herz  gelegt  worden.  -) 
Sie  und  die  Krainer  leisteten  auch  das  Versprochene.  Nur  die  Steier- 
märker  traten  von  ihrer  Zusage  zurück,  wesshalb  Katzianer  am  4,  De- 
zember 1530  die  Kriegsräthe  in  Wien  beschwor,  das  nun  Fehlende 
den  Uskoken  über  Winter  zukommen  zu  lassen.  '0 

Aber  es  handelte  sich  auch  um  die  Ausmittlung  von  Wohn- 
plätzen für  die  mit  ansehnlichen  Viehherden  zugewanderten  Ueber- 
läufer.  Der  Erste,  welcher  sich  ihrer  in  dieser  Hinsicht 
w  e  r  k  t  h  ä  t  i  g  annahm,  war  der  mehrgenannte  kroatische  Edelmann 
Johann  Kobasic.  Obschon  krank  ')  und  durch  die  Zurücksetzung 
gekränkt,  welche  ihm  im  »Juni  1580  bei  der  Anwerlmng  von  Reitern 
widerfahren  war,  ')  ja  niclit  achtend  des  Streites,  in  welchen  der  Abt 


0  S.  soiiic  Corrosj»oiKlf'iiz  im  kniiii.  Landfs-Arcliivc!.  —  *^)  Zuselirift  der 
kärntner  Landselinft  an  die  krainiselie  d.  d  Klageiifiirt.  7.  Novemher  iniJO  ini  krain. 
L.-A.,  Faseik.  538.  —  •**)  Katzianer's  Correspondenz  in  krain.  L.-A.  Vgl.  meine  vor- 
eitirte  AI)llandinnJ,^  S.  134.  —  ^)  Unt.  8.  .liiiii  1530  sehreiltt  Joli.  Kohasie  an  Ka- 
tzianrr:  er  iialif  K'ranklieit«liail»er  sein  Seliloss  Brckovitza  seit  einem  Jaiire  nicht 
meiir  verlassen.  K'atzianer's  Corr.  a  a.  0.  —  '")  KiitsdinldiiiuniT:  der  betrtd'lender 
Reiter-Ilaiiptleutc  Ix-i  Katzianer.  ilass  sie  seinem  l'rrclijc  znwidcr  ..don  Kol»a<ieliitz 
mit    seinen    jitfrlrn  nit   viiiidfi'|)r.ie.lit.-    SelireilKiii  d.  d.   Onliovai;,   ['t'.'A)  elienda 
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Von  Landstrass  durch  Territoiial-Ausprüche  ihn  vorwickelt  hatte  und 
dessen  Folgen  seinen  Tod  vornelimlicli  lierbeifülirten  '),  —  aller  dieser 
Unbilden  ungeaclitet  glaubte  er  seine  patriotische  Gesinnung  und 
seine  Menschenfreundliclikeit  den  Uskoken  gegenüber  dadurch  an  den  Tag 
legen  zu  sollen,  dass  er  ilinen  die  Herrschaft  Sichelburg  als 
einstweiliges  Wohngebiet  einräumte.  Er  war  es  also, 
welclier  die  Uskoken  mit  den  natürlidien  Vortlieilen  bekannt  maclite, 
die  der  Aufentlialt  daselbst  ihnen  gewährte,  und  so  den  naclimals  von 
ilinen  mit  grosser  Hartnäckigkeit  durchgesetzten  Wunsch  erzeugte, 
hier  eine  bleibende,  neue  Heimat  zu  finden.  Allerdings  lässt  sich 
seine  diesbezügliclie  Bereitwilligkeit  auch  anders  deuten.  Die  An- 
sprüche des  Abtes  von  Landstrass  waren  nicht  die  einzigen,  welche 
ihm  den  Besitz  jener  Herrschaft  verleideten.  Vielmehr  waren  deren 
Grenzen  nach  mehreren  llichtungen  hin  von  Alters  her  l)estritten. 
Es  liegen  aus  den  Jahren  1470  und  1480  Urkunden  vor,")  laut 
welchen  auch  der  Prior  von  Pletriach  sich  Eingriffe  in  das  Gebiet  der 
Herrschaft  unter  dem  Vorwande  erlaubte,  dass  einst  Niclas  von  Sicher- 
berg seinem  Kloster  Grundstücke  entzog,  um  dadurch  den  Besitzstand 
des  Schlosses,  nach  dem  er  sich  nannte,  zu  vergrössern.  Bei  solcher 
Lüsternheit  nach  Siclielburg'schen  Bestandtheilen  wollten  auch  die 
kroatischen  Nachbarn  nicht  zurückbleiben.  Die  Verwalter  der  Erdö- 
dy'schen  Herrschaft  Jasstrebarska  erhoben  am  9.  Oktober  1530  einen 
feierlichen  Protest  gegen  die  durch  Job.  Kobasic  verfügte  Ansiedlung 
von  Uskoken  in  der  Nähe  des  Erdödy'schen  Schlosses  Lypöcz.  Sie 
schreiben  an  Katzianner  u.  A. :  „tandem  percepimus,  quomodo  vellet 
Johannes  Kobazych  quosdam  prybeg  seu  Wlache  ad  confines  castri 
Lypoch  collocare.  Magnilicenzia  Vestra  revideat  de  hoc  negocio; 
admittere  nos  hoc  non  audemus  nisi  si  dominus  noster  admiserit  et 
supplicamus  V.  M.  ut  nee  Eadem  sinat  hoc  facere  quia  inde  multa 
mala  oriri  possunt."  ■^) 

Die  Uskoken  waren  nun  freilich  die  rechten  Leute,  derartige 
Grenzstreitigkeiten  auszutragen.  Wenn  Kobasic  (was  übrigens  kaum 
anzunehmen  ist)  in  der  That  sich  mit  dem  Gedanken  trug,  mittelst 
dieser  als  gewaltthätig  verrufenen   Ankömmlinge  sich  im   Besitze  der 


*)  So  behaupteten  wenigstens    seine  Söhne  in  einem    Sehreiben  an  Katzianer 
vom  7.  April  1531,  womit  sie  diesem  den    Tod  des  Vaters  meldeten:    ebenda, 
-j  Im  krainer  L.-A.  ail  I*\i:^zik.  oHU  u    '^'.M .         •';  i\atzi;iner  s  Corresp.  a.  a.  0. 


—    181    — 

an.irefochteiien  Gnindstücke  zu  behaupten  und  sie  nicht  so  sehr  aus 
Mitleid  oder  Vaterlandsliebe,  mIs  aus  dem  ebenerwähnten  Grunde  nach 
Sichelburg  wies,  so  hat  er  dies  empfindlicher  gebüsst,  als  er  es  ver- 
schuldete. Die  Uskoken  begnügten  sich  nämlich  nicht  mit  der  Nieder- 
lassung auf  den  zum  Schlosse  Sichelburg  geliörigen  Grundstücken, 
sondern  drangen  in  das  Schloss  selber  ein  und  machten  so  wenig 
Miene,  dasselbe  gutwillig  je  wieder  zu  verlassen,  dass  der  entgegen- 
kommende Schlossherr  darob  vor  seinem  Tode  noch  die  peinlichsten 
Sorgen  ausstand.  Und  schliesslich  waren  es  ohne  Zweifel  die  Uskoken, 
welche,  wenn  gleich  nur  mittelbar,  nämlich  vermöge  des  Ungestüms, 
womit  sie  just  daselbst  untergebracht  sein  Avollten,  die  Familie  Kobasic 
aus  dem  Besitze  der  ganzen  Herrschaft  Sichelberg  verdrängten.  Doch 
es  möge  hier  Joh.  Kobasic  selber  zu  AVort  kommen.  Er  äussert  sich 
über  die  vorberührte  Angelegenheit  in  einem  aus  Brikowitza  (d.  i. 
Brekovica)  vom  7.  Oktober  L)30  datirten  Schreiben  an  Katzianer  ') 
folgender  Massen : 

„De  istis  vero  qui  salierunt  de  Thurcis  ad  Vestr.  Magnif.,  quos 
miserara  una  cum  filio  ad  V.  M.,  compassione  niotus  et  etiam  timens 
ne  iterato  redirent  ad  propria  ex  istis  confinibus  videndo  se  ab  Omni- 
bus despectos  et  relictos,  in  hoc  quantum  potui  servivi  Regie  Maje- 
stati  eos  fovendo  victualibus  ad  juvandum  (?)  et  etiam  misi  eos 
ad  terras  Regie  MajestatisadpraefaturaCastr  um  Sichel- 
berg intendens  et  in  hoc  praesertim  comune  (bonura?)  Regnorum 
Regie  Majestatis." 

Er  beklagt  sich  über  Geringschätzung  seiner  bisher  geleisteten 
Dienste  und  insbesondere  über  die  schon  erwähnte  Zurücksetzung  und 
bittet  den  Katzianer:  er  möge  doch  an  die  Kastellane  von  Jasstre- 
barska  schreiben,  damit  sie  die  gedachten  Ansiedler  nicht  beirren  auf 
den  Ländereien,  welche  unter  dem  Namen  Tihoxay  von  jeher  zum 
Schlosse  Sichell)erg  gehört  hätten  (in  terris  que  semper  pertinerunt 
Castro  Sichelberg  vulgo  Tihoxay  nomine.  -)  Er  stellt  nicht  in  xVbrede, 
dass  über  diese  Ländereien  schon  seit  Langem  gestritten  werde  und 
gebraucht  dann  folgende,  zu  einer  üblen  Deutung  einladende,  sie  aber 
durchaus  nicht  rechtfertigende  R edewendung :  „ Q  u  i  a  s  u  m  i  m  p  o  t e  n  s 


^)  Katziciiier  8  CorriiSp.  ii.  ;i.  0.  —  -)  Uiitn-  Tiliox;iy  ist  olfeiibar  die  iileiiic 
Ortschaft  Tihocaj  <l(;r  <)rts,irei)it'iii<le  Sv.  -Jana  in  «l«  r  kroat.  (Jiitrr-GespaiiscliaCt  Jas- 
strebarska  zu  verstehen. 
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jxd  li  (K*  (h.v  hubent  familias  et  pecora)  misi  cos  ad  Sicljelber^." 
Kr  kla^'t  feiner :  „cum  propriis  personis  i n t r a  v e r  u n  t  m c u m  i ii  (; a- 
striim  et  iion  audeo  cos  ejycere  qiiia  niillum  onininu  habent  refugiiim; 
tinieo  ne  iterato  redeant  ad  i)ropria." 

Er  dringt  in  Katzianer,  die  Uskoken  in  seine  Dienste  zu  nehmen ; 
sie  hätten  ja  gelobt,  diircb  Treue  und  Beiiissenlieit  sicli  auszuzeichnen. 
Sonst  liaben  sie  niclits  zum  Le])en  und  er  (Kobasic)  habe  ihnen  auch 
schon  Alles  hingegeben,  was  er  besass.  Schliesslich  erwähnt  er  die 
Anfeindungen,  welche  der  Abt  von  Landstrass  ihm  jener  Besitzverhält- 
nisse wegen  bereite  und  ersucht  er  den  Katzianer  nochmals,  bei  den 
Kastellanen  von  Jasstrebarska  sich  schriftlich  zu  verwenden,  damit  sie 
die  Uskoken  in  Iluhe  lassen;  sonst  werden  kaum  Andere  sich  unter 
den  Schutz  Katzianers  bege])en  wollen  (quia  si  isti  fuerint  impedimen- 
tura  alii  ad  Vest.  Magnif.  vix  venient). 

Dieses  in  mehrfacher  Beziehung  wichtige  Schreiben  ist  nament- 
lich auch  ein  Beleg  dafür,  dass  die  heutigen  Grenzen  des 
Sichelburger  Districkts  damals  kroatischer  Seits  nicht 
angefochten  wurden.  Denn  die  als  Zugehör  des  Schlosses  Lipocz 
(der  späteren  curia  Lipovgrad  bei  Samobor)  von  den  Erdüdy'schen 
Beamten  reklamirte  Ortschaft  Tiliocaj  liegt  ja  dermalen  ohnehin  in 
Kroatien  und  über  sie  hinaus  reichte  gegen  Westen  der  damalige  An- 
spruch keineswegs,  weil  sonst  Kobasic  gewiss  auch  darüber  sich 
beschwert  hätte  und  im  Proteste  jener  Herrschaftsbeamten  dann  ge- 
wiss nicht  blos  von  der  Umgebung  des  Schlosses  Lipöcz  die 
Rede  gewesen  sein  würde. 

Wie  es  der  Familie  Kobasic  gelang,  sich  ihrer  ungeljetenen 
Gäste  auf  Schloss  Sichelburg  wieder  zu  entledigen,  ist  nicht  bekannt. 
Aber  es  muss  ihr  gelungen  sein,  weil  zur  Zeit,  wo  mit  der  Wittwe 
des  Johann  Kobasic  wegen  Abtretung  der  nach  diesem  Schlosse  be- 
nannten Herrschaft  verhandelt  wurde,  von  keiner  Seite  mehr  behaui)tet 
wurde,  dass  Uskoken  dasselbe  l)esetzt  hielten.  Wahrscheinlich  ver- 
liessen  sie  es,  als  im  Frühjare  1531  in  Folge  der  von  den  drei  inner- 
österr.  Ländern  am  24.  März  1531  zu  Unter-Drauburg  gefassten  De- 
fensions-Beschlüsse  ')   ihrer    300    auf   die    Dauer    von    3  Monaten   als 


^)  Steierm.  Liindtags-Hiiiidluiip:  (IJaiul  2,  lU.  145)  im  steienn.  Landes-Areh. 
Der  Sold  betni.a  /war  für  den  Monat  blos  2  DiikattMi  f/u  <S0  kr.),  war  aber  nebst 
(b'v  Aussicht  auf  Kriegsbeute  doch    anlockend    atMing.     /iiin   llanptniann    über  diese 
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Martalosen  angeworben  wurden  und  so  sich  eine  iliren  Neigungen  ent- 
sprecliende  Versorgung  darbot. 

Kaum  ^var  auf  diese  Weise  die  Gefahr,  dass  die  mit  harter  Noth 
den  letzten  Winter  über  festgeluiltenen  l^skoken  ^Yioder  zu  den  Türken 
zurückwandern  würden,  glücklicli  beseitiget,  so  kamen  neue  Uskoken 
herbei  und  zwar  aus  dem  dalmatinischen  Cetina-Gebiete. 
Der  Unter-Hauptmann  von  Bihac,  Peter  Rebrovic,  avisierte  unterm 
7.  Juni  loSl  den  Feldhauptmann  Katzianer  von  deren  Ankunft.  Er 
nennt  sie  „Wolachi  de  Cetina"  und  fügt  der  Emi)fchlung  Derjenigen, 
welche  bei  Katzianer  persönlich  um  ihrer  Aller  Aufnahme  ansuchten, 
die  Worte  bei:  „liii  sunt  insigniores."  ') 

Ein  Schwärm  folgte  nun  rasch  dem  anderen.  Katzianer  hatte 
Mühe,  von  all'  diesen  Zuwanderungen  den  König  Ferdinand  in  laufen- 
der Kenntniss  zu  erhalten.  Am  23.  Juni  1531  meldete  er  demselben 
von  Laibach  aus:  den  vor  2  Tagen  angekündigten  hätten  seither  aber- 
mals bis  in  die  Tausend  mit  Weib,  Kindern  und  aller  Habe  sich 
l)eigesellt;  es  seien  darunter  700  streitbare  Männer  und  das  von  ihnen 
mitgebrachte  Vieh  erreiche  die  Menge  von  15.000  Häuptern.  Sie 
baten  um  Grundstücke.  Katzianer  räth,  sie  nicht  zurückzuweisen ; 
denn  durcli  ihre  Praktiken  wäre  es  möglich,  das  Königreich  Bosnien  in 
kürzester  Zeit  „gar  liederlich'  (d.  h.  ohne  alle  Anstrengung)  zu  er- 
obern. Das  dort  zurückgel)liebene  gemeine  Volk  lehne  sich  eben  gegen 
die  „rechten  Türken"  allenthalben  auf  und  sei  stündlich  bereit,  dem 
Beispiele  der  jüngst  „her übergefallenen  Türken"  zu  folgen.  Katzianer 
beantragt,  die  Letztern  auf  der  landesfürstl.  Herrschaft  Kostel  ober- 
halb Pölland  anzusiedeln,  wo  dermalen  nicht  melir  als  5  besetzte 
Hüben  anzutreffen  wären.  Auf  dem  gleichnamigen  Schlosse  k()nnte 
der  ihnen  vorzusetzende  Hauptmann  seinen  Sitz  nehmen.  Im  Uebrigen 
bezieht  er  sich  auf  schon  frülier  gemaclite  Vorschläge,  womit  er  einen 
am  21.  Juni   dem   Könige   erstatteten   Bericht   meint,    in  welchem  er 


Martalosen  war  Signiiuul  Weichsel^ergor  auserseheii.  Dieser  licriclitete  di'iii  Kat/ia- 

iirr  mit.  27.  April  von  Mottiiiiüaiis.  «lass  .,<li(!  ffiisskoklicii  vinl  «lic  aii<lorii"  sicli  iiiiltler 

Ut'il«;  verschworen  hatten,  nur  üü.ucn  einrn   Monalssold  von   \   tl    /.n  dienen,  woran!' 

er  sie  «les  Dienstes  eiitliess  nn-l  Im"!  «Ici-  nnieii  Werltnnii  2r)ü  sich  liereit  laniien, 
Hin  'i  tl.  MoiiatssoM  zn  dienen  AImt  es  seheint,  dass  nnter  diesen  nur  weniij: 
I'skoken  wart-n. 

'■)  Kat/äaiiers  Korresp.  f.MIcrhiy  iairin.   Hrirl)  a.  a.  0. 
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iKimentlicb  die  Befreiunf]j  der  Ankiimmlinge  von  der  „Zinssparckliait", 
als  ein  geeignetes  Mittel,  sie  anzusiedeln,  bezeichnet.  ') 

Es  hat  den  Anschein,  dass  Katzianer  diese  Zuwanderungen  künst- 
lich beförderte.  Denn  Anfangs  Juli  1531  beschwerte  sich  der  Pascha 
von  Bosnien  bei  Al)geordneten  des  kroatischen  Banus  Carlovic  über 
Umtriebe,  wodurch  die  Morlaken  des  Sultans  verlockt  werden,  das 
türkische  Gebiet  zu  verlassen. ") 

König  Ferdinand  forderte  auf  jene  Berichte  hin  die  krainische 
Landschaft  unterm  7.  Juli  1531  von  Budweis  aus  auf,  den  Ankömm- 
lingen uuverzüglich  „Erdrich  zu  Ir  wonung  vnd  narung" 
anzuweisen.  Zugleich  macht  er  ihr  Vorwürfe  darüber,  dass  sie 
nicht  die  schon  früher  herbeigekommenen  Uskoken  inzwischen  unter- 
gebracht hat.  '*) 

Damit  war  ein  kräftiger  Impuls  zu  den  bezüglichen  Verhand- 
lungen gegeben,  welche  sich  gleichwohl  noch  3  Jahre  lang  hinzogen.  *) 

In  ihrem  Antwortschreiben  vom  17.  Juli  1531  gingen  die  krainer 
Stände  auf  die  Proposition  Katzianers,  die  Uskoken  um  Koste! 
unterzubringen,  ein,  wiesen  aber  auch  noch  auf  andere  Gegend,  wie 
Pölland,  Ger  las  au  und  Osinitz  mit  dem  Beisatze  hin  „welches 
gar nahent  alles  verderbt  ist,  s 0  in  ainem  gezirg  vnd  in  diesem 
land  (Krain)  ligt."  Offenbar  ist  unter  Gerlasau  (Gerlachsau?)  die 
polit.  Gemeinde  Gerovo  in  der  Delnicer  Unt. -  Gespan schaft 
und  unter  Osinitz  die  polit.  Gemeinde  Ossiunitz  im  Gerichtsbezirke 
Gottschee  zu  verstehen. 

Nach  der  Anschauung  der  damaligen  Landesvertreter  K  r  a  i  n  s 
war  also  Gerovo  ein  Bestandtheil  dieses  Landes  und  nicht  im 
Bereiche  der  ungarischen  Krone.  Dieselben  beantragten  auch  die  Be- 
handlung der  fraglichen  Ansiedler  als  Freisassen,  welche  ihren  Grund- 


*)  Ungar.  Akten  iui  k.  u.  k.  Keiclisfinanz- Archive,  Faszkl  183.  —  -)  Schreiben 
rlos  Banns  an  Katzianer  vom  6.  Juli  1531  nnter  der  Correspondenz  des  Letztern  a. 
a.  0.  Der  Pascha  behauptete  darnach  von  Dienern  und  Unterthanen  des  Königs 
Ferdinand:  „Murlacos  suos  (d.  h.  des  Sultans)  ad  se  litteris  et  nuneiis  eonvocant." 
Da  die  Lika  damals  noch  nicht  durch  türkische  Morlaken  besiedelt  war,  steht  diese 
Ausdrucksweise  mit  der  Meldung,  dass  die  betreffenden  Uskoken  aus  dem  Fluss- 
gebiet e  der  Ceti  na  kamen,  in  vollem  f'inklange.  —  ^)  Instruction  Ferdinand's 
f.  Commissäre  zu  dem  auf  den  17.  Juli  1531  ausgeschriebenen  krainer  Landtage 
unter  den  Akten  des  Innsbrucker  Ausschusstags  von  1532  im  krain.  L.-A.  Faszk. 
93,  Nr.  9.  —  ^)  S.  den  späteren  Verlauf  derselben  in  meiner  vorcitirten  Abhand- 
lung S.  231  bis  138. 
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herrsclinften  blos  den  Zehent  zu  reichen  hätten  und  sclilugen  dem 
Könige  vor,  die  zu  deren  Unterbringung  erforderlichen  Pfandgüter  ein- 
zulösen. Hundertfach,  versicherten  sie,  werde  sich  das  hierauf  ver- 
wendete Ka})ital  ve^'zinsen.  Dagegen  widerriethen  sie  deren  Yer- 
ptlanznng  nach  Kroatien.  Das  gäbe  zu  fortwährenden  Streifzügen  ins 
türkische  Gebiet  Anlass,  wodurch  Retorsionen  entständen,  und  Krain 
zöge  daraus  im  besten  Falle  wenig  Nutzen.  ') 

Wenn  die  Information,  welche  der  landschaftliche  Registrator 
Carl  Seifried  von  Perizhoff  um  das  Jahr  1735  über  die  Unter- 
bringung der  Uskoken  in  Krain  zusammenstellte '-),  richtig  ist,  wurden 
im  Jahre  1531  in  der  That  solche  Ansiedler  theils  am  Karste, 
theils  bei  Pölland  und  Koste!  zum  Verbleiben  bewogen  und 
erhielten  die  an  letzteren  beiden  Punkten  Untergebrachten  den  Niklas 
von  Thurn,  die  am  Karste  sesshaft  Gewordenen  den  Jakob  von 
Raun  ach  zum  Haui)tmann.  Die  im  Kriegswesea  Erfahrenen  wurden 
entweder  als  Reiter  mit  4  bis  5  rh.  Gulden  per  Viertljahr  als  Wartgeld 
oder  als  Fusskneclite  mit  einen  solchen  von  2  bis  2 '/,,  rh.  Gulden  gc 
düngen  und  erliielten  das  Versprechen,  dass  bei  einem  Zuge  über  ihr 
spezielles  Wohngebiet  hinaus  sie  wie  die  übrigen  Soldaten  des  Landes- 
fürsten besoldet  werden  sollten.  Für  jede  Ortschaft  ihres  Wuhnge- 
bietes wird  ein  Wojwode  bestellt  mit  einer  Jahresbesoldung  von  22  rh. 
Gulden.  Sie  genossen  durch  (j  Jahre  Freilieit  von  allen  Abgaben  an 
die  Grundherrschaft  und  wurden  mit  Passbriefen  zur  mauthfreien  Zu- 
fuhr der  Lebensmittel,  welche  sie  benöthigten,  versehen.  Ausserdem 
machte  ihnen  Hanns  Katzianer  als  Landeshaui)tn)ann  von  Krain  da- 
mals schon  allerlei  Zugeständnisse  in  Bezug  auf  das  Recht,  ihr  Vieh 
zu  weiden.  *) 

Allein  zur  Bestätigung  dessen,  was  jene  Information  enthält, 
dient  höchstens  ein  dem  Könige  Ferdinand  am  Schlüsse  des  Inns- 
brucker Ausschusstages  (Mitte  Februar  1532)  von  den  krainischen 
Theilnehmern  überreichter  Vorschlag  *),  in  welchem  als  zur  ßesiede- 
lung  durch  die  Uskoken  geeignete  Orte  auch  noch  Adelsberg  und 


*)  Akt<'n  des  IimsbriK^kcr  AusseliiiKstiiLios  vom  lö^-i  in  krain.  li.-A.  —  '^)  Sic 
l"tiinl(it  sieh  unter  «icii  Miseeilaiiccn  des  kraiii.  Lau«!  An-liivs.  cincni  Akte  vom 
20.  Frl.r.  ].jr,7  \)(i\pvAv<d.  —  3)  S.  inline  voreitirto  AMiaii.lliiii-.  S.  134.  -  ")  J^^r 
träfrt  im  Convoliite  der  Ijeziiiilielieii  Akten,  welclie  das  krain.  ii.-A.  verwahrt,  die 
NuDiiner  22. 
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Prem  genannt  sind,  ferner  den  obigen  Soldangaben  entsi)rechende 
Zittern  unter  dem  Namen  von  „Provisionen",  welche  den  welirtiihigen 
Uskoken  durcli  den  Kiinig  als  Herrn  und  „Pandesfiirsten"  zu  reichen 
wären,  angefülirt  crsclieinen ;  endlicli  das  Schloss  Koste  1  ganz  im 
Sinne  Katzianers  zur  Residenz  für  den  ihnen  vorzusetzenden  IIaui)t- 
mann  empfohlen  und  zu  dessen  Pegründuug  a])ermals  bemerkt  wird, 
dass  die  zu  diesem  Schlosse  gehörige  Herrschaft  ganz  verödet  sei.  ') 
In  Ansehung  der  Mauth  f  r  ei  hei  t  für  den  Hausbedarf  der  Uskoken 
an  Geti'eide,  Salz  u.  s.  w.  wird  für  die  ersten  (J  Jahre  ihrer  Nieder- 
lassung dieselbe  nothwendig  befunden,  w^eil  es  ihnen  sonst  schwer 
fallen  dürfte,  sich  häuslich  einzurichten.  Ob  und  inwieweit  diese 
Pathschläge  damals  befolgt  w^urden,  ist  den  Akten  nicht  zu  ent- 
nehmen; aber  gewiss  ist,  dass  im  April  1532  dreihundert  Martalosen 
auf  Rechnung  der  diei  innerösterr.  Herzogthümer  vorzugsweise  aus 
der  Reihen  der  Uskoken  angeworben  wurden,  deren  Haui)tmann  Paul 
Colnic  war. '-)  Die  Uebrigen  verschatiten  sich  durch  Selbsthilfe  den 
nöthigen  Unterhalt.  Daher  datierten  die  Beamten  der  Familie  Erdödy, 
als  sie  im  Jahre  1538  neuerdings  über  Eingriffe  der  Uskoken  in  die 
Ländereien  der  Schlösser  L  i  p  6  c  z  (Lipovgrad),  0  k  i  c  und  J  a  s  s  t  r  e- 
barska  (Jasska)  —  sämmtlich  im  Agraraer  Komitate  —  klagten, 
diese  Gewaltthätigkeiten  bis  zum  Jahr  1532  zurück.^)  Während  so 
die  Einwanderer  ihr  Leben  fristeten  und  wohl  auch  auf  fremde  Kosten 
sich  gütlich  thaten,  war  ihnen  die  Rückkehr  in  die  frühere  Heimat, 
mit  welcher  sie  von  Zeit  zu  Zeit  drohten,  durch  die  Züge  erschwert, 
welche  Hanns  Füchler  im  Juli,  derBanus  Graf  Zriny  im  August  1532 
ins  türkische  Gebiet  unternahmen. 

Ersterer  bereitete  den  Türken  an  der  Zengger  Alm  eine  Nieder- 
lage. ^)  Die  Expedition  des  Letzteren,  welche  tief  ins  bosnische  Ge- 
biet eindrang,  verlief  zwar  ohne  entscheidende  Wirkung,  hinterliess  aber 


\)  Die  beziiiiliehoii  Vcrliecniiiiieii  waren  in  den  Jahren  1522,  1528  und  1580 
dnn-h  die  Türlven  erfolgt.  Bei  den  Urbarial-Al^ten  der  Herrscliaft  Laiiss  im  krain. 
L.-A.  (Vicedom-Arch.)  liegt  unter  der  Signatur  Lit.  L.  XIV  ein  viele  hundert 
Hüben  umfassendes  Verzeiehniss  von  verödeten  Ansiedlungen  auf  den  Herrschaften 
Laass,  Stegberg,  Asberg.  Adelsberg,  Prem  u.  s.  w,  mit  Angabe  des  Jahres,  seit- 
welchem  sie  öd  lagen.  —  •^)  Zuschrift  Katzianers  an  die  Kriegsräthe  d.  d.  Kegens. 
bürg.  17.  April  1532  bei  dessen  Correspondenz  a.  a.  0.  (Abschrift).  —  ^j  Unter- 
suehungs-Akten  vom  J.  1538  in  krain  L.-A.  —  '')  Berieht  Püehlers  an  die  krain. 
Verordneten  dd.  2.  August  1532  im  krain.  L.-A.,  (Faszkl.  341,  Oleergrenze). 
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df'di  bei  der  dortigen  Bevölkeruiii»-  einen  nnclilialtigen  Eindriuk.  ') 
Dieseiu  Umstände  ist  es  auch  mehr,  als  den  (fehlsj)enden  der  krai- 
nischen  Landschaft,  durch  welclie  diese  im  Februai*  lüoo  die  Wojwo- 
den  der  Uskoken  giinstii»-  zu  stimmen  suchte,  zuzuschreil)en.  dass  die 
L()ckl)riele  der  Türken,  wodurch  diese  im  Winter  von  ir»:)'2  auf  l'yHH 
die  Uskoken  zur  lUickkehr  zu  bewegen  suchten,  erfolglos  verhallten. 
Immerhin  bewirkten  al)er  die  türkischen  Agitationen  so  viel,  dass  Kö- 
nig Ferdinand  damals  von  Innsbruck  aus  Schritte  tliat,  um  die  end- 
liche Unterbringung  der  Uskoken  in  Krain  zu  beschleunigen,  und 
seiner  Seits  1000  Gulden  zu  deren  Unterstützung  anwies.  In  der 
That  traf  der  bosnisclie  Pascha  am  7.  Februar  mit  einem  grossen 
Heere  zu  Unnicza  ein,  wo  er  den  Erfolg  jener  Lockrufe  abwartete. 
Aber  die  Uskoken  widerstanden  denselben  und  harrten  auch  dann  noch 
in  Krain  aus,  als  die  hiesigen  Bauern,  dieser  Eindringlinge  über- 
drüssig, über  sie  hertielen  und  namentlich  die  Unterthanen  der 
Herrschaft  Sichelburg,  durch  die  Wittwe  Kobasic  aufgehetzt,  sie  zu 
vertreiben  suchten.  ')  Sie  lehnten  nicht  minder  die  Einladung  des 
Frangepanischen  Agenten,  Gussic,  ab,  welcher  eine  Zeit  lang  auch  im 
Interesse  des  ungarischen  Gegenkönigs  Job.  Zapolya  thätig  war  und 
die  l^skoken  gern  auf  dem  Vinodoler  Gebiete  (zwischen  Fiume  und 
Novi)  angesiedelt  hätte.  ')  Als  sie  endlich  im  Mai  1533  auf  der  Herr- 
schaft Sichelburg  gesicherte  Wohnsitze  bezogen,  besetzten  sie  daselbst 
zunächst  blos  31  Hüben,  ^)  woraus  es  sich  erklärt,  dass  König  Fer- 
dinand am  15.  Juni  1531)  dem  krain.  Vicedom  Erasmus  von  Thurn 
bedeutete:  nach  einen  Berichte  des  obersten  Hauptmanns  über  die 
kroatischen  OrtÜecken  seien  auf  der  genannten  Herrschaft  noch 
über  70  Hüben  zur  Unterbringung  von  Uskoken  verfüg- 


*j  8<'.hrL'ibtMi  des  Propstes  Franz  Kiitziaiier  au  den  krain.  8elir.innenschreil»er 
M.  Kldobin-r  d«i.  Wien  ti).  Angnst  lö3'2  und  des  Peter  Kolesa  an  denseUieii  d.  d. 
<ii:.»sdansko,  <;.  August  l.">32  (el»cnda).  —  -)  Zuschrift  des  Andr.  n.  Woilii.  von 
l.audM'rjr  d.  d.  Lail>acli  'ZH.  Juni  1533  an  Hanns  Piielder  im  krain.  LA.  ..Kriegs- 
liandluni:-  (II.  35),  Copeyljucli  von  1533.  Piieliler  hatte  vor.  die  grossen  rnl)ilden 
aiis'resetzten  Uskoken  unter  dem  Sehutze  von  40  Heitern  über  die  Kulpa  zu  iieleiten : 
»Imt  es  fehlte  an  Geld  zur  Bezahlunjr  dieser  Bede(d\unirs-,Maiuischal't  und  so  unter- 
bliel»  eine  .Massrcirel.  welche  die  Uskoken  wahrseheinlieli  I-ewogen  haben  würde,  in 
die  alte  Heimat  zurückzukehren.  —  ■^)  Ib-richt  der  krain  Landschaft  an  König  Fer- 
dinand vom  25.  Fel'r.  15::!3  im  vorcitierten  (.'opeybue'.ie.  —  ■*)  Denkschrift  des 
Hanns  Lenkovir.  einem  iieseripte  Ferdinands  vom  U.  Fe'ir.  154N  b(  iirele?i:t.  unter 
den  .Misridlaneen  des  krain     Fi-An-hivs. 
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bar.')  Die  v  ol  1  stän  digo  Bcsiedelung  dieser  Herrschaft  mit 
solchen  Einwanderern  vollzog  sich  also  erst  in  späterer  Zeit. 
Doch  wurde  dabei  die  Form  der  Militär-Lehen  scbon  vom  Jahre  1535 
herwärts  angewendet,  zu  welcher  Zeit  auch  zuerst  der  Gesammtheit 
der  Uskoken  ein  landesfiirstliches  Privilegium  ertheilt  worden  zu  sein 
seheint,  welches  die  bezüglichen  BesitzverhüUnisse  und  Ptlichten  regelte. 
Ich  komme  hierauf  zurück. 


IL    Spätere  Zuzüge  und  deren  Unterbringung. 

Hatte  es  schon  scliwer  gehalten,  die  ersten  Ankömmlinge  zu 
ihrer  Zufriedenheit  sesshaft  zu  machen,  so  war  die  Untei-bringung  der 
Nachschübe  mit  noch  ungleicii  grösseren  Schwierigkeiten  verbunden. 

Im  Frühjare  1 588  kam  aus  dem  b o  s n  i  s cli  e  n  Bezirke  S  r  p 
auf  Anstiften  des  Wojwoden  Geoi'g  ein  grosser  Schwärm  herbei.  Es 
waren  ihnen  Versprechungen  gemacht  worden,  welche  zur  Folge  hatten, 
dass  sie  mit  weitergehenden  Forderungen  r.uftraten.  Sie  begehrten 
auf  die  Dauer  von  20  Jahren  Dienst-  und  Mauthfreiheit,  dann  ihnen 
zusagende  Wohnsitze  innerhalb  des  Herzogthums  Krain  und  die  Ver- 
briefung ihrej'  Rechte  mittelst  einer  Pergament-Urkunde.  -)  Sie  heissen 
in  den  Beschwerde-Artikeln  der  Kroaten,  womit  diese  Schadenersatz 
für  allerlei  Excesse  derselben  begehrten:  Rasciani  Voskoky,  Valachi 
Uzkoky,  bribegi.  Ihre  Occupierungs- Versuche  beschränkten  sich  nicht 
auf  Gegenden,  wo  Uskoken  bereits  von  früher  her  sassen,  sondern 
sie  eigneten  sich  auch  Grundstücke  der  oben  genannten  drei  kroatischen 
Herrschaften,  dann  solche  der  Edelleute  Michael  Kyssevisch  (Kussevic), 
Kaspar  Bartakovych  und  Johann  Orsich  zu  P  od  gor  Je  an,  welcher 
Ort  in  der  Nähe  von  Pod-Turen  zu  suchen  sein  dürfte^);  ja  sie  ni- 
steten sich  auch  auf  der  Herrschaft  Landstrass  ein,  wo  sie  5  Jahre 
später  sich  erbötig  zeigten,  von  Hüben,  welche  ihnen  ins  Eigenthum 
übergeben  werden  würden,  Abgaben  zu  entrichten.  ^)    Als  der  Haupt- 


1)  Ungar.  Akten  im  k.  ii.  k.  Keiclisfinanz-Arehive,  Faszkl.  133.  —  '^j  S.  das 
Gesuch  des  obersten  Wojwoden  Georg  imd  den  am  27  Aja-il  1538  darauf  ertlieiiten 
willfährigen  Beseheid  König  Ferdinands  in  den  ungar.  Akten  des  k.  u.  k.  Keiehs- 
llnanz-Arehivs,  Fszkl.  133.  —  »j  S.  das  Register  der  wider  sie  vorgebrachten  Be- 
schuldigungen in  der  Miseellaneen  des  krain.  L.- Archivs.  —  *)  Akt  vom  28.  Okt. 
1543  unter  den  Ungar.  Akten  des  k.  u.  k.  Reichsfinanz-Archivs. 
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sitz  der  Friedensstörer,  über  welche  die  Kroaten  Klage  führten,  wird 
aber  das  Gebirge  zwischen  Neustadtl  (Iludolphswörth),  Myhov  (Maicliau) 
und  Methlyko  (Möttling)  bezeichnet.  ') 

König  Ferdinand  nahm  sich  der  neuen  Ankömmlinge  mit  grosser 
Vorliebe  an,  welche  ihm  die  Fürsprache  des  FeldlKiu})tmannes,  zugleich 
Landeshauptmannes,  Niclas  Freilierrn  Jurisic  und  des  Grenzobersten 
Krasmus  Freiherrn  von  Thurn  eingeüösst  hatte.  Diese  beiden  kriegs- 
verständigen Männer  leiteten  die  Unterhandlung  mit  den  „neuen  Uskoken". 
Fnterm  23.  Dezember  1538  ertheilte  der  König  den  Auftrag,  sie  zu 
Kostel  oder  wo  es  sonst  thunlich,  unterzubringen,  inzwischen  aber 
Jedem  der  3  AVojwoden,  welche  mit  ihnen  übergetreten  waren,  eine 
jährliche  Provision  von  50  Gulden  und  jeder  Haus-Communion  2  Star 
Getreide  zu  reichen.  -) 

Kurz  zuvor  waren  als  die  geeignetsten  Punkte  für  ihre  Ansied- 
lung  Pölland  in  Krain  und  Ledenicze  in  Kroatien  (ein  Besitz- 
thum  der  Grafen  von  Sluin)  ins  Auge  gefasst  worden.  Weitere  Zu- 
züge sollten  hieher,  so  wie  nach  Modrus  und  Ogulin  gewiesen 
werden.  ')  In  Krain  glaubte  man  also  damals  keine  neuen  Ankömm- 
linge dieser  Art  mehr  unterbringen  zu  können.  Was  Jene  an  beson- 
deren Zugeständnissen  beanspruchten,  ward  ihnen  gewähi-t.  Schon  im 
Xov.  1538  waren  sie  im  Besitze  einer  darüber  ausgestellten,  königlichen 
Verschreibung.  ^)  Hatte  ja  doch  bereits  im  Frühjahre  1538  der  Wiener 
Kongress  der  niederösterr.  Lande  und  im  Spätherbste  auch  die  krai- 
nische  Landschaft  sich  eifrigst  für  dieselben    beim  Könige  verwendet! 

Derartige  Gunstbezeigungen  mussten  eine  ungewöhnliche  Anzieh- 
ungskraft üben.  So  folgten  denn  jenem  Schwärme  im  Laufe  des  Jahres 


*)  S  das  vorbezogeiH.'  Register.  —  '^)  TTiiiiar.  Akten  a.  a.  0.  —  ^)  Kgl.  Auf- 
trag au  den  Landeshauptmann  und  Vicedom  von  Krain  d.  d.  Wien,  18.  Dezember 
löSS  ebenda.  —  *)  S.  die  Fürbitte  der  krain.  Landsciiafts  beim  Könige  vom  15.  No- 
.'•mbor  1.Ö8S  (er  möge  die  Uskoken  „laut  <ler  Versehroibung",  wcdelie  er  iiincn  ge- 
geben. zufriedensteUen)  im  krain.  Landes-Areiiive,  liubr  11  Fszkl.  1  (Türkenkrieg). 
Mit  dieser  Versehreibung  ist  offenl»ar  der  Freibrief  gemeint,  weichen  Ferdinand  I. 
luf  Vorsehlag  des  Niklas  .Jurisic  unterm  5.  September  1538  zu  Gunsten  einiger 
serbischen  (raszischen)  Kapitäne  und  Wojwoden  und  ihrer  (Jefolgschaften  hinausgab 
(abgedruckt  in  Czörnigs  Ftheograi^hie  If.  Bd.,  S  800  und  im  I.  Bde.  der  von 
Kadosl.  Lopasic  redigirthen  „Acta  historiam  confinii  militaris  eroatici  illustrantia" 
(Monum.  speet.  Histor.  Slavorum  MerodionaliiiiM.  Volumen  XV  Lrk.  5.)  Lopasic 
•lezieht  dens(dlien  riciitig  auf  die  Si(dielliurger  Uskoken.  wogegen  Vaniczek 
(.Sp('ziai.-(ics(di.  d.  .Vliiitiirgn'uze  I.  "20/  Ihn   nils(;hlicli  auf  Olicrslavonieii  brzidjt. 
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15o9  zwei  andere:  der  erste  im  März,  der  zweite  im  August. 
Doch  ist  es  möi^licli,  dass  die  Ankömmlinge,  welche  als  im  März  1539 
neu  eingewandert  erwälmt  werden,  grossen  Theils  identisch  mit  den 
im  Vorjahre  Herbeigekommenen  waren.  Denn  es  heisst  von  ihnen, 
dass  ihre  Unterbringung  auf  der  Herrschaft  Kostel  an  der  Weigerung 
des  Gutsbesitzers,  sie  aufzunehmen,  scheiterte,  wesshalb  neuerdings 
der  Vorschlag,  für  sie  Ossiuniz  (Osivnica)  in  Gottschee  zu  enverben, 
gemacht  wurde.  Auch  der  Gedanke,  sie  auf  dem  „das  Herzogthum" 
benannten  Territorium  bei  Möttling,  welches  Graf  Stefan  Frangeiiani 
besass,  unterzubringen,  tauchte  im  Juli  1539  auf.  'j 

Als  im  August  1539,  ungeachtet  diese  Ansiedlungsfrage  bis  dahin 
nicht  gelöst  war,  abt^rmals  üskoken  und  zwar  diesmal  wieder  von 
der  Ceti  na  nach  Krain  kamen,  erwuchs  daraus  den  Betheiligten 
keine  geringe  Verlegenheit.  Denn  die  Einheimischen  hielten  an  der 
Anschauung  fest,  dass  in  Krain  für  Uskoken  kein  Platz  mehr  sei  und 
die  jüngst  Gekommenen  wollten  durchaus  um  Möttling  angesiedelt 
werden.  Höchstens  waren  sie  l)ereit,  zu  Jaztravicz  (Jasstrebarskaj 
ihren  Wohnsitz  zu  nehmen.  Die  österr.  Regierung  zwang  jedoch 
Viele,  nach  Ogulin  und  Modrus  ihre  Schritte  zu  lenken,  wo  sie 
als  Unterthanen  der  Grafen  von  Frangei)ani  durch  Feldarbeit  ihren 
Unterhalt  sich  erwerben  sollten.  Sie  fügten  sich,  aber  erst  nach 
langem  Zögern,  )  und  als  sie  inne  wurden,  wie  wenig  die  dortigen 
Verhältnisse  mit  ihren  Wünschen  sich  in  Einklang  bringen  liessen, 
entflohen  die  Wehrfähigen  (im  Winter  von  1542  auf  43)  mit  ge- 
ringer Ausnahme.  ') 


*)  Ungar.  Akten  im  Areliv.  des  Reielisfinanzministerinms  u.  ..Allerlei  Tiirkhen- 
klnnultsehaft  Anni  1.539  •  im  krain.  L.-A.  —  -)  Als  Ferdinand  I.  unterm  13.  Okt. 
I.o40  den  bezüglichen  Befelü  hinausgab,  drückte  er.  wie  aus  einer  Erwiderung  der 
krain.  Landschaft  von  18.  Novbr  1.540  hervorgeht,  den  Wunsch  aus.  dass  die  An- 
siedlung  im  Sommer  1541  vor  sich  gehe.  Der  Feldhauptmanu  Hanns  Ungnad 
dagegen  hatte  hiefür  bei  Requisition  der  krain.  Landrobot  zur  Verhaekung  der 
Wälder,  hinter  welchen  diese  Ansiedhmg  entstehen  sollte,  am  29.  Oktober  1540  die 
nächste  Fastenzeit  ins  Auge  gefasst.  S.  die  einschlägigen  Akten  in  den  Fszkln. 
330/7.  so  wie  unter  den  Miscellaneen  (Landessachen)  des  krain.  L.-A.  —  ^)  Das 
Warnungspatent  der  krain.  Landschaft,  welches  zur  allgemeinen  Kenntniss  brachte, 
dass  „die  neuen  Usskokhen,  vnder  Graf^Woltf  von  Frangepan  gesessen  .  .  zu  den 
Türkhen  hinausgefallen",  —  ist  vom  26.  Februar  1543  datiert,  unterm  28.  Febr. 
1543  drang  der  Uskoken-Hauptmann  bereits  auf  Beseitigung  des  ..Gsindl"  d.  h.  des 
Hausgesindes,  welclies  die  ..in  die  Türkei  hinein  entsprungenen  Männer*  hinter- 
lassen hatten.  Krain.  L.-A.,  F.szkl.  122  (Kriegssaehen  1540  bis  41  j. 
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Ihnen  scliloss  sieb  hiebei  aucli  ein  Tbeil  spiiterer  Ank()mmlini»e 
an,  obscbon  für  diese  besser  gesorgt  worden  war.  Es  hatten  eben 
aller  Nachstellungen  ungeachtet,  durch  welche  die  Türken  das  Ueber- 
laufen  zu  hindern  suchten,  auch  noch  im  Jahre  1540  Zuwande- 
rungen stattgefunden.  ')  Dieser  Zuwachs  in  Verbindung  mit  den  von 
flüher  her  noch  immer  nicht  Versorgten,  nöthigte  die  Regierung,  um- 
fassende Anstalten  zu  deren  Zufriedenstellung  zu  treffen.  Sie  ent- 
schloss  sich  daher,  eine  beträchtliche  Anzahl  derselben  zu  Kriegs- 
diensten an  der  w  indischen  Grenze  a n z u  w erben  und  so 
auch  von  Krain,  dessen  Bevölkerung  mit  steigendem  Unmuthe  die 
Last  der  bezüglichen  Bequartierung  trug,  fern  zu  halten.  Das  gleiche 
Mittel  wendete  sie  in  Kroatien  an,  um  den  Rest  der  Welirfähigon, 
welche  hieher  verpflanzt  worden  waren,  von  der  Rückwanderung  nach 
der  Türkei  abzuhalten.  Sie  nahm  diese  Leute  als  Martalosen  in  ihre 
Dienste  und  verwendete  sie  zur  Bewachung  der  Grenzen  bei  Bründl, 
Ottosac  und  Ogulin.  -)  Einzelne  leisteten  ihr  zu  Bihnc  Kundschafter- 
dienste und  erwarl)en  hiedurch  für  sich  und  ihre  auf  kroatischen  Bo- 
den wohnhafte  Familien  ein  beträchtliches  Einkommen.  ')  Trotzdem 
entbehrten  zu  Anfang  des  Jahres  154:]  noch  00  Haus-Communionen 
einer  gesicherten  Subsistenz.  Gegen  diese  richtete  sich  vornehmlich 
der  damals  vom  Neuen  ausgebrochene  Aufstand  der  Bauern  des  Mött- 
linger  Gel)ietes,  welcher  mit  Ursache  war,  dass  die  Regierung  nun  ernst- 
licher als  je  zuvor,  einen  grossen  Colonisationsplan  zu  Gunsten  der 
(Iskoken    entwarf   und    die    Arrondierung    des    Sichelburger    Distrikts 


ij  In  cinoni  Boriehte  dor  krain.  Verordn(!tcn  vom  IH.  Mai  1540,  dessen  Kon- 
zept im  krain.  L.-A.  sic-li  hofindot.  ist  von  don  ..n  ai  li  eh  i  st  Horiil>orfiofnllonon" 
die  Rede,  welche  ..scluvierifi',  vn.üeduldiu-  vnd  vnversehen ".  —  ^)  Die  Mustenmii-  der 
fiir  die  windisehc  GrtMize  Angeworbenen  liinu-  in  der  Zeit  von  29.  Juni  bis  28.  Juli 
l."42  zu  Kopreinitz  vor  sieli.  S.  die  ))ezii,üiielie  Musterrolle  im  steierm.  L.-A.  Fszkl. 
C)  AvY  Grenzakten  (81  I^'szkl.)  Nr.  10.  Es  wurden  12  Wojwodcn,  10  iraraiidiaselien, 
38  Rottmeister  und  320  gc^meine  Knechte  angeworben.  Jörg  von  Syger.9tori!",  welcher 
im  März  iri43  mit  einigem  Kriegsvolke  zn  Warasdin  lag,  hatte  auch  Üskoken  bei 
sieh.  --  Die  Martolosen  wurden  am  IG.  ,Mai  1543  zn  Weinitz  gemustert.  Sie 
müssen  aber  schon  früher  aiigeworbciu  wonlen  sein,  weil  Lukas  Zeekcd  am  20.  Apr. 
ir)43  solche  vom  Lskoken-Hau|»tmunne  II.  von  VVernekh  requirierte  und  dieser  ihm 
sofort  175  zuschickte.  Krain.  L.-A..  Fzskl.  122  (XXXII).  -  ^)  Instruktion  der 
krain.  Landschaft  fiir  die  llauplleute  ültei' <lie  !inzM\\erl)end(!n  Reit(!i'  und  Martolosen 
vom  12,  Mai  1543.  Der  .Monatsold  jedes  der  (}  jiclKMUien  Kundseliafter  ludruii  5  tl 
Ebenda. 
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(lurcli  Bestandtheile  der  umliegenden  Herrschaften  mit  aller  Energie 
anstrebte.  ')  Bevor  sie  aber  die  Herrschaft  Maichau  erwarb  (was  erst 
im  April  1547  gescliah)  zog  sie  im  Vertrauen  auf  das  Gelingen  ilirer 
Al)sicl\t  immer  neue  Uskokenfamilien  heran.  Der  Länderkongress,  welclier 
zu  Anfang  des  Jahres  1544  in  Wien  tagte,  hielt  es  zwar  für  gerathen, 
die  Uskoken,  welche  man  „durch  treffenliche  Handlung  und  Ver- 
tröstung l)ewogen,  herauszuziehen"  —  mehr  in  Innern  des  Staates  an- 
zusiedeln und  sie  häutiger  noch  als  bisher  in  Kriegsdienste  aufzuneh- 
men"); allein  die  Regierung  beharrte  bei  jenem  Vorhaben  und  sah 
sich  so  in  die  Nothwendigkeit  versetzt,  im  Jahre  154G  für  nicht  we- 
niger als  180  Haus-Communionen  an  der  Landesgrenze  Raum  zu 
schaffen.  Dieser  Aufgabe  unterzog  sich  bekanntlich  Hanns  Lenkovic, 
welcher  am  4.  Juli  1546  die  Haupttnannschaft  über  die  Uskoken  und 
den  Besitz  der  Herrschaft  Sichelburg  antrat.  Wie  solir  vergrössert 
er  dieselbe  seinen  Nachfolgern  hinteiliess,  wurde  schon  an  anderer 
Stelle  ausgeführt.  ')  Innerhalb  des  ersten  Jahres  nach  der  Erwer- 
bung von  Maichau  wurden  74  Hüben  dieser  Herrschaft  mit  Usko- 
ken besiedelt.^)  Darunter  werden  freilich  auch  Viele  gewesen  sein, 
bei  welchen  es  sich  blos  um  eine  Uebersiedlung  handelte.  So  wissen 
wir  aus  dem  Urbarsteuer-Register  der  Herrschaft  Möttling,  dass 
im  Jahre  1548  dort  zu  Pribince  (einer  Ortschaft  der  Ortsgemeinde 
Tribunce  im  Ger.-Bezirke  Tschernembl)  7  Hüben  und  alle  Gehöfte 
von  Alben  (Planina,  einer  Ortschaft  der  0.  G.  Obergras  im  Ger.-  | 
Bezirke  Gottschee)  mit  Uskoken  besetzt  waren,  welche  Lenkovic  im 
folgenden  Jahre  anderswohin  „unter  sich"  versetzte.  Und  die  gleiche 
Veränderung  ging  mit  dem  „Edelthumb"  zu  Dragoschenberg 
(Dragosche,  Ortschaft  der  0.  G.  Adleschiz  im  Ger.-Bezirke  Tscher- 
nembl) vor  sich,  welches,  im  J.  1536  ein  Bestandtheil  der  Herrschaft 
Möttling,  damals  Uskoken  inne  hatten,  deren  im  Jahre  1550  nicht 
mehr  Erwähnung  geschieht  •*)  Doch  wurden  nicht  alle  längs  der  kroati- 


1)  S.  meine  vorcitierte  Abhandlang  S.  141  —  144.  —  2)  Rathsclilag  der  krain. 
Gesandten  vom  18.  Januar  1544.  welchen  die  übrigen  Theilnehmcr  am  Kongresse 
sieli  aneigneten,  bei  den  Kongressakten  im  krain.  L  -A.  —  ^)  S.  meine  vorcitierte 
Abhandlung  S.  145.  —  *)  Beilage  zum  kgl.  Rescripte  vom  9.  Febr.  1548  an  die 
Kommissäre,  welche  die  Herrschaft  Maichau  einzulösen  liatten  in  den  Akten  des 
krain.  Landes-Archivs.  —  '^)  S.  die  betreffenden  Urbare  und  Steuer-Register  unter 
den  Anfangs-Buchstaben  der  Herrschaften,  auf  welche  sie  sich  beziehen,  im  s.  g. 
Yieedora-Arcliive  zu  Laibach  (jetzt  Abtheihing  des  krain.  Landes-Arcliivs). 
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sehen  zerstreut  wohnenden  Uskoken  damals  auf  dem  arrondirten  Sicliel- 
burger  Gebiete  vereiniget,  sondern  es  blieben  solche  auch  ausser- 
halb desselben  noch  lange  Zeit  sesshaft.  So  beschwerte  sich  im 
Jahre  1573  Job.  Baptist  Valvasor  als  Eigenthümer  der  Herrschaft 
Thurm  am  Hardt  über  die  Zehentverweigerung  der  zu  Ossoina, 
einem  Dorfe,  das  zu  2  Dritttheilen  ihm  gehöre,  ansäs^sigen  Uskoken.  ') 
Unter  Ossoina  ist  nun  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  schon  erwähnte 
Ortschaft  Ossiuniz  (Osivnica)  im  Ger.-Bez.  Gottschee  zu  verstehen,  obschon 
auch  Osunja,  eine  Ortschaft  der  polit.  Gemeinde  KaljeimRakowaczer  Be- 
zirke des  ehemaligen  Militärgrenzlandes  damit  gemeint  sein  kann,  in 
welchem  Falle  jene  Beschwerde  ein  Beweis  dafür  wäre,  dass  zu  den 
durch  die  Militarisierung  der  krain.  Uskoken  geschädigten  Herrschaften 
auch  Thurm  am  Hardt  gehört. 

Das  Urbar  der  nach  Einbeziehung  ilirer  meisten  Hüben  in  den 
Sichelburger  Komplex  nocli  als  besondere  Landtafel-P]inlage  fortbe- 
standenen Herrschaft  Meichau  vom  Jahre  1GÜ3  enthält  bei  der 
Ortschaft  Gabria  (d.  i.  Gaber,  Fraction  der  0.  G.  Semic  im  Ger.- 
Bez.  Möttling)  folgende  Notiz:  „Wabina-Hof  daselbst  ist  von  der  fürst. 
Durchlaucht  Zins  und  Steuer  befreit,  den  jetzo  helt  T  o  1 1  a  U  s  s  k  h  o  k  h , 
dient  davon  järlich  1  fl.  40  kr.,  aber  jetzt  niclits."  Unklar  ist  die 
im  Register  der  Urbarsteuer  der  Herrschaft  Landstrass  vom  J. 
1504  enthaltene,  das  Dorf  Slivjc  (eine  Ortschaft  der  0.  G.  Heil.- 
Kreuz  im  Gcr.-Bezirke  Landstrass)  betreffende  Aufzeichnung  „wirt 
nicht  vcrsteurt;  vrsach,  dass  sy  pei  den  Uscoghen  wonnen  vnd  auss- 
gewechslt  sein  worden." 

Die  gleiche  Bemerkung  mit  Angabe  letzteren  Grundes  („nachdem 
von  Sichlbergausgewechsltsein  vnd  haben  nie  geben")  kehrt  dort  bei  den 
jetzt  auch  sämmtlich  in  der  Ortsgemeinde  Heil. -Kreuz  begriffenen  Dörfern 
P r  e  m  a g 0  v  c  e ,  P  r  i  s  t a  v  a  und  I)  o  b  r  a  v  a  wieder.  Es  ist  jedoch  zu 
vcrmuthen,  dass  die  bezüglichen  IIu])en  damals  (1504)  noch  im  Besitze 
von  Uskoken  waren,  weil,  wenn  dieses  Besitzverhältniss  mittler  Weih; 
aufgehört  hätte,  es  kaum  jene  Nachwirkung  würde   geäussert  haben.  -) 

^)  Akt  78  vom  März  1573  im  i.  ö.  Hofkammer-Areliive  zu  Graz.  —  ^)  Audi 
tlit'  im  Vorstehendfii  bezogenen  Urbarial-Akten  befinden  sich  sämmtlieli  in  der  vor- 
erwalmten  Abtlieiliinj^  des  krain.  Landes-Areliivs,  dessen  reiehfr  Inhalt  mir  liaiipt- 
siiehlieli  diireh  das  vom  Arehivs-Vcrwalter.  Herrn  Land  es-Sekr  etär  Jos('|»ii 
Pfeifer  auf  Grund  der  nicht  minder  dankcnsvvertlien  Gewährung  des  krain.  Landcs- 
Aussscliusscs  mir  entgegenbrachte  Vi^rtraiicn  zugänglich  geworden  ist.  wolTir  i<  li 
meine  Erkenntlichkeit  anszu-^^irftdien  in ch  nrücrdings  ver[)llie!if('t  l'iihle. 

13 
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Auch  unter  den  Grafen  von  Sluin  (auf  kroatischem  Boden) 
lebten  nacli  dem  Abfalle  der  Mehrzahl  der  dahin  (icnöthigten  im  J. 
1545  noch  Uskoken  und  zwar  selbst  wehrkräftige  Männer,  welche  sich 
auf  das  Einfangen  streifender  Türken  verlegten.  ') 

Als  ein  wichtiges  Zugeständniss,  welches  selir  geeignet  war,  die 
Einwanderung  der  Uskoken  zu  befördern,  stellt  sich  das  ihnen  unterm 
12.  Juli  1544  vom  Könige  Ferdinand  verliehenen  Zoll-  und  Mauth- 
Privilegium  dar.-)  Es  war  eine  Art  Abschlagszahlung,  um  auch 
die  schon  Eingewanderten,  welche  noch  der  bleibenden  Unterkunft 
harrten,  zu  beruhigen.  Ein  weiteres  lieFchwichtigungsmittel,  welches 
mit  jedem  zuwachsenden  Decennium  mehr  in  Anwendung  kam, 
war  die  Aufnahme  der  Uskoken  in  Kriegsdienste.  Hanns 
Lenkovic  hatte  es  im  Juli  1540,  als  er  Hauptmaim  über  sie  wurde, 
aufs  wärmste  empfohlen.  ') 

Seit  dem  Jahre  1551  scheint  an  ilir  grundsätzlich  festgehalten 
w^orden  zu  sein.  Damals  wurden  ihrer  815  angeworben,  welche  vor- 
nehmlich den  Wachdienst  in  den  kroatischen  Wäldern  versehen  sollten, 
so  oft  sie  dazu  einberufen  w^erden  würden.  Sie  erhielten,  wenn  sie 
Schützen  waren,  ein  jährliches  Wartgeld  von  9  fl.,  sonst  8  fl.,  die 
Harambaschen  IG,  die  Fähnriche  20,  die  Wojwoden  24  fi.  rh.  Mussten 
sie  ausrücken,  so  empfingen  sie  für  die  Zeit  ihres  Stehens  im  Felde 
ein  Liefergeld  von  täglichen  4  bis  8  Kreuzern  je  nach  dem  Range. 
Solches  vereinbarte  mit  ihnen  Hanns  Lenkovic  auf  Jahresdauer,  nach- 
dem d3r  krain.  Landos-Verwoser  Jakob  von  Limberg  und  der  Vice- 
dom  Christoph  von  Knillenbcrg,  welchen  der  König  unterm  21.  Novbr. 
1550  diese  Werbung  aufgetragen  hatte,  vergebens  die  überspannten 
Forderungen  der  Uskoken  herabzumindern  gesucht  hatten.  In  der  be- 
treffenden Musterrolle  ')  erscheineu  als  Zuständigkeitsorte  der  Ange- 
worbenen die  meisten  Ortschaften  der  heutigen  polit.  Gemeinde  Kalj  e 

1)  Laut  eines  Berichtes  des  Biliacer  Hauptmannes  Jörg  Saurer  vom  1.  April 
1545  im  steierui.  Landes-Arehive,  Fsekl.  64  der  Grenz-Akten  (81  Faseikel)  Nr.  180 
hatten  damals  mehrere  Uskoken  des  Grafen  von  Sluin  6  gefangene  Türken 
eingehraeht.  Eines  als  Spion  verwendeten  Uskoken ,  dessen  Weib  und  Kinder 
,jinter'-  dem  genannten  Grafen  d.  h.  im  Herrschaftsgebiete  desselben  sich  aufhielten, 
geseliieht  in  dem  Berichte  über  die  Martolosen-Musterung  zu  Weinitz  vom  Iß.  Mai 
1543  Erwälinung.  —  2)  S.  dessen  BestätifJung  vom  22.  Febr.  1710  in  den  Lehens- 
akten des  Vieodom-Arehivs  zu  Laibaeh.  Puld.  Polit.  Lit.  S.  XVII  (Siehelburg.  5 
Fsekl.).  —  3)  Bcrielit  an  den  Generalober.-;t  Grafen  Niklas  Salm  vom  4.  Juli  1546 
u  den  Ungar   Akten  des  k.  u.  k.  Reiehsfinanz-Areliiv.  Fsekl.   134.  —  *)  Ebenda: 
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im  llakovaccr  Ger. -Bezirke  des  ehemal.  Militärgrenzlandes ,  dann 
einige  der  ebendort  gelegenen  polit.  Gemeinde  Sosice  (nämlich:  Dra- 
gosevci,  Jezernice,  llostovo,  Sosice,  Sopote  und  Tupcina);  ausserdem 
aber  Marindol  (aus  welchem  Dorfe  sich  2  llottmeister,  7  Büchsen- 
schützen und  ?)  gemeine  Uskoken  anwerben  liessen)  und  Oi'tschaften, 
welche  jetzt  z  u  m  0  g  u  1  i  n  e  r  \'  e  r  w  a  1 1  u  n  g  s  d  i  s  t  r  i  k  t  e  gehören, 
wie  z.  B.  Skrad,  Visocka,  Perjasica  und  Cerovac.  Endlicli 
ist  bemerkenswerth,  dass  da  auch  der  schon  erwähnte  Ort  Tihocaj 
noch  genannt  ist,  welcher  jetzt  zum  Agramer  Komitate  gehört. 

Lenkovic  machte  von  diesen  Kriegsleuten  ausgiebigen  Gebrauch. 
Er  schickte  solche  im  Jahre  1552  bis  tief  nach  Unter-Slavonien  auf 
dön  Türkenfang.  ')  Bald  darauf  treffen  wir  Uskoken  unter  der  Be- 
satzung von  Bihac,  von  welchen  aber  ibm  Jahre  155()  fünfzig  Mann 
entlassen  wurden.  -)  Damals  besoldete  auch  die  llegierung  bereits  ü 
s.  g.  Uskoken-IIäupter,  welche  die  nicht  im  Kriegsdienste  stehenden 
zu  überwachen  hatten.  ■')  Im  darauf  folgenden  Jahre  wurde  die  Zahl 
dieser  Aufsichts-Organe  verdop()clt  '),  deren  Besoldung  von  da  an  eine 
ständige  Rubrik  der  Grenz-Budgets  bildet.  Die  Ursache  war  wohl 
die  andauernde  Sorge  wegen  Rückkehr  der  Uskoken  zu  den  Türken  ••) 
Im  Jabre  1558  finden  wir  Uskoken  zu  Bunic  im  heutigen  (irenz- 
Gerichts-Bezirke   Korenica '') ;    im   Jahre    155!)   zu  Vuketic   in    der 


*)  Eine  von  Thouias  Siverovit-  geführte  Aldlieiliuig  draiiii:  Itis  l'akratz  vor 
und  liciiiäcbtigto  sieh  da  dreier  Türken,  wekdic  iiir  aber  auf  dem  Riiekziige  Lei 
Sossed  entkamen.  Sehreiben  des  Lenkovie  an  Jakoli  von  Lam)>ergd.  d.  Freienthurn 
2().  Sept.  1552  unter  den  Miseeihxneen  des  krain.  Lanbes-Areliivs  (Lantb^ssaelien). 
Klienda  Hegt  ein  Berleiit  (b'S  Lenkovie  an  die  krain.  VerordiieTen  vom  10.  Sept. 
Ih'ri.  worin  es  heisst:  .,iiab  auch  also  von  der  Mors-  dnn-h  die  genannte  khra- 
wiitiseh  bis  an  die  ungriseli  Granitzen  an  alle  Ordt  meine  l'ssk  hockiie  n  Ziin.ücn 
zu  fallen  ausziisehiklien  nit  vnnderlassen.'-  —  '^)  Es  jG!:esehah.  wie  Lenkovie  am  18. 
<)kt  1556  an  die  krain.  Verordneten  s(direibt,  im  Auftra,ü:e  Letzterer.  —  ^)  Ver- 
/eiciiniss  des  krain.  u.  krabat.  Kriegsvolks  vom  2.  März  1550  im  krain.  L.  A.  (Grenz- 
akten Miseell.).  —  *)  Grenz-Kriegsstaat  f.  1557/8,  im  steierm.  L.  A.,  Landtags- 
hanijluniren.  Bd.  10,  Bl.  56.  —  ^)  Im  Jahre  1558  spraeh  H.  Lenkovie,  der  doeh 
-oiist  die  Tskoken  gern  in  Sehutz  nahm,  die  Besorgniss  aus,  dass  sie  aidässlieh  eines 
Tiirkeneinfalls  „in  (b-n  Jicfährlieiien  Seiiurbl  davon  geen."  (Grenzakten  im  steierm. 
L.-A.  Fasekl.  7,  Nr.  5)  und  als  der  L^skok  Blasius  Kadivojevie  damals  beim 
..Fnrthsuehen"  ertappt  wurde,  erre^rte  dies  keine  kleine  Bestürtzun^-.  —  ")  Ln  April 
lööS  besehuldigte  ein  irefaiiiiener  Türke  die  hiesiiien  (^t^koken  (rines  verdiichtiucn 
\'erkehres  mit  seineu  Glaulieiisuenossen.  Türke-nkundscdiaft  v<jm  21).  April  im  kr.iin. 
L.-A.  (Mis.dl.) 
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kroat.  Unt.-Gespansc'liaft  Jasstrebarska.  ')  Man  darf  jedoch  da  an 
keine  festen  Ansiedlungen  denken,  sondern  es  sind  blosse  Wachtsta- 
tionen  gewesen,  woliin  die  bediensteten  Uskoken  nach  Bedarf  comman- 
diert  wurden. 

Im  J.  15G3  hatte  der  Oberst  (-Lieutenant)  der  kroatischen  Grenze, 
Hörwart  von  Auersperg,  nicht  weniger  als  lo  Uskoken  -  Wojwoden 
mit  der  entsprechenden  Mannschaft  (insgemein  je  50)  unter  seinem 
Befehle,  welche  er  so  vertheilte,  dass  4  in  Bihac,  je  2  in  Ostrosac 
und  Zasin,  3  „auf  Skart"  d.  h.  zur  Bewachung  der  Wälder  in  der 
sogenannten  Meergrenze  (])ei  Bründl  und  Zengg)  und  je  Einer  in  Bre- 
kovica  und  Dresnik  lagen. ")  Zu  dieser  Zeit  regte  sich  die  fiskalische 
Begierde  nach  Ausnützung  der  Uskoken  mittels  ilirer  Besteuerung 
imd  Heranziehung  zu  den  Roboten  bei  Festungsbauten.  '*)  Sie  waren 
eben  auf  etliche  Tausend  angewachsen  und  liätten  daher  Beträchtliches 
leisten  können.  Vergebens  warrnte  Lenkovic  vor  einer  solchen  Ver- 
letzung der  den  Uskoken  ertheilten  Zusagen.  ')  Sofort  fieng  es  in 
ihrer  Mitte  zu  gähren  an,  so  dass  man  darauf  bedacht  sein  musste, 
dass  alte  Schloss  Sichelburg  zu  befestigen,  damit  der  Uskoken-Haupt- 
mann  nicht  Gefahr  laufe,  durch  seine  Untergebenen  überfallen  und 
in  die  Türkei  entführt  oder  getödtet  zu  werden.  •)  Vielleicht  hängt 
der  Verrath,  welchen  im  Jahre  1505  der  Uskokenführer  Sovat  Po- 
povic  übte,  mit  dieser  Missstimmung  zusammen.'*)  Dieselbe  wurde 
durch  Entlassung  eines  Tiieiles  der  bediensteten  Uskoken  und  durch 
die  Gedrängtheit  ihres  Beisammenwohnens ,  ferner  durch  Weidebe- 
schränkungen, w^elche  der  Graf   Stephan  Erangepani  ihnen  auferlegte, 

genährt. ') 

Der  damalige  Regent  von  Innerösterreich,   Erzherzog  Carl,   griff 


1)  Hier  lagen  damals  3  Wojwo.len  mit  100  Knechten.  Bericht  des  Hörvv.  v 
Auersperg  an  die  krain.  Verordneten  vom  3.  Jänner  1559  (el>enda).  —  ^)  Bericht 
Auerspergs  an  die  krain.  Verordneten  vom  19.  Mai  1563  im  krain.  L -A.  (Miseell.). 
—  3j  Relation  der  Grenzbereitnngs  -  Commissäre  Erasm.  Mager  und  Franz  von 
Poppendorff  vom  J.  15G3  im  krain.  L.-A.,  Rubr.  11.  Meergrenze  Nr.  2  (341/2).  — 
4)  Randglossen  zu  dieser  Relation  in  Form  eines  besonderen  Berichtes  (ebenda).  — 
^)  Lenkovic  hatte  <liese  Besorgniss  mit  grosser  Bestimmtheit  geäussert.  —  «)  Kr 
soll  den  Türken  das  Seliloss  Kruppa  in  die  Hände  gespielt  haben.  Bericht  des 
Hörw.  V.  Auer.^perg  an  die  krain.  Landschaft  d.  d  Rudolphswerth  15.  Okt.  15ü5 
im  krain.  L  -A.  (Miseell.).  —  ')  Rathsehlag  der  zu  Wien  verr^ammelten  Aussschiisse 
der  3  inneWisterr.  Her/,ogthiimer  d.  d.  24.  April  15ß(j  im  steierm.  L.-A.,  Landtags- 
handlung Bd.  1    (dei  neuen  Sehe;  Nr.  1691);  Bl.  173. 
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zwar  besänftigend  ein  ;  doch  eine  vollständige  Aussölinung  kam  zwischen 
dem  Herrscherhause  und  den  krainischen  Uskoken  erst  im  Jahre  1561) 
zu  Stande,  w'o  Kaiser  Maximilian  II.  sich  ihren  Gesandten  besonders 
hu'dvoll  erwies  und  Geld  zur  Erwerbung  neuer  Grundstücke  für  sie 
anwies.  Man  retiektierte  dabei  einer  Seits  auf  die  Pfabenfeld  genannte 
Waldgegend  bei  Laas,  anderer  Seits  auf  Besitzungen  der  Grafen  Zriny 
und  Frangepani  zwischen  Möttling  und  Ribnik.  ')  Erzherzog  Carl  that 
das  Seinige,  indem  er  unterm  IG.  Mai  15G6  den  Uskoken  die  ihnen 
von  seinem  Vater  verliehenen  Freiheiten  bestätigte  )  und  mehrere  her- 
vorragende Familienhäupter  mit  Provisionen  bedachte,  so  namentlich 
die  B  a  d  0  V  i  n  a  c  und  H  e  r  a  k  o  v  i  c.  *)  Dabei  durften  indessen  be- 
reits Katholisirungs-Tendenzen  mit  im  Spiele  gewesen  sein.  Auch  die 
Verwendung  der  Uskoken  im  Kriegsdienste  nahm  nun  wieder 
grössere  Dimensionen  an.  Im  „Kriegsstaate"  der  kroat.-  und  Meer- 
Grenze  vom  27.  Juni  1573  erscheinen  ausser  den  12  provisionirten 
Aufsehern  (mit  je  24  fl.)  352  Uskoken,  welche  mit  Einschluss  ihrer 
Haupt-  und  übrigen  Befehlsleute  monatlich  1321  fi.  bezogen.  Bei 
Berathung  dieses  Voranschlags  zu  Gratz  wurde  geltend  gemacht,  dass 
in  früherer  Zeit  600  Uskoken  dauernd  bedienstet  waren  und  erst  als 
.loh.  Jos.  Freih.  von  Thurn  (im  J.  1571)  Hauptmann  über  sie  wurde, 
diese  Zahl  auf  352  herabgesetzt  worden  war.  ^)  Dabei  blieb  es  vor- 
läufig trotz  der  eine  Erhöhung  des  Dienststandes  in  sich  schliessenden 
Versprechungen  des  Brucker  Congresses  vom  J.  1575  und  der  Geneigt- 
heit der  im  J.  1578  zu  Wien  abgehaltenen  Kriegs- Konferenz,  das  Loos 
der  Uskoken  zu  verbessern.  Nur  in  einem  Punkte  wurde  den  Dienst- 
anbietungen  derselben  schon  im  Jahre  1575  Rechnung  getragen,  da- 
durch nämlich,  dass  ihr  Wojwode  Delja  mit  50  Reitern  (für  welche 
er  monatlich  233  fl.  erhielt)  unter  die  im  Felde  dienende  Ritterschaft 
eingereiht  wurde.  Aber  der  am  1.  März  1578  vom  Erzherzoge  Carl 
sanktionirte    „Kriegsstaat"    eröffnete   den    Uskoken   gute   Dienstesaus- 


M  Kais.  Dekret  an  die  kraiii.  Laiidsdiaft  u.  an  den  ()l»ei'stlieutenant  d.  kroat. 
•iren/e  d.  d.  Wien  30.  Mai  JoßlJ  bei  den  iinüar.  Akten  des  k.  u.  k.  Keielistinaiiz- 
\rcliivs,  Fsekl.  184.  Es  iieisst  da.  der  Kaiser  iia'te  den  Abiicordiicten  der  Uskoken 
^als  sie  Audienz  bei  iJun  liatteii)  die  Hand  dargcl)oten,  ilinm  die  i\eisekosteii  mit  1(><) 
Tlialern  vergütet  u.  s.  w.  Die  Erkniidigunii'  nacii  dem  Plalienlelde  s.  im  Register 
*k'ii  Areliivß  d.  i.  ö.  Hofkammer  zu  (iraz,  Jlirg.  15(11),  liraiun-r  IJand  (Akt  35  vom 
Dzhr.).  —  3)  Absciirift  bei  den  Si(diell»urger  Akten  im  krain.  L.-A  Fsekl.  330/7.  - 
'•)  Ebenda,  Registerband  von  15ft0,  Akt  00  vom  August.  —  ')  (ireiizaktcn  im  steierni. 
b.-A.,  Fszki.  24,  Nr.  4. 
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sicliten,  da  er  die  Bestimmung  cntliielf,  dass  ihr  llniiptmaiin  luinttig 
zu  Sluin  sein  „ausgezaigtes  Lager"  haben  solle  und  dass  ausser  dieser 
Hauptfestung,  für  welche  eine  Garnison  von  100  Uskoken  unter  2 
Wojwoden,  2  Fähnrichen  und  10  Uottmeistern  präliminirt  wurde,  auch 
die  befestigten  Plätze  Cetin  und  Plasky  solche  zur  Besatzung  erhalten 
sollten.  ')  Ausserdem  wurden  nun  die  mit  Militärlehen  versehenen 
Uskoken  öfter  aufgeboten,  in  welchem  Falle  sie  eine  DienstgebUhr  er- 
hielten, o])schon,  streng  genommen,  ihnen  eine  solche  nur  dann  ge- 
I  iihrte,  wenn  sie  ausserhalb  ihrer  Wohnsitze  und  des  Landes  Krain 
zur  Verwendung  gelangten. 

Was  die  zu  Ende  des  16.  und  im  Anfange  des  17.  Jahr- 
hunderts stattgefundenen  Nachschübe  aus  Bosnien  be- 
trift'fc,  so  konnte  ich  über  deren  Einwirkung  auf  den  Sichelburger  Di- 
strikt Näheres  bisher  nicht  in  Erfahrung  bringen. '-')  Allem  Anscheine 
nach  berührten  diese  Nachschübe  höchstens  die  Ostgrenze  des  in  Rede 
stehenden  Distrikts  und  wurden  sie  zumeist,  wo  nicht  ganz,  auf  kroa- 
tischen Ländereien  untergebracht.  ') 

Hinwider  trugen  sich  in  jenem  Distrikte  damals  Veränderungen 
zu,  welche  es  begreiflich  erscheinen  lassen,  dass  man  die  neu  an- 
.lückenden  Uskoken  thunlichst  davon  fern  zu  halten  suchte.  Es  wurde 
nämlich  immer  mehr  Brauch,  daselbst  kroatische  Elemente  einzu- 
bürgern, was  in  der  Regel  dadurch  geschah,  dass  kroatische  Edelleute, 
(mitunter  wohl  auch  zum  Katholizismus  übergetretene  und  darauf  hin 
den  kroatischen  Edelleuten  beigezählte  Uskoken)  kleine  Herrschafts- 
complexe  im  Sichelburger  Distrikte  eingeantwortet  erhielten.  Hiezu 
dienten   confiszierte   oder  sonst  heimgefallene   Uskoken-Huben,  welche 


1)  Brueker  Libeü  im  krain.  L.-A  (Abschrift  nach  dem  kärntnischen  Orginale) 
Bl.  389  ff.  Im  Kriegsstaats  Entwürfe  für  1576  sind  statt  der  bisherigen  352 
Uskoken  392  Fussknechte  und  25  Reiter  aus  deren  Mitte  präliminirt,  welche  mo- 
natlich J569  fl.  beziehen  sollten  (um  245  fl.  mehr  als  bis  dahin  an  die  Uskoken 
bezahlt  wurde).  Als  ihre  eventuellen  Standorte  sind  da  bezeichnet:  Bründl  Dabar^ 
Sreticza  (Srarca?).  Sluin,  Zetin  und  Prisjeka.  —  2)  S.  meine  vorcitirte  Abhandhing. 
S.  152.  —  3j  Der  i.  ö.  Kammer-Prokurator  Pet.  Ant.  Cerroni  sprach  zwar  im  J. 
1725  die  Ansicht  aus:  die  107  Hüben,  von  welchen  das  Kloster  Landstrass  be- 
hauptete, sie  seien  ihm  der  Uskoken  wegen  entzogen  worden,  wären  nach  dem 
Falle  von  Bihac,  also  zur  Zeit,  wo  ein  beträchtlicher  Uskoken-Nachschub  wircklich 
stattfand,  „tamquam  res  i»ro  derelicto  habitae  unter  das  Militare  gediehen";  allein 
Beweise  Imichte  er  für  die^e  seine  Behauptung  nicht  bei.  S.  das  bezügl.  Gutachten 
bei  den  ungar.  Akten  im  R.-F.-Arch.,  Fsckl.  133. 
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entweder  als  Edelhöfe  erklärt  oder  mit  gewöhnlichen  I^nterthanen 
besetzt  wurden,  so  wie  die  den  Sichelburger  Kommandanten  vom  An- 
beginne her  zu  ihrem  Unterhalte  reservirten  und  durch  Lenkovic,  wie 
es  scheint,  vermehrten  Unterthanen.  Abgesehen  von  der  Familie  Colnic, 
deren  bezügliche  Besitzrechte  1)is  in  das  Jahr  1035  zurückdatirten  '), 
erhielt  solche  Peter  Markovic  für  sich  und  seine  Nachkommen  im  J. 
1575,  Peter  Deljsimonovic  im  J.  1597,  der  Giazer  Hol'kriegsrath 
Stephan  Gussic  (in  Gestalt  des  Edelhofs  Kostanjevac)  im  J.  1596 
u.  s.  w.  -)  Am  freigebigsten  verschenkte  die  Unterthanen  des  Schlosses 
Sichelburg  der  Uskoken-Hauptmann  Graf  Peter  Zriny,  offenbar  in  der 
Absicht,  das  kroatische  Element  zu  sttärken.     Er  bereicherte  damit  in 

V 

der  Zeit  von  1(U7  bis  1067  namentlich  die  Familien  Hranilovic,  Silly 
und  Petretic.  ')  Unter  ihm  bewarb  sich  Christ jph  Deljsimonovic,  (der 
Schwiegervater  des  Hussarenfähnrichs  Janko  Jelacic)  um  den  Edelhof 
Kostanjevac.  Das  im  Jahre  1656  aufgenommene  Urbar  der  zur  Ober- 
haui)tmannschaft  Sichelburg  gehörigen  Lehen- Hüben  ^)  weist  deren  270 
nach,  welche  in  336  Ansässigkeiten  zerstückt  waren  (nach  Berechnung 
der  Grazer  Kammer-Prokuratur  vom  Jahre  1690:  245  Hüben,  bis  zu 
Y,,  und  V:  getheilt,  an  85  verschiedenen  Orten).  xUs  Besitzer  solcher 
Ansässigkeiten  sind  da  genannt:  die  Guosdanovic  (zu  Bresovac), 
die  Cuculic  und  Rajakovic  (zu  Budinyak),  die  Jurasinovic 
(zu  Draga-Sztoj),  die  Badovinac  (zu  Zagorje  und  Kamenica),  die 
B  0  g d  a  n  0  v  i  c  (zu  Sekulici),  die  P  r  e r  a d  o  v  i  c  („am  Humos" ,  wo  die 
vier  Brüder  Johann,  Jure,  Peter  und  Kaspar  Pr.  durch  kais.  Lehen- 
brief vom  9.  Januar  1613  vier  ganze  Hüben  erhalten  hatten).  Als 
nach  „Windischland"  d.  h.  Slavonien  ausgewandert  werden  23 


M  S.  das  Gesuch  des  Paul  Ooluie  (Iliiui>tuianns  zu  Barilovie  und  Skrad)  un«! 
seiner  FJnider  vom  4.  Sept.  1649  um  Erneuerung  des  ihrem  Tralin  gleichen  Kamons 
von  Ferdinand  F.  ertheilten  Lehenliriefes.  der  auf  14  ITuhen  lautete,  bei  den  Siclicl- 
burger  Leiienakten  des  Vieedom-Arehivs  zu  Laibacii  -  -)  S.  die  Register  zu  den 
Akten  der  i.  ö.  Hofkammer  in  Graz  u.  die  Sichelburger  Urbarial-Akteii  im  krainer 
L.-A.  —  3)  So  khigt  sein  Nachfolger  Joh.  Ernst  Graf  von  Paradeiser  in  einer  Be- 
sehwerdeschrift vom  9.  i\lai  1635  mit  Angabe  der  hintangegebenen  lluben.  Sie  liegt 
bei  den  vorangefiihrten  Urliarial-Akten  (Cani.  Vvh.  Lit.  S.  Nr.  XXXVl),  Sogar  ein 
Deutsclier,  Andrä  Schweitzer,  hatte  zu  Anfang  des  17.  Jhdts.  8  Sieliell>urger 
Hiibeii  inne,  was  sciiwer  zu  begreifen  wäre,  wenn  niidit  ans  den  Urburialakten  der 
Herrschaft  Möttling  erhellen  würde,  dass  dieser  üeutsdie  ein  Sekretär  des  Grafen 
Peter  Erdödy  war.  —  ^)  Im  krain.  L.-A.  (Vicedom-A.)  Lanier.  Siehelbiirger- .Akten, 
Fsrkl    h  M»iibl.  Polit.  Lit.  S.  XVJI). 
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Hubcnbesitzcv  njimentlicli  verzeichnet,  (darunter  ein  Kacic,  zwei  Rnic, 
ein  llerakovic,  ein  Dragosevic,  ein  Milkovic,  ein  Prelucan,  ein  Lalic). 
Nebenher  werden  aucli  die  „Unterthanen"  aufgeführt,  im  Ganzen  68: 
die  meisten  (lo)  zu  „Zierniiihdorff"  (Cernik),  (hin  zu  St.  Michael  (10), 
zu  Viycivrch  (D),  zu  Novoselo  und  Stupc  (je  8).  Am  Schlüsse  sind 
die  zeitlich  von  Robot  und  sonstigen  Urbardiensten  befreiten  „Gerichts- 
leut"  benannt,  welche  diese  Befreiung  genossen,  weil  sie  Beisitzer 
des  herrschaftlichen  Hofgerichts  waren.  Die  betreffende  Obliegenheit 
lastete  damals  auf  5  Mitgliedern  der  Familie  Philippovic,  welche  zu- 
sammen eine  Hube  zu  Stupe  innehatten,  und  auf  4  Mitgliedern  der 
Familie  Radamovic,  welche  zusammen  Besitzer  einer  Hube  zu  Javor 
waren.  Der  Name  Philippovic  begegnet  uns  auch  (nebst  dem 
Namen  Damianic)  im  Verzeichnisse  der  Schloss-Untcrthanen. 

Wie  sehr  begründet  der  oben  gemachte  Unterschied  zwi- 
schen Uskoken  und  Kroaten  im  Bereiche  des  Sichelburger  Di- 
strikts ist,  geht  am  deutlichsten  aus  der  amtlichen  Bezeichnung  hervor, 
welche  diesfalls  angewendet  wurde.  In  einem  Lehenbriefe  vom  16.  Aug. 
1G24  für  den  Uskoken  Pet.  Dojmovic ')  wird  ein  solcher  vom  24.  Juli 
1620  citiert,  in  welchem  es  heisst,  die  ihm  verliehene  Hube  falle  u. 
A.  auch  dann  der  Herrschaft  anheim,  wenn  er  nicht  „wie  andere 
Crabatten"  sie  „billich  und  wesendlich  innehat."  Dieselbe  war  ab- 
gaben- und  robotfrei,  weil  in  der  Familie  ihrer  Besitzer,  der  Dojmovici, 
das  Richteramt  sich  forterbte.  Bios  einen  Masollen  d.  h.  einen  un- 
besoldeten Uskoken  hatte  sie  im  Kriegsfalle  zu  stellen.  Sie  befand 
sich  in  der  Ortschaft  Kupcina. 

Noch  helleres  Licht  verbreitet  über  diesen  Gegenstand  die  vom 
19.  Juli  1667  datierte  Bestätigung  einer  commissionellen  Entschei- 
dung vom  12.  Juni  1637,  wonach  künftig  die  Gerichtsbeisitzer  beim 
Hofgerichte  zu  Sichelburg  je  zur  Hälfte  Uskoken  und  Kroaten 
sein  und  die  Richter  von  Jahr  zu  Jahr  wechselweise  den  Einen 
und  den  Anderen  (u.  z.  über  Vorschlag  der  Uskoken)  entnommen 
werden  sollten.  Diese  Richter  hatten  blos  über  Streitigkeiten  zwischen 
den  Uskoken  und  den  Unterthanen  des  Schlosses  Sichelburg  zu  er- 
kennen. -)  ' 


1)  Sichelbnrger  Lehen-Akten  im  kraiii.  L.-A.  (Vicerlom-A.)  Fszkl.  Sielielburg 
Kr.  V.  —  '-^j  Grazer  ßegierungs-Akt  96  vom  Juli  1667  im  krtin.  L.-A.,  wohin  er 
sich  aus  dem  Regierungs-Archive  zu  Graz  (wahrscheinlich  als  Beilage  zu  einem 
späteren  Erlasse)  verirrt  hat. 
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Dass  gerade  unter  der  Verwaltung  des  Grafen  Peter  Zriny  oder 
unmittelbar  nach  dessen  Rücktritt  jene  Bestätigung  von  der  i.  ö.  Re- 
gierung und  Kammer  zu  Graz  u.  z.  über  Begehren  der  Uskoken  hin- 
ausgegeben wurde,  ist  wühl  ein  Beweis  dafür,  wie  sehr  der  Genannte 
das  kroatische  Element  bevorzugt  liatte.  Es  ist  aber  auch  bczeicli- 
nend,  dass  die  bezogene  commissionelle  Entscheidung  zur  Zeit  erfolgte, 
wo  die  Grafen  Peter  Zriny  und  Georg  Frangepani  zu  Oberhäuptern 
der  Uskoken  disigniert  waren,  üie  Uskoken  fühlten  Angesichts  dessen 
das  Bedürfniss,  eine  sie  schützende  Anordnung  herbeizuführen. 


ni.    Beziehungen  zum  Lande  Krain. 

So  wie  die  Ansiedlung  der  Uskoken  in  Krain  vom  ersten  Be- 
ginne an  durch  die  hiesige  Landschaft  vermittelt  und  gefördert  wurde, 
so  übten  die  hiesigen  Landeshauptleute  in  Verbindung  mit  den  Ver- 
ordneti  n-Kollegien  bis  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  einen  we- 
sentlichen Eintiuss  auf  die  Angelegenheiten  derselben  und  galten 
sie  auch  als  hiezu  vollkommen  berechtiget.  In  ihren  Nöthen  wendeten 
auch  die  Uskoken  während  des  16.  Jahrhunderts  sich  am  liebsten  an 
die  krainer  Landschaft.  Als  es  sich  im  Jahre  1543  um  einen  wider 
untreue  Uskoken  abzuführenden  Strafprozess  handelte,  wurde  der 
Landeshauptmann  in  Krain  von  der  Regierung  ausdrücklich  als  hiezu 
competent  anerkannt  und  dem  Einsprüche  des  damaligen  Uskoken- 
Ilauptmannes  keine  aufschiebende  Wirkung  beigemessen.  ')  Bei  keinem 
Anlasse  trat  jedoch  die  Oberherrlichkeit  der  krainer  Landschaft  über 
die  Uskoken  des  Sichelburger  Distrikts  so  klar  und  mit  solcher  Ener- 
gie hervor,  wie  im  Jahre  1592,  als  es  nämlich  verlautete:  Erzherzog 
Ernst  habe  den  Grafen  Peter  Erdödy  zum  Uskoken-Hauptmann  er- 
nannt. Unterm  !).  Januar  führte  sie  dem  Hofkriegsrathe  in  Graz  zu 
Gemüthe:  wie  wichtig  es  sei,  diesen  Posten  mit  einen  verlässlichen 
Inländer  zu  besetzen,  nachdem  die  Sichelburger  Ilauptmannschaft 
„alda  im  Lande  Grain  vnd  vnter  des  Herrn  Landshaupt- 
mannes  daselbst  Jurisdiction  gelegen."  Als  Erzherzog 
Ernst  mit  Zuschrift  an  den  i.  ö.  Ilofkriegsrath  d.  d.  Wien  17.  Januar 


*)  Kgl.  Rescript  ;iii  die  krain.  LandBchaft  (\.  d.  l'r.i.ir,  U.  Juli  1543,  Original 
iiii  krain.  L.-A.  (Misocll). 
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1592  jenes  Gerücht  bestätigte  und  mit  Bescheid  vom  24.  Januar  auf 
der  getroticnen  Entscheidung  beluirrte,  erlioben  die  krainischcn  Stände 
eine  neue  Vorstellung,  in  welclier  sie  sagen :  die  Uskoken  hätten 
„fürneniblich  vnd  jeder  Zeit  a  b  d  i  e  s  e  m  F  ü  r  s  t  e  n  t  h  u  m  b  C  r  a  i  n 
dependirt,  zu  demselben  in  allen  Nothfällen  ir  meist  vnd  beste 
Zuflucht  vnd  Zuversicht  getragen."  ')  Uebrigens  bezeichnete 
derselbe  Graf  Peter  Erdödy,  über  dessen  Ernennung  die  krainischen 
Stände  sich  so  schwer  beruhigten,  in  einer  P^ingabe  an  sie  d.  d.  Kai- 
sersperg  5.  Juni  1594  die  Uskoken  als  „in  Crain-Landt  an- 
gesessen." Allerdings  bezweckte  er  mit  dieser  Eingabe,  die  Land- 
schaft zu  einem  Geldbeiträge  zu  bewegen,  durch  welchen  die  in  ihrer 
Treue  angeblich  wankend  gewordenen  Uskoken  festgehalten  werden 
sollten.  In  ihrer  Antwort  vom  10.  Juni  drückte  die  Landschaft  ihr 
Staunen  über  diese  Zunsuihung  aus,  welche  sie  um  so  peinlicher  be- 
rühren musste,  je  mehr  gerade  Graf  Erdödy  es  sich  angelegen  sein 
Hess,  die  Uskoken  vom  Eintritt  in  landschaftliche  Dienste  abzuhalten, 
wozu  dieselben  jederzeit  geneigt  gewesen  wären. ")  Kurz  vorher  (unterm 
17.  Jänner  1593)  hatten  sich  die  krain.  Verordneten  beim  Erzherzoge 
Ernst  für  die  Erneuerung  der  Uskoken-Privilegien  verwendet  und  am 
28.  März  1593  begehrte  der  Letztere  vom  krainer  Landtage  ein 
Gutachten  über  die  bezüglichen  Anträge.  "*) 

In  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  änderte  sich  das 
Verhältniss,  in  welchem  die  Sichelburger  Uskoken  herkömmlicher 
Weise  zu  Krain  standen.  Im  Jahre  1633  weigerten  sich  dieselben, 
vor  dem  Gerichtsstuhle  des  hiesigen  Landeshauptmannes  Recht 
zu  nehmen.^)  Aber  eine  Regierungs- Verordnung  vom  12.  Juli  1637 
wies  alle  Beschwerden  wider  die  Uskoken  vor  diesen  Gerichtsstuhl 
und  brachte  in  Erinnerung,  dass  schon  in  den  Tagen  des  Niklas  Ju- 
risic  der  Landtag  von  Krain  einen  Kläger  kroatischer  Nationa- 
lität, den  Juvan  von  Orsic,  vor  Gewaltthaten  der  Uskoken  schützte. 
In  den  älteren  Instruktionen,  welche  die  Hauptleute  zu  Sichelburg  er- 
hielten, ist  stets  auch  die  Pflicht,  dem  jeweiligen  Landeshaupt- 


0  S.  die  oinschlägig-cn  Verhandlmigsaktcii  im  kiaiii.  Laiides-Archive.  Fsekl, 
349/2  (Oll argen orset zu ng,  Militär-Grenze).  •-  2j  Miseoilanceii  über  Militärgrenzc  von 
1.'88  bis  1789  im  krain.  L.-A.  —  ^)  Ebenda.  --  •*)  Bericht  der  krain.  Landes-Ver- 
vvidters  Dietrieii  Grafen  von  Anersperg  dd.  Laibach,  22.  Febr.  1684  an  dem  Statt- 
halter der  i.  ö.  Lande  unter  den  Sichelburger  Lehen-Akten  a.  a.  0. 
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mann  von  Krain  gewärtig  und  gehorsam  zu  sein,  ausge- 
drückt. So  noch  in  der  Instruktion  für  den  (Ober-)  Hauptmann  Joh. 
Ernst  Grafen  von  Paradeiser  vom  27.  Mai  1G67.  ')  Daher  konnte 
auch  dieser,  so  gern  er  sich  jener  Gehorsampfi'cht  entschlagen  hätte, 
doeh  niclit  umhin,  unterm  l(j.  Juli  Wiu  zuzugestehen,  dass  die  Herr- 
schaft Sichelburg  in  Krain  liege.-)  Das  Recht,  den  Besetzung- 
Vorschlag  zu  erstatten,  übte  die  krain.  Landschaft  noch  bei 
Erledigimg  der  Hauptmannstelle  im  J.  IGOOaus. '♦)  Von  Zeit 
zu  Zeit  ergaben  sicli  freilich  der  Landeshauptmanschaft  gegenüber 
Kompetenz-Konflikte.  So  z.  B.  im  Jahre  1728.^)  Aber  nichts  cha- 
rakterisirt  die  Fortdauer  des  bezüglichen  Unterordnungs-Verhältnisses 
besser,  als  die  Thatsache,  dass  der  letzte  Sichelburger  Hauptmann 
und  erste  Inhaber  des  neu  gebildeten  Sluiner  Regiments,  Grnf  Ben- 
venuto  Sigmund  Petazzi,  am  6.  Juli  1743  bei  der  i.  ö.  Hof- 
kammer das  Gesuch  um  Verleihung  der  Lehenherrschaft 
Sichelburg  an  ihn  einbrachte  imd  die  krainer  Landschaft 
über  dieses  Gesuch  einvernommen  wurde.  ^)  Damals  brachte  die  Hof- 
kammer-Procuratur  die  sclion  im  Jahre  1088  von  ihr  befürwortete 
Trennung  der  genannten  Lehenherrschaft  vom  „Gräniz-Jure"  in  An- 
regung '■'),  wodurch  freilich  allen  späteren  Irrimgen  und  Verwicklungen 
vorgebeugt  worden  wäre. 


IV.    Beziehungen  zur  Militärgrenze. 

Wie  schon  Professor  Fournier  in  seinem  verdienstvollen  Me- 
moriale  mit  Recht  hervorgehoben  hat,  kann  von  einer  Militärgrenze 
in  dem  uns  geläuflgen  Sinne  des  Wortes,  streng  genommen,  erst  seit 
dem  Jahre  1559  (155G)  die  Rede  sein,   wo  zwar  dass  zuletzt  so  be- 


V)  Fr.  Vaiiie/.ck,  Speeialgeseliiclitc  der  Militür-rciizc.  I.  ßd.  8.  l(»b  (i^  1*.>). 
-)  Siehelljurirer  Urljarialieii  im  krain.  L.-A.  Lit.  8.  XXXVJ.  —  ^)  Boricht  der 
kr.iiii.  Vi-rordiietcii  an  den  i.  ö.  Jlofkriegpratli  d.  d.  IJ.  Scitt  KiOO  iin  krain.  L.-A., 
Kscki.  :W<)  7.  —  •*)  Bericht  des  landsclialtl.  Rcgistrators  Carl  Seifried  von  Peri/JiofY 
von  c.  17:^5  in  krain.  L.-A.  —  '">)  \.  ö.  Holkaninier-An  liiv  zu  Graz,  Akt  14  vom 
•Inli  1743.  —  ")  Kl)enda.  Der  Holl»iu-liliaitcr  von  FLdmlier.ü  v.u  (ha/  nclamirte 
-ieiclizeitip:  die  Kinkiinlte  ans  der  Herrschaft  Sichelbnri:  lilr  die  (ira/.er  Bankalkassa. 
"^ie  flössen  damals  tiiatsäehlicli  in  die  C'arlstädter  Baukassa  und  dienten  zur  Bcfc- 
ti^Ming  des  (ieiieraJats-SitZi'S. 
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nannte  Gebiet  auch  noch  keineswegs   ein   zusammenhängendes  Ganzes 
bihlcte,    aber   mindestens    die   früher   unter    sich    niclit    verbundenen 
festen  Plätze  an  der  windischen    und   kroatischen  Grenze   durch   Ein- 
setzung  eines   einheitlichen    und    ständigen    Oberkommandos   zu 
einem  militärischen  Verwaltungskörper   zusammengefasst  wurden,    der 
sich  später  in  zwei  solche   Körper   unter   besonderen    Grenz-Obersten 
(Gencralate)  schied.     In    der  Vorzeit   hiengen   zwar  die    Sichelburger 
IIaui)tleute  auch  von  militärischen  Oberbefehlshabern  ab  und  von  allem 
Anbeginne  her  war    in    ihrer   Person   eine    militärische   Autorität  mit 
der  Stellung  eines  Herrscliaftsbesitzers  vereiniget.  Dies  war  Folge  der 
Nothwendigkeit,    die  Uskoken  in  strenger  Mannszucht  zu  halten,   und 
des   militärischen  Werthcs,    welcher  diesen  zukam,    der,   entsprechend 
ausgenutzt,  allein  für  die  Opfer   entschädigen   konnte,    die  ihnen  zum 
Zwecke  ihrer  Erhaltung  gebracht  werden  mussten.     Daher  fühlte  sich 
schon  der  zweite  Sichelburgcr  Hauptmann  Hanns  von  Werneckh,    vor 
Allem  als  Soldat  '),  und  war  die  Unterbringung  der  Uskoken  in  Krain 
die  angelegentliche  Sv)rgc  des  obersten  Feldhauptmannes  Hanns  Katzia- 
ner.    Aber  die  militärische  Würde,  welche  dieser  bekleidete,  war,  wie 
schon  das  Wort  Feldhauptmann  besagt,  von  der  der  späteren  Grenz- 
Obersten  wesentlich  verschieden    und    die  Gewalt  Letzterer  erstreckte 
sich  auf  den  Sichclburger   Distrikt,    beziehungsweise  auf   die  daselbst 
wohnenden  Uskoken,  permanent  erst  von   d  e  r  Z  e i  t  an ,    w  o  d  e  r 
Sichelburger  Hauptmann  zugleich  Inhaber  derSluiner 
G  r  e  n  z  h  a  u  p  t  m  a  n  n  s  c  h  a  f  t    w  a  r  ^    also    einen    Posten    bekleidete, 
welcher  schon  von  früher  unter   dem  Befehle  des  Grenz-Obersten  als 
solchen  gestanden  hatte.  '^) 

Seitdem  hatten  auch  die  Sichelburger  Uskoken   nach  den  festen 
Plätzen  der   Sluiner   Hauptmannschaft   (im  Bedarfsfalle   unentgeltlich) 


*)  S.  meine  obencitirte  Abhandliiiig,  S.  143.  —  ")  Und  selbst  diese  Unter- 
ordnung galt  damals  nicht  für  eine  ausgemachte  Sache.  Anlässlieh  des  ihm  Jahre 
1577  festgestellten  Kriegsetats  für  das  Jahr  1578  richteten  die  dabei  in  Wien  an- 
wesenden Abgeordneten  der  drei  i.  ö.  Herzogthümcr  am  18.  Oktober  1577  an  den 
p]rzherzog  Carl  ein  Schreiben  in  welchem  es  heisst:  ..die  Ussgogkhen  werden  gleih- 
wohl  vndter  Ihrem  Hauptmann  als  gleichsamb  einen  Obersten  auch  hinfiiro 
verbleiben  :  jedoch  dahin  zu  verstehen,  weillkiiain  sonnderliclis  extraordinär!  Khriegs- 
volkh  gehalten  wirdet,  dass  sie,  soviel  deren  etwa  in  Mangel  der  erabatischen 
Khnecht,  sonsten  aber  nit,  in  die  Besatzungen  gelegt  (werden)  niehtsminder  Ihren 
fiirgesetzten  Hauptleuten,  denen  die  Fleckhen  vnd  Häuser,  darinn  sie  Dienst  haben, 
vntergeben,  demnach  gehorsamb  laisten  müessen." 
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den  Zuzug  zu  leisten  und  wurde  so  die  auf  den  Militarlehen,  in  deren 
Besitze  sie  seit  dem  Jahre  1585  waren,  haftende  Verbindlichkeit  still- 
scliweigend  erweitert.  Mit  dieser  Verbindlichkeit  hatte  es  eben  ur- 
sprünglich folgende  Bewandtniss:  Das  Privilegium,  welches  Fer- 
dinand I.  unterm  5.  Juni  1535  den  aus  Bosnien  eingewanderten 
Uskoken  in  Ansehung  der  ihnen  zu  und  bei  Sichelburg  und  anderorts 
eingeräumten  Grundstücke  ertheilte,  legte  diesen  Gütern  die  Eigen- 
schaft erblicher  Lehen  bei,  wofür  deren  Inliaber  schuldig  sein 
sollten,  nicht  nur  alle  Excesse  wider  die  Landleute  und  gemeinen  Unter- 
thanen  zu  unterlassen,  sondern  auch  so  oft  sie  durch  den  Landesfürsten 
oder  dessen  Ilauptleute  wider  seine  und  des  Landes  (Krain)  Feinde,  Be- 
schädiger  und  renitente  Unterthanen  aufgeboten  werden  würden, 
diesem  Rufe  nach  Gelegenheit  des  Aufgebots  zu  Boss 
und  zu  Fuss  auf  ihre  eigenen  Kosten  Folge  zu  leisten, 
ferner  den  verordneten  Hauptleuten  so  zu  gehorchen,  wie  sie  dem 
Landesfürsten  elievor  es  schuldig  wären.  Zugleich  gewährte  ihnen 
Ferdinand  mit  diesem  Privilegium  eine  zwanzigjährige  Freiheit  von 
allen  Steuern,  Giebigkeiten  und  Boboten.  Nach  Ablauf  der  20  Jahre 
sollten  sie  von  jedem  Bauch  (d.  h.  von  jeder  Feuerstätte)  Einen  ungar. 
Gulden  ans  krainische  Vicedomamt  entrichten.  ') 

Von  letzterer  Bestimmung  scheint  in  der  Folge  abgegangen  worden 
zu  sein ;  dafür  erlosch  dann  jene  Freiheit  sobald  das  Geschlecht,  dem 
eine  Hube  verliehen  worden  war,  im  Mannsstamme  ausstarb.  Die 
Cognaten  blieben  im  Besitze  der  Hube,  wurden  aber  als  gemeine 
Unterthanen  angesehen  und  behandelt.  '^) 


*)  S.  den  (bciläiifigonj  Wortlaut  dieser  Privilcf>iums-Urkiiiide  faus  doiu  Raii- 
niicher  Herrsehafts-Arehivo  initgetlieilt)  in  den  ,,Mittiieiiung;en  des  iiistor  Vereines 
f.  das  Hztli.  Krain",  Jlirg.  18<55,  Nr.  5,  S.  48.  Eine  um  das  Jalir  1720  verfasste 
Speeifieation  der  in  causa  des  Siehelburgisehen  Lelienwerkli  bey  der  I.  Ö.  Regie- 
r(!nj^s-R?gistratur  befundenen  Akten"  (bei  den  Sieliell)urger  Url^arialakten  im  krain. 
L.-A.,  Lit.  8.  Nr.  XXXV'f)  nennt  an  erster  Stelle  einen  „Extraet  aus  des  rüm.  Kö- 
nigs Ferdinand  denen  Siehelb.  Ussgogyen  erthcilten  Privilegio  d  d.  Wien  5.  Juni 
inSo."  Es  lag  also  der  Wortlaut  des  Privilegiums  zu  Anfang  des  vor.  Jahrhun- 
derts nicht  einujal  mehr  der  I.  Ö.  Regierung  in  Graz  vor.  Der  von  mir  einge- 
sehene ,,p].\traet"  stimmt  mit  jenem  Ab.lruek«!  der  Wesenheit  nach  üb»'rein.  Nur  ist 
im  Alulrucke  der  lo.  Juni  15:^,.')  als  Ausstellungsdatum  angegeben.  Die  ältesten 
L»*h»'nbriefe  über  Uskokenliuben.  sind,  so  weit  sic^  üi»erhau|)t  echt,  durchweg  vom 
."».  Juni  j.")'!-")  datirt.  ^)  Dies  ist  z.  R.  in  dem  Lohenbriefe,  wtd.-hcn  Milos  Mus- 
kovi«'-  unti-rm  (».  Juni    ITt'ATt  cihiclt,  aiisdnickiich  betont. 
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Die  Zuzugspf licht  wurde   si)äter  so  aufgefasst,    dass  nicht 
jeder  wehrfähige    Mann,    welcher    auf  einer   Uskokenluibe  sass,    im 
Aufgebotsfalle  auszurücken  hatte,  sondern  dass  v  o n  j  e  E  i  n er  ganzen 
Hube  Ein  nicht  durch  specielle  Dienstpflicht  gebundener,  daher  un- 
besoldeter Uskok  (Masoll)  zu  stellen  war.  ')     In  Friedenszeiton  fanden 
keinerlei  Waffenübungen  statt,  an  welchem  theilzunehmen  die  IJskoken 
gehalten  gewesen  wären.     Desshalb  war    auch   eine   bleibende  mi- 
litärische Einrichtung   in    ihrer    Mitte   überflüssig  und  der  ihnen  vor- 
gesetzte Hauptmann  trat  ihnen  lediglich  aus  disciplinären  Tlücksichten 
als  Soldat  entgegen.  Ebenso  hatte  die  Bestellung  melirerer  Wojvvoden 
aus  ihrer  Mitte  keinen  anderen  Sinn.   Nichtsdestoweniger  unterordnete 
die  Instruction,  welche  der  zweite  Uskokenhau))tm'inii  erhielt -),  diesen 
bereits  dem  obersten  Feldhauptmanne  in  Ungarn,  den  windischen  und 
niederösterr.  Landen  oder  stellte  sie  es  vielmelir  seinem  Ermessen  an- 
heim,  ob  er  in  gegebenen  Fällen  auf  diesen  militärischen  Befehlshaber 
oder  auf   den    Landeshauptmann    von    Krain    „sein  Aufsehen  haben" 
würde.  Die  eigentliche  Einreihung  der  Sichel  burger  Uskoken  unter  die 
„Grenzer"  vollzog  sich  erst  in  der  Zeit  von  1573  bis  1578  und 
konnte  als  vollendet   gelten,    als    im   letztgenannten  Jahre   die  Plätze 
Sluin,  Cetin   und   Plasky  ihrer   Obhut   anvertraut,    auch   ihre   Ilaupt- 
leute  gleichzeitig  zu  Kommandanten  der  Sluiner   Hauptmannschaft  er- 
hoben wurden.  ')     Sie  selbst   betrachteten   sich    in   jener  Uebergangs- 
zeit  als  von  der  Civil- Jurisdiction  gänzlich  e  x  i  m  i  e  rt  *),  welche  An- 
schauung die  Landesfürsten  allerdings  nicht  theilten.    Eine  durch- 
greifende Organisation  hat  in  ihrer  Mitte  im  18.  Jahrhunderte  Platz 
gegriffen.     Im  J.  1732,  waren    die   Uskoken    des   eigentlichen  Sichel- 
burger Distrikts  unter  7,    die  des  Marienthaler  Bezirks  unter  4  Woj- 
woden  vertheilt.  •*)     Diese  w^aren  ihre  unmittelbaren  Vorgesetzten.  Die 

^)  Als  im  J.  loOfJ  Stepli.  Gussic  in  Ansclinng  der  ihm  kurz  vorher  ver- 
liohonen  Uskoken-Hnbe  auch  von  dieser  Verpflichtung  befreit  werden  wollte,  wen- 
dete der  Uskoken-Hanptmann  Graf  Peter  Erdödy  dagegen  ein,  dass  in  letzter  Zeit 
„vielmehr  so  viel  in  einem  jeden  Haiiss  Mannspersonen  gewest,  fortznraisen  ge- 
boten vnd  getriben  worden."  Doch  scheint  dies  eine  gehässige  Uebertreibung  des 
wahren  Saeliverhalts  gewiesen  zu  sein.  —  ^)  Sie  ist  vom  25.  Oktober  1543  datiert. 
Abschrift  im  Reiehsfinanz- Archive  a.  a.  0.  —  ^)  Vgl.  das  oben  (auf  dem  vorgehenden 
Bhitte)  hiezu  Bemerkte.  —  *)  Schon  im  Frühjahre  1573  berichtete  der  Landesverweser 
von  Krain  an  die  i.  ö.  Hofkammer,  dass  die  Usskoken  blos  ihrem  Hauptmanne  zu 
Recht  stehen  wollen,  ungeachtet  desshalb  Verhandlungen  mit  ihnen  bereits  gepflogen 
worden.  I.  ö.  Hofkammer-Achiv  zu  Graz,  Akt  2C  vom  Mai  1573.  —  '^)  Einlage  zum 
Sichelburger  Urbar  von  1657  a.  a.  0. 
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Eintheilung  in  Kompagnien,  womit  die  alte,  persönliche  Zuzugspfliclit 
wieder  aiitiebte,  erfolgte  aber  erst  bei  Aufstellung  des  S 1  u  i  n  e  r 
Grenz- Regiments,  wenn  schon  zunächst  dem  Bedarfe  und  der 
bezüglichen  Norm  dadurch  Genüge  geleistet  wurde,  dass  jedes  Haus 
Einen  Mann  zur  Dienstleistung  schickte.  Damals  (1740)  wurden  im 
Sichelburger  Distrikte  3899  Familien  in  529  Häusern  (Haus-Commu- 
nionen  ?)  und  44  Dörfern  gezäldt  und  an  diensttauglichen  Personen 
1099,  während  der  Nachwuchs  910  betrug.  ') 

Was  die  S  t  r  a  f  g  e  r  i  c  h  t  s b  a r  k  e  i  t  anbelangt,  so  übte  sie  in 
Ansehung  der  Sichelburger  Uskoken  allerdings  schon  um  das  Jahr 
1633  der  Regiments- Schul theiss  (Generalats- Auditor) 
zu  Carlstadt  ausschliesslich  und  bei  ci  vilr ech tlichen 
Streitigkeiten  war  er  die  Appellationsinstanz  wider  die  Urtheile 
des  Sichelburger  Hofrichters.  -) 

Die  Reihenfolge  der  Sichelburger  Hauptleute  ist  (so  weit  sie  sich 
aus  den  mir  vorgelegenen  Akten  ergiebt) :  1540  Bartlmä  von  Raunach, 
1542  Hanns  von  Wernekh,  154G  Hanns  Lenkovic  Freih.,  1558  Mich, 
Spalatin,  15(}4  Kaspar  Raab,  1571  Job.  Jos.  Freih.  v.  Thurn,  1580  Wolf 
Engelbrecht  von  Auersperg,  1592  Graf  Peter  Erdödv,  1G04  Niklas  v. 
Gregorianicz  (Freih.  von  Mokricz),  1G20  Gottfried  Freih.  v.  Stadel 
(zugleich  i.  ö.  Hofkriegsraths-Präsident),  1G22  Ernst  Paradeiser,  1G2G 
Hanns  Paradeiser,  c.  1G30— 1G35  Rudolph  Paradeiser  Freih.,  (1G37 
Graf  Peter  Zriny?  1G43  Rudolph  Graf  von  Paradeiser?)  1G47  (aber- 
mals?) Graf  Peter  Zriny,  1GG7— 88  Job.  Ernst  Graf  von  Paradeiser, 
1G91  Job.  VVilh.  Frhr.  v.  Kuschlan,  1714—21  ein  Frhr.  v.  Posarelli, 
1732  Ferd.  Ernst  Frhr.  v.  Kulmer,  1743  (wahrscheinlich  schon  von  1741 
an)  Benvenuto  Sigmund  Graf  von  Petazzi. 


V)  Fr.  Viiiiii'zck.  SppfMiili^fseliic'ht«'  <l»r  Militärijrenzo  I.  Bd.  S.  491.  —  2)  ß»»- 
rii'lit  des  kr.  Ltiii(l«isv**r\valt»'rs  vom  22.  Vvhv.  1084  an  den  Stattlialter  von  Inner- 
«■Jst«'rr('if!!i  üIkt  die  wider  den  rskoken-IIaiiptniaiin  Rndolpli  Fnjili.  von  I'aradcisor 
<jnridiir<'fiil)rt<!  rnt»'rsn<;linMi:  Imm  (Umi  Si(:li«dl)iMii<'r  LiduMi-Akttn  a.  u.  (). 


—  208  — 


M  ö  1 1 1  i  n  g. 

Von  Franz  Schumi  aus  einor  im  Anfunire  des  U).  Jahrliumlcrt  aiiuvle?rtiMi  Okun- 
densammiung  von  Möttiing.  im  An-h.  des  liist    Ver.  f.  Krain. 

1.  1305,  30,  April,  NeumarU  in  der  Möfflimj.  AIhrechf,  Graf  zu  Görz 
und  Tirol  be^fätigt  den  Bürgern  zu  Xeunt'trkt  in  der  Möttiing  den 
Brief,  den  ihnen  sein  Groiif^oheim  gegeben,  r/r/ss  sie  alle  die  Bechte  haben 

in  allen  Sachen,  wie  die  Stadt  un  l  Bürger  zu  Lindstrass. 

Wir  Albrecht  graf  zu  Görz  und  Tyrol,  in  Kärnten,  vogt  der 
g.)zliauptmannschaft  zu  Aglei,  zu  Trlent  und  zu  Brlxen,  bekennen 
mit  diesem  brief  und  tlmen  kund,  dass  wir  gesehen  Iiaben  diesen 
brief  zu  edlen  seligen  gedächtnisse  und  sonderlich  unser  betschafts 
Gross  haim  ')  zu  Görz,  Tirol  geben  haben  den  bürgern  zum  Neuen- 
markt in  der  Möttiing,  dass  sie  alle  die  rechte  haben  in  allen  Sachen 
als  die  Stadt  und  bürger  zu  Landestrost  haben,  von  fürsten  von 
Oesterreich  und  von  Kärnten  und  dieselbe  recht  bestätige,  wie  ihnen 
mit  diesen  gegenwärtigen  brief,  dass  sie  ihr  erben  und  nachkommen 
ewiglich  bei  den  rechten  geloben  (pelaiben?)  als  die  Stadt  zu  Land- 
strass  und  bürger  daselbst  hergebracht  haben. 

Gegeben  zu  Neuenmarkt  in  der  Möttiing,  in  freytag  nach  st. 
Georgi  tag,  1305.  jähr. 

2.  1431,  29.  April,  (Cilli).  Andre  von  Süssenheim  verkauft  um 
sechs  und  neunzig  Pfund  Pfening  guter  Wiener  AVährung,  dem  Ptichter 
und  den  Zwölfern  in  der  Möttiing  Leute  und  Güter  zu  Sieindorf 
(Slamna  vas)  in  der  Pfarre  Möttiing  von  fünf  und  einer  halben  Hube, 
darauf  Rosman,  Andre,  Marinz  und  KriXan  sitzen,  wovon  drei  Theil 
Getreidezehent  und  von  drei  Weingärten  drei  Theil  Weinzehent  zu 
nehmen  sind.  Siegler:  Peter  Pfarrer  zu  Cilli,  und  Konrad  Sarabon 
Richter  zu  Cilli. 

1)  So  die  Cöpie. 
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3,  1444,  25^  März^  (MöUling).  Groman  derzeit  Stadtrichter  in  der 
Möttling  und  die  Zwölfer  daselbst  bekunden  ihren  Beschluss,  dass  von  nun 
an  keiner  von  den  Bürgern  bei  Lebzeiten  oder  auf  seinen  Todesfall  ein 
Erbe,  nämlich  Häuser,  Hofstätten,  Gärten,  Aecker  und  Wiesen  weder 
Gotteshäusern  noch  auf  Licht  Stiftungen  noch  auf  Bruderschaflen  ver- 
geben solle,    damit  die    Stadt    dMrch   Verminderung    des   Beitrages    an 

Stadtlasten  nicht  Schaden  leide. 

Ich  Groman  die  zeit  stadtrichter  in  der  Möttling  und  die 
zwölfer  daselbst  bekennen  für  uns  und  unsere  nachkommen  und  thun 
kund  allen  denen,  die  den  gegenwärtigen  brief  sehen,  hören  und 
lesen,  dass  wir  mit  frag  und  urtaill  überein  seyn  worden,  das  nun 
für  diesen  heutigen  tag  dhein  nachbar  bei  seinen  währunden,  (?)  oder 
seinen  letzten  zeiten  keinerlei  erb  nämlich,  häuser  hofstat,  gar- 
ten, acker  und  wiesen  auf  gptteshäuser,  noch  auf  liecht  noch  auf 
bruderschaft  nicht  schaffen  sollen,  also  das  der  herrschaft  und  auch 
der  Stadt  diensten  nicht  einkomm,  nacblaut  der  kundschaft,  die  wir 
daran  von  der  herrschaft  haben ;  und  wer  auch  seiner  oder  auch  sei- 
ner vorfahren  sein  heil  recht  schafen  wolle,  der  mag  das  wohl  thun 
doch  also,  er  mag  ein  summe  gelds  auf  seinen  erb  und  gut,  wie  es 
genant  ist,  schafen,  also  das  man  das  verkümmer  (?)  oder  verkaufFe 
einem  der  mit  der  stadt  leidet,  und  ein  nachbar  ist.  So  soll  dann 
die  summe  geldes  dahin  gefallen,  da  maus  hin  geschafcn  hat,  und 
wer  das  überführt,  als  oben  geschrieben  stehet,  so  wollen  wir,  dass 
er  kein  kraft  haben  soll,  und  der  selb  ist  ohne  all  gnad  vällig 
der  Stadt  fünf  mark  wiener,  und  denselbigen  fall  soll  man  zu  noth- 
durft  der  Stadt  anlegen,  und  dies  zu  einem  gezeignuss  der  obge- 
schrieben  Sachen  haben  wir  unser  stadt  Möttling  insigil  auf  den 
brief  gehangen,  der  gegeben  ist  nach  Christi  geburt  vierzehen  hun- 
dert jähr  und  darnach  in  vier  und  vierzigsten  jähr  an  unser  lieben 
frauen  tag  in  der  Fasten. 

4.  1456,  15.  Mai,  (Möttling).  Revers.  Der  Richter  und  die  Gemeinde 
der  Stadt  Möttling  bekennen  als  Stifter  und  Innhaber  der  Frühmesse 
in  der  Kapelle  st.  Niclas,  dass  Bernhard  Katter  ihnen  und  der  Früh- 
messe eine  Hube  bei  Kreuzdorf  ob  der  Kulp  gelegen,  eine  Hof- 
stätte in  der  Stadt  Möttling  bei  dem  Graben  vor  der  Burg, 
die  an  den  B.  Katters  Thurn  stosst,  und  einen  Acker  ob  des  Katters 

14 
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Mühle  bei  dem  Rain   ob  der  Kulp  in   der  Möttlinger  Pfarre  übei*- 
lasseu  habe. 

5.  1456,  1 5.  Mai  (am  heiligen  Pfingstabend), Gegenbrief  des 

Bernhard  Katter  aus  Anlass  des  ebenerwähnten  Grundtausches 

Ich  Bernhard  der  Katter  vergich  ....  als  mir  die  ehrbaren  und 
weisen  der  Richter,  Rath  und  ganze  Gemein  der  Stadt  Möttling  als 
Stifter  und  Innhaber  der  Frühmess  in  der  Kapellen  des  .  .  st.  Niklas 
daselbst  in  der  Möttling  eine  Hofstatt  in  der  .  .  Stadt  zu  nächst 
bei  dem  Graben  vor  der  Burg  an  meinen  .  .  Thurn  daselbst  stossen(d), 
darauf  derzeit  der  Lukas  gesessen  und  dermalen  von  Fridrichen  dem 
Katter  meinen  Vatter  seeligen  sazweis  in  ihr  Gewaltsam  kommen 
ist,  ledig  gelassen  und  aber  derselben  eigen  Guts  einen  Aker  ob 
meiner  Müll  und  Aker  zu  nächst  bei  dem  Rain  ob  der  Kulp  in 
Möttlinger  Pfarr  gelegen  ....  übergeben  und  eingeantwortet  haben 
....  Derentwegen  habe  ich  .  .  Bernhard  Katter  den  obbenannten 
....  zu  der  bemelten  Frühmess  Stift  meines  eigen  Guts  ein  Hüben 
zu  nächst  bei  Kreuzdorf  ob  der  Kulp  in  Möttlinger  Pfarr  gelegen 
darauf  derzeit  der  Turner  gesessen  ist,  übergeben  und  eingeant- 
wortet .  .  .  Versigelt  mit  der  edlen  und  vesten  Wilhalmen  des  Seme- 
nitsch  und  Jobsten  des  Kreizenberger  .  .  .  anhangenden  Insigeln. 

• 

6.  1457,  9.  April  (Samstag  vor  dem  heil.  Palmtag),  Cilli.  K . 
Friedrich  .  .  .  Herzog  ...  zu  Krain,  Herr  auf  der  Windischen  Mark 
bekennt,  „dass  unser  treuen  und  lieben,  der  Richter,  Rathe  und 
gemein  Leuth  gemeiniglich  zum  Neuenmarkt  in  der  Möttling  .  .  ge- 
betten  haben,  „dass  wir  ihnen  all  jeglich  ihre  Briefe,  Handvest,  Pri- 
vilegia,  Gnad  und  Freyheit  ihnen  und  ihren  vordem  von  weiland  un- 
sern  Vordem  Römischen  Königen  und  Herzogen  zu  Oesterreich  etc. 
auch  weilant  den  von  Görz  .  .  gegeben  .  .  bestätigt  haben. 

7.  1457,  19.  December    (am    Montag    vor    st.  Thomastag   des 

heil.  Zwölfaposteln), Ich  Bernhard  der  Katter  vergich  .  .  .  dass 

wir  .  .  .  verkauft  haben  .  .  .  unseres  Guts  den  Thurn  mitsambt  den 
Keller  daneben,  auch  mit  der  Hofmarch  vor  und  oberhalb  des  Thurns 
mit  ein  Haus,  dem  Gehülz,  so  jetzt  darauf  stehet  bei  der  Ringmauer 
vor  der  Burg  in  der  Stadt  Möttling  gelegen  den  ehrbaren  und  wei- 
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sen  .  .  Richter  und  Rath  und  ganzen  Gemein  daselbst  in  der  Stadt 
Möttling  ...  um  vierzig  pfund  alles  guter  münz  pfening  ....  Ver- 
sigelt mit  der  edlen  und  vesten  Andre  des  Hochenwarter  Haupt- 
mann in  der  Möttling  und  Willlielmen  des  Semenitsch  .  .  anhangen- 
den Insiegeln. 

8.  1466,  11.  Juni Konrad  der  Bailei  Statthalter  in  Oesterreich 

und  Wolfgang  Hain  Commendeur  des  deutschen  Ordens  in  der  Mött- 
ling bekennen^  dass  der  Bitter  Andre  Hochenwarter,  der  Zeit  Haupt- 
mann in  der  Möttling  mit  3  Hüben  (2  zu  Vidoschitz,  1  zu  Slarnnavas) 
in  der  Möttlinger  Pfarre  einen  ewigen  Jahrtag  für  sich  und  sein  Ge- 
schlecht gestiftet  habe. 

Wir  Konrad  Bailei  Statthalter  in  Oesterreich  und  Wolfgang  Hain 
kommendeur  in  der  Möttling  und  das  ganze  [convent  ?]  daselbst 
brüder  Deutschen  Ordens,  bekennen, ....  dass  uns  der  edl  und  strenge 
ritter  herr  Andre  Hochenwarter  obrister  truchsäss  in  Krain  und  an 
der  Mark  und  die  zeit  hauptmann  in  der  Möttling  ....  geben  hat  in 
kraft  seines  stiftbriefs  .  .  uns  und  unser  lieben  Frauen  gotteshaus  in 
der  haven(!)  unser  pfarrkierchen  in  der  Möttling  .  .  .  drei  hueben,  item 
zwei  hüben  zu  Vidoschitsch  auf  der  einen  Brottz,  auf  der  andern  Lusser 
Pain  (?)  und  zu  Slaindorf  eine   hüben  darauf  der  Gollob  gesessen  ist 

alles  in  der  Möttlinger    pfarr  gelegen,   mit   leuth  und  gut 

doch  mit  solcher  mass  ....  dass  (wir)  obgenannten,  kommenduren  .  .  . 
hinfiro  zu  ewigen  zeiten  allen  pfingstag  ein  amt  von  dem  hochwürdigen 
Leichnam  unsern  lieben  herrn  Jesu  Christi  in  der  Stadt  Möttling 
in  der  st.  Niklaskirchen  auf  st.  Katharin  altar,  oder  in  dem  chor  sin- 
gen sollen  und  der  priester  der  das  amt  singen  solt  das  Sakrament 
mit  dem  gesang  ecce  panis  oder  tantum  ergo  zu  und  um  der  mess 
tragen,  auch  soll  sich  derselbig  priester  unter  denen  segnen  zu  drei- 
nialen  mit  Gottleichnam  und  gesank  umkehren  als  das  gemeinleich 
ist  item  singen  und  leiten,  item  die  erst  von  Gottleichnam  die  andern 
vor  unser  lieben  Frauen  der  Kinder(!)  (Reinen?),  die  dritte  um  alle 
wanghaften  sollen,^)  die  viert  um  Andre  die  fünften  von  st.  Barbara 
wegen.  (So)  soll  auch  der  priester  nach  dem  evangelio  umkehren 
und  einen  offen  peicht  sprechen  und  dann  nach  beinamen  bitten  um 
alle  lebendigen  stüfter,  und  um  alle  die  aus  den  gesch(l)echt  gestor- 
ben sein,  item  wäre  auch,  das   an  dem  obgemelten  pfingstag   einer 

*)  Seelen. 
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oder  mehr  eines  heiligen  tag  kommt,  so  sollen  wir  das  obberürt 
ambt  mitsamt  der  frubemess  vorbringen,  damit  (?)  nicht  das  recht 
amt  fierbracht  werde,  ohngefähr  oder  eines  tags  vor  oder  nach,  item 
wir  sollen  auch  hinfür  ewigleichten  (!)  mit  des  hauspriester  (?)  hie 
in  der  Möttling  einen  ewigen  jahrtag  begehen,  auch  in  dem  jähr  ailwe- 
gen  des  nächsten  mittichen  achttag  nach  Gottleichnahmstag,  des  abends 
sollen  wir  die  paar  auf  den  grab  Hansen  des  Hochen warter  seines 
Vaters  (?)  seeligen  vor  st.  Elisabethen  altar  mit  4  kerzen  aufrichten 
und  ein  ganze  vigili  singen  und  placebo  auf  dem  grab  sprechen  und 
des  morgens  das  ist  am  pfingstag  des  achten  tags  nach  Gottleichnam 
so  sollen  wir  mit  der  hauspriesterschaft  mit  Gottleichname  prozes- 
sion  und  gesang  und  mit  löblicher  Ordnung  als  man  kann  und  an  Gott- 
leichnamstag pflegt  (?)  zu  thuen  in  der  stadt  Mö  ttling  in  st.  Niklas- 
kirchen  gehen  und  daselbst  ein  amt  vor  Gottleichnam  in  aller  der 
mass  als  das  oben  mit  seinen  kalaten  (?)  und  mit  Ordnung  der  mess 
und  begriffen  ist,  singen  und  dar  mit  ein  gesprochene  mess  halten. 
Wen  das    also   vorgebracht   ist,  so    sollen  wir    mit    den  priester  (?) 

und  Gottleichnam widerum  heraus  zu  der  pfarr  gegangen  (!)  und 

da  am  ersten  ein  gesungenes  seelen  amt  auf  st.  apostel  Peter  altar 
(halten)  und  der  priester  (soll)  sich  nach  dem  evangelio  umkehren 
und  um  alle  stüfter  lebendigen  und  todten  bitten  und  darnach  dan 
das  hochampt  von  Gottleichnam  singen  und  darnach  aber  mit  dem 
placebo  auf  das  grab  gehen;  Wer  aber  das  (wir)  an  den  obgemelten 
pfingstag  vor  regen  oder  gewitter  solch  berührte  prozession  nicht 
vollpringen  möchten,  so  sollen  wir  das  thun  des  nächsten  sontags  oder 
eines  andern  tag  der  uns  füglich  ist,  ungefährlich  auch  allen  sontag 
oder  wan  man  soll  für  andere  bitten  seines  vaters  und  seiner  brü- 
der  seilen  und  um  allen  deu  aus  seinen  geschlecht  verschieden  sind, 
auch  den  lehrer  gedenken,  und  das  Volk  ermahnen  zu  sprechen  ein 
mainung  gebetet,  wer  aber,  das  wir  ob  benant  stift  des  nutz  und 
auch  jahrtag  in  mass  als  oben  geschrieben  steht  zu  rechter  zeit 
nicht  versprechen,  so  sollen  sie  uns  und  unsere  nachkommen  den 
komenteur  ermahnen  damit  wir  obbemelt  stuft  jahrtag  vollbringen, 
den  wir  oder  unser  nachkommen  dar  zu  saumig  und  lässig  so  soll 
und  mag  obgestrenge  herr  Andre  und  seine  erben,  oder  wer  den 
brief  innen  hat,  sich  des  obgenanten  guts  .  .  .  alslang  bis  das  wir 
oder  unsere  nachkommen  ....  vorbringen  alles  das  wir  ....  ver- 
brieft haben,  so  sollen  sie  in  allen  und  jeden  und  ohn   alles  gefahr 
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obgestimte  gueter  (?)  mit  aller  ihrer  angehörung  widerum  abtreten, 
. .°  .  .  .des  zu  ein  wahren  urkund,  geben  (wir)  ihnen  diesen  brief  mit 
des  landkomendeur(s)  insigl  und  mit  (der  ze  ?)  Laibach  Matteig  (!) 
haus  comendeuers  (?)  (insigl?)  ....  in  der  Möttling  nach  Christi 
geburt  an  sct.  Barnabstag  1466  jabr. 

9.  1467,  19.  Mai  (des    errichtags   in   den   pfingst   freitagen) 

Ich  Michael  Sterbanitsch  und  ich  Nesa  sein  eheliche  Wirthin  ver- 
iehen  .  .  dass  (wir)  erkauft  ein  Müll  von  den  ersamen  und  w^eisen 
Richter  und  Rath  und  auch  ganzer  Gemein  (der  Stadt  Möttling)  die 
gelegen  ist  an  der  Leimüz  oberhalb  Versar  und  heisst  die  Steigen - 
Mühl  mit  aller  Gerechsame  die  dan  war  bei  Rauen  um  zwei  und 
dreissig  Gulden  in  Münz. .  .  doch  in  solcher  Mass,  dass  .  .  an  jährlicher 
Steuer  sechzehn  gutter  wiener  Pfening  auf  die  Frühmess  (entrichtet 
werden  sollen)  ...  zur  Urkund  haben  die  edlen  und  vesten  Jury 
Grazar  der  elter  und  zitirter  Semenitsch  (Wilhelm  Urk.  1456,  15.  Mai) 
ihre  Pettschalt  ...  auf  den  Brief  gedrückt. 

10.  1488,  14.  Oktober  (des  Erhtag  nach  st.  Dionisntag),  Möttling).  Ich 
Laurenz  Deschiz  und  ich  Barbara  sein  eheliche  Gemahl  bekennen  . . .  dass 
wir. . .  verkauft  haben  etliche  Aecker^  die  wir  erkauft  haben  von  dem  edlen 
und  weisen  Kasparn  Leimtasch,  dem  ehrbaren  Mann  Peter  Mariner  seli- 
gen Sohn  von  üranitsch  und  seiner  Mutter . . .  Der  eine  Acker  gelegen  und 
verschrieben  ist  da  man  gehet  gegen  (sand?)  Katharina  auf  dritthalb 
Tagwerk  und  der  (andere)  unter  Wrischinds  und  sind  solche  in  den 
Thal  gelegen  auf  einen  Tagwerk  und  der  dritte  Acker  ob  des  Juri 
Talscha  haus  .  .  und  der  4.  unter  Talscha  haus  gelegen  gegen  der 
Strassen  da  man  gehet  gegen  Münichs  Mül  von  Kamyna  zeigt  auf 
das  Wasser  und  Sümpfe  der  da  gelegen  ist  an  der  Strassen  bei 
Kaspar  Sadaress  und  den  Sebast(ian)  Nelasy  in  Baumgarten  gegen 
Grega  Abier  und  den  Grega  gelegen  nachstehend  bei  Niminisch  (Na 
meniäje?)  bei  der  Strassen  da  man  geht  in  die  Stadt  mit  allen  den 
rechten  was  dazu  der  Abtei  gehöret  etc.  —  haben  wi(r)s  .  .  .  ver- 
kauft um  I6V2  Gulden  .  .  .  Zur  Urkunde  hat  der  erbare  und  weise 
Peter  Calzisch  (Kavcic)  derzeit  Stadtrichter  in  der  Möttling  .  .  .  den 
Stadtpetschaft  auf  den  Brief  gehangen. 

11.  1492,  27.  Oktober    (am  Samstag  st.  Simons   und    Judas    Abend 
der  heil.  Zwelfpotten),  Linz.  Kaiser  Friedrich  III.  bekundet,  da  von 
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alter  der  Kirchtag  bei  st.  Margarethen  Kirchen  herkommen,  gehal- 
ten und  also  oft  von  unsern  Richtern  daselbst  in  der  Möttling  be- 
hüttet  und  die  Mautb  da  von  ihnen  abgenohmen  worden  und  aber 
sorglich  sey  den  selben  in  den  manicherlei  Volk  von  Andacht  auch 
Kaufens  und  Verkaufens  wegen  dahin  kommen,  von  Türken  und  an 
andern  widerwärtigen  Leufften  wegen  lerner  am  obigen  Orte  abzu- 
halten, so  hätte  ihn  (die  Gemeinde  von  Möttling)  demütiglich  gebe- 
ten denselben  Kirchtag  wegen  solchen  Handels  und  Sorg  Güttigkeit 
wegen  in  dieselb  unsere  Stadt  Möttling  gnädiglich  zu  legen,  was]^er 
ihnen  auch  wegen  Aufnehmen  der  Stadt  vergönt  habe. 

12.  1493,  16.  December  (Montag  nach  st.  Luzia  Tag),  Wien.  K. 
Maximilian  Herzog  ...  zu  Krain  .  .  .  Herr  auf  der  Windischen  Mark 
.  .  bestätigt  den  Bürgern  „zu  Neuen  Markt  an  der  Mötttling"  ihre 
Briefe,  Privilegien,  Handfest,  Gnad  und  Freiheit  die  ihnen  von  wei- 
land unsern  Vorfahren  römischen  Königen  und  Herzogen  zu  Oester- 
reich;  auch  weiland  denen  von  Görz  gegeben  und  durch  unsern  lie- 
ben Herrn  und  Vater  Fridiichen  römischen  Kaiser  aller  löblichen  Ge- 
dächtniss  bestattet  .  .  .  worden  sind. 

13.  1497, 10.  Februar, Andre  Äpprecharr^)  bekennt^  dass  Gre- 
gor Komoelischz  Probst  der  Fr ohnleichnams- Bruderschaft  in  der  Mött- 
ling seinen  sei.  Vater  und  seine  verstorbene  Frau  wieder  in  diese  Bru- 
derschaft aufgenommen  habe.,  aus  welcher  dieselben  aus  gewissen  Grün- 
den ausgetreten  waren;  als  Entgelt  dafür,  sowie  für  seine  eigene  Auf- 
nahme in  die  Bruderschaft  überläset  er    nun   der  Bruderschaft   seilten 

Thurm,  die  Hofstatt  und  den  Gaden  in  der  Stadt  Möttling. 

Ich  Andre  Spprecharr  (Apprechar  (?)  bekenne  für  mich  und  für 
alle  meine  erben  ...  als  der  ehrsame  und  geistliche  herr  Gregor 
Komolischz  diezeit  probst  der  bruderschaft  des  hochwürdigen  Gott- 
leichnams in  der  Möttling  und  all  biüder  gemänigklichen  mein  lieben 
vater  Hansn  Spprecharr  löblicher  gedächtnuss  und  mein  seligen 
guten  frauen  Barbara  in  die  vorgemelte  bruderschaft  eingenohmen 
und  verschrieben  haben,  nachdem  sie  beyden  vormals  bei  ihren  gu- 
ten leben  lange  zeit  in  der  jetzt  gemelten  bruderschaft  gewessen 
und  etlich  ursach  halben  daraus  kommen  seyn,  also,  dass  sie  sollen 


*)  Anstatt  Spprechau  durfte  eher  Apprecharr  zu  lesen  seia. 
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widerum  hinfüro  aller  andacht  und  gottesdienst  theilhaftig  werden 
als  die  andern  brüder  und  stüfter,  darum  hab  ich  oben 
bemelter  Andre  Sprecharr  mit  meinen  gutten  willen  und  auch  zu  der 
zeit,  da  ichs  mit  recht  woll  gethan  möcht,  recht  und  redlich  geben 
.  . .'.  wissentlich  in  kraft  des  briefs  den  thurn,  hofstatt  und  gaden  in 
(der)  Stadt  Möttling  ....  dem  sand  Nikola,  neben  des  frübmessers  haus 
gelegen ,  ....  als  ich  selbst  und  meine  brüder  innen  gehabt 
haben,  den  obgemelten  probst  und  bruderschaft  Gottleichnams  in 
der  Möttling  und  allen  ihren  nachkommen,  sie  mögen  auch  damit 
hande(l)n  und  thuen  als  mit  ihren  eigen  gut  nichts  ausgenobmen, 
auch  1  at  mich  der  vorgemelte  probst  auf  mein  begehren  in  die  bru- 
derschaft genohmen  und  verschrieben  und  soll  frey  und  ledig  seyn, 
der  i)farrkirche  gab,  so  wie  die  andern  brüder  geben  und  reichen 
in  die  bühsen,  ich  habe  auch  von  +  n  oder  kreüzherrn  empfangen 
die  sechs  pfund  pfening,   die    mir   zugesprochen   seyn   worden,   und 

lass  mich  also  ganz  und  gar  von  jhn  begnügen Dis  zur 

urkund  hab  ich  mit  fleiss  gebetten  den  edlen  und  vesten  Sigmund 
Tyrschn  meinen  lieben  vettern  der  zeit  hauptmann  in  der  Möttling, 
dass  er  sein  jnsigl  auf  diesen  brief  hat  angehangen,  ibn  und  seinen 
erben  ohne  schaden,  und  ich  obermelter  Andre  Spprecharr  mich 
verbinde  alles  das  wahr  und  statt  zu  halten,  was  in  diesem  brief 
entbalten  ist.  Geben  nach  Christi  geburt  tausend  vierhundert,  sie- 
ben und  neunzigsten  jähr,  den  sontag  reminiscere  in  der  fasten. 

Alle  13  Urkunden  und  Regesten  sind  entnommen    aus  einer  schlecht  co- 
pierten  Urkundensammlang    für  Möttling,    im  Arch.  d.  hist.  Vereins  für  Krain. 


Ueber  den  Untergang  des  einstigen  Marictes  LoibI  und  den 
Abfluss  des  Steiner  Sees  (c  1320). 

Von  Franz  Schumi. 

Eine  in  der  Gegend  von  Neumarktl  im  Volke  lebendig  erhaltene 
Sage  erzählt  folgendes: 

Der  Markt  ist  vor  Zeiten  nicht  an  der  Stelle  des  heutigen  Neu- 
marktl, sondern  näher  am  Loibl  gelegen  gewesen  und  als  der  ehemalige 
Platz  des  Marktes  „Stari  Terzic"  wird  ein  Thal  bezeichnet,  das  sich 
rechts  von  der  Strasse  gegen  den  Loibl  in  einer  Entfernung  von 
IVa  Stunden  oder  6  Kilometer  vom  jetzigen  Neumarktl  in  östlicher 
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Eichtung  unter  dem  Berge  KoSuta  hinzieht.  Dieses  Thal  ist  ziemlich 
lang  und  schmal  und  am  ^vestlichen  Ausgange  gegen  die  Strasse  zu 
mit  vielen  Felsentrümmern  begrenzt,  so  wie  auch  sonst  bin  und  wie- 
der solche  Trümmer  zerstreut  liegen.  In  der  Mitte  des  Thaies  ist 
ein  Bauerngut  „na  Bedenkovem  gruntu"  genannt;  dessen  Wohnge- 
bäude gerade  über  der  Stelle   der  ehemaligen  Kirche  stehen  sollen. 

Der  genannte  ehemalige  Markt  soll  in  Folge  eines  Naturereig- 
nisses durch  Ablösung  eines  Theiles  vom  Ko^utaberge  und  darauf 
erfolgter  Ueberschwemmung  ^)  zerstört  worden  sein ;  die  Bewohner 
durch  Vorzeichen  gewarnt,  sollen  sich  jedoch  glücklich  gerettet 
haben. 

Die  Volkssage  schmückt  dieses  Ereignis  mit  der  Geschichte  eines 
Drachen  oder  Lindwurmes  aus,  unter  dessen  eiligen  und  mächtigen 
Sprüngen  die  Berge  in  Trümmer  gingen  und  glaubt  dieses  Unge- 
heuer im  Bilde  des  Lindwurmes,  der  aus  mächtiger  Steinmasse  ge- 
formt in  der  Mitte  des  neuen  Marktes  in  der  Stadt  Klagenfurt  steht 
wieder  zu  finden. 

Eine  urkundliche  oder  chronistische  Notiz  über  das  erwähnte 
Naturereignis  hat  sich  nicht  erhalten.  Doch  ist  übrigens  die  Tradi- 
tion im  Munde  des  Volkes  so  bestimmt  und  allgemein  und  die  vielen 
Felsentrümmer  im  genannten  Thale  und  die  Gestalt  des  Berges  Ko- 
§uta  selbst,  wo  schon  der  Anblick  von  weitem  auf  eine  geschehene  Ab- 
lösung hinweist,  so  überzeugend,  dass  dadurch  die  Sage  einen  ge- 
schichtlichen Werth  erlangt;  auch  der  Name  „Neumarktl"  beweist, 
dass  vordem  ein  alter  Markt  daselbst  bestanden  habe. 

Die  Volkstradition  verlegt  das  Ereignis  unbestimmt  in  einen  Zeit- 
raum von  300  oder  400  Jahren  zurück.  Die  bei  der  Katastrophe  geflüchte- 
ten BeAvohner  sollen  sich  nach  zwei  Seiten  gezogen  haben :  ein  Theil  über 
den  Loibl  nach  dem  jetzigen  Ferlach  in  Kärnten,  wo  sie  sich  als  Gewehr- 
arbeiter niederliessen,  ein  anderer  aber  zog  sich  tiefer  hinab,  an  die  Stelle 
des  jetzigen  Neumarktls  (daher  eben  der  Name).  Hier  befanden  sich  da- 
malsschon einzelne  Häuser  mit  Eisenhämmern,  und  an  der  Stelle  der  jet- 
zigen Pfarrkirche  eine  Kapelle  der  heiligen  Magdalena  geweiht.  Auch 
soll  der  Moäenik  oder  Loiblbach  über  den  jetzigen  Marktplatz  sein  Rinn- 


*)  Selbstverständlich  durch    einen  Wolkenbruch,    anders  liesse    sich    eine 
Ueberschwemmung  dort  nicht  denken., 
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sal  gehabt  haben,  wofür  auch  vor  Zeiten  bei  der   Grundlegung  von 
Häusern  angetroffene  Reste  von  Wasserwei  ken  sprechen  ^) 

Es  ist  unsere  Aufgabe  beiläufig  die  Zeit  zu  bestimmen,  wann 
möglicherweise  diises  Naturereignis  stattgefunden  haben  mag. 

Im  Jahre  1261  ')  existirte  noch  der  Markt  Loibl,  im  Jahre 
1320  3)  wird  schon  „Oppidum  novum"  =  Neumarktl  urkundlich  ge- 
nannt. Es  geschah  zwischen  1261 — 1320,  daher  innerhalb  eines 
Zeitraumes  von  59  Jahren. 

Doch  ist  es  nicht  schwer  die  Zeitangabe  genauer  zu  bestimmen. 
Fest  steht  die  Thatsache,  dass  diese  IJeberschwemmung  und  Ver- 
schüttung des  Marktes  Loibl  durch  ein  grosses  Ungewitter  oder  einen 
Wülkenbruch  herbeigeführt  wurde. 

Einem  ähnlich  grossen  Ungewitter  mag  auch  das  Ausrinnen  des 
Steiner  Sees  zu  verdanken  sein.  Die  Zeit  der  letzten  Katastrophe 
kann  auch  nicht  in's  graue  Alterthum  zurückgeführt  werden,  denn 
die  Erinnerung  ist  im  Volke  noch  lebhaft  erhalten,  die  Tradition 
bezeichnet  einen  Zeitraum  von  ungefähr  500  Jahren,  der  seit  jenem 
Ereignisse  vergangen  sein  soll.  Es  gehört  daher  jedenfalls  dem 
mittlem  Mittelalter  an,  denn  es  besteht  nicht  bloss  die  Sage,  dass 
die  Gegend  des  eine  Viertelstunde  von  der  Stadt  Stein  gelegenen 
Pfarrortes  Neul,  (Nevije)  das  etymologisch  soviel  als  am  Wasser  ge- 
legener Ort  bedeutet,  früher  ein  See  gewesen,  sondern  es  besteht 
noch  in  Neul  die  Gepflogenheit  täglich  um  3  Uhr  Nachmittag  regel- 
mässig, ausgenommen  an  Feiertagen  die  Glocken  zu  leiten  zum  An- 
denken an  die  Stunde,  zu  welcher  der  See  abfloss.  Zu  bemerken  ist 
es  noch,  dass  das  Dorf  mit  der  Kirche  ziemlich  im  Thalgrunde  liegt.'*) 

Sehen  wir  nach,  was  uns  Valvasor  darüber  erzählt :  „Wo  jetzo 
diese  Stadt  (Stein)  stehet,  da  soll  vorzeiten  ein  See  gestanden  seyn, 
und  hat  man  noch  vor  wenig  Jahren  an  der  Ringmauer  der  so  ge- 
nannten Kleinfest  eiserne  Ringe,  so  zur  Anhefitung  der  Schiffe  dien- 
ten, gesehen^).  Dieser  See  soll  den  Ausfluss  gehabt  haben  an  dem 
Ort,  allwQ  man  anjetzt  aus  der  Stadt  in  die  Vorstadt  Schutt  genannt 
zur  Pfarrkirche  gehet.    Wo  aber  heut   zu  Tage   der   Fluss   Feistriz 

»)  Peter  Hitzinaei-  in  Mitth.  f.  Krain  1847,  S.  21—22.  —  «)  Schumi's 
Urk.-  und  Regestenbuch  IL  Bd.  Nr.  278.  Ich  fand  diese  Urkunde  im  Jahre  1883, 
als  ich  am  8.  und  9.  October  einen  bei  400  Kilogramm  wiegenden  staubigen  Hau- 
fen alten  Scartpapiers  des  ehmaligen  Archivs  im  Kloster  Sittich  durchforschte. 
—  ')  Puzels  Ms.  S.  51.  —  ■*)  Vergl.  Morlot  in  Mitth.  für  Krain  1855,  70.  — 
*")  Daraus  kann  man  schliessen,  dass  der  See  nur  etliche  Jahrhunderte  vor  den) 
^aUre  (1689)  noch  vorhanden  war.  (Anm.  des  Herausgebevs). 
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rinnt,  soll  gedachter  See  so  hoch  gewesen  seyn,  dass  die  Kleinfest 
der  Stadt  unten  an  dem  Fuss  des  Bergs  gelegen.  Welcher  damals 
nur  einfach  sich  gezeigt,  folglich  aber  vermittelst  eines  abscheu- 
lichen Wolken-Bruchs  in  zween  verschiedene  Berge  zertheilet  worden, 
und  auf  solche  Weise  die  zwey  verbrüderte  Schlösser,  als  die  Klein- 
fest und  Ober-Stein,  voneinander  gerissen. 

Der  alten  Sage  nach  ist  auch  selbiger  Zeit  duich  den  ausge- 
rissenen See  das  ganze  Mansburger  Gefilde  überschwemmt,  ein  zwi- 
schen Mansburg  und  klein  Kallenberg  gelegenes  München-Kloster 
fortgeführt  und  das  gedachte  Feld  mit  so  vielen  befindlichen  Stein- 
hauffen  übersäet  worden.  Die  Grentzen  dieses  Sees  setzt  das  alte 
Fürgeben  an  die  Kirche  zu  Neul,  so  dem  heiligen  Georgio  gewidmet 
und  dahere  noch  von  Vielen  st.  Georg  am  See  betitelt  wird." 

Wir  erfahren  daraus,  das  im  Jahre  1G89  die  Volkstradition 
noch  die  Erinnerung  an  ein  gewesenes  Mönchsklosters  machte.  Die 
Tradition  mag  wohl  seine  Richtigkeit  haben,  den  im  Jahre  1300  be- 
stand in  Stein  jedenfalls  ein  Minoritenkloster,  weil,  als  die  Herren 
von  Minkendorf-Gallenberg  aus  ihrem  Stammschloss  ein  Nonnenklo- 
ster bauten,  sie  als  Mithelfer  an  diesem  Baue  Mönche  nennen  aus 
dem  Minoritenorden  „cooperantibus  nobis  viris  religiosis  fratribus 
minoribus,  devotis  cultoribus  vineae  Dei." 

Betrachten  und  halten  wir  die  wichtigsten  Momente  zusammen. 
Die  Sage  über  die  Verschüttung  des  Marktes  Loibl  erzählt  uns  von 
einem  Wolkenbruch  worauf  die  Ueberschwemmung  folgte.  Die  Sage 
von  Wolkenbruch  und  Ueberschwemmung  ist  auch  in  Stein  noch 
lebendig.  Das  Volk  verbindet  die  Vernichtung  des  Marktes  Loibl  mit 
einer  Lindwurmsage,  auch  der  Steiner  See  hatte  seinen  Lindwurm^). 
Bei  der  Zerstörung  und  Ueberschwemung,  wovon  grosse  Trümmer  von 
Felsen  zwischen  der  Kleinfeste  und  Obersteinerberg  (Karnek)  jetzt 
Kreuzberg  genannt,  gegen  Alten-Markt  2)  zu  in  dem  Feistrizflusse  an 
diese  Begebenheit  erinnern,  ging  ein  nächst  Stein  gewesenes  Mönchs- 
kloster zu  Grunde  und  im  Jahre  1300  wird  ein  Minoritenkloster  da- 
selbst genannt  Der  Wolkenbruch  zerstörte  den  Markt  Loibl  uud  den 
See  von  Stein.  1261  gab  es  noch  den  Markt  Loibl,  1300  gab  es  noch 
das  Minoritenkloster,    welches    durch    den    Wolkenbruch    vernichtet 

»)  Aleäovec,  Vrtomirov  prstan,  worin  der  Bargherr  Hinek  mit  dem  Mark- 
grafen Heinrich  IV.  von  Istrien  identificirt  wird.  —  ^)  Forum  Steun  der  ürk. 
YQ^  1^90  bei  Schumi  I.  Bd.  Nr.  155, 
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wurde  und  1320  kommt  schon  Oppidum  novum  =  Neumarktl  vor. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  zwischen  1300 — 1320  ein  grosser  Wolken- 
bruch den  Markt  Loibl  und  den  Steiner  See  vernichtete,  weil  auch 
die  übrigen  Notizen  bei  Valvasor  und  Morlot  weder  älter  noch  jün- 
ger sich  herausstellen,  so  kann  die  Katastrophe  ungefähr  1320  vor- 
gefallen sein. 

Ueber  die  ältere  Geschichte  des  Marktes  Loibl  haben  wir 
keine  Quellen,  doch  ersieht  man  aus  Viktringer  Schenkungsurkunden 
der  Grafen  von  Andechs,  die  etwa  um  das  Jahr  1105  festen  Fuss 
in  Krain  gefasst  haben, ^)  dass  der  Markt  wahrscheinlich  ein  AUodial- 
gut  der  Markgrafen  von  Krain  gewesen  war  und  durch  Vereheli- 
cbung  des  Bertold  IL  von  Andechs  mit  Sophie  Gräfin  von  Krain 
(c.  1105)  an  die  Andechse  kam,  sowie  der  Berg  Loibl  dessen  L>e- 
standtheil  der  Ko.sutaberg  ist,  unter  welchem  der  Markt  Loibl  lag. 
Im  Jahre  125Lnach  dem  23.  Mai  2)  fiel  der  Markt  als  Erbschaft  nach 
den  Grafen  von  Andechs  an  die  Sponheime. 

Wie  erwähnt  fällt  die  letzte  urkundliche  Erwähnung  in  das 
Jahr  1261.  Mit  dem  Jahre  1320  fängt  die  Geschichte  „Neumarktls 
an.  Was  zwischen  diesen  Jahren  liegt,  füllt  bisher  die  mündliche 
Ueberlieferung  des  Volkes  aus,  deren  geschichtlicher  Kern  jedoch 
immerhin  soweit  erkennbar  ist,  dass  man  darauf  die  Annahme  bauen 
kann,  deren  Richtigkeit  soeben  zu  begründen  versucht  worden  ist. 


Erwiderung 

dem  Dr.  Aifons  Huber,  IJniversitätsprofessor  in   lansbruck,  auf  die 

Abhandlung: 

Die  politische  Organisation  Krains  im  10.  und  II.  Jahr- 
hundert.') 

In  der  Einleitung  dieser  Abhandlung  führt  Prof.  Iluber  die 
Meinungen  dreier  der  bedeutendst(;n  Forsch(;r  der  krainischen  Ge- 
schichte an,  indem  er  bei  diesen  wie  auch   bei  Dr.  Krones   die  An- 


•)  Vergl.  Schumi's  Archiv  I.  Bd.  S.  194—200.  —  »)  Ibidem  S.  24.  - 
")  VeröfTentlicht  in  den  Mitth.  des  Institats  für  Oesterreichische  Geschichtsfor- 
schung  VI.  Bd.,  3.  Heft,  1885  unter  dem  Titel  „Beiträge  zur  ült«rn  Geschichte 
Oesterreicl^b.'' 
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nähme  findet,  dass  Krain  im  10.  und  11.  Jahrhundert  kein  einheit- 
liches Gebiet  gebildet  habe.  Diese  Meinungen  sind  aber  folgende: 
Prof.  Richter  im  Horm.  Archiv  1819,  S.  223—226  schreibt: 

^Es  habe  tmter  Ottonen  die  Mark  Krain  nur  das  heutige  Ober- 
krain  mit  Krainburg  umfasst  neben  dieser  aber  noch  Unterkrain  als 
Windische  Mark  Kralns,  Innerkrain  und  Mittelkrain  {mit  Möttling  und 
Tshernembl)  als  Windisclie  Mark  Istriens  bestanden.'^  Nun  folgen  Aus- 
züge aus  den  Forschungen  unseres  sehr  verdienstlichen  Geschichts- 
schreibers f^eter  Kitzinger:  „Zirkniz  habe  noch  zur  Krainmark, 
Adelsberg  dagegen  zur  Mark  Istrien  gehört.^  lieber  die  Windische 
Mark  meint  Kitzinger:  „sie  habe  das  mittlere  Savegebiet  einerseits  bis 
071  die  Drave  etc.  umfasst."  Dr.  Krones,  als  Reichshistoriker,  dessen 
Aufgabe  nicht  die  sein  kann  selbst  Specialforschungen  über  einzelne 
Kronländer  vorzunehmen,  benützte  die  Forschungen  von  Richter  und 
Kitzinger,  nämlich:  Die  Mark  Krain  auch  „Gau"  Krain  genannt, 
habe  nur  das  heutige  West  oder  Oberkrain  mit  Krainburg  ^)  alz  Pfalz- 
burg umfasst^  während  zu  der  ungleich  ausgedehntem  Mark  Istrien 
das  innere  oder  mittlere  Krain  mit  Metlik  und  Tschernemhl  und  auch 
das  östliche  Land  oder  Unterkrain  bis  an  die  Neiring  als  „tvindische 
Mark"  gehörte." 

•)  Der  Name  „Krainburg",  das  so  oft  zur  irrigen  Annahme  diente,  es 
war  die  Hauptburg  in  Krain,  dürfte  wohl  einer  andern  Ablcunft  sein,  nämlich: 
ker,  kir,  kar  bedeutet  in  Oberkrain  noch  heute  einen  Felsenspitz,  überhaupt 
spitzige  hohle  und  gespaltene  Felsen  und  von  dieser  Wurzel  sind  auch  zu  er- 
klären die  Namen  Caraiita,  Carantanien,  Carnia,  Carniola,  Carusadus,  letzteres 
aus  kar  und  sad  zusammengesetzt,  durch  Verstümmelung  entstand  nachträglich 
Karst  und  das  heutige  Kras.  Krainburg  ist  eine  auf  Felsen  gebaute  Stadt  und 
davon  das  slovenische  Kranj  von  Karänj=Felsiger  Ort,  Felsenburg  etc.  (Vergl. 
bolän,  ravän  für  holen,  raven  u.  s.  w.)  Unsere  Vorfahren  haben  die  Benennun- 
gen den  Ortschaften,  Bergen,  Gewässern  u  s.  w.  immer  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Erde,  der  Gegend  oder  sonst  obwaltender  Eigenschaft  halber  gegeben,  so 
z.  B.  Möttling  ist  erbaut  auf  einem  wie  durch  ein  Schneegestöber  geformten  Berg- 
vorsprung, Metelz  heisst  slavisch  ein  Schneegestöber  und  davon  der  Name 
Metelika  der  Ortschaft,  die  auf  diesem  gestöberartigen  Felsen  entstand,  üeber 
Metelika  statt  Metlika  vergleiche  Mettenach  statt  Mettnach  im  ürk.-  und  Regstb. 
f.  Krain  II  Bd.  S.  208 ).  Auch  der  Stift  MöIk  in  Oberösterreich  steht  auf  einem 
gestöberartigen  Felsen  und  davon  auch  der  urkundliche  Name  „Medelicha", 
welches  durch  Zeit  aus  Medelicha  Molk  geworden  ist.  Vrgl.  darüber  auch  Dr. 
Kos,  Spomenica  tisoöletnice  Metodijeve  smrti.  S.  92  und  die  oberöst.  ürkuH' 
dejibücher. 
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Zuletzt  erwähnt  er  auch  die  vielfachen  Ausführungen  des  Ge- 
fertigten, welche  derselbe  im  Archiv  für  Heimatskunde  I.  Bd.  nieder- 
gelegt hat,  nämlich,  dass  man  zwischen  der  „Grafschaft"  Krain,  die  nur 
Oberkraiii  umfasst  habe,  und  zwischen  der  „Mark"  Krain(s)  oder  der 
^Windischen  Mark"  zu  der  nur  Unterkrain  gehört  habe,  schon  im 
10.  und  11.  Jahrh.  unterscheiden  müsse,  und  dass  nur  letztere  an 
Aquileja  vergeben  worden  sei,  während  in  jener  eigene  Grafen  fort- 
bestanden haben.  —  Er  findet  nun,  dass  diese  Annahme  eine  unbe- 
gründete sei. 

Was  die  Einleitung  anbelangt  so  ist  es  nebenbei  bemerkt,  be- 
dauerlich, dass  Prof.  Huber  von  den  Berichtigungen,  welche  der  Heraus- 
geber fies  Archivs  an  den  Forschungen  Richters  und  Hitzingers,  worauf 
auch  Dimitz  und  Krones  beruhen,  vornahm,  nicht  Kenntnis  genommen 
hat.  Man  mag  zwar  entgegenhalten,  dass  dieses  nicht  streng  ge- 
nommen in  den  Rahmen  des  Aufsatzes  gehört  hätte,  da  sich  derselbe 
nur  damit  beschäftige  eine  neue  Streitfrage  aufzuwerfen,  allein  ge- 
rade die  Vernachlässigung  dieser  Berichtigungen,  welche  die  Lösung 
dieser  Frage  herbeigeführt,  hat  eben  zur  Folge,  dass  Irrthümer  alter 
Autoritäten  bloss  deshalb  weil  sie  Autoritäten  sind,  weiter  fortleben 
und  dann  in  geschichtlichen  Handbüchern  fort  spucken. 

So  führt  Prof.  Huber  an  die  irrthümlichen  Ansichten  Professor 
Richters  und  Hitzingers  über  Krainburg  als  Pfalzburg,  worüber  die 
Auflvlärungen  des  Gefertigten  im  1.  Bde.  des  Arch.  S.  209—226  über 
die  Markgrafen  von  Kraiburg  nachzusehen  sind.  Dann  über  die 
Windische  Mark,  dass  Unterkrain  als  Windische  Mark  Krains  ;  In- 
nerkrain  und  Mittelkrain  mit  Möttling  und  Tschernembl  aber,  als 
Windische  Mark  Istriens  bestanden  habe  —  Darüber  ist  nun  fol- 
gendes zu  merken:  eine  Windische  Mark  Istriens,  welche  Innerkrain 
und  Mittelkrain  (mit  Möttling  und  Tschernomel)  umtasst  hätte,  habe 
nie  bestanden,  denn  keine  Urkunde,  keine  chronistische  Notiz  macht 
Erwähnung  davon.  Das  Gebiet  nämlich  zwischen  den  Flüssen  Gurk 
und  Kulpa  war  die  Maichia  Hungarica  der  Urkunden  von  llGl  — 
1162 — 1164  und  1177  ^)  und  dieses  Gebiet  war  ein  Allodialgut  des 
Markgrafen  von  Istrien  Heinrich  IV.  überhauj)t  Familieneigen  der 
Grafen  von  Andechs  (Schumis  Arch.  I.  Bd.  S.  65-69,  195,  282);  des- 
halb nennt  man  bis  zum  heutigen  Tage  die  Bewohner  an  der  Gurk 
„Pokrajinci"  vonpo-kraji  —  an  der  Landesgrenze  entlang  (angesiedelt). 

•)  Schumi's  ürk.-  u.  Regestb.  I.  Nr.   170,   171  und  173a. 
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Auch  die  Meinung  Kitzingers,  „Zirkniz  habe  noch  zur  Krain- 
niark,  Adelsberg  dagegen  zur  Mark  Istrien  gehört"  habe  ich  dahin 
zu  präcisieren,  dass  in  der  Zeit  als  die  Windische  Mark  einen  Bestand- 
theil  der  Marchia  Creina  (nicht  zu  verwechseln  mit  Marchia  Creine 
oder  Marchia  Carniole  (vide  Arch.  I.  Bd.  S.  51)  bildete,  Marchia 
Carniola  die  allgemeine  Bezeichnung  von  Oberkrain  und  dem  mit  die- 
sem Gebiete  vereinten  Karst  (Innerkrain)  und  der  Marchia  Slavoniae 
oder  der  Windischen  Mark  war,  das  galt  aber  nur  bis  zur  Theilung  des 
Landes  im  Jahre  1077  (vrgl.  1.  c.  S.  99,  177  ff.,  259  ff".  264  u  s.  f.). 
Mit  der  Zugehörigkeit  von  Adelsberg  zu  Istrien  verhält  es  sich  nämlich 
folgendermassen :  Laas  und  Hrenovice  (daher  auch  Zirkniz)  lagen  in 
der  Grafschaft  Carniola;  ganz  dasselbe  gilt  von  Adelsberg,  weil  es  zwi- 
schen Laas  und  Hrenovice^)  gelegen,  vorkommt,  und  wieder  findet 
man  Adelsberg,  Planina  und  Wippach  an  anderer  Stelle  als  in  Car- 
niola gelegen  urkundlich  nachgewiesen  (1.  c.  S.  98.).  Es  lässt  sich 
nicht  nachweisen,  dass  das  Karstgebiet  je  zu  Istrien  gehört  hätte 
und  ein  Theil  vom  Karstboden,  welcher  bei  Oberlaibach  anfängt 2) 
und  den  ganzen  Distrikt  von  Innerkrain  umfasst,  wurde  etwa  zur  Zeit 
der  Markgi-afen  zur  Carniola  gefügt.  Daher  finden  wir,  dass  dieses 
Gebiet  urkundlich  mit  Carniola  bezeichnet  wird ;  allein  das  Landvolk 
in  Ober-,  Unter-  und  Innerkrain  nennt  dieses  Gebiet  Kras  und  die 
Bewohner  werden  nicht  Kraj'nci  oder  Kranjci  (Krainer)  sondern  Kra- 
§evci  d.  i.  Karstbewohner  genannt.  —  Endlich  hebt  Prof.  Huber  die 
schon  von  Dimitz  in  der  Geschichte  Krains  (1874)  nicht  mehr  beachtete 
Meinung  Prof.  Richters  und  Kitzingers  über  die  Lage  der  Windi- 
sche Mark  hervor — ,  w^orüber  die  jüngsten  Untersuchungen,  w^elche 
auf  Grund  urkundlicher  Belege  im  Archiv  f.  H.  II.  Bd.  veröff'entlicht 
sind  und  mehr  als  1  Semester  vor  den  Beiträgen  Prof.  Hubers  erschie- 
nen —  —  nachzusehen  sind. 

Prof.  Huber  fragt  auf  S.  389  ob  die  Annahme,  dass  neben  der 
Mark  Krain(s)  noch  eine  ;,Grafschaft"  existirt  habe,  auch  begrün- 
det ist? 

Meine  Annahmen  glaube  ich  sind  theils  durch  Urkunden  theils 
durch  andere  Belege  derart  begründet,  dass  die  Mahnung,  „man  darf 


*)  Die  Pfarre  Hrenovice  ist  urkundlich  ein  Bestandtheil  der  Herrschaft 
Adelsberg  (Archeogr.  Triest.  Vol.  XH.  283,  Nr.  II.  —  2)  So,  dass  die  Loitscher 
schon    zu    den  Karstbewohnern  (KraSevci)  gezählt  werden. 
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docli  nicht  die  fehlenden  Urkunden    durch  unsichere  Vermuthungen 
ersetzen"  an  meine  Adresse  nicht  gerichtet  sein  kann. 

Bezeichnend  in  der  Art  der  Kritik  des  Dr.  Huber  sind  folgende 
Sätze:  Seite  390  sagt  Dr.  Huber:  „Aus  der  Bezeichnung  marcha  in 
den  Urkunden  von  9  73  und  989  wird  man  nicht  schliessen  dürfen, 
dass  Krain  eine  Markgrafschaft  im  eigentlichen  Sinne  war,  da  mar- 
cha auch  Grenzland  bedeutet  und  der  Vorsteher  immer  nur  comes 
nie  marchio  genannt  wird."  Dann  fährt  Dr.  Huber  fort:  Dies  hat 
sich  am  Ende  des  vierten  Deceniums  des  11.  Jahrh.  geändert.  Zum 
Beweise  werden  folgende  Urkunden  angeführt:  1040,  11.  Jänner  womit 
K.  Heinrich  III.  dem  Patriarchat  von  Aquileia  Zirkniz  mit  den  umlie- 
genden Dörfern  in  marchia  Creina  in  comitata  Eberhardi  marcliioiiis 
sitos  schenkt;  1040,  16.  Jänner  schenkt  K.  H.  der  Kirche  von  Brixen  ein 
Gut  zwischen  dem  Flusse  Feistriz  und  Veldes  in  marchia  Creina  in 
comitata  Eberhardi  marcliionis  situm  und  am  selben  Tage  noch  einen 
Wald  zwischen  der  Wurzner-  und  Wocheiner  Save  in  marchia  Creina 
in  comitata  Eberhardi  marchionis  sitam;  18  Jahre  später  =  1058, 
18.  Okt.  schenkt  K.  Heinrich  IV.  seinem  Getreuen  Anzo  Güter  in 
Ober-  und  Unterkrain  (Urk.  Nr.  36)  alles  in  Marcha  Kreina  et  in 
comitatu  Odehici  marchionis  sitos ;  vier  Jahre  später  1062,  11.  Dec. 
schenkt  K.  H.  demselben  Anzo  Güter  an  der  Gurk  in  pago  Creine,  in 
Marcha  ad  eandem  pagam  pertinente,  dann  fährt  Dr.  Huber  Seite  391 
fort:  „Von  einer  Scheidung  Krains  in  zwei  Verwaltungsgebiete,  eine 
„Grafschaft"  und  eine  „Mark",  findet  sich  keine  Spur,  für  die  Güter 
in  Oberkrain  wird  ebenso  gut  die  Bezeichnung  marchia  wie  für  jene 
in  Unterkrain  die  Bezeichnung  comitatus  angew^endet.  Die  Annahme 
Schuini's  (Arch.  f.  H.  I,  116,  261),  dass  Eberhard  und  Ulrich  im 
Besitze  zweier  Würden,  der  Grafschaft  Krain  und  des  Markgrafen- 
amtes gewesen  seien,  erscheint  daher  nicht  gerechtfertigt.  Der  Aus- 
druck comitatus  bezeichnet  nicht  etwas  vou  der  Mark  verschiedenes, 
sondern,  ist  nur  ein  anderer  Ausdruck  für  diese."  Auf  alles  dieses 
habe  ich  nur  folgendes  zu  sagen:  Prof.  Huber  lässt  im  Jahre  1040 
Krain  als  Markgrafschaft  gelten,  ohne,  dass  er  uns  andeutet,  wann 
und  warum  Ende  des  vierten  Deceniums  des  11.  Jahrhunderts 
gerade  diese  Aenderung  eingetreten  sein  musste.  Er  verwirft  meine 
Annahme,  dass  Poppo  I.  im  Jahre  973  schon  das  markgräfliche  Amt 
von  Krain  bekleidet  habe,  indem  er  nämlich  sagt : 
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„Krain  war  keine  Markgrafschaft  im  eigentlichen  Sinne,  sondern 
nur  ein  Grenzhmd,  daher  wird  der  Vorsteher  immer  nur  comes  nie 
marchio  genannt.  Ende  des  vierten  Deceniums  des  11.  Jahrh.  hat 
sich  das  geändert,  wie,  wann  und  warum,  bleibt  dem  Leser  über- 
lassen, und  nun  werden  Grafen  „march Jones"  titulirt."  An  dritter 
Stelle  endlich  findet  er  auf  einmal,  dass  der  Ausdruck  comitatus 
nicht  etwa  von  der  Mark  verschiedenes  bedeute,  sondern  nur  ein 
anderer  Ausdruck  für  diese  sei.  Also  dort,  wo  es  ihm  gilt  die  markgräf- 
liche Würde  Poppo's  zu  bestreiten,  da  gilt  ihm  marchia  nur  als  Bezeich- 
nung Grenzland  und  comitatus  nur  als  Bezeichnung  Grafschaft,  wenn 
es  aber  heisst  in  marcliia  et  comitatu  Popponis  comitis,  so  ist  das  nur 
ein  Grenzland  in  der  Grafschaft  des  Poppo,  später  sagt  er  wieder,  wo 
es  heisst  in  marchia  Creina  in  comitatu  Eberhard!  oder  Vodalrici 
marchionis  da  gilt  ihm  wieder  comitatus  nur  als  eine  andere  Ausdrucks- 
wpise  für  Markgrafschaft.  Diesen  Widerspruch  verstehe  wer  will,  — 
er  erklärt  sich  aber  aus  dem  Bestreben  meine  Behauptungen  einfach 
auf  alle  mögliche  Weise  zu  bestreiten.  Das  eine  Mal  soll  die  mark- 
giäüiche  Würde  Poppo's  bestritten  werden,  das  andere  Mal  gilt  es 
wieder  meine  Behauptung  von  der  Theilung  des  Verwaltungsgebietes 
in  marchia  et  comitatus  anzugreifen. 

Der  Vorwurf  des  Dr.  Huber,  von  einer  Scheidung  Krains  in 
zwei  Verwaltungsgebiete;  eine  „Grafschaft"  und  eine  „Mark"  finde 
sich  keine  Spur  (S.  391)  ist  nicht  gerechtfertigt,  ich  sagte  doch  und 
werde  immer  wiederholen :  Carniola  bedeutet  Oberkrain,  wozu  Inner- 
krain  gehörte  und  Marchia  oder  Marchia  Carniole  Unterkrain  und 
dass  diese  zwei  Landschaften  ursprünglich  zwei  ganz  verschiedene 
Gebiete  waren,  denn  das  verräth  doch  die  Bezeichnung  Carniola  und 
Marchia  Sclavoniae.  Auch  heisst  es  in  der  oben  angeführten  Urkunde 
V.  J.  1062  „in  Marcha  ad  eundem  pagum  Greine  pertinente.  Wenn 
Marchia  Sclavoniae  dasselbe  Gebiet  als  Creina  oder  Carniola  wäre, 
wozu  wäre  dann  die  Beifügung,  dass  Marcha  zur  Creina  gehört  = 
„pertinente"?  Dann  behauptete  ich  auch,  dass  diese  Gebiete  seit  un- 
bekannter Zeit  vereint  wären  und  erst  bei  der  Verleihung  an 
Aquileia  (1077),  die  Windische  Mark  von  der  Carniola  getrennt  wurde, 
wozu  behauptet  dann  Prof.  Huber  S.  392,  man  werde  ohne  zwin- 
genden Gegenbeweis  doch  nicht  annehmen  können  „Marchia  Carniole 
vom  J  1077  bedeute  etwas  anderes  als  in  der  Urkunde  vom  J.  973 
wo  Carniola  .  .  .  vulgo    Creina   marcha  appellatur.    Wäre   Carniola 


oder  Creina  im  10.  und  11.  Jahrhundert  die  Bezeichnung  für  gani 
Krain,  wozu  und  warum  heisst  es  da  Marchia  Carniole?  Warum 
nicht  Marchia  Carniola?  —  Die  Urkunde  vom  J.  1077  ist  doch 
nicht  zu  verwechseln  mit  der  vom  Jahre  973!  — 

Was  soll  denn  im  Jahre  973  der  Ausdruck  „Carniola .  .  .  vulgo 
Creina  marcha  appellatur"  bedeuten  ? 

Carniola  ist  ein  älterer  Name  von  Oberkrain,  und  er  wird  erst 
später  auf  Innerkrain  ausgedehnt.  Innerkrain  gehörte  vordem  zum 
Carusadus,  darum  werden  Bewohner  des  Wippach-,  Poik-  und  Reka- 
thals  im  Volksmunde  nicht  mehr  zu  Krain  gezählt,  Kranjsko 
beginnt  für  sie  erst  hinter  der  Hrusica,  (Birnbaumerwald),  so  wie  für  den 
Poiker  (Pivcan)  hinter  dem  Javornik  (Müllners  Emona  S.  134).  Da- 
her finde  ich  aus  dem  bedeutenden  Urkundenmateriale,  das  ich  mir 
gesammelt  habe,  —  unter  dem  yulgo  Creina  marcha,  da  ausserdem 
der  Ausdruck  marcha  nicht  mit  Creina  zusammen  in  ein  Wort  ver- 
bunden ist,  und  hinter  dem  Namen  Creina  steht,  nichts  anderes,  als 
den  volksthümlichen  Ausdruck  für  Carniola.  Freilich  wäre  dies  anders  zu 
verstehen,  wenn  vulgo  Marcha  Creina  geschrieben  stünde.  Nachdem 
sich  das  Landvolk  auf  die  fränkische  Markeneintheilung  angewöhnt, 
wodurch  das  Land  ein  Grenzland  oder  Mark  genannt  wurde,  bemerkte 
der  Urkundenschreiber  dass  Carniola  im  Volksmunde  (vulgo)  Creina, 
was  soviel  als  marcha  bedeutet,  genannt  wird.  In  der  Urkunde 
steht  doch  ausdrücklich  „in  comitatu  Poponis  comitis  quod  Carniola 
vocatur  et  quod  vulgo  Creina  marcha  appellatur."  Wozu  bemerkte 
denn  der  Urkundenschreiber,  dass  die  Grafschaft  Carniola  im  Volks- 
munde aber  Creina  (was  slavisch)  Mark  bedeutet,  genannt  wird  ?  Dar- 
aus ist  es  aber  auch  ersichtlich,  dass  man  die  Benennungen  „Win- 
dische Mark"  und  Carniola  nicht  zusammen  werfen  darf. 

Prof.  Huber  bemerkt  S.  3.92:  „Indessen  soll  die  Existenz  einer 
Mark  Krain(s)  neben  der  dortigen  Grafschaft  durch  zwei  Momente  be- 
wiesen sein,  durch  das  wirkliche  Vorkommen  einer  „Windischen  Mark" 
neben  dem  eigentlichen  Krain  etc.,  denn  im  Jahre  1208  wurde 
Heinrich  IV,  Graf  von  Andechs  wegen  angeblicher  Mitschuld  an  der 
Ermordung  K.  Philipps  vom  K.  Otto  geächtet  und  ihm  marchia  Gar- 
niole  et  Istrie  cum  comitatu.  .  .  abiudicata,  eban-io  wird  in  den  Jahren 
1214  und  1220  der  Kiiche    von  A^ileia    marchia    Carniole  et  Istrie 

cum  C4)mitaiu  bestätigt. 
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Nun  meint  Prof.  Huber,  dass  Marchia  Ungarica  der  Urkunden 
in  meinem  Urk.  u.  Regestb.  I.  zum  J.  1162—  1164  —  1177  der  äl- 
tere Name  für  die  Windische  Mark  sei,  und  bemerkt  weiter:  „Es 
dürfte  ursprünglich  nur  die  an  der  ungarisch-croatischen  Grenze  ge- 
legenen Bezirke  von  Tschernembl,  Möttling,  Sichelburg  und  Land- 
strass  umfasst  haben,  die  noch  am  Ende  des  11.  Jahrhunderts  zu 
Ungarn  gehört  zu  haben  und  erst  im  Laufe  des  12.  Jahrhunderts 
von  diesem  Reiche  getrennt  worden  zu  sein  scheinen.  Ist  aber  diese 
Annahme  richtig  so  folgt  daraus  gerade,  dass  die  „Mark  Krain",  die 
1077  und  1093  von  Heinrich  IV.  an  Aquileja  verliehen  worden  ist,  nicht 
die  „Windische  Mark"  gewesen  ist."  Diese  Beweisführung  krankt  an  dem 
Fehler  einer  willkührlichen  Auslegung,  wie  sie  einzig  dasteht.  —  Wo 
findet  sich  nur  ein  Beleg  dafür,  dass  diese  Marchia  Ungarica  der 
Urkunden  von  1162—  1164  und  1177  die  ältere  Bezeichnung  für  die 
spätere  Windische  Mark  wäre  ?  Freilich  verklausulirt  Prof.  Huber  diese 
Behauptung  durch  ein  zweimaliges  „dürfte".  Da  aber  gerade  aus 
der  Richtigkeit  dieser  Annahme  die  Unrichtigkeit  meiner  Behaup- 
tung hervorgehen  soll,  so  dürfte  sich  Prof.  Huber  selbst  gestehen, 
dass  er  seine  Leser  dadurch  nicht  überzeugen  kann. 

Auf  die  oben  angeführten  Urkunden  vom  J.  1208,  1214,  1220 
bemerkt  Prof.  Huber  : 

„Man  hat  auch  bei  der  Eikläiung  dieser  Urkunden  (Marchia 
Carniole  et  Ystrie  cum  comitatu)  auf  den  Ausdruck  comitatus  neben 
marchia  Gewicht  gelegt  und  daraus  geschlossen,  dass,  wie  in  Krain 
neben  der  Mark  auch  eine  Grafschaft  bestand;  dies  auch  in  Istrien 
der  Fall  gewesen  (nämlich  Schumi's,  Archiv  I,  180);  vrgl.  v.  Oefele 
Geschichte  der  Gr.  v.  Andechs  S.  66,  der  in  Krain  zwischen  „Mark" 
und  „Grafschaft"  unterscheidet,  aber  dieselbe  Scheidung  bei  Istrien 
verwirft.  Man  hat  aber  auch  hier  übersehen,  dass  in  den  Urkun- 
den K.  Friedrichs  IL  auch  ducatus  et  comitatus  Foro-Julii  neben- 
einander vorkommt,  während  doch  Friaul  gewiss  nicht  (?)  in  zwei 
verschiedene  Verwaltungsgebiete  zerfallen  ist.  Man  daif  daher  dar- 
aus wol  schliessen,  dass  der  Ausdruck  comitatus  auch  bei  Carniola 
et  Istria  nicht  die  ihm  beigelegte  Bedeutung  hat  und  dass  damit 
nur  die  Verleihung  der  gräflichen  Gewalt  in  diesen  Marken  bezeich- 
net werden  soll."  Wozu  denn?  Prof.  Huber  sagt  doch  selbst  S.  391  : 
„Der  Ausdruck  comitatus  bezeichnet  nicht  etwas  von  der  Mark  ver- 
verschiedenes, sondern  ist  nur  ein  anderer  Ausdruck   für  diese"  so 
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muss  nach  Prof.  Huber  comes  und  marchio  immer  nur  eine  und  die- 
selbe Amtsgewalt  besessen  haben  und  umgekehrt,  weil  Marchia  nach 
Prof.  Huber  nur  Grenzland  ist  sodann  auch  marchio  nicht  Markgraf 
sondern  Grenzländer  zu  deutsch  heissen  müsse.  — 

Was  die  Urkunden  Friauls  betrifft,  so  wiederhole  ich  den 
Wunsch  der  Mehrzahl  österreichischer  Geschichtsforscher :  „die  k,  k. 
Akademie  der  Wissenschaften  möchte  am  besten  thun,  wenn  sie  die 
Urkunden  zur  Geschichte  Oesterreichs  sammt  genauen  Register  (etwa 
in    der    Art    der    Professoren    Zahn     und    Winkelmann)    veröifent- 

lichte." Augenblicklich  denke  ich,  dass  mit  comitatus  Forojuli 

gemeint  wird  die  Grafschaft  Görz,  da  erst  durch  die  in  Görz  residi- 
renden  tirolischen  Grafen  die  Benennung  Grafschaft  Görz  in  Auf- 
nahme kam  Einen  Beweis  dafür  bietet  uns  die  Brixner  Urkunde 
bei  Redlich  Nr.  240:  der  „nobilissima  prosapia  ortus  Heinrich^) 
schenkt  c.  1080  ^)  Brixinensis  episcopi  Altwini  .  .  talia  predia  qualia 
regno  Italico  comitatu  Foriulauense  loco  Goriza  aliisque  locis  ibidem 

circumiacentibus  prefatus  Heinricus  hereditario  iure potenter 

habuit  et  possedit.  —  In  einer  andern  Urkunde  fand  ich  Aquileia 
in  der  Grafschaft  Friaul  liegend. 

Ich  glaube  nun,  Prof.  Huber  dürfte,  falls  er  den  zweiten  Band 
des  Archivs,  der  ihm  noch  unbekannt  zu  sein  scheint,  —  einer  grös- 
sern Aufmerksamkeit  als  den  I.  Band  würdigen  wird,  —  finden,  dass 
meine  Annahmen  und  Autstellungen  nicht  so  ganz  unberechtigt  sind, 
als  er  sie  hinzustellen  vermeint. 

Der  seltsamen  Beweisführung  Prof.  Huber's  muss  auch  der  Graf 
Poppo  1141  zum  Opfer  fallen,  nämlich:  König  Heinrich  IV.  schenkt 
im  Jahre  1077  nur  Marchiam  Carniole;  1141  erscheint  in  einer 
Urkunde  ein  Zeuge  „Comes  Poppo  de  Greine,"  das  heisst  doch  wört- 
lich, wenn  man  den  Ausdruck  Creina  in  den  Urkunden  des  10.  und 
11.  Jahrhunderts  berücksichtigt,  Graf  von  Oberkrain.  Nun  sagt  Prof. 
Huber,  nichts  spricht  für  die  Annahme  Schumi's.  Er  giebt  nur  zu, 
dass  Poppo  aus  einem  alten  Grafengeschlechte  stammte  und  comes 
(Graf)  für  ihn  nur  einen  Titel  und  nicht  mehr  ein  Amt  bezeichne.  — 
Auf  der  S.  392  gesteht  er  aber  selbst,  dass  seine  Behauptung  nur 
Vermuthung  sei  und  bedauert,  dass  urkundliche  Beweise  fehlen.  — 

Nur  eines  noch  zum  Schluss :  Prof  Huber  giebt  zu,  dass  Aqui- 
leia  1077  und  1093  nicht  Uüterkrain,    sondern  blo-s  Ob'^rkrain  er- 

^Von  Eppenstein.  —    ^)  Redlich  stellt  die  Urkunde  vou  1070— c.   1080. 

15* 
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halten  habe  (S.  393)  also  ganz  gegen  meine  auf  Quellen  gestützte 
Forschung.  —  Wie  kommt  es  dann,  dass  sich  der  Patriarch  von 
Aquileia  nie  comes,  sondern  marchio  Carniole  nannte.  Warum  nann- 
ten sich  die  Herrscher  Krains  bis  zum  J.  1261  dominus  Carniole 
und  endlich  wie  kommt  das,  dass  sie  von  1261—1364  sich  nennen  do- 
minus Carniole  et  Marchie,  wenn  Marchia  Carniole  nach  Prof.  Huber 
ganz  Ober-  und  Unterkrain  umfasst  hätte?  Wie  widersinnig  er- 
scheinen die  Urkundenschreiber  von  1364  bis  heute,  dass  sie  die 
Herren  von  Krain  in  allen  ihren  Titeln  nennen  dux  Carniole,  domi- 
nus Marchie,"  wenn  mit  Marchia  Carniole  ganz  Krain  gemeint  sein 
sollte.  Wie  so  kommt  es  endlich,  dass  in  der  Urkunde  v.  J.  1261, 
24.  Nov.  Aquilejische  Güter  tam  in  Carniola  quam  in  Marchia  be- 
zeichnet werden?  und  ebendaselbst,  wenn  es  sich  um  aquilejisches 
Jurisdictionsrecht  handelt,  warum  wird  dann  nicht  „juiisdictio  Car- 
niole et  Marchie  sondern  blos  „juiisdictio  Marchie  Carniole,  worunter 
nur  Unterkrain  oder  die  Windische  Mark  verstanden  wird,  genannt  ? 

Prof.  Huber  hat  den  Wunsch  ausgesprochen :  „Es  wird  Aulgabe 
der  einheimischen  Geschichtsforscher  sein,  im  einzelnen  nachzu- 
weisen, wie  Krain,  das  jedenfalls  bis  in  das  12.  Jahrhundert  ein  ein- 
heitliches Verwaltungsgebiet  gebildet  hat;  ^)  sich  in  mehrere  Herr- 
schaften aufgelöst  und  welchen  Umfang  die  später  neben  Krain  ge- 
nannte „Windische  Mark"  schlechtweg  zu  verschiedenen  Zeiten  ge- 
habt hat." 

Ich  gestehe,  dass  die  Einheitlichkeit  des  Verwaltungsgebietes, 
welche  Professor  Huber  mit  solcher  Sicherheit  betont,  durch  seine 
Ausführung  noch  lange  nicht  so  fest  steht,  als  der  Ton  klingt,  mit 
dem  er  sie  vorbringt.  Dass  die  einheimischen  Geschichtsforscher 
ihre  Pflicht  thun  werden,  ist  selbstverständlich,  nur  möge  man  über 
die  Ergebnisse  ihrer  Bemühungen  nicht  so  flüchtig  wie  Prof.  Huber 
—  hinwegeilen  und  den  urkundlichen  Belegen,  welche  dieselben  sam- 
meln, ihre  Würdigung  zutheil  werden  lassen!  —  Ich  schliesse  mit 
Horaz : 

,,Si  quid  novisti  rectius  istis, 

Candidas  imperti,  si  non,  his  utere  mecum.*' 

Franz  Schumi. 


»)  So  behauptet  freihch  Prof.  Huber.  — 
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Wie  man  in  Krain  mit  Patrioten  verfährt. 

Eriuueruiigen  aus  alter  und  neuer  Zeit. 

„Nemo  proplieta  in  patria"  —  ist  zwar  ein  alter  und  wahrer 
Spruch,  doch  man  wird  seine  Bekräftigung  nicht  bald  in  einem  Lande 
so  oft  und  so  nachdrücklich  erfüllt  finden,  als  in  unserm  schönen 
Krainlande. 

Man  könnte,  wenn  man  in  die  geheimsten  Geschichten  aller 
jener  Männer,  die  je  in  unserer  Heimat  öffentlich  zu  wirken  das 
Glück  (!)  hatten,  einzudringen  vermöchte,  aus  ihren  —  leider  zu- 
meist ungeschrieben  gebliebenen  —  Memoiren  eine  Serie  von  Büchern 
zusammenstellen ,  gegen  welche  die  bändereichsten  Sammelwerke 
verschwindend  klein  erscheinen  müssten. 

Weit  entfernt  in  nachstehenden  Zeilen  auch  nur  alle  uns  aus 
der  Literatur  bekannt  gewordenen  diesbezüglichen  Namen,  deren 
Träger  auf  dem  Liesigen  Boden  ihrer  erspriesslichen  Wirksamkeit, 
;,maltraitirt"  wurden,  anführen  zu  wollen,  beschränken  wir  uns  dar- 
auf, es  nur  an  einigen  wenigen  hervorragenden  „Patrioten'*  zu  zeigen, 
wie  man  hierlands  es  immer  eminent  verstanden  hat  —  mit  Undank 
zu  lohnen. 

Da  es  uns  weiters  beileibe  um  keine  „Hetze"  zu  thun  ist  — 
weder  nach  der  einen  noch  nach  der  andern  Seite  —  sind  wir  auch 
durchaus  nicht  gesonnen,  den  aus  Unvernunft  oder  Bosheit  entsprin- 
genden Motiven  in  jedem  einzelnen  Falle  nachzuforschen. 

Uns  genügt  die  geschichtliche  Constatirung  der  Thatsache  und 
deren  lllustrirung  durch  leuchtende  Beispiele.  Beginnen  wir  gleich 
mit  einem  Manne,  der  heute  nach  3  Jahrhunderten  seiner  epochal 
gewesenen  Thätigkeit  als  Begründer  der  slovenischen  Literatur  die 
ungetheilte  Anerkennung  gefunden  hat,  mit  Primus  Trüber. 

Wir  sehen  natürlich  und  begreiflich  ganz  davon  ab,  dass  sein 
Wirken  als  Kirchenreformator  im  Sinne  Luthers  die  heftigste  Geg- 
nerschaft des  römisch-katholischen  Glerus   heraufbeschwören   rausste 
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und  auch  gegen  ilm  tbatsäcblich  heraufbeschwor,  so  dass  er  nicht 
weniger  als  fünfmal  in  dem  Zeiträume  von  1540 —  1565  (in  welchem 
Jahre  er  definitiv  und  für  immer  aus  Krain  verbannt  wurde)  sich 
vom  Boden  seiner  Wirksamkeit  als  Prediger  des  Wortes  Gottes  in 
Laibach  hatte  zurückziehen  müssen. 

Dies  ist  erklärlich  und  begreiflich,  ja  im  gewissen  Betrachte 
natürlich  gewesen.  Aber  die  Art  und  Weise,  wie  von  Gegnern  und 
Freunden  gegen  den  für  die  Cultur  der  Sprache  seines  Volkes  so 
hochverdienten  Mann  bei  Hoch  und  Nieder  intriguirt  wurde,  das  ist 
es,  was  in  das  Bereich  unserer  Betrachtung  fällt. 

Und  da  stehen  wir  bei  der  Cardinaltugend,  die  da  hierlands  so 
oft  eine  so  grosse  Rolle  spielt  beim  :  Neid! 

Wir  sprechen  nicht  ins  Leere  dies  aus,  wir  haben  ein  Docu- 
ment  der  krainischen  Landschaft  vor  uns,  das  dies  ausdrücklich 
bezeugt.  Unterm  24.  April  1565  —  also  kurz  vor  dem  letzten  1.  f. 
Bescheide  wegen  gänzlicher  Ausweisung  Trubers  aus  Krain  —  rich- 
teten die  Stände  Krains  nach  Hof  die  Bitte,  den  alten  schwachen 
Mann  nicht  urplötzlich  aus  dem  Lande  zu  weisen  und  sie  sagen  in 
ihrer  Motivirung  wörtlich:  „es  seien  nur  lasterhafte  neidige 
Personen  (deren  grössere  Zal  aber  dem  Hause  Oesterreich  nicht  viel 
Treue  oder  Gutes,  sondern  alle  Arglist  und  Untreue  ei'wiesen  habe), 
welche  schon  dem  Bischöfe  Urban  zu  seiner  (Trubers)  Verfolgung 
behilflich  gewesen." 

Trüber,  der  seine  Feinde  und  Neider  gar  wol  kannte,  Hess 
sich  jedoch  durch  deren  Treiben,  das  seinen  principiellen  Widersa- 
chern so  schön  in  die  Hände  arbeitete,  von  seinem  Wirken  und  von  . 
seinem  wiederholten  Wiederkommen  in  die  geliebte  Heimat  nicht  ab- 
schrecken, nicht  abhalten.  Wir  haben  einen  Ausspruch  von  ihm  be- 
wahrt, er  wolle  zurückkehren,  auch  wenn  er  des  andern  Tages  in 
Laibach  „gehengt  oder  verbrannt  werden  sollte",  welchen  Ausspruch 
neben  dem  evangelischen  Glaubenseifer  zum  mindestens  in  gleicher 
Stärke  sein  gewaltiger  übermächtiger  Patriotismus  ihm  in  die  Feder 
diktirt  hatte. 

Und  1565  ganz  ausgewiesen  aus  d  em  Lande  und  für  immer  ver- 
bannt, wagte  er  doch  noch  einmal  ganz  verstohlen  den  ,,Ritt  ins  alte  ro- 
mantische Land"  1567;  die  äussere  Veranlassung  zur  Erfüllung  des 
heissen  Wunsches,  dietheuere  Heimat  noch  einmal  zu  sehen,  gab  ihm   ^11 
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das  Ersuchen  würtembergisclier  Freunde,  welche  den  Protestantismus 
bis  in  die  Türkei  tragen  wollten,  mit  gefangenen  Türken  über  den 
Koran   Besprechungen  zu  halten. 

Es  ist  psychologisch  gewiss  höchst  interessant,  dass  der  nicht 
allein  principiell  verfolgte,  sondern  wie  wir  documentarisch  nachge- 
gewiesen  haben,  von  lasterhaften  Neidern  seiner  Person 
denuncirte  und  malträtirte  Patriot  dennoch  mit  allen  Fasern  seines 
Herzens  hangen  blieb  am  engern  Vaterlande  bis  an  das  Ende  sei- 
nes Lebens! 

Schreiten  wir  an  der  Hand  der  Geschichte  ein  Jahr- 
hundert voiwärts. 

Da  tritt  uns  der  patriotische  Recke  entgegen,  der  nicht  nur 
die  ,,Ehre  Krains"  schrieb,  sondern  selbst  im  vollsten  Sinne  des 
Wortes  war:  „die  Ehre  Kiains'',  Johnnn  Weikhart  Freiherr  von 
Valvasor. 

Hören  wir  es  aus  seinem  eigenen  Munde,  wie  er,  nachdem  er  den 
Entschluss  zu  dem  Riesenwerke  gefasst  und  die  Bitte  und  Aufforderung 
um  Unterstützung  durch  Beiträge  zu  demselben  ins  Land  hinausge- 
sendet, in  seinem  hochpatriotischen  Unternehmen  von  seinen  Lands- 
leuten gefördert  wurde?! 

In  der  Einleitung  zum  sogenannten  ,,Schlöss  er  buche"  be- 
kanntlich dem  interessantesten  und  heute  von  den  Nachkommen 
meistbeschauten  und  meistbenützten  Theile  der  „Ehre  Krains"  von 
Valvasor,  schreibt  der  edle  Freiherr  wie  folgt: 

,,Bei  welchem  (Werke)  ich  unzälige  Schwierigkeiten  gefunden, 
indem  mir  fast  Niemand  von  seinem  Schloss  und  Herrschaft  einigen 
Bericht  ertheilt,  so  dass  ich  mit  höchstem  Grunde  der  Wahrheit  in 
diesem  an  dem  hellen  Tageslichte  liegenden  Buche  bekennen  kann, 
dass  nicht  mehr  als  sieben  unter  einer  so  grossen  und  bevöl- 
kerten Menge  mir  etwas  beigetragen.  Auf  die  sich  meine  Hoffnung 
am  meisten  gegründet  hatte,  da  hat  sie  am  meisten  gefehlet,  indem 
sie  nicht  mit  einem  Buchstaben  diesen  mühsamen  Werk  die  geringste 
Beförderung  thun  wollen.  Meine  mündliche  Bitte,  eigene  an  sie  ab- 
gefertigten Boten,  die  Einladung  und  Ersuchen  meines  ihnen  ge- 
schickten Copisten  und  Schreibers  war  unkräftig  auch  nur  das  ge- 
ringste zu  erhalten.  Ganze  Lastwägen  von  Versprechungen  brachten 
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zwar  die  Ausgeschickten  mit,  aber  im  Werk  ist  nicht  ein  Stäublein 
erfolgt/' 

Gleiche  Schwierigkeiten  boten  sich  auch  bei  den  Städten  und 
Märkten  dar,  nur  Rudolfswörth  und  Stein  lieferten  Beiträge. 

Der  Stadtrichter  von  Krainburg  aber  —  den  Valvasor  dafür 
der  gebührenden  Beachtung  der  Nachwelt  überlieferte — schlug  ihm 
rundweg  die  Benützung  des  Archivs  ab  mit  den  Worten:  „Sie  — 
die  Krainburger  —  hätten  zwar  schöne  Privilegien,  wol- 
lens  aber  Niemanden  zeigen/'  Und  unser  Chronist,  der  trotz 
der  Weigerung  der  Krainburger  und  ihres  Stadtrichters  berühmt  ge- 
worden fügt  bei:.  „Ob  solches  (Vorgehen)  ein  Stadtrichter  vor  Gott 
könne  verantworten,  lass  ich  dahin  gestellt  sein,  derselbe  legt  gleich- 
wol  einen  leiblichen  Eid  darauf  ab,  dass  er  der  Stadt  nach  allem 
Vermögen  wolle  aufs  beste  vorstehen  und  nichts  so  derselben  zu 
Nutz,  Ebr  und  Ruhm  gereichen  möge  unterlassen  wolle." 

Soviel  von  der  geringen  geistigen  Unterstützung,  ja  geradezu 
Hemmung  seines  patriotischen  Werkes,  wie  sie  Valvasor  leider  von 
seiner  Heimat  erfahren  musste. 

Sehen  wir  nach,  wie  er  pecuniär  unterstützt  wurde. 

Für  das  4  Foliobände  umfassende  3320  Seiten  zählende  und 
mit  533  Abbildunken  in  Kupferstich  versehene  Werk  —  das  Werk 
eines  ganzen  Menschenlebens  —  für  das  Valvasor  zu  langjährigen  Vor- 
studien und  Herstellungskosten  (es  ward  ja  bekanntlich  in  Nürnberg 
gedruckt,  da  Laibach  den  Druck  nicht  leisten  konnte  und  für  die 
Kupfertafeln  Hess  er  auf  Schloss  Wagensberg  eine  eigene  Kunstan- 
stalt einrichten  für  dieses  Riesenwerk,  das  nahezu  sein  ganzes  Ver- 
mögen aufgezehrt,  steuerten  ihm  die  krainischen  Herren  Stände,  deren 
Vertreterund  dessen  Vorfahren  darin  fast  auf  jedem  Blatte  verherrlicht 
erscheinen,  nach  langem  und  wiederholten  bittlichen  Einschreiten 
endlich  1686  die  Summe  von  800  fl.  bei  und  das  nur  „auff  Rait- 
tung"  (auf  Abrechnung),  d.  h.  Wiedererstattung  nach  Verkauf  der 
Exemplare.  Was  war  natürlicher,  als  dass  der  Freiherr  mit  dem 
theuern  Buche  —  das  zudem  fast  jeder  geschenkt  haben  wollte  — 
Schiffbruch  leiden  musste. 

Sein  Um  und  Auf,  sein  Schloss,  seine  Büchersammlung,  all 
seine  Habe  gieng  ihm  dadurch  verloren.  Eine  Aufzeichnung  des 
Freiherrn  von  Erberg  sagt,  dass  Valvasor,  als  ihn  die  Armuth  zu 
drücken  begann,  seine  ansehnliche  10.000  Bände  umfassende  Biblig- 
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thek  zuerst  den  Ständen  von  Krain  zur  Aufrichtung  einer  öf- 
fentlichen Bibliothek  angetragen,  da  die  Sache  aber  in  die 
L änge  gezoge n  wurd e  (wahrscheinlich  aus  anerken- 
nender Freude  über  seine  im  Auslande  selbst,  u.  a.  von 
den  Gelehrten  in  Leipzig  hochgepriesene  literai'ische 
Leistung  mit  der  Ehre  Krains(I)  und  man  sich  über  die  Be- 
dingungen nicht  einigen  konnte  (w e n n  er  d i e  B ü c h e r  g e s c h e n k t 
hätte,  wären  sie  vielleicht  angenommen  worden)  ver- 
kaufte Valvasor  seine  Bücher  nach  Agram  an  den  dortigen  Bischof. 

Und  wieder   ein  Jahrhundert    vorwärts! 

In  der  ziemlich  beträchtlichen  Zahl  von  geistig  hochstehenden 
Männern,  welche  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  in  un- 
serm  Krainlande  wirkten,  ragt  eines  Mannes  Gestalt  in  überlebens- 
grcssem  Bilde  hervor,  das  ist  der  leider  bis  heute  in  seiner  Bedeu- 
tung für  die  Wissenschaft  wie  nicht  minder  für  Krain  noch  immer 
nicht  zur  Genüge   gewürdigte  Naturforscher  Belsazar  Hacquet. 

Dieser  Mann  der  reich  ausgestattet  mit  Wissen  in  allen  Rei- 
chen der  Natur,  zugleich  ein  offenes  Auge  hatte  für  die  Erforschung 
des  Volkscharakters,  der  mit  aller  Liebe  die  schönen  Seiten  des- 
selben erfasste  und  darstellte,  der  in  seinen  ausgezeichneten  fach- 
wissenschaftlichen Arbeiten  Sitten  und  Gebräuche,  Leben  und  Art 
unseres  Volkes  aus  eigener  Anschauung  lebendig  schilderte,  aber 
auch  dem  Zuge  seiner  Tage  entsprechend  mit  freiem  Sinne  seinen 
Anschauungen  und  Ueberzeugungen  in  Wort  und  Schrift  Ausdruck 
gab,  Belsazar  Hacquet  erfuhr  in  seinem  Schaffen  und  Wirken  für 
Krain,  das  es  so  gerne  seine  zweite  Heimat  nannte,  nichts  als 
Undank,  crassen  Undank !  Ja  er  wurde  für  all  das,  was  er  zum 
Besten  des  Lands  schuf  und  wirkte,  derart  verfolgt  und  sogar 
am  Leben  bedroht,  dass  er  schliesslich  seine  Reisen  im  Lande 
nur  mehr  unter  fremden  Namen  machen  konnte,  in  solcher  Weise 
war  die  Menge  gegen  ihn  verhetzt  worden.—  Die  Kaiserin  selbst,  die 
unvergessliche  Landesmutter  Maria  Theresia  musste  durch  ihr 
Machtwort  gebieten,  dass  Hacquet  im  Lande  zu  bleiben  und  seine 
Lehre  fortzusetzen  habe.  Als  er  in  Idria  als  Werksarzt  gewirkt, 
hatte  man  gegen  ihn  das  Bergpersonale  aufgerufen,  als  er  dann  in 
Laibach  sein  anatomisches  Theater  errichtete,  sprengte  man  die  Märe 
aus,  in  diesem  Institute  werden  rothhaarige  Menschen  getödtet  mit 
deren  Blut  Gruber   (der  Erbauer    des  Kanals   hinter   dem   Schlosß- 
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berge)  das  Quecksilber  fixire.  So  wusste  man  die  Massen  gegen  den 
„unbequemen  Freigeist"  aufzuregen,  der  Licht  in  die  dichte  Finster- 
nis des  Aberglaubens  und  Wahnglaubens  zu  tragen  sich  angeschickt, 
mit  dem  dies  arme  Land  stets  reich  gesegnet  gewesen. 

Hacquet  war  es  auch,  der  in  seinen  Schriften  der  Erste  schon 
es  als  eine  Ehren s  chuld  des  Landes  Krain  bezeichnete,  dem 
Andenken  des  grossen  Valvasor  ein  Den  km  alinder  Landes- 
hauptstadt Laibach  zu  errichten. 

Wo  denkst  du  hin  lieber  Hacquet?  Valvasor  geht  ja  auch  nicht 
durch  jenes  „Mittelmass",  das  eine  ^„Grösse  Krnias"  muss  passiren 
können,  damit  man  sie  eines  Denkmals  würdig  erachte.  Nur  nicht 
über  das  Mittelmass  hinaus  sonst  ist  das  Monument  verscherzt. 

Warum  wurde  Presiren  der  erste  Kunstdichter,  dessen  herr- 
liche Poesien  in  fremde  Sprachen  übertragen,  ihn  gleichstellen  den 
ersten  Poeten  anderer  Nationen,  warum  wagte  er  dieses  Ausspringen 
aus  den  gewohnten  breitgetretenen  Bahnen  der  Heimat  und  warum 
trug  er  dabei  hoch  in  erhobenen  Rechten  die  Leuchte  des  Freisin- 
nes?   Wollte  er  kein  Standbild  in  der  „bela  Ljubljana"? 

Er  hat  seinen  Zweck  erreicht  —  wenn  es  dieser  war  —  er 
hat  noch  zur  Stunde  keines.  — 

Und  wenn  es  errichtet  wäre,  wer  weiss,  ob  nicht  in  dunkler 
Nacht  der  schleichende  Hass  und  Neid  dem  Standbilde  des  Mannes, 
denn  man  lebend  nicht  mehr  malträtiren  kann  —  wie  es  dem  Un- 
glücklichen in  der  Zeit  seines  Erdenwallens  zur  Genüge  passirte  — 
schon  längst  jenes  histoiisch  gewordene  Schriftenbündel  unter  den 
ehernen  Arm  geschoben  hätte,  um  dem  noch  über  das  Grab  hinaus 
best  gehassten  und  best  beneideten  Freigeist  dem  Gespötte  grosser 
und  kleiner  Gassenbuben  preiszugeben?!  Ist  ja  doch  die  Tradition  noch 
heute  lebendig,  dass  der  trefflicher  Dichter,  wenn  er  mit  Büchern  und 
Schriften  unter  dem  Arme  durch  die  Strassen  der  Hauptstadt  gieng, 
belacht  und  bekrittelt  wurde,  so  dass  er  mit  eigenen  Augen  sehen  und 
eigenen  Ohren  hören  konnte,  der  treffliche  Dichter,  dessen  Lieder 
heute  so  populär  geworden,  dass  sie  uns  vom  „hochschwankenden 
Aehrenwagen  wie  vom  „fröhlichen  Zechertische",  aus  den  Kehlen  der 
Studenten  wie  der  Soldaten,  aus  schönen  Frauenmunde  wie  selbst 
aus  dem  —  des  Priesters  entgegentönen,  des  Letztern  freilich  nur, 
wenn  er  figürlich  gesprochen,  im  Laienrocke  einher  schreitet  ! 
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Wie  aber  trotz  alledem  Pre§iren  der  „Lehrer  und  Freund" 
des  Dichtergrafen  Anastasius  Giün  —  Anton  Alexander  Grafen  Auers- 
perg  —  bis  zur  Stunde  noch  kein  Denkmal  in  Laibach  erhalten  hat, 
so  l'-ätte  auch  der  „Sänger  der  Freiheit"  Anastasius  Grün  selbst 
keines  erhalten  sollen. 

Ja  du  in  der  Zeit  deines  armen  Erdenwallens,  viel  bekrittelter 
ausgelachter,  —  verhöhnter  und  nun  heutzutage  glorificierter  Pre- 
Siren,  freie  dich  im  Olymp,  dass  man  dir  nicht  bald  nach  deinem 
Hinscheiden  von  diesen  denkwürdigen  Patrioten  des  sonst  gescheiten 
und  ruhigen  Krainervolkes,  in  Laibach  im  Oite  deines  Wirkens  und 
Dichtens  ein  Denkmal  errichtete,  um  es  dann  zu  besudeln,  wie  es 
deinem  „Schüler  und  Freund"  dem  „Anastasius    Grün"  passirte. 

Obwohl  die  eine  Kritik  den  Stab  über  den  Dichtergrafen  Ana- 
stasius Grün  gebrochen  hat,  so  haben  wir,  wenn  wir  absehen  von 
Anastasius  Grüns  dunklen  Seiten,  —  wie  bei  Presiren  bereits  alles 
gethan  wurde,  um  nur  das  dei-  Nachwelt  aufzubewahren,  was  er  Gutes 
für  unsere  Nation  geleistet  —  auch  bei  Anastasius  Giün  hervorzu- 
heben, wie  er  seinem  Heimatslande  mit  glühender  Liebe  zugethan 
war.  Denn  schon  im  Lenze  seines  Diclitens  hat  Dieser  dem  Vaterlande 
Krain  eines  seiner  herrlichsten  Lieder  gewidmet,  das  herrliche  Poem : 
„Illyrien,"  das  er  mit    solcher  Apostrophe  begrüsste: 

„Du  heiVger  Boden  voll  Geschmeid  und  Segen 
Auf  dem  das  Kind  zum  erstenmal  gekniet 
und  dem  aus  fremden,  fernen  Land  entgegen 
Des  Jünglings  Lied  und  tiefste  Sehnsucht  glüht" 

und  das  er  nach  begeisteter  Schilderung  aller  Schönheiten  und  Vor- 
züge Krains  in  die  Verse  ausklingen  lässt; 

Sei  mir  gegrüsst  Land  meiner  schönsten  Träume 

Land,  das  mir  Leben,  Lied  und  Liebe  gab 

Das  liebend  nährte  meines  Lenzes  Keime 

Wie  meine  Wiege  sei  du  auch  mein  Grab 

0  decke  mich  dereinst  mit  deinem  Schilde 

Wenn  mir  gefallen  alles  irdische  Leos, 

Denn  sieh!  es  schläft  so  sanft  und  ruht  so  milde 

Das  todte  Kind  in  seiner  Mutter  Schooss. 

Wie  hiefür  gebührt  Anastasius  Grün  auch  Dank  dafür,  das  er  die 
„Volkslieder  aus  Krain"  in  die  deutsche  Sprache  liebevoll 
übertragen  und  dadurch  zum  Gemeingut  der  ganzen  gebildeten  Welt 
gemacht  hat 
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Gleichfalls  Dank  gebührt  ihm  dafür,  dass  er  in  der  ganzen  langen 
Zeit  seiner  parlamentarischen  Thätigkeit  und  zwar  schon  gleich  im 
verstärkten  Reichsrathe,  in  den  ihn  ganz  allein  aus  Krain  die  Gnade  des 
Monarchen  berufen,  dann  in  der  Laibacher  Landtagsstube  und  im  Be- 
rathungssale  des  österreichischen  Herrenhauses  immer  und  überall 
die  realen  und  vitalen  Interessen  Krains  auf  das  Wärmste  und  wie 
sein  Einfluss  in  der  Steuerfrage  bewies,  auch  auf  das  Erfolgreichste 
vertreten  hat,  und  auch  die  geistigen  Interessen  Krains  wahrnahm 
und  nach  Kräften  zu  fördern  bestrebt  war.  Freilich  that  er  das  wol 
in  einem  andein  Sinne  als  in  dem  zur  Zeit  seines  Wirkens  hierlands 
vorwiegend  herrschenden  —  denn  er  stand,  wie  sein  ganzes  Geschlecht 
—  unter  der  deutschen  Eiche,  während  seine  Gegner  um  die  slavische 
Linde  sich  schaarten. 

Wir  wiederholen  es  —  wir  sind  dem  Manne  nur  für  alles  Pa- 
triotische was  er  für  unser  Land  uneigennützig  gethan,  zu  Dank 
verpflichtet,  alles  übrige  gehört  nicht  in  das  Bei'eich  unserer  Be- 
trachtung. Nur  eines  sei  uns  gegönnt  zu  bemerken,  dass  dem  Lehrer 
und  Freund  Anastasius  Grüns  (Presiren)  bereits  die  Sühne  zu 
tlieil  geworden  ist  für  all  die  reichliche  Unbill,  die  der  Lebende  von 
Hassern  und  Neidern  erfahren  musste,  durch  die  Nachkommen  die 
nur  das  Gute,  was  Presiren  für  seine  Nation  getlian  in  Liedern  hin- 
terlassen vorfanden,  ohne  ihm  die  übrigen  Sünden  in  Brochüren  zu 
verzeichnen.  — 

'X- 

Zum  Schlüsse  dieser  Zeilen,  die  nur  historisch  constatiren 
wollen,  ein  paar  Worte  pro  domo! 

Um  nichts  besser  als  anderen  den  genannten  grossen  und  vielen 
ungenatmt  gebliebenen  im  bescheidenen  Kreise  zur  Ehre  und  zum 
Besten  der  geliebten  Heimat  mit  aller  Liebe  und  Hingebung  Wir- 
kenden, geht  es  dem  Herausgeber  dieses  Archivs. 

Je  besser  und  tüchtiger  sich  nach  dem  Urtheile  der  competenten 
Fachkreise  dieses  zur  Aufhellung  der  heimatlichen  Geschichte  drin- 
gends  notwendige  und  den  Forschern  und  Darstellern  heimatlicher 
Geschichte  bereits  die  besten  Dienste  leistende  Unternehmen  gestal- 
tet, desto  weniger  desto  schlechter  werde  ich  von  jenen  Faktoren 
unterstützt,  die  nach  dem  Vorbilde  anderer  Länder  in  erster  Linie  be- 
vufen  erscheinen,  diese  meine  Leistungen  zu  fördern,  zu  unterstützen. 
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Man  fragt  und  forscht  nach  meiner  Gesinnung,  —  wozu  das'? 
Die  Publicationen  in  meinen  Bücbern  sagen  doch,  wie  ich  denke  und 
wie  ich  fühle.  Man  will  mich  nur  nicht  verstehen,  oder  versteht 
man  mich  wirklich  nicht? 

Ist  es  vielleicht  nicht  genug,  wenn  ein  Patriot  mit  aller  Liebe 
und  Hingebung,  mit  Aufopferung  seiner  freien  Zeit  und  seiner  Kennt- 
nisse sein  schwer  erworbenes  Geld  für  die  Ehre  seiner  Heimat  ein- 
setzend —  arbeitet?  Ist  vielleicht  nach  dem  Urtheile  des  Zeit- 
geistes —  nur  der  ein  Pdt'-iot,  der  zum  Vortheile  seiner  eigenen 
Person  in  das  Hörn  der  einen  oder  der  andern  zeitgenössischen  Partei 
bläst,  ohne  dem  Vaterlande  damit  zu  nützen? 

Im  Jahre  1884  bewilligte  mir  der  h.  krainische  Landtag  für 
das  Jahr  1885  eine  Unterstützung  von  200  11.  Nachdem  deutsche 
und  slavische  Blätter,  unter  letzteren  der  treffliche  „Ljubljanski  Zvon", 
es  den  Lesern  mitgetheilt  hatten,  dass  die  ersten  Gelehrten  der  Ge- 
schichtswissenschaft im  Inn-  und  Auslande,  der  hochgelehrte  Berliner 
Wattenbach  an  der  Spitze,  meine  Publikationen  nach  ihrem  Werthe 
und  ihrer  Bedeutung  erkennen  und  schätzen,  da  kam  für  die  Unter- 
stützung desselben  seitens  der  h.  krain.  Landschaft  ein  Dämpfer;  die 
nächste  Bewilligung  lautete  schon  nicht  mehr  auf  200  fl.  sondern 
nur  mehr  auf  100  fl.  Und  wie  bei  dem  h.  Landtage  giengs  nun  auch 
bei  der  löbi.  krainischen  Sparkasse  mit  der  Unterstützung  für  mein 
Archiv  statt  hinauf  herab,  auch  die  krainische  Sparkasse  reducirte 
ihre  Spender»  —  200  fl.  auf  50  fl.  pro  Jahr-,  da  sie  für  1885  und 
1886  zusammen  100  fl.  bewilligte,  anstatt,  dass  sie  dieselbe  viel  eher 
hätte  erhöhen  sollen. 

Oder  glauben  vielleicht  massgebende  Persönlichkeiten  der  bei- 
den genannten  hochansehnlichen  Körpeischaften ,  dass  jene  Fach- 
gelehrten, die  bisher  meine  literarischen  Leistungen  anzuerkennen 
bereit  waren,  den  Ausfall  der  hierortigen  materiellen  Unterstützungen 
als  Daraufgabe  auf  ihr  Unheil  decken  sollen? 

Doch  nein,  es  ist  eben  auch  in  meinem  Falle  „die  alte  und  ewig 
neue  Geschichte"  vom  Füllhorn  des  heimatlichen  —  Dankes,  dabei 
bricht  mir  aber  weder  das  Herz  noch  „geht  ein'*  dabei  das  „Archiv 
lür  Heimatskunde"   von 

Franz  Schumi. 
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Zur  Geschichte  der  Auersperge. 

Von  P.  V.  Radios. 

In  meiner  Sammlung  von  Materialien  zu  einer  umfassenden 
Geschichte  des  altbeiüh inten  Hauses  der  Fürsten  und  Grafen  von 
Auersperg  liegt  auch  eine  Copie  von  Bruchstücken  einer  „Genealogia" 
der  Herren  von  Auersperg,  die  um  1584  verfasst,  in  einfachen 
schlichten  Versen  die  vorzüglichsten  Lebensereignisse  und  hervorra- 
gendsten Thaten  der  IG  Auersperge  bis  auf  Chiistoph  Freiherrn  von 
Auersperg  (geb.   1550  gest.   1592)  erzält. 

Leider  nicht  die  ganze  gereimte  Chronik  des  „uralten  Adelich 
vnd  Ritterlichen  Hochlöblichen  Stammes"  bis  Ende  des  16.  Jahr- 
hunderts liegt  uns  —  wie  schon  angedeutet  —  in  dieser  Copie  vor 
Augen  sondern  eben  nur  Bruchstücke,  die  der  Copist  aus  unserem 
Jahrhunderte  bei  einem  Besuche  des  Archives  auf  Stammschloss 
Auersperg  aus  dem  Ganzen,  gleichsam  als  Probe  der  Fassung  des- 
selben und  des  Styls  darin,  ausgezogen  hat. 

Wer  wol  dieser  Copist  gewesen  ?  Ich  glaube  nach  der  Schrift  der 
Copie  und  aus  dem  Umstände,  dass  in  den  40  er  Jahren  unseres  Jahr- 
hunderts Herr  v.  Hermannsthal  vom  damals  bestandenen  historischen 
Vereine  für  Krain  nach  Unterkrain  zur  Durchforschung  der  Archive 
abgesandt  war,  zu  seh  Hessen,  dass  die  Copie  aus  der  Genealogie  der 
Auersperge  auf  Stammschloss  Auersperg  von  seiner  Hand  herrühre. 

Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  schon  die  kargen  Bruchstücke,  die 
wir  heute  vor  uns  hal  en,  genügen,  um  uns  mit  Details  zur  Geschichte 
des  hohen  Hauses  bekannt  zu  machen,  in  einer  Art,  wie  sie  manches 
anderwärts  befindliche  Detail  zu  ergänzen  und  zu  modificiren  ge- 
schaffen erscheint. 

Vor  allem  ist  der  deutliche  Hinweis  darauf  von 
hohem  I  nteresse,  dass  um  das  Jahr  1584  —  der  Abfassungs- 
zeit der  berührten  Genealogie  — auf  Schloss  Auersperg  noch 
die  Familie  betreffende  Schriften  aus  dem  11.  Jahr- 
hunderte „m  it  Petscb  af  ten  und  Siegeln  von  Vielen  be- 
kräftigt" vorhanden  gewesen  sind. 
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Ein  weiteres  sehr  interessantes  Detail  ist  es,  dass  der  Reimchro- 
nist auf  Grund  der  Schriften  die  Familie  mit  Conrad  (I.)  eben  zur 
Zeit  Kaiser  Heinrich  IV.  beginnen  lässt,  während  Schönleben,  der  im 
17.  Jahrhundert,  in  seines  Zeitalters  Manier  den  Stammbaum  des 
Geschlechtes  Auersperg  anfertigte,  uns  noch  einen  früheren  Auers- 
perg  Adolf  vorführt,  jedoch  nur  auf  Buccelini  gestützt. 

Es  mag  zu  weiteren  Forschungen  anregen,  dass  der  Reim- 
chronist mit  Conrad  (I.)  zugleich  die  Brüder  desselben  Adolf  und 
Pilgrain  als  diejenigen  anführt,  „dauon  erwuchs  der  Edle  Stamm". 
Wurden  diese  drei  Brüder  Auersperg  die  ersten  aus  diesem  Hause 
und  zugleich  Ritter?! 

Doch  das  ist  eben  nur  eine  Frage,  der  gründlich  nachgeforscht 
werden  will. 

Es  folge  nun  ein  Abdruck  der  genannten  Copie. 
Sie  lautet: 

Bruchstücke 

aus 

dem  Manuscripte  „Genealogia^'. 

Beschreibung  der  Geburtts  Liny  des  Vralten  Adelich  vnnd  Ritterlichen 

Hochlöblichen  Namen  vnd   Stamens  der  Herrn    vonn   Auersperg  seit 

Khaiser  Haimich  des  Viertten  Zeit  vonn  dem  1057  bis  auff  das  1584  ist. 

Jar  errechnet  vnnd  P^infältig  im  Reymen  verfasst. 

Als  Tausennt  Sibenvnndfunnfczig  Jahr 
Nach  Christi  gebuut  di  Jarczall  war  ] 
Khaiser  Hainrich  der  Vierdt  diss  Namens 
Kaiser  Hainrich  Römischen  Khaiserlichen  Stamens 

der  Vierte    1057 

Khaiser  Hainrich  des  dritten  Sun 
Auftrueg  die  Khaiserliche  Krön 
Mit  hohem  Lob  Verstannde  vnd  Rhatt. 
Fünfzig  Jahr  geregirt  hatt 
Wie  vnnss  die  Cronigkhen  andeutten 
Die  geschriben  sein  vonn  seinen  Zeitten 
Bis  entlich  diser  Teure  Heide 
Empfachen  muesst  den  Lohn  der  Weide. 
Bey  dises  werden  Khaisers  Jarn 
1.  Conradt     Wie  solches  die  Schriften  ofenbarn 

Die  heutigen  Tags  vnnd  diser  stunden 
Zu  Auerperg  noch  werden  gefunden. 
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Mit  Handschrift,  Pedtschafft  vnd  Sigillen 
Beere  ff  tigt  von  Iro  Villen. 

Herr  Conradt  herr  von  Auersperg  lebt 
In  hohen  ehr  vnnd  würden  schwebt 
Sambt  seinen  Bruedern  in  dem  Lanndt 
Adolf f  vnnd  Pilgrain  genannt 
Dauon  Erwuchs  der  Edle  stamm 
Der  Herrn  von  Aursperg  mit  Namb 
Welcher  hoch  Ritterliches  Lob 
Noch  heut  schwebt  biss  in  himel  ob 
Wiert  schweben  auch  in  Ehren  werth 
So   lange  noch  steen  wirt  Himel  vnd  Erdt. 

Im  sibenvndsechzigsten  Jar 

Herr  Conradten  zum  gemahl  war 

Frau  Barbara  zu  Auersperg 

irau  Barbara 

geb.  V.  Fjuk-  Ein  gebomne   Vonn  Finkhenberg 
henberg  1067.   ^j^  g^.  ^jamallen  nach  dem  Pesten 

Bauth  Aursperg  die  Ober  festen 
Er  ainen  Sun  Conraden  Erwarb 
Im  ainvndachtzigisten  starb 
1081  ist  Herr  Dauon  sich  nun  alszbaldt  anfecht 

Conradt    I.  ge- 
storben.       Der  ander  stamm  in  disem  geschlecht. 

^u^'^^'^'^^xx.^'^^-^  Herrn  Conradten  nach  seines  Vattern  Todt 

geb.  F.  Cathan- 

na    V.  Sannegg  Im  anderen  Jar  bescheret  Gott 

Frau  Catharina  vonn  Sannegg 

Die  Im  auch  leibsfrucht  Erwekb 

Ain  Jungen  Sun  sy  im  gebar 

Der  Pilgramb  genennet  war 

Lebten  vier  und  czwainczig  Jar  beysam 

Herr  Conradt  Reiffnicz  zehende  bekham 

Conradt  (gestor- loa  Tausent  hundert  vnnd  sibenden 

ben).         Thett  sich  herrn  Conradts  leben  Ennden 
Zu  Reufnicz  an  Sanndt  Georgi  tag 
Begraben  wardt  mit  grosser  Clag. 

3.  Piigram  ge-  fjerr  Pilgramb  der  dritte  hernach 

boren  1084.  ® 

Vonn  Feinden  litt  vill  vngemach 
Zu  seiner  Zeit  Auersperg  die  Purge 
Zerbrach  Graif  Ott  von  Ortenburge 
Doch  in  Gott  auch  Erfreyn  thett 
Zur  Gemahl  in  bescheret  hett 
Frau  Sophia    p^.j^^  Sopfia  He  r  cz  0  g  bur  g  e  r  i  n. 

Herzogburgerin  .  o  ^       x  • 

Mit  einem  Sun  erfreut  sy  in 
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Adolf  derselb  genennet  war 
1181  ist  Herr  Ailfhundert  ain  vnnd  achtzigist  Jar 
w"(97  ^Jah/e"  Am  Montag  vor  St.  Georgen  tag 
*^*-^  Herr  Pilgram  Todts  verblichen  lag. 


IS.Hürbart 
1528 


(nach  1566) 


Als  funffczehenhundert  Zwaincig  vnnd  acht 

Die  Jarzall  war  wie  Ichs  betracht 

Hörbar  t  der  Edl  Höldt  war  geborn 

Freyherr  zu  Anrsperg  aüserkhorn 

Ain  Erbkamerer  in  Cr  ain  vnd  Eben 

Auch  der  windischen  March  darneben 

Im  sechsvndsechczigisten  Jar 

Hörbart   in    Crain    Landtshaubt  mann    war 

In  Crabbathen  Ob r ist  Leuttenandt 

Freunden  vnnd  Feinden  wolbekhant. 

Disss  beiden  Ritterliche  Thatten 

Die  im  sein  gegen  dem  feindt  geratten 

Sein  ehr  vnnd  Adeliches  Lob 

Wie  es  solt  billich  schweben  ob, 

Sein  stanndthafft  vnerschrockhen  gemuet 

Sein  Edl  vnnd  tugenthafft  geblüet 

Vnnd  wass  dergleichen  zu  schreiben  wer 

Ist  hie  zu  erczellen  vill  zu  schwer 

Billich  wirdt  er  in  Khuercz  genanndt 

Ain  treuer  Vatter  desVatterlandt.  u.  s.  w. 


Gemahlia 
Hörwarts) 


16   Christoff   ^|g  ^^ch  fünfczeheuhundert  Jaren 

luoO 

Noch  fünfczig  in  der  Jar  Zall  wahren 
(Maria  Christina pj,^^^  Maria  Christina  die  Ausserkhorn 

Freiin  von  Spaur 

Hat  Ihren  Sun  Christoffen  geborn 

Ein  Edlen  Werden  teuren  Mann 

Anders  Ich  nicht  gereden  khann 

Dess  sich  auch  nicht  vnpillich  soll 

Das  ganncze  Lanndt  erfreyen  woll 

In  seiner  Blüe  vnnd  Pesst  Jugendt 

Geflissen  war  zu  Ehr  vnd  tugendt 

Die  freyen  Khünnst  ein  schönne   Zier 

war  zu  erlernen  sein  Begier 

Durchraiset  Teutsch  vnnd  wällische  lanndt 

Hatt  vill  gesehen  erfarn   vnd  erkhannt 

Dardurch  hernach  der  Lobesam 

Zu  grossen  ehren  vnnd  würden  kham 
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Erstlich  in  C  r  a  i  n  ettliche  Jar 
DerLandeshaub  tmannscliafft  V  er  w  alter  war 
Noch  bey  seines  Vattern  Icbzeitten 
in  des  Fuessstapfen  er  thet  schrei tten 
Mit  weisshait  vnnd  hochem  Verstände 
Regiert  woll  das  ganncze  Lannde 
(Nach  1575)     Volgundt  nach  seines  Herrn  Vattern  Todt 
Ein  höhres  Ambt  bescheret  im  Got 
Zum  Lanndtsverweser  wirt  Erkhorn 
mit  gemainer  Wahl  der  Wohlgeborn 
Indem  er  nach  gerechtighkhait 

gleiches  ge rieht  vnd  recht  nachPillichait 
Löblich  vnnd  wie  es  Gott  gefeit 
Dem  Armen  als  dem  Reichen  holt. 


Urkunden  und  Regesten 

zur  Geschichte  des  14.  Jahrhunderts. 

Von  Franz  Schumi.*) 


1.  1300,    1.  Jänner, Marchwart   von   Yg,   verkauft  an 

Tomas,  Gyselbrehtes  eidem,  der  purgaer  ist  ze  Leybach  um  30  Mark 
Agleyaer  pfenninge  seinen  Zelieud  im  Dorf  zu  Oberyg  uz  fier  unde 
zweinzich  hüben  die  zwo  garbe  und  gelobt  diesen  Zehend  binnen 
Jahresfrist  dem  Herrn  aufzusanden,  von  dem  er  ihn  zu  Lehen  trage, 
oder  40  Mark  Agleyaer  Pfenninge  dem  gedachten  Thoraas  zu  beza- 
len.  Zur  Sicherung  dieses  Versprechens  stellt  er  seinen  Bruder 
Herbort  und  Wlfingen  Bvfne  als  Bürgen  zu  ungetheilter  Hand.  Wür- 
den diese  vorkommenden  Falls  jene  40  Mark  Agleier  nicht  bezalen,  so 
sulen  si  faren  ze  Leybach  in  die  stat  und  sulen  von  danne  nicht 
chomen  bevor  Thomas  befriedigt  sei.  Namentlich  sollten  auch  wir 
die  obengenanten  purgen,  Marchart  von  Yg,  Herbort  sein  prüder  und 
Wulfing  Bvfne  dem  Thomas  ersatzpflichtig  sein  für  alles  was  dieser 

*)  Infolge  der  mangelhaften  Unterstützung  bin  ich  bemüssigt  die  Ab- 
schriften von  Urkunden  und  Regesten,  welche  bei  mir  erliegen  —  auf  diese  Art 
der  Benützung  zu  übergeben. 


I 


oder  dessen  erben  unibe  die  40  march  Agleyaer  fercbouffent,  unde 
swaz  si  in  dar  ansagent,  daz  sulen  si  in  gelouben  an  eide  und  elliu 
teindineb.  Des  geben  wir  die  forgenannten  . .  .  .geziug  über  uns  Otten 
von  Hertenberch,  Eberhart  den  Colienz,  Eberhart  den  Püdlogaer,  Hein- 
rich pi  den  prottischen,  Heinrich  sinen  eideni,  Alberen,  Weriant  sinen 
prüder.  Siegler :  Marchwart  von  Yg.  Der  brief  ist  geben  do  nach  un- 
sers  herren  geburt  sint  furchomen  tusent  iär,  zweihvndert  iär,  niun- 
tzich  iär  unde  da  nach  in  dem  zehenden  iär  an  dem  ebenwihe  tage. 
(0.  P.  St.  A.  Sieg,  h.) 

2.  1300,  14.  Jänner  (in  die  beati  Felicis  in  Pincis),  St.  Georgen 
bei  Krainburg.  Wlvingus  von  Gurencz  belehnt  den  Berchtold  ge- 
nannt Silberzach  Bürger  von  Bischoflack  (Lok)  mit  einer  Hube  zu 
St.  Georgen,  auf  welcher  Otto  sitzt  —  da  ihm  dieselbe  der  frühere 
Lehensraann  Rudlebus  de  Osterberch  freiwillig  aufgesandt  habe.  Zeu- 
gen :  Chonradus  de  Grednik,  Hainricus  de  Gurenz,  Ortlinus  de  Menges- 
purch,  Perchtoldus  et  Eberhardus  fratres  de  Minchendorf,  Hainricus 
dictus  Pölan,  Hainricus  Leuntach,  Ulricus  de  Posenik,  Ulricus  de 
Zaiog,  Petrus  de  Sancto  Georgio.  (0.  St.  A.) 

3.  1300,  28.  Februar,  (secundo  exeunte  februario),  Milstat.  Albert 
Graf  von  Görz  und  Tyrol  genehmig,  dass  sein  Getreuer  Pilgrim  Agnat 
des  Otto  von  Venchenberch,  sein  Gut  in  Turone,  der  Kirche  in  Mil- 
stat widmet.  Siegler:  Graf  Albert  v.  Görz;  Zeugen:  Heinricus  comes 
Goricie  nee  non  comes  Albertus  junior;  milites:  Heinricus  Fulin, 
Fridericus  de  Castro  Sancti  Michaelis,  Engelbertus  marschalcus  noster, 
Otto  plebanus  de  Meichov  notarius  noster.  (0.  St.  A.,  S.  h.) 

4.  1300,  8.  April,  Schloss  Görz.  Graf  Albert  von  Görz  und 
Tirol  beurkundet,  dass  er  in  Anbetracht  der  treuen  Dienste,  que 
nobis  dominus  Pangracius  dilectus  fidelis  noster  miles  de  Wipaco 
semper  exhibuit,  ihm  und  seinen  Erben  turrim  in  Vngrispach  in 
rectum  feudum  habitancie,  quod  vulgo  dicitur  purchleben,  gegeben 
habe,  illo  etiam  articulo  interiecto,  quod  ipsum  dominum  Pangracium 
eiusque  heredes  nunquam  ullo  eadem  turre  privare  promittimus,  nisi 
si,  quod  absit,  ipse  dominus  Pangracius  vel  heredes  sui  demeruerint 
prout  demereri  solent  propria  acque  feuda.  Ferner  erklärt  er,  dass 
er  dem  genannten  Pangraz  und  seinen  Erben  ausserdem  noch  ge- 
geben habe  mansum  situm  in  Vngrispach,  qui  olim  fuit  Friderici 
dicti  Roruogel,  mit  allem  Zugehör  und   ortum  situm  ante  valvas  sive 

16* 
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portam.  Testes  :  Filius  noster  dilectus  comes  Albertus;  domini:  Hayn- 
ricus  camerarius  noster,  Geroldus  dictus  Ravh,  Herraannus  de  Stayn 
milites,  Engelbertus  et  Haynricus  fratres  de  Valchenstain,  Johannes 
de  Traburga,  Wssalcus  de  Nova  domo,  (et)  Vlricus  magister  coquine 
nostre.  (0.  P.  St.  A.  S.  verlor.) 

5.  1300,  20.  April,  Cividale.  Bartholomäus  de  Folano  bekennt 
für  sich  und  seinen  Bruder  Gebhard  Castellan  des  Schlosses  Cormons, 
dass  er  von  Peter  dem  Patriarchen  von  Aquileia  folgende  Güter  zu 
Lehen  trage:  zehn  Hüben  in  villa  Chrenowitz  in  contrata  apud  ca- 
strum  Arensperch,  item  in  eadem  contrata  in  villa  Hrusoy  (Hru§evje 
bei  Hrenovitz)  drei  Hüben,  ferner  drei  Hüben  in  villa  Bizwitz  (Ba- 
zovica  bei  Triest?),  eine  Hube  zu  Hard  (Harije  bei  Dorneck?),  vier 
Hüben  und  einen  Weinzehen t  „in  contrata  Wippaci  in  villa  Gozach", 
eine  Hube  ebendaselbst  in  villa  Manzach  endlich  noch  öVa  Hüben 
in  villa  Durrempach  in  contrata  apud  Prem,  welche  ihm  „ille  de  Di- 
wino  violenter  eis  detinet".  Zeugen:  Magister  Richus  dictus  Syreci- 
rologus  civitatis,  Nicolussius  (filius)  quondam  domini  Nodeni  et  alii. 
(Archeog.  Triest.  XH,  282.) 

6.  1300,  20.  April,  Laibach.  Johann  de  Ferrentino  archidia- 
conus  Carniole  et  Marchie  ac  plebanus  in  Laybaco  untersucht  über 
Auftrag  des  Patriarchen  von  Aquileja  Peter  ddo.  1299,  24.  December, 
Udine  die  Ansprüche  der  Deutsch-Ordenscommende  zu  Laibach  auf  die 
Pfarre  von  (Jhernomel,  erkennt  dieselben  nach  Vorweisung  der  Schen- 
kungsurkunde des  Herzogs  Ulrich  von  Kärnten  und  nach  Einverneh- 
mung von  Zeugen  für  begründet  und  überträgt  infolge  dessen  dem 
vom  Comthur  präsentirten  Frater  Franciscus  die  Seelsorge  in  ge- 
dachter Pfarre.  (0.  D.  0.  A.) 

7.  1300,  13.  Juni,  Tschernomel.  Heinrich  Grat  von  Görz  und 
Tirol  belehnt  Agnes  die  Tochter  der  Geyslin  und  seines  verstorbenen 
Dieners  Wolflinus  dictus  Coutz  und  deren  gesammte  Nachkommenschaft 
mit  allen  Gerechtsamen,  welche  die  probi  viri  dicti  de  Zernomel  in 
suam  potestatem  perduxerunt,  ferner  mit  dem  Dorfe  Essewink  und 
6  Hüben  welche  Bracona  mit  seinen  Nachbarn  bewohnt,  mit  7  Hüben 
längs  des  Wassers  Premosch  im  Dorfe  Gersitzen,  auf  welchen  Radovan 
mit  seinen  Nachbarn  aufsitzt  und  endlich  mit  5  Hüben  im  Dorfe  Dols- 
schöm  auf  welchen  Woltomer  und  dessen  Nachbaren  hausen.  Siegler 
der  Aussteller.    Zeugen:  Maintzil  de  Owersperch,  Albertus   de  Ho- 
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pbenbach,  Fritzel  de  Hophenbach,  Hainricus    de  Zernomel  et  etiam 
Wieschotzer  de  Novoforo.  (0.  D.  0.  A.) 

8.  1300;  20.  Juni,  Mauniz.  Otto  und  Gerlach,  die  Söhne  wei- 
land Gerlach's  von  „Ertenberch"  verkaufen  dem  Wittigoyo,  camera- 
rio  de  Castronuovo  um  90  Mark  solidorum  Veronensium  parvulorum 
das  Dorf  Rachitten  mit  1 1  Hüben  und  den  dazu  gehörigen  Zehent, 
welchen  sie  vom  Grafen  Al(bert)  von  Görz  zu  Lehen  trugen.  Zur 
Besitzeinweisung  wird  dem  „Vittigoyo"  ein  gewisser  Bogatec  als 
certus  „numptius"  mitgegeben.  Siegler  die  Aussteller.  Zeugen  des 
Notariatsakts,  welcher  zu  Moung  in  foro  ante  ospitium  Angelini  vor- 
genommen wurde :  Folcherius  de  Senogetah,  Osalcus  de  Castronovo, 
Jangelinus  de  Los,  Ango  Kamsgalgen,  Geselpreht  de  superiori  Lay- 
baco,  Henricus  Casbrod,  Engelbrehtus  de  Maung,  Tomasius  clien.s 
Osalci  de  Castronovo.  Ego  Conrad us  de  Castroveneris  auctoritate  ve- 
nerabilis  patris  domini  (P.)  G.  dei  gracia  sancte  sedis  Aquilegensis  pa- 
triarche  et  incliti  marcbionis  Ystriae  notarius  praedictis  interfui  .  .  . 
(0.  St.  A.) 

9.  1300,  1.  Augusti,  Utini.  Prima  die  augusti  dedi  Mussatto 
(capitaneo  de  Arisperch)  qui  portavit  unam  litteram  d.  patriarchae 
ad  St.  Vitum,  quia  comes  (Meinhardus)  de  Ortenburch  venerat  üti- 
num.  (Tangl,  Ortenb.  Separatabd.  IL  Abth.  78.) 

10.  1300,  22.  August,  Cividale.  Petrus  dictus  Romanus,  der 
Neffe  des  Patriarchen  Peter  von  Aquileja  und  Pfarrer  st.  Marie  de 
Stayn  bevollmächtigt  dominum  Alardum,  vicarium  suum  in  dicta  plebe 
et  hospitalarium  hospitalis  dicte  plebis,  licet  absentem  an  seiner 
Statt  10  Mark  neuer  Aquilejer  Denare  auf  Abschlag  schuldiger  30 
Mark  a  domino  Conrado  presbytero  et  vicario  dicte  plebis  et  a  do- 
mino  Thomasio  presbytero  in  Empfang  zu  nehmen.  Zeugen:  die 
Kaufleute  (stazionarii)  von  Cividale  Pantaleon,  und  Zuanin,  filius  do- 
mine Minigelde  und  Johannes  Teteginis,   Civitatensis.   (Civ.  Guerra, 

•Ottium  Foroj.  Bd.  28,   140.) 

11.  1300,  30.  August,  (eritages  nach  st.  Augusteines  tach.)  Vil- 
lach. Grave  Walther  von  Sterenberch  verkauft  seinem  oehaim  dem 
graven  Mainharten  von  Ortenb vrch  unser  manschaft  die  wir  haben 
bei  Zobelsperch  an  der  March  zwischen  der  Veiz  dem  wazzer  und 
Schelein  und  dem  möse  ze  Yge  dissehalben  des  waldes  um  60 
mark  Agleier.     Er  verbürgt  sich  ferner,  dass   seine  Kinder,  welches 
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ie  zft  den  tagen  chumpt,  grave  Ulrich,  Walter,  Frize  und  Otte,  den 
Vertrag  einhalten  würden,  bei  Veifall  von  80  Mark  Agleier,  für 
welche  er  den  Käufer  auf  16  Mark  Gülten  in  der  Gegend  zu  Treffen 
gewiesen  habe.  Siegler  der  Aussteller.  Zeugen:  Herr  Hainrich,  Herr 
Algoz  von  Sterenberch,  Herr  Bernhart  von  Treven,  Dietmar  von 
Weizneke,  Niclaw  von  Treven,  Ulrich  von  Liebenberch,  Niclaw  Tov- 
bensvn  und  Povtwein.  (0.  St.  A.) 

12.  1300,  9.  Oktober,  Gallenberg.  Seifried  von  Gallenberg  und 
dessen  Gattin  Elisabeth  stiften  und  gründen  auf  ihrem  Grunde  zu 
Minkendorf  ein  Frauenkloster  des  Ordens  der  heiligen  Clara  und  do- 
tiren   dieses  mit  mehreren  genannten  Gütern. 

Cum  ea,  quae  geruntur  in  tempore  quod  est  mora  motus  muta- 
bilium  rerum  oblivionis  voraci  processu  temporis  soleant  absorberi,  et 
subito  surripi  memoria  ab  humana,  necesse  est,  ut  gesta  hominum 
scripturae  beneficio,  quae  archa  est  memoriae  et  voce  testium  cautius 
aeternentur.  Constet  igitur  praesentibus  et  posteris  hanc  paginam  vi- 
dentibus,  et  visuris,  quod  nos  Syfridus  et  Elyzabeth  conjugales  de  Gal- 
lenberg, dum  filius  Dei  Deus,  qui  et  filius  hominis  homo  Deue  in  diver- 
sorio  natus,  nee  in  eo  locum  habens,  pannis  vilibus  involutus  foeno 
sibi  sternente  cunabulum  repositus  in  praesepe  pauperes  suos  in  se 
paupere  praefigurans,  deinde  apud  Deum  patrem  et  homines  sapientia 
proficiens  et  aetate,  praedicatione  praeclarus ,  miraculorum  operatione 
praefulgidus  in  vinea  domini,  Sabaoth  vitem  se  fidelibus  suis  fecit, 
cum  vinum  in  torculari  passionis  expressit,  cuius  etiam  palmites  a  mari 
usque  ad  mare,  diversis  ab  in  ea  positis  cultoribus,  propagavit  eius- 
que  propagines  per  mundi  climata  dilatavit,  quatenus  vineam  suam, 
ecclesiam  videlicet  militantem  novis  crebro  palmitibus  innovet  et  ex- 
tendat,  ille  plantator  verus  vindemiator  et  vinitor  Jesus  Christus  nobis 
de  sua  larga  pietate,  et  pia  largitate  dign  aretur  divinitus  inspirare,  ut 
domum  novellam  ad  laudem  ipsius  et  animarum  nostrarum  ac  proge- 
nitorum  nostrorum  profectum  pa riter  et  salutem  in  territorio  nostro. 
Minscendorfi  (!)  plantaremus  et  ibidem  divina  Providentia,  quae  in  sui 
dispositione  non  fallitur,  cooperantibus  nobis  viris  religiosis  fratribus 
minoribus  devotis  cultoribus  vineae  domini,  et  foeminas  religione  pro- 
batas  ordinis  st.  Clarae  procuremus  locari,  reponi  pariter  et  includi. 
quas  speramus,  et  credimus  in  vineam  solerti  fructiferam,  per  Dei  gra- 
tiam  propagandas  ipsam  domum  pro  sustentatione  foeminarum  dicta- 
rum  Deo  devote  famulantium    in    eadem,  accedente  et  annuei^te  ad  hoQ 
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heredum  nostrorum  consensu  et  optima  voluntate  dotare  curavimus 
bonis  nostris  haereditariis,  mansis  videlicet  tredecim  et  caesariis  qua- 
tuor  perpetuo  duraturis.  Quorum  inquam  maiisorum  quatuor  sunt  in 
villa,  quae  Erlach  dicitur,  situati,  in  quibus  Hermannus,  Joannes, 
Petrus  et  Ense  tunc  temporis  residebant,  ad  Qeylouoe  mansus  unus, 
in  quo  etiam  residebat  Martinus,  in  Aiche  mansus  unus,  in  quo  tunc 
residebat  Hermannus  in  Nassern  (!)  mansus  unus,  in  quo  tunc  reside- 
bat Jacobus,  in  Monte  Sancto  duo,  in  quibus  tunc  residebant  Marinus 
et  Hennannus  fratres,  in  Würz  mansus  unus,  in  quo  tunc  residebat 
Jacobus,  in  Freytag  mansus  unus,  in  quo  tunc  residebat  Hermannus 
in  Minchendorff  mansus  unus,  in  quo  tunc  residebat  Eysenricus. 
Adjudicamus  igitur  et  appropriamus  dictae  domui  dictos  mansus  et 
curiam  nostram  in  Minchendorff"  in  qua  tunc  residebat  Wersso,*)  cum 
Omnibus  suis  attinentiis  et  juribus  quaesitis  et  inquirendis,  silvis,  pratis 
campis,  nemoribus,  pomoeriis^  rivis,  aquaeductibus,  ex  quocunque  no- 
mine censeantur,  perpetuo  servituris,  caesareas,  quoque  quatuor,  quas 
dictae  domui  donavimus,  perpetuo  institutas  in  villis  tunc  locatas  fuisse 
exprimimus  infra  scriptis  :  in  Freytag  una  caesarea  apud  Hermannum, 
in  Qeylouue  una  apud  Martinum,  in  Aycha  una  apud  Jacobum,  in  Chalch 
una  apud  Hermannum.  Adjudicamus  nihilominus  dictae  domui  pro  lig- 
nis  locum   eidem  collateraliter  adjacentem. 

Testes  huius  nostrae  ordinationis  sunt  domini  et  milites  :  Chonra- 
dus  dictus  Gallo,  Hartuuicus  de  Meingozpurch.  Wenherus(!)  de  Loesc,**), 
ad  haec  nobiles  Carniolae,  Heinricus  Lavanus  gener  noster,  Sifridus 
filius  noster,  Nicolaus  de  Lilgenberg,  Wilhelmus  de  Rotenpuchl,  Ortolphus 
de  Meingospurg  et  alii  complures.  üt  autem  praesens  scriptum  per- 
maneat  in  convulsum  facimus  ipsum  nostro  et  generi  nostri  praedicti 
sigillis  pendentibus  roborari. 

Actum  et  datum  in  Gallenberch  Castro  nostro,  anno  Domini 
MCCC.jVn™'*  idus  octobris  in  festo  ss.  martyrum  Dionysii  Rustici  et  Eleu- 
therii.  (Abschrift  im  steierm.  Landesarchiv,  Nr.  1612;  —  unvoll- 
ständiger Abdruck  in  Valvasors  „Ehre  von  Krain",  XL  B.  S.  369/70). 
13.  1300,  11.  November  (an  sand  Merteinstage),  Laibach. 
Chvnrat  von  Gallvnberch  verleiht  dem  Ötteleiii  von  Podgörizz  und 
seiner  Hausfrau  Katreien  ze  rechtem  leben  eine  Hube  die  zu  „Ned- 
göricz  gelegen  ist  umb  siebenthalb  Mark  Agleier.  Würde  diese  Hube 

*)  Valv.  XL  370:  Wuosso. 

**)  Wemherus  de  Lakk  Valv.  XI,  370, 
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dem  Ottlein  mit  besserm  Rechte  abgestritten  werden,  so  wolle  er  ihm 
eine  andere  und  bessere  Hube  verleihen,  und  geschehe  dies  nicht,  so 
sollten  Oettlein  und  dessen  Nachkommen  gegen  ihn  und  seine  Kinder 
einen  Anspruch  auf  10  Mark  Agleier  haben.  Siegler  der  Aussteller. 
Zeugen:  Wilhalm  von  Rotwnpühel,  Chünrat  von  Ruchalm,  Bwschel 
von  Posenich,  Chwnczel  von  Chrotenpach  Chünrat  von  Wlednich, 
Chünrat  der  genant  von  Bacz  (Watsch?),  Niclau  sein  gesbei  der 
Schurpheisvn.  (0.  St.  A.) 

14.  1300,  22.  November,  Gries.  Otto,  Ludwig  und  Heinrich, 
Herzoge  von  Kärnten,  Grafen  von  Görz  und  Tirol  genehmigen  dem 
Kloster  Freudenthal  den  Ankauf  —  von  sechs  Lehenshuben  (3  in 
villa  Pacb,  que  est  sub  villam  Wreuntz  (Franzdorf)  und  je  1  in  Go- 
rice in  Prevol  und  in  Stein  (Kamnik)  am  Ufer  des  Laibachflusses), 
welche  ihr  Getreuer  Wlfinus  de  Gornitz  von  ihnen  zu  Lehen  besass 
und  dem  Kloster  überlassen  hatte.  (0.  St.  A.) 

15.  1300,  .  .  . .  , Johann  Sohn  weiland  Worlici  de  So- 

phemberg  bekennt  die  Güter,  die  er  von  der  Kirche  zu  Aquileia  zu 
Lehen  trage,  darunter  in  Krain :  sieben  Hüben  in  contrata  (Gegend) 
Wipaci  in  villa  de  Podrach  (Podraga),  eine  Hube  in  Poclet  juxta 
Losach,  vier  Hüben  in  villa  de  Sclap,  eine  Hube  in  villa  de  Sambor 
und  vier  Hüben  in  „Sclap".  (Thes.  24.) 

16.  1300 , . . . .  Gebhard  von  Raspurch  (Rasprech)  bekennt 

folgende aquileische  Lehen  zu  besitzen:  das  Schloss  „Voyzperch"  ;  4V2 
Hubenbeim  Schlosse  „Rasperch'' ;  in  villa  „Cossana"  fünf  Hüben;  in 
villa  (lUirisch)  Feistriz  („Wistris")  eine  Hube  und  im  Dorfe  Buyach 
(Buje)  eine  Hube.  (Thes.  255.) 

17.  1300,  .  .  .  .  , Artimoldus  (!)  filius  quondam   domini 

Razigoy  de  Los  (Laas)  bekennt  folgende  aquileische  Lehen  zu  besit- 
zen: eine  Hube  in  villa  de  Zapol  (!)  (=Topol.),  eine  Hube  in  villa 
de  Poclos(!)  (=Podlo2),  eine  Hube  in  villa  de  Blocha  (=Oblak)  und 
eine  Hube  in  villa  de  Sclavina.  (Thes.  256.) 

18.  1300,  . .  . .  , Urizilus  (Fritzel)  filius  ürizonis  (Fritz) 

de  Wippacho  bekennt  folgende  Lehen  zu  besitzen:  drei  Hüben  in 
Villa  Nocles  (=Naklas),  eine  Hube  in  villa  Seitsach;  durch  Fritzel 
selbst  erworbene  Güter:  zwei  Hüben  in  villa  de  Werch(Berda)  sub 
Arisperch,  zwei  Hüben  in  villa  de  Calchs  (=Na  Kalci  bei  Zagorje) 
supra  Piucham  und  eine  Hube  in  villa  Sambor  (Sanabor  bei  Wip- 
pch).  (Thes.  261.) 
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19.  1300,  .  .  .  .  , Heinricus   Sohn    weiland   Ottos  von 

Swamperch  bekennt  für  sich  und  seine  Brüder  folgende  aquileische 
Lehen  zu  besitzen :  den  Zehend  von  sechzig  Hüben  gelegen  in  der 
Pfarre  „Treven"^und  in  derselben  Pfarre  sechs  Hüben  in  der  Gegend 
(contrata)  Morauz.  (Thes  262.) 

20.  1300,  .  .  .  .  , Malaz   de  Ptachach   (ßakek)   de   Cir- 

chiniz  bekennt  folgende  aquileische  Lehen  zu  besitzen :  für  Postdienst 
(ministerium  ad  portandura  literas  domini  patriarcbe)  zwei  Hüben  in 
villa  de  Rachach  de  Circhiniz.  (Thes  266.) 

21.  1300,  .  .  .  . , Warnerius  de  Circhinitz  bekennt  fol- 
gende aquileische  Lehen  zu  besitzen :  einen  Hügel  mit  zwei  Satfel- 
dern (coUem  cum  duobus  sediminibus);  dann  eine  Hube  für  Vielehe 
er  jährlich  eine  halbe  Mark  Zins  zahlt.  (Thes.  268.) 

22.  1300,  ....  , Janzil  de  Arispergo  bekennt  für  sich 

und  für  Walconus  vom  selben  Ort  (Adelsberg)  folgende  aquileische. 
Lehen  zu  besitzen :  eine  und  ein  Viertel  Hube  gelegen  in  villa  de 
Arispergo  sub  Castro;  eine  halbe  Hube  „post  castrum  de  Arispergo" 
eine  halbe  Hube  in  Klein- Otok  (Ottochum  parvum),  eine  halbe  Hube 
in  Gross-Otok  (Ottochum  magnum)  und  drei  Hüben  in  villa  de  Crasch 
(Hraäe).  (Thes.  269.) 

23.  1300,  , Wolcherus  de  Wipacho  bekennt  folgende 

aquileische  Lehen  zu  besitzen:  eine  Wohnung  im  Schlosse  Wippach, 
fünf  Hüben  in  villa  Wus  (Volce  ?),  zwei  und  eine  halbe  Hube  in  villa  Werdi 
prope  Arisperch,  sieben  Hüben  in  villa  de  Hard  super  Preval  (Gozd? 
ober  Präwald?),  drei  Hüben  in  „Grimid"  —  bei  Wippach,  im  Wip- 
pacher  Thal  von  Wein  eines  Berges  genannt  ,,Apelfac"  (in  valle  de 
Wipacho  de  vino  de  uno  monte,  qui  vocatur  Apelfac)  (Thes  274.) 

24.  1300,  .  .  .  .  , Vincherus  (lese  Wintherus)  de  Arin- 

spergo  und  „Vuelum"  (Biela'?)  von  selben  Ort,  Sohn  weiland  Lupolds 
bekennen  folgende  aquileische  Lehen  zu  besitzen  :  zwei  Hüben  sub  Arin- 
spergo,  eine  Hube  in  villa  de  Rachitnich,  zwei  Hüben  in  Slavin(a), 
sechs  Hüben  zu  St.  Georgen  in  Pozech",  acht  Hüben  in  Bilach  (Bilje), 
drei  und  eine  halbe  Hube  in  Gal  (Peteline)  und  vier  Hüben  in  Na- 
tariacho    (Thes  281.) 

25.  1300,  ....  , Gotfridus  de  Wipacho  bekennt  folgende 

aquileische  Lehen  zu  besitzen:  den  Weinzehent  aller  Hügeln  von  der 
Jiirche  St.  Jakob  bis  zur  Kirche  sta.  Maria  „de  Uralis"  (Vrabce)  iri 
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plebe  Wipaci,  item  ad  feudum  babitantie  unam  turrim  et  unam  do- 
mum  in  Castro  Wipacbi,  et  unum  viridarium  cum  domibus  sub  ipso 
Castro  und  einen  andern  Garten  (viridarium)  mit  Häusern  invilla 
Wipacbi.  (Tbes  282.) 

26.  1300;  .  .  .  .  , Vue(r)nardus  dictus  Renzacber  bekennt 

folgende  aquileiscbe  Lehen  zu  besitzen:  in  contrata  Charsis  (am 
Karst)  drei  Hüben  in  „Telzacho"  bei  Wippach.  Item  totam  decimam 
vinearum  montium  prope  Renzachum".  (Thes.   285.) 

27.  1300,  ....,...,.  Pertoldus  de  Foramine  bekennt  folgende 
aquileiscbe  Lehen  zu  besitzen:  in  contrata  de  Prevuacb  (Präwald?),  in 
villa  de  Goregnach  fünf  Hüben,  in  villa  st.  Michaelis  eine  Hube,  in 
Villa  de  Londau  eine  Hube  und  eine  Mühle,  in  contrata  de  Wipach 
in  villa  de  Oberwelt  vier  Hüben,  in  Villa  de  Puoch  zwei  Hüben. 
(Thes.  286.) 

28.  1300,  .  .  .  .  , Engelbertus  dictus  Gallo,  filius  domini 

Volsalci  Gallonis  de  Gallenstayn  bekennt  folgende  aquileiscbe  Lehen 
zu  besitzen :  den  Zehent  von  dreihundert  Hüben  gelegen  in  der  Pfarre 
St.  Veit  in  plebe  Sti.  Viti  de  Carniola),  wovon  zwei  Theile  ihm  und 
ein  Theil  dem  dortigen  Pfarrer  zufallen.  (Thes.  287.) 

29.  c  1300,  — , Hermannus  de  Versa  Bevollmächtigter  Mar- 

chilins  und  Hebolds  (Herbords  ?)  der  Söhne  weiland  Marchilini  de  Hyc 
(Igg)  sandet  in  deren  Namen  dem  Patriarchen  8  Hüben  nächst  Wippach 
auf.  Zwei  derselben  liegen  unter  Gritz  und  w^erden  von  den  Brüdern 
Artuicus  et  Johannes  bebaut,  eine  dritte  durch  Syngoy,  zwei  andere 
zu  St.  Veit  werden  durch  Nodet  (Nedel)  und  Leonhard  bewirtschaftet, 
die  übrigen  drei  liegen  apud  Porezach  (Porece  bei  St.  Veit).  Der 
Patriarch  belehnte  hierauf  mit  diesen  Hüben  die  Brüder  Henricus  et 
Giraldus  dictus  Ravu  de  Goritia  und  den  Jacob  de  Cormons  qui  fuit 
de  Oleis.  (Thes.  921.) 

30.  c.  1300,  ..  .  .  , Patriarch  Peter  von  Aquileja  be- 
lehnt die  Ritter  von  Görz  Heinrich  und  Giraldus,  sowie  den  Jacob 
von  Oleis  mit  11  Hüben,  welche  Andreas  de  Peuma  als  Bevollmäch- 
tigter des  Marchilin  de  Huco  (Ig)  und  Ottos  von  Herinsperch  (Aris- 
perch,  Adelsberg)  aufgesandt  hatte.  6  davon  lagen  im  Dorfe  St.  Peter 
an  der  Poik  (in  villa  St.  Petri  super  Piutham  =  Piucam),  3V2  ^^ 
Dorfe  „Manvorch,"  eine  im  Dorfe  Lescha  Breda  und  eine  halbe  auf 
dem  Berge  Rayn.  (Thes.  922.) 
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31.  (c  1300,  .  .  .  , Hermannus  miles   de   Los   gelobt 

(fecit  securitatem)  dem  Patriarchen  von  Aqiiileja  den  Thiirn  und  die 
Burg  Laas  zu  schützen  und  bewachen  und  selbe  dem  Patiiarchen 
von  Aquileia  offen  zu  halten.    (Thes.   1012.) 

32.  c.  1300  ........     Der  Patriarch    von    Aquileja   belehnt 

nach  erfolgter  Aufsandung  durch  einen  gewissen  Rediger  den  Sohn 
Conrads  von  Vinginspach  (Venchenberch  oder  Ungrispach)  Nicolaus 
und  dessen  Bruder  mit  einem  Burglehen  hinsichtlich  des  Thurms  der 
Veste  Wippach  (jure  habitantie).    (Thes.  1032.) 

33.  (c.  1300.)  Patriarch  Peter  von  Aquileia  belehnt  folgende 
aquileischen  Getreuen  und  Dienstmannen  mit  ihren  Zehenten  und 
Lehensrechten  nämlich:  den  Hermann  von  Los;  Thomas  von  We(i)- 
nich;  Wolf(h)ard  von  R,orbach(?)  (wahrscheinlich  Rosbach);  Engel- 
bert dictus  Gallo  de  Gallenstein ;  Heinrich  den  Sohn  weiland  Otto's  de 
Sophenberg" ;  Heinrich  (Ancius)  „de  Arisperch" ;  Meinhard  Graf  von 
Ürtenburg;  Oettel  (Ottilus)  Sohn  weiland  Heinz:nans  (Anzimanus)  von 
„Vinchinberch" ;  Herand  (Arondus)  „de  Los" ;  Dietrich  von  Wippach; 
Piris  und  Seifrid  von  Lilienberg  (Limberch) ;  Seifrid  von  Gallenberg; 
Peregrin  und  seinen  Bruder  Wollherr  von  Mannsburg ;  Markward  von 
Werneck  (Varsenich);  „Armusse"  de  Los;  Gotfried  von  Wippach;  Pan- 
kraz  und  Ra(ch)vin  von  Wippach ;  Lorenzius  (Lenongus?)  von  Stein- 
berg (Stemberg) ;  Wariend  und  Wolfing  von  Arinsperch ;  Ratpoto  (Ar- 
poto)  de  Los;  Malich(us)  von  Zirkniz;  Conrad  von  „Weisemberch" 
und  Heinz  (Ancius)  de  Glogovitz?  (Globnitz);  Berthold  von  Leitem- 
berg;  Rüdiger  von  Wippach  (Voipach?)  Geiselbert  (vom  Dorfe)  Mar- 
kovec  (de  Marchos)  de  contrata  de  Los.  (Thes.  711,  722,  901,  902, 
914,  924,  927,  931,  937,  942,  949,  966,  967,  987,  988,  993,  997, 
999,   1002,   1005,   1018,   1031,   1039.) 

34.  1300,  .  .  .  .  , Hugo  von  Duino  erlaubt  dem  Kloster 

Sittich  jährlich  fünfzig  Pferdeladungen  Salz  und  sechs  Saum  Oel  vom 
Meeresstrande  weg  durch  seine  Stadt  Fiume  zoll-,  mauth-  und  ab- 
gabenfrei heimwärts  führen  zu  dürfen.  (Puzel  45.) 

35.  1300,  .  .  .  .  , Hugelin  von  Auersperg  verkauft    dem 

Abt  Heinrich  und  dem  Kloster  Sittich  eine  halbe  Hube  in  Lutsche 
sein  Bruder  Oettlein  (Otto)  hingegen  schenkt  ebendahin,  mit  seiner 
Hausfrau  Mie(!)  Willen,  und  mit  Gunst  seiner  Geschwister  Meinhalm 
und  Alheit  1 V2  Hüben  an  dem  gleichen  Orte,  ausserdem  schenkte  deren 
Mutter  Bertha  demselben   Kloster  1  Mühle  und  2  Haben  bei  Alten 


—  252  — 

dorf.  Erwähnt  werden  noch  in  den  erhaltenen  Urkundenfragmenten 
der  Bruder  Hugelins  namens  Welze.  Sigler:  Hugelins  Vetter  Meinzlein 
(Wenizlein !)  von  Hopfenbach.  Zeugen :  Jons  von  Silovitz,  fiainss  von 
Glogowiz.     (Puzel  45;  Mar.  VII,  378.) 

36.  1300,  .  .  .  .  , Urkunde    Heinrichs  von  Hagenpuech 

(Habach?)  und  seiner  Gattin  Kunigunde  für  das  Kloster  Sittich. 
Zeugen:  Merchlinus  de  Neudeck,  Jacobus  sententiarius  (Siticensis), 
Bernhardus  de  Duelach,  Albero  de  Tempnitz  (Temenitz?).  (Fragment 
bei  Mar.  VII,  378.) 

37.  1300,  ....  , Welz  von  Auersberg  genehmigt  (?)  die 

von  seinem  Bruder  Oettlein  dem  Kloster  Sittich  gemachte  Schenkung(?) 
(Fragm.  b.  Mar.  VII,  378.) 

38.  1300,  .........  Meinzlinus  ab  Hophenbach  schenkt  unter 

Zustimmung  seiner  Gattin  Elisabeth  und  seines  Bruders  Andreas  dem 
Kloster  Sittich  drei  zu  „Pissoffsdorf"  (Skoflje)  gelegene  Hüben.  Zeu- 
gen :  Bertholdus  de  Strasperg,  Albero  et  Reinherus  fi  ater  ejus  de 
Hopfenpach,  Thomas  de  Winekke,  Wulfingus  (Wulfingarus !)  officialis 
de  Michov,  Hainricus  de  Glogovitz.    (Puzel  45,  Mar.  VII,  377.) 

39.  1301,  25.  Jänner  (an  st.  Pauls  becherung)  , Ger- 
trud dev  Valkenbergerin  vei kauft  dem  Abt  Hainrich  und  seinem  gots- 
hüse  ze  Sittich  umb  zwaincich  marc  agleger  6  hüben  ze  Friechow 
und  aine  wisen  unter  Friechow  .  .  mit  leuten,  mit  ekkern  usw.  als 
ich  seu  gehabet  und  genüzet  han  viercig  jar.  Gleichzeitig  giebt  Hain- 
rich von  Scherphenberg  seine  Zustimmung  zum  Verkaufe  seiner 
Schwester  Gertrud  und  gelobt  dem  Kloster  Schadloshaltung  mit  20 
Mark  Agleiern  falls  diesem  oberwähnte  Hüben  abgestritten  werden 
sollten.  Die  Urkunde  wurde  gesiegelt  mit  meines  prüders  Hainrich 
insigel  von  Scherfenberch.  Zeugen:  her  Chunrat  der  Pfarrer  ze 
Scherphenberch,  her  Peter  sein  Untertan,  her  Haincze  Winkler  der 
Chümer,  Helewich,  Byela  der  Amman  von  Sitich,  Behaim  mein  Am- 
man.    (0.  Sitt.  A.) 

40.  1301,  5.  März,  Lack.  Markwart  von  Billichgraz  (Graetz), 
Volker  Nvzperger  Fritze  und  Levtolde  von  Lantzave  verbürgen  sich 
mit  je  25  Mark  Agleier  auf  4  Jahre  beim  Bischöfe  Emcho  von  Frei- 
sing dafür,  dass  Dominik  Rainisch,  Bürger  von  Lack  weder  durch 
Heirath  noch  durch  Wegzug  aus  dem  Machtbereich  des  Bisthums 
Freising  treten  werde.  (Z.  C.  A.  F,  439.) 
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41.  1301,  12.  März  (dominica  Letare),  Michelstetten.  Heinrich 
von  Gurnitz  (Gurentz)  schenkt  dem  Kloster  Michelstetten  optima  vo- 
luntate  fratris  mei  Wluingi  de  Gurentz  nee  non  manuali  poreccione 
filii  mei  Dietmari  seinen  Eigenmann  in  „Olswick"  namens  Georg. 
Zeugen:  Wittigo  de  Lilgemberch  tunc  temporis  archidiaconus  Saunie 
plebanus  de  Morauz  ac  procurator  cenobii  supradicti,  Tomas  capel- 
lanus  tunc  ibidem,  Berchtoldus  officialis  etiam  ibidem  et  Hermannus 
de  Stermol.  Siegler  :  die  obgenannten  Wittigo  und  Wulfing.  (0.  St. 
A.  2  S.  h.) 

42.  1301,  20.  April,  Laibacb.  Frater  Eberhardus  de  Sulzberch 
provincialis  commendator  fratrum  ordinis  hospitalis  sancte  Marie 
Theutonicorum  Jerusalemitani  per  Austriam  et  Styriam,  Karinthyam 
et  Carniolam  bekundet,  dass  er  unter  Zustimmung  des  Deutschordens- 
commendator  zu  Laibach  fratris  Mauricii  und  des  deutschen  Hauses 
daselbst  zwei  bestiftete  Hüben,  in  ßoyach  prope  Gvtenwerde  gelegen 
mit  Aufzahlung  von  220  Agleier  Pfenningen  (libram  Aquilegensium, 
minus  20  denariis)  gegen  fünf  öde  Hüben  in  „Nvzdorf  in  Marchia" 
gelegen  mit  dem  Abte  Johann  und  dem  Kloster  Marienbrunn  zu 
Landstrass  getauscht  habe.  Zeugen:  frater  Chvnradus  dictus  de  Zwe- 
tel,  frater  Harttradus,  frater  Hertnidus  sacerdotes,  frater  Heinricus 
de  Eger  cellerarius  dominus  Vlricus  vice  archidiaconus  (Carniole), 
Thomas,  Ditricus  tunc  temporis    iudices  in   Laybaco.    (0.  L.  Rud.) 

43.  1301,  22.  April  (des  naehsten  samtztages  vor  sand  Georien- 
tage,  Lack.  Rudolf  von  Schaerfenberch  reversirt  gegen  seinem  Herrn 
Emcho,  dem  Bischof  von  Freising  betreffs  der  ihm  übertragenen  Burg- 
grafschaft und  Pflege  der  Schlösser  „Preysekke,  „Clingenvels  vnd 
Gutenwerde".  Als  Entgelt  für  die  Burghut  seien  ihm  vom  Bischof  an- 
gewiesen worden:  „hvndert  mvtte  waitzen  vnd  chorens  seines  chasten 
mazzes  ze  Preysekke  und  hvndert  mvt  habern  des  selben  mazzes  vnd 
virtail  seins  weins  auf  der  March  vnd  darzv  die  maevtte  ze  Gvten- 
werde" und  empfiehlt  ihm  sein  Amt  und  alles  sein  Urbar  auf  der 
„Marich"  .  .  fürbaz  sol  ich  (Rudolf)  niht  muten  vnd  sol  mich  des 
lazzen  genvgen  vnd  die  veste  da  von  besorgen  mit  wahtern  vnd  mit 
torwaerteln  .  .  wie  bisher  gewesen.  Ich  sol  auch  von  meins  herren 
vsreinprobst  swen  er  da  zft  schaffet,  gewarten  meines  viertails  des 
weins  also  daz  er  meinem  herren  des  ersten  seines  sol  ausrihten 
vnd  mich  dar  nach  meinen  weren  ...  (Z.  C.  A.  F.  443.) 
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44.  1301,  8.  Mai  (an  sandi  Ciriakhstag), Meinhalm  Von 

Owersperch  schenkt  eine  Hube  zu  „Pöltz"  die  nächste  bei  dem  Schult- 
heiss,  worauf  Mert  sass  dem  Kloster  Sittich  auf  sand  Catharein  Ca- 
pellen  damit  er  nach  seinem  Tode  in  dieser  Capelle  begraben  werde. 
Weiter  bestimmt  er,  dass  die  Leichenkosten  dem  Kloster  durch  seine 
Erben  sofort  bezahlt  werden  sollen,  endlich  vermacht  dahin,  dass  das 
beste  Ross  (Mägden  =  Wallach)  das  er  hinterlassen  werde,  das  mayden 
soll  man  mit  meiner  Leiche  führen  ze  Sittich.  Zeugen:  Jakob  der 
Pfarrer  von  St.  Veit  sein  Schwager,  Friedrich  der  Chater,  Kanzel 
des  Grafen  (Friedrich  von  Ortenburg  ?)  Amman,  Bieli  der  Amman  von 
Sittich,  Alber  von  Maschenikh  (?)  Matscheroi  ?),  der  Khe  (?  Kolo)  von 
Rasinz  (?Ruzing)  Mar.  VII,  327) 

45. 1301, 15.  Juni  (in  die  ss.  martyrum  Viti  et  Modesti),  Minkendorf. 
Elisabeth,  Wittwe  Seifrids  von  Gallenberg  und  Seifrid  ihr  Sohn  be- 
kunden, dass  ihnen  der  verstorbene  Kaplan  Georg  von  ihrer  Marien- 
kapelle zu  Minkendorf  auf  seinem  Sterbebette  3  Mark  Pfenninge  zur 
Vertheilung  an  12  arme  Priester  übergeben  habe.  Ausserdem  habe 
er  vier  Hüben  zu  Ammans  Acker,  eine  zu  Newel  und  eine  zu  Okrogel 
welche  er  pro  quadam  summa  pecunie,  quam  adeptus  fuerat  ab  ipsius 
sorore  carnali  pro  sua  persona  et  propriis  utilitatibus  gekauft  hatte, 
tarn  quam  commissum  fidei  nostro  danda  et  assignanda  arbitrio  de- 
reliquit.  Cuius  commissionis  testes  sunt :  Adam  de  Minchendorf,  Perch- 
toldus  dictus  Golienz,  Eysenricus  de  Minchendorf.  Diese  Hüben  schenke 
sie  nun  zum  Seelenheile  des  obgedachten  Georgs  an  das  Clarissin- 
nenkloster  zu  Minkendorf.  Siegler  der  Urkunde:  Syfridus  de  Gal- 
lenberch,  Nicolaus  de  Stayn;  in  Gegenwart  der  Zeugen:  Nicoiao  de 
Stayn,  Wilhelme  de  Rotenpuhel,  Frizlino  dicto  Diengario  de  Apiz, 
Adamo  de  Minchendorf,  Eysenrico  de  Minchendorf,  Wluingo  de  Lok. 
(0.  St.  A.) 

46.  1301,  1.  Juli  (an  dem  ahtedentach  Baptisten  ze  sunne- 
wenten) ,  Lack.  Meinhart  Graf  von  Ortenburch  bekundet ,  dass 
er  als  Schiedsrichter  seinen  Diener  Wernher  von  Lack  mit  sei- 
nem Oheim  Emcho  dem  Bischof  von  Freising  dahin  verglichen 
habe:  dass  der  Bischof  dem  Wernher  von  besundern  genaden  ein 
seiner  töchter  mit  lieirat  beraten  sol  in  dem  lande  ze  Chreyen,  ob  sie 
her  Wernher  zwischen  hinne  und  st.  Mertenstag  .  .  gewinnen  mach 
von  unsern  herren  den  herczogen  von  Chaerenden  an  das  gotshaus  ze 
Frisingen,  als  er  gesworen  hat  mit  ganzem  fleisse  zu  zebringen.  Gelinge 
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ihm  dies  nicht,  so  sol  si  der  vorgenant  unser  herre  auszerhalbe  landes 
oder  innerhalbe  swo  er  wil  beraten,  nach  seinen  eren,  als  er  wiient,  daz 
es  seinem  goteshause  fugentsei.  Doch  seien  dem  Wernher  die  Ansprüche 
gegen  den  Bischof  aus  zwei  Handfesten  vorbehalten,  welche  er  mit 
seinen  Brüdern  gemeinsam  besitze,  und  die  Belehnung  mit  10  Mark 
Gülten,  sowie  die  Theilung  von  Eigenleuten  betrefien.  Siegler:  Graf 
Meinhard  von  Ortenburg,  her  Witige  der  etzian  aus  dem  Saeuntal 
und  her  Wernher  von  Lok.  Zeugender  Taidigung  sind:  Graf  Emch, 
probst  von  Wertse,  Graf  Emch  von  Inichingen,  Graf  Rudolf  von  Mont- 
fort  chorherre  von  Chvre,  graf  Hang  von  Jagberch,  her  Otte  der  cha- 
plan,  her  Chvnrat  von  Lok,  her  Friderich  der  Helle.  (Z.  C.  A.F.  H,  444.) 

47.  1301,  5.  Juli,  S.  Odorico.  Revers  des  Grafen  Heinrich 
von  Görz  bei  Uebernahme  der  capitanaria  patriarchatus  Aquilegensis. 
Unter  den  Zeugen:  „Volkerus  de  Sonosezach".  (de  Rubels  M.  E.  A. 
U.  810.) 

48.  1301,  24.  Juli  (VHL  exeunte  julio),  Cividale  Meynardus 
illustris  comes  Ortenburgensis ,  patriarchatus  Aquilegensis  capitaneus 
generalis  verbürgt  dem  Musatto  de  Civitate,  capitaneo  in  Arisperch 
sub  pena  1000  marcharum  denariorum  Aquilegensium  volle  Schad- 
loshaltung  de  eo,  quod  castrum  de  Arisperch  aperiret  ipsi  domino 
comiti  et  sue  genti  ...  ad  faciendum  guerram  inimicis.  Die  ge- 
sandten Truppen  sollten  unter  dem  Befehle  Musatto's  stehen  und 
Graf  Meinhard  gelobt  keinen  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu 
schliessen,  in  welchem  die  Fehde  Musatto's  mit  Wicard  de  Petra 
Pilosa  ausgenommen  wäre.  Die  Kosten  der  Burghut  werde  der  hoch- 
würdige  Herr  Otto,  falls  er  Patriarch  werde  ersetzen,  sollte  aber  dies 
Kirchenamt  jemand  anderer  erlangen,  so  wolle  Graf  Meinhard  dem 
Musatto  mindestens  allen  Beistand  gewären,  damit  er  befriedigt  werde. 
Ueberdies  schwuren  Johannes  de  Zucula,  Henricus  de  Portis,  Paulus 
castaldio  Civitatensis,  Fulcherus  de  Savorgnano,  Candidus  de  Canussio 
Guillelmus  de  Scarletto,  Petrus  Fondani  pro  se  et  Guillelmo  quondam 
domini  Galangani  de  ejus  vokintate  Xicolaus  advocatus  Civitatensio 
et  Leonarducius  de  Civitate,  quondam  domini  Warneri  Sclenche  et 
Conraducius  quondam  domini  PLilippi  de  Civitate  sub  dicta  pena 
mille  marcharum,  quod  per  gentem,  que  per  communitates  (Udine 
und  Gemona)  mittetur  Arispergum  dictus  locus  sibi  non  auferratur 
et  quod  obediens  ipsi  Musatto,  wogegen  dieser  ebenso  ihnen  den 
Einlass  in  das  Schloss  zusichert.  Notariatsact  ausgestellt  in  quondam 
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domo  Martini  qüondam  Wolrici  Zanule  de  Civitate  presentibus  . .  Jacobo 
Concordiensi  episcopo  et  dominis  Vianero  de  Loch  ,  (nächst  Caporetto,) 
Odolrico   Longo    de  Civitate  et  aliis.  (Ot.  Foroj.  Bd.  XXVIII,    146.) 

49.  1301,  24.  Juli  (VIII  exeunte  julio;  eine  zweite  Abschrift 
hat:  intrante  julio,  =  8.  Juli),  Cividale.  Lodoycus,  filius  quondam 
domini  Detalmi  de  Villalta,  welchem  Musattus  de  Civitate,  capita- 
neus  in  Arisperch  die  Oeffnung  dieser  Feste  zugesagt  hatte,  gelobt 
ihm  völlige  Schadloshaltung  für  den  Fall,  als  dem  Musatto  durch  den 
künftigen  Patriarchen  oder  durch  das  Capitel  oder  von  anderer  Seite 
irgendwelche  Schwierigkeiten  bereitet  werden  sollten,  de  eo,  quod  inde 
fieret  querra  domino  comiti  (!)  (Hugoni  ?)  de  Duyno  et  suis  adjutoribus 
per  ipsum  dominum  Lodoycum  et  fratres  suos.  Lodoycus  gelobt  ferner, 
dass  dem  Musattus  das  Schloss  Arisperch  durch  keinen  der  Seinen 
entzogen  werden  solle,  und  dass  man  seinen  Befehlen  im  Schlosse 
Folge  leisten  Averde,  endlich,  dass  die  gemeinsame  Fehde  cum  do- 
mino Hugone  de  Duyno,  et  Wicardo  de  Petra  Pilosa  bei  Verfall  von 
400  Mark  Agleier  Pfenningen  nur  durch  gemeinsamen  Frieden  oder 
Waffenstillstand  beendet  werden  sollte.  Notariatsact  ausgestellt  in 
domo  Volrici  de  Zucula  presentibus  d.  Guillelmo  de  Scarletto,  Quil- 
lelmo  quondam  d.  Galangani,  Henrici  de  Oleis  ....  de  Cudugneria 
et  aliis.  (Ot.  Foroj.  Bd.  XXVIII,  148.) 

50.  1301,  1.  August  (andem  ahtedem  tage  nach  sande  Jacobes- 
tage), .  .  .  .Alhait  Friedrichs  Wittwe  des  Truchsessen  von  „Khreich" 
gibt  mit  ihres  Eidams  Hand  Otten  von  Hertenberch  eine  Hube  sammt 
Zugehör  zu  „Trezein"  da  Lvbein  aufgesessen  ist,  dem  Deutschen 
Haus  zu  Laibach  unter  Vorbehalt  lebenslänglicher  Benützung  wogegen 
sie  jährlich  zu  Lichtmess  1  Pfund  Wachs  als  Entgelt  dem  D.  H.  ge- 
ben werde.  Doch  sei  es  ihrem  Eidam  Otte  und  dessen  Erben  jeder- 
zeit die  Wiedereinlösung  dieser  Hube  gegen  Erlag  von  10  Mark 
Agleiern  an  das  Deutsche  Haus  gestattet  Siegler :  Otte  von  Herten- 
berch. Zeugen :  Otte  von  Sicherstain  und  di  richter  zu  Laibach  Tho- 
mas, Eberhart  Kolientz,  Dietrich  und  der  purger  Franchott,  Haintz 
der  Spiser,  Alber,  Wulfinch,  Kvzolt  (!)  Rvdolf,  Herweich  der  Churze- 
leben.  (0.  D.  0.  A.) 

51.  1301,  5.  August  (an  sande  Oswaldes  tage),  Cormons.  Otto 
von  Muntparis  thut  kund,  dass  er  des  edlen  und  des  hohen  Grafen 
Heinrich  von  Görz  getreuer  Diener  gegen  dem  von  Ortenburg  ge- 
worden ist;   und  gelobt  ihm  eifrige  Unterstützung  mit  Leuten  und 
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mit  Gute  und  Oeffnung  seiner  Burg,  so  oft  er  dessen  bedürfe.  Auch 
wolle  er  sich  mit  niemanden  vergleichen  ohne  Rath  und  Zustimmung 
des  Grafen  von  Görz.  Zeugen :  Hovg  von  Deweyn,  Heinrich  Fulin, 
Heinrich  der  cbamrer  von  Gorz,  Gerold  de  Rovcb,  Rvdolf  von  Scharffen- 
beich ,  Virich  von  Gutenwerde.  Geben  dace  Cremovn  in  dem  stadel 
in  meins  henen  cbammer..  (0.  St.  A.) 

52.  1301,  13.  August  (in  die  beati  Ypoliti  martiris),  Lack  .  . 
Emcho,  Bischof  von  Freising  ersucbt  den  Dechant  G.  und  das  Ca- 
l)itel  von  Innichen,  des  Bistbums  und  seine  eigene  Unterthanen  zu 
veranlassen,  ibr  Vieh  und  ihre  Habe  vor  den  aus  Kärnten  und 
Krain  (Carniola)  anziehenden  Kriegsvölkern  seiner  Blutsverwandten 
der  Herzoge  von  Kärnten  in  Sicherheit  zu  bringen.  (Z.  C.  A.  F.  445.) 

53.  1301,  20.  August  (XIH.  kal.  sejit),  Minkendorf.  Seifried, 
Friedrich,  Wilhelm  und  Otto  sowie  deren  drei  Schwestern  Katherina 
Reichza  und  Meika  die  hinterlassenen  Kinder  Seifrieds  von  Gallen- 
berg,  des  Stifters  des  Clarissinenklosters,  welches  er  auf  seinem  Grund 
und  Boden  bei  der  seit  undenklichen  Zeiten  her  (ab  olim)  gebauten 
Marienkapelle  zu  Minkendort  errichtet  hatte,  schenken  das  ihnen  zu- 
stehende Patronatsrecht  an  dieser  Kapelle  der  Aebtissin  Clara  und  dem 
Frauenkloster  daselbst.  Ego  Sifridus  predictus  de  voluntate  et  assensu 
aliorum  heredum  supra  dictorum  presentes  litteras  sigilli  raei  et  si- 
gilli  Henrici  dicti  Lauani  tunc  vicedomini  Carniole  et  Marchie  con- 
sobrini  mei  munimine  feci  roborari  .  .  .  Testes  buius  donacionis, 
translationis  et  abdicacionis  erant:  Henricus  dictus  Lauanus  vicedo- 
minus  Carniole,  Fridericus  de  Rabensperch,  Perchtoldus  dictus  Co- 
lienz,  Adam  de  Minebendorf  Eisenricus  de  Minchendorf.  (0.  St.  A. 
2  S.  h.) 

54.  1301,  30.  August,  Stein.  Friedrich  von  Apetz,  weiland 
Ulrich  des  Dyen(g)ars  Sohn,  verkauft  consensuspontaneo  et  resignatione 
manuali  seiner  Erben  dem  Oberburger  Abte  Wlfing  sein  Haus  sammt 
Grund  und  Zugehör,  gelegen  in  der  Stadt  Stein  beim  Thore,  von 
dem  man  geradeaus  zur  Pfarrkirche  geht,  auf  der  linken  Seite  des 
Hügels.  Klanz,  genannt,  um  25  Mark  Agleyer  Pfennige.  Sollte  der 
Verkäufer  seiner  Verpflichtung,  den  Abt  und  das  Kloster  im  Besitze 
des  Grundes  zu  schirmen  nicht  nachkommen,  so  hätten  sich  Wil- 
helm von  Rotenpühel,  und  die  Steiner  Bürger  Mätzlin,  Gregor 
und  Bernhard,  sowie  der  Verkaufer  jeder  für  10  Mark  Aglayer  dem 
Abte  und  dem  Gottesbause  von  (Jbcrburg  verbürgt  und  zum  Einlager 
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(obstagium)  in  einem  Gasthaus  zu  Lai])ach  verpflichtet.  Zeugen  dieses 
Handels  waren:  Wernher  der  Ritter  von  Lok,  Wilhelm  von  Roten- 
pübel,  Wsslin  von  Posenik,  Berchtold  von  Pirch  und  die  Brüder  Jacob 
und  Albert,  Bürger  und  Richter  in  Stein,  wie  auch  Matzlin,  Gregor 
und  Bernhard.  Siegler :  der  Ritter  Wernher  von  Lok,  Heinrich  Lauan 
der  Vicedom  in  Krain  und  in  der  March,  Wilhelm  von  Rotempühel 
und  Apetz  der  Verkäufer.  (0.  L) 

55.  1301,  10.  November  (an  sant  Marteinsabent),  Friesach. 
Heinrich  von  Silberberg  gibt  dem  Emcho  Bischof  von  Freising  vier 
Lehenshuben  ^dacz  Altdorf"  (Altendorf)  in  der  March  bei  Breysekk 
gegen  Empfang  von  sieben  Mark  „wersilbers"  auf.  Zeugen:  Fridrich 
Hell,  Ott  Pisbeich,  Vlr(ich)  der  Zuber,  Chvn(rad)  von  dem  Stain, 
Fridreich  der  Sandawer,  Pabel  ab  dem  Schoenperg.  (Z.  C.  A.  F.  446.) 

56.  1301,  8.  Dez.,  Bischoflack.  Hermann  Graf  von  Ortenburg 
überlässt  die  Entscheidung  über  einen  Anspruch  von  100  Pfund 
Wiener  Pfenningen,  welche  er  vom  Bischöfe  Emcho  von  Fieising  als 
Heimsteuer  unserr  lieben  husfrowen  Agnesen,  herrn  Heinriches  tochter 
von  Schowenberch  verlangte,  dem  Urtheil  4  benannter  Schiedsrichter. 
Unter  welchen  wir  hern  Chvnraden  von  Lok  den  erbaren  ritter  als 
Vertrauensmann   des  Bischofs  genannt  finden.  (Z.,  C.  A.  Fr.  447.) 

57.  1301,  13.  December,  Lateran.  Papst  Bonifaz  VHL  geneh- 
migt die  Schenkung  des  Patronatsiechts  an  der  Kapelle  zu  Minken- 
dorf, welches  Syfridus,  Vrizo,  Gylhalmus  et  Otto  laici;  ac  Caterina, 
Reyhza  et  Meiza  mulieres,  filii  et  heredes  quondam  Syfridi  de  Min- 
chindorf,  patroni  capelle  in  Minchedorf,  (!)  Aquilegensis  diocesis,  dem 
Klarissinnenkloster  zu  Minkendorf  überlassen   hatten.    (0.  P.  St.  A.) 

58.  1301,  .  .  .  .  , Heiniich   Abt   von   Sittich    überlässt 

dem  Otto  von  Drachenburg  auf  Zeit  seines  Lebens  eine  Klosterbe- 
sitzung zu  Kopreinitz.  (Puzel  46.) 

59.  1301,  .  .  . .  , Niklas  von  Lilgenberg  gibt  dem  Deu- 
tschen Haus  zu  Laibacb  eine  Hube  bei  St.  Veit  um  einen  Pfund 
Agleier  Pfening.  (Richter  Gesch.  Laib;ichs.) 

60.  1302,    5.  März    (des    niientags    vor   vaschange), 

Aeschwim  (!)  von  Treuen  und  Percht(a)  seine  Hausfrau  und  Otto 
ihr  Sohn  verkaufen  dem  Maerclilein  von  Veldes  und  dessen  Bruder 
Welfing  drei  Hüben  sammt  allem  v^as  dazu  gehört,  deren  eine  zu 
Goriach  und  zwei  zu  „Widozlawitsch"  (=  Vodeäice)  gelegen  sind. 
Siegler:   der  Verkäufer.     Zeugen:   Albrecht,   Herman,   Chünzel    von 
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Sumerek,  Niclau  der  Posch,    Chunrad    des    Gesliccliten    sün,   Chun- 
rad  der  Sclireiber.  (0.  P.  Rud.  S.  abgef.) 

Ol.  1302,  12.  März  (an  des  guten  st.  Gregors  Tage),  Stein. 
Niklaw  von  Obernburch,  Perneusleins  Vater  verkauft  dem  Abte  Leo- 
polt und  dem  Gottesluuse  von  Obernburch  zwei  Hüben,  gelegen  in 
der  Tewnitz  (Tujnica)  nächst  Stein,  um  15  Mark  Aglayer  Pfennige. 
Zeugen  :  „AVlreich  der  Eicziagen  (Archidiakon)  zu  Cbrain  vnt  ouf  der 
March",  Alhart  der  Pfleger  des  Spitales  und  des  st.  Johannes  Al- 
tares in  Stein,  Gregor  der  Pfarrer  zu  Vodiz  u.  a.  Siegel,  das  der 
Stadt  Stein.  (0.  I.) 

62.  1302,  8.  April  (in  der  Fasten -an  dem  svnnetage  judica), 
(Landstrass).  Medko  (— Medvedko  —  Bernhart)  von  „Mvlbach"  ver- 
kauft dem  Abte  Johann  und  dem  Kloster  „ze  sande  Marien  prvnne 
bi  Landestrost"  um  fünf  Mark  Agremaer  (Agramer)  Pfeninge  unde 
iimb  einen  mandel  unde  umb  einen  rock  eine  oede  Hube  zu  Mvlbach 
und  einen  Viertbeil  „aeriches  vf  der  Gvrke  da  man  die  fische  fachet." 
„Des  gib  ich  gezivg  vber  mich  die  erbern  purgcxr  cze  Landestrost  .  . 
Otten  den  man  Oritsch  nennet,  Jacoben  Wyglin,  Rvdman,  Hartvngen, 
Albreht  den  chvrsnicr,  Herman  den  schuhst^er,  Nyclavs  den  Eber,  Ma- 
thyen vnd  ander  getriwe  Ivte.  Mit  der  Stadt  zu  Landestrost  und  des 
Offo  von  Landestrost    hangenden  insygel.  (0.  P.  Rud.  2.  h.  laed.  S.) 

63.  1302,  13.  April,  Lateran.  Cardinal  Mathaeus  beauftragt 
den  Minoritenprovinzial  von  Oesterreich  dafür  zu  sorgen,  dass  von 
einigen  Klosterfrauen  zu  Minkendorf  die  feierlichen  Gelübde  abge- 
nommen und  dass  die  Klosterkirche  und  der  dazu  gehörige  Kirchhof 
geweiht  und  gesegnet  Averden. 

Matheus  miseratione  divina  sancte  Marie  in  Portica  diaconus  car- 
dinalis  dilecto  in  Christo  filio  fratri  .  .  ministro  provinciali  fratrum  mi- 
norum  in  provincia  Austrie  salutem  in  domino.  Cum  nonnuUe  ex  sororibus 
monasterii  in  Minchendorf  Aqailegeiisis  diocesis  ordinis  sancte  Cläre  sicut 
accepimus  consecrationis  et  benedictionis  munus  affectn  devote  recipere 
sint  parate  necnon  et  ecclesie  ipsarum  consocratio  et  cimiterii  benedic- 
tio  immineant  faciende  piis  earum  votis  liberaliter  annuentes  presentium 
tenore  quatenus  ad  nos  spectat  duximus  concedendum  ut  ab  aliquo  ca- 
thollco  episcopo  gratiam  et  concessionem  ^)  sedis  apostolice  obtinente 
possint  consecrationis  et  benedictionis  munus  et  ecclesie  sue  consecra- 
tionem  et  cimiterii  benedictionem  recipere  cum  fuerit  oportunum  et  infra 

*)  Orig.  coronem.  • 
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clausuram  intrare  intrinsecam  eiusdem  monasterii  cum  decenti  et  coft- 
grua  fratrum  tui  ordinis  et  aliorum  etiam  comitiva  quos  eidem  episcopo 
cum  consensu  abbatisse  et  conventus  vel  maioris  partis  ipsius  duxeris 
deputandos.  Concedimus  etiam  quod  et  tu  cum  socio  tuo  intrare  va- 
leas  cum  eisdem  non  obstantibus  capitulis  regularum  tui  et  dictarum 
abbatisse  et  sororum  ordinum  et  quoniam  dictum  monasterium  est  ex- 
emptum  provideas  diligenter  quod  sive  per  ordinarium  sive  per  quem- 
vis  alium  archiepiscopum  vel  episcopum  consecrationes  et  benedictiones 
predicte  fiant;  consecrator  vel  benedictor  concedat  suas  patentes  litteras 
per  quas  fateatur  expresse  quod  predictas  consecrationes  et  benedic- 
tiones impendit  non  ex  aliquo  iure  in  dictis  monasterio  abbatissa  et 
sororibus  sibi  vel  sue  ecclesie  competente  uec  per  hoc  sibi  vel  successo- 
ribus  eius  aut  sue  ecclesie  vult  aliquod  ius  acquiri  sed  hoc  feeit  ex 
nostra  commissione  qui  gubernationem  habemus  ordinis  dicte  sancte. 
Datum  Laterani  idus  aprilis  anno  domini  millesimo  trecentesimo  se- 
cundo,  pontificatus  domini  Bonifatii  pape  VIII.  anno  octavo.  (Orig.  Pl'gt., 
das  an  Pergamentstreifen  angehängte  rothe  Wachssiegel  bis  zur  Un- 
kenntlichkeit verletzt  im  k.  k.  H.-,  H.-  und  Staatsarchiv  in  Wien.) 

64.  1302,  1.  August  (Peterstag),  Laibach.  Ich  ütte  von  Her- 
tenberch  vergihe  .  .  an  dirrer  häntvest  .  .  .  das  ich  mit  miner  hövs- 
vrawen  vra^ven  Sopheyn  hant  und  mit  unser  erben  hant  verchauft 
han  vmb  siben  march  Agleger  phenninge  Rüdgaeren  von  Pilchgretz 
vnd  Mercheleyn  sinem  brüder  für  reht  erp  frey  levt  Prodans  s^n  von 
dem  Swent,  Jansen,  Herman  vnd  Wolzhey.  Er  verbürgt  sich,  die 
Käufer,  bei  Verlust  von  zehn  Mark  Agleger  Pfenningen,  nach  Landes- 
recht zu  schirmen.    Sirgler:  Der  Verkäufer;    Zeugen:   Wilhalm  von 

e 

Rütenpühel,  Ortel  von  Vnsselsdorf,  Gotfiid  von  Peyzhat,  Rutlib  der 
schreyber  (in  Laibach).    (0.  St.  A.) 

65.  1302,  1.  August, Weriant  und  Vlreych  Brüder  von 

Aich  verkaufen  ein  „perchrecht  daz  sechs  vnd  sechczich  emper  gilt" 
daz  gelegen  ist  pei  Thomasdorf  um  sechzehn  Mark  Agleier  Pfenig 
Eberharten  dem  Piulloger  und  seiner  Hausfrauen  Jakominen  und  ge- 
loben dasselbe  dem  Käufer  bei  Verlust  von  24  Mark  Agleier  Pfe- 
ning  zu  schirmen.  Würden  sie  diese  vorkommenden  Falls  binnen 
Monatsfrist  nicht  bezalen,  welchen  schaden  sev  des  nämen,  den  uns  ains 
pei  seinen  trewen  gesagen  mach,  den  schol  wir  in  gar  und  ganczich- 
leich  ablegen  an  aid,  an  chrieg  an  taiding  und  an  alles  verzihen. 
Mit  der  Verkäufer  und  mit  der  Stadt  Landestrost  anhängenden  Sie- 
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geln.  Zeugen :  Ott  von  Sycherstayn,  Nyclau  von  Sycherberch,  Ortolf 
und  Greyf  Brüder  von  Revtenberch,  Dytreych,  Weygel  und  Ottacbar 
Bürger  zu  Landestrost.  (Rud.) 

00.  1302,  10.  Oktober  (Gereonstag),  St.  Georgen  bei  Krain- 
burg.  Dietmar  und  Ulricb  Brüder  von  Greifenuelds  verkaufen  dem 
Uliicb  von  Posenik  und  Heinrieb  dem  Polan  seinem  Bruder  vier 
Hüben  zu  Visoko  (Weizoeb)  da  Maert  der  Fiecb  aufsitzt  und  Her- 
man  der  Curto  und  Janzic  (Janzez)  und  Matliei  aufgesessen  was  „der 
nu  tot  ist"  mit  Leut  und  mit  allen  Rechten  unter  Zustimmung  ihrer 
Oheime  Konrads  von  Grednik  und  „Percbtolts  von  Seburcb"  von  deren 
Erbschaft  es  an  die  Greif enfelser  gekommen  ist.  Dietmar  und  Ulrich 
verpfiicbten  sich  dasselbe  Gut  zehn  Jahre  und  einen  Tag  nach  dem 
Landesrechte  den  Käufern  zu  schirmen  mit  Vorbehalt  des  Wieder- 
kaufs um  sechzig  Mark  Agleier  für  ihre  Erben.  Siegler  die  Ver- 
käufer, Konrad  von  Grednik  und  Bertold  von  Seburg.  Zeugen  :  Heinrich 
von  Gurnez,  Jakob  der  Zaeplein,  Perchtolt  des  Grednikaers  sun 
(Sohn)  und  Konrad  sein  chnecht  (Waffenknecht),  Herman  der  Swap, 
Heinrich  der  Leimtass  und  Peter  von  St.  Georin.  (0.  P.  St.  A.  S. 
des  U.  V.  G.  erb.) 

67.  1302,  11.  Oktober,  Michelstetten.  Dietmar  und  Ulrich 
Biüder  von  Greifenfels  (Griffenuels)  verkaufen  dem  Kloster  im  Ma- 
rienthal zu  Michelstetten  (domus  Vallis  sancte  Marie  in  Michelstetten) 
mit  Zustimmung  ihrer  Oheime  Konrad  von  „Grednik"  und  Berthold 
von  „Seburcb"  zwei  Hüben  im  Feld  bei  Zirklach  um  sechzehn  und 
eine  halbe  Mark  Aquilejer  Münze  und  verpflichten  sich  wenn  das 
Kloster  jemand  mit  bessern  Rechten  von  dem  Besitz  treiben  wollte, 
dies  mit  anderen  zwei  besseren  Hüben  zu  entgelten.  Würden  sie  das 
nicht  thun,  so  sollten  sie  die  doppelte  Summe  Geldes  (33  Mark) 
dafür  leisten.  Zeugen:  Wittige  de  Lilgemberch,  archidiaconus  Sevnie 
et  plebanus  in  Morautz  tunc  temporis  dispensator  et  capellanus  do- 
mus prelibate  (in  Michelstetten),  dominus  Thomas  etiam  tunc  capel- 
laims  ibidem,  Chunradus  de  Grednik,  Berchtoldus  filius  ejusdem, 
Chunradus  eciain  de  Grednik,  Wslinus  de  Zalog.  Siegler :  die  Oheime 
Conrad  von  „Gjednik"  und  Bertoldus  von  „Seberch."  Actum  in  Michel- 
stetten, dicte  domus  existente  priorissa  religiosa  femina  domina 
Lieba  etc.  (0.  P.  St.  A.  S.  abger.) 

68.  1302,  3.  November,  Schloss  St  Zenoberg.  Johann  Bischof 
von  Brixen  verspricht  mit  Zustimmung   des   Decans   Friedrichs    und 
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des  Capitels  von  Brixen   unter  Verpfändung   aller   seiner  Güter  den 
Herzogen    Otto ,    Ludwig    und    Heinrich    von    Kärnten    und    Grafen  j 
von  Görz  und  Tirol  und  Vögten  der  Brixener  Kirche  mit  den  Schlös- 
sern Sehen,  Bruneck   und  Veldes   treu   zu  dienen,   wenn    ihm  diese 
Schlösser  von   den  Herzogen  übergeben  würden.  Wenn  ein  Castellan 
sich  gegen  dieselben  feindlich    benehmen   werde,   dann   soll  ihn  der 
Bischof  gehörig  bestrafen.  Zeugen  fehlen.  Actum  et  datum  in  Castro  ji 
sancti  Zenonis,  anno  domini  MCCC"''*  secundo,  tertio  die  mensis  no- 1| 
vembris.  (0.  P.  St.  A.,  Siegel  des  Bischofs  und  des  Capitels  hängen 
an  Pergamentstreifen.) 

69.  1302,  26.  November,  Gries.  Otto  Herzog  von  Kärnten 
bestätigt  für  sich  und  im  Namen  seiner  Brüder  Ludwig  und  Hein- 
rich die  Privilegien  des  Stiftes  Sittich  in  der  Weise,  wie  dies  sein 
Vater  Herzog  Meinhard  gethan  hatte,  und  dehnt  dieselben  auch  auf 
die  vom  Kloster  seither  gew^onnenen  Besitzungen  aus.  Siegler  der 
Aussteller.  (C.  L.  Rud.) 

70.  1303,  12.  März, Hainreich,  Chvnrat  vnd  Berchtolt 

die  prvder  von  Pilchgraetz  Haintzen  svne  von  Pilchgraetz  dem  got 
genade  vnd  vnser  swester  Reychtz  vnd  Dyemot  verkaufen  syben  vnd 
zwaintzek  hvben  vnd  ain  halbe  vmb  hvndert  march  vnd  vmb  Ivnf 
tzech  march  Aglayer  phening  den  zwaien  prvderen  vnsern  vetteren 
Rvgeren  vnd  Merkellein  von  Pilchgraetz  mit  allem  Zugehör  vnd  be- 
nennen hie  wa  daz  gut  gelegen  ist:  zu  „Schylowitz"  fünf  Hüben,  zu| 
„Mitterek"  fünf,  zu  „Praprotischtz"  zw,  zu  „Chrovssäydrei,  zu  Weissen- 
pach  zw,  zum  Altenhof  „der  Haintzen  wäz  da  der  Snabel  ovf  säss 
zw  vnd  allez,  daz  ze  dem  hove  geboret  da,  ze  Gütentanne  ain,  da 
ze  Gaberschtzak  ain,  da  zem  Geswent  ain,  da  zem  Weynigenwittayn 
ain,  da  ze  Lvblogoyn  ain,  da  ze  Swartzenek  da  Lienhart  vnd  Her- 
man  ovf  sazzen  zw  vnd  da  selben  ain  hvb  da  Hovtz  ovf  säss 
vnd  da  zem  Geschayt  ain  halber  hvb  da  Herman  der  Drexel 
ovf  sass,  vnd  süllen  in  das  gut  schermen  nach  landesreht.  Waer 
aver,  daz  die  vorgenanten  brvder  ieman  mit  bezzerem  reht  von  dem 
gut  tribe,  so  weysen  wir  sei  hin  wider  ovf  die  sehstzehen  hvben,  die 
vmb  den  stain  ligent  vnd  och  ovf  stein  die  sie  vns  ledich  liezzen. 
Zeugen:  her  Nyclaw  der  pharrer  von  sand  Veit,  her  Werenher  der 
retter  von  Lok,  Wllel  daz  Geslaeht,  Maerchel  von  Veldez,  Tybalt 
von  Gerlochstain,  Wilhelm  von  Rotempvhel,  Fritz  der  Dienger,  Örtel 
von  Meingospurch,  Rvdolf  von  Hagbach,  Tomaz  von  Chovintz^  Nyclaw 
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von  Rotempvhel,  Mainhart  herren  Germanz  sun,  Haertel  vnd  Ger- 
loch von  Pilchgiaetz.  Siegel  haben  angehängt:  Werenher  von  Lok, 
Tybald  von  Gerlohstein,  Wilmez  von  Rottempvhel,  Örtelein  von  Mein- 
gospurch.  (0.  P.  St.  A.  4  S.  h.) 

71.  1303.  12.  März,  (am  st.  Gregors  Tage),  Stein  Leopold  der 
Maympacher  verkauft  dem  Abte  Wülfing  und  dem  Gotteshause  zu 
Oberburg  alle  seine  in  Oberburg  liegenden  Besitzungen  mit  Aus- 
nahme einer  Mühle  und  5  Aecker  um  18  Mark  Friesacher  Pfennige. 
Zeugen:  AVlreich  der  Pfarrer  zu  (ioeriach,  AVernher  der  Ritter  von 
Lok,  Wilhelm  von  Rotempühel,  Jakob  der  Richter  zu  Stein,  Wssel 
von  Possenik,  Bernhard,  Gregor  und  Mätzel  die  Bürger  von  Stein, 
Bernhard  der  Richter  von  Oberumburch,  Thomas,  Janse  und  Auer 
Janse  von  Oberumburch.    Die    ersten    vier    Zeugen    ^varen    zugleich 

.  Siegler,  weil  der  Maympacher  kein  Siegel  hatte.     (0.  L  Oro^en  0.) 

72.  1303,  n.  Juni, Peter,  Patriarch  von  Aquileia  be- 
lehnt Jakob  den  Weber  (textoi-)  von  „Circhinitz"  mit  einem  in  Zirk- 
iiiz  gelegenen  und  mit  Wegen  umgebenen  Hause,  welches  jährlich 
zu  Weihnachten  ein  Pfund  Pfeffer  zinst.  Charta  per  Franciscum  Na- 
sutti.  (Thes.  1113.) 

73.  1303,  4.  August,  (Stein.)  Haynreich  der  Rabnsperger  vor- 
kauft mit  Willen  seiner  Gattin  Elspeten  den  „frowen  dez  orden  der 
guten  sand  Ciaren  die  gezessen  sint  da  ze  Mynchendorf  nahn  bey 
Stayn"  eine  Hube  bei  dem  Dorfe  zu  „Peyztzat"  worauf  ,/ler  gepower 
Jans"  sitzt  um  acht  Mark  Aglayer  Pfening  .  .  Waer  aver  daz  die 
vorgenanten  frowen  .  .  ieman  mit  bezzerem  reht  von  der  hüben  trib, 
so  süUen  die  frowen  .  .  habn  an  Oitolfen  von  Meyngospurch  zehn 
niarcb  Aglayer  Pfening,  der  ist  darumb  mein  williger  pürgel  worden ; 
falls  Ortolf  stirbt  bürgt  der  Verkäufer  selbst  für  die  genannte  Summe. 
Zeugen:  her  Wittig  der  ertzingen  do  waz  in  dem  Säewental,  Ger- 
hch  der  Motniker,  Adam  von  Mynchendorf,  Jacob  der  richter  waz 
ze  Stayn,  Ylreich  der  Pvzel  von  Stayn  vnd  Wlfinch  der  frowen  amman 
Siegler:  herr  Wittig  der  ertziagn,  Gerloh  der  Motniker,  Ortolf  von 
Meingospurch  und  der  Aussteller.  (0.  P.  St.  A.  3  S.  h.  des  G.  v.  M.  abgef.) 

74.  1303,  2.5.  Okt., Albert  Graf  von  Görz  theilt  seine 

Länder  unter  seine  Söhne  Heinrich  und  Albert.  Heinrich,  als  der 
ältere,  erhält  hiebe!  alle  Görzer  Besitzungen  welche  über  dem  Kreuz- 
berg in  Friaul,  Istrien,  auf  dem  Karst,  in  der  March  und  in  Krain 
gelegen  waren.  (Coronini  Chron.) 
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75.  1303,  .  .  .  , Albert  Graf  von  Görz  und  Tirol  be- 
freit das  Kloster  Sittich  von  Zollabgaben.  (Puzel  47.) 

76.  1303,   .  .  .  , Meinzlinus   de    Hophenbach   bestätigt 

dem  Abte  Rudolf  und  dem  Kloster  Sittich  den  Kauf  der  „villa  Ras- 
wor",  welchen  diese  mit  einem  gewissen  „Volschalchus  (de  Hophen- 
bach?) abgeschlossen  hatten."  (Puzel  47.) 

77.  1303,  .  .  .  .  , „Engelber  der  Gall  mit  seiner  Haus- 
frau Gisel"  stellen  eine  Urkunde  für  das  Kloster  Sittich  aus.  Gezeu- 
gen:  Hainz  Leukart  (!)  (statt  Leimtasch),  Bernhard  von  Morautsch. 
(Fragm.  b.  Mar.  VII,  378). 

78.  1304,  22.  Jänner  (an  sand  Vincencen  tage),  Michelstetten. 
Dietmar  von  „G reifen velds"  und  Hainreich  sein  Sohn  verkaufen  eine 
Hube  zu  „Sand  Georin"  (St.  Georgen  b.  Michelstetten)  da  Geori  auf 
gesessen  ist,  Herrn  V) reich  Pfarrer  von  Sand  Geori  für  das  ewige  Licht' 
daselbst  um  acht  Mark  Agleier  vorbehaltlich  der  Rücklösung  um 
fünfzehn  Mark  Agleier.  Auch  versprechen  sie  dem  Pfarrer  diese 
Hube  durch  zehn  Jahre  und  einen  Tag  gegen  jeden  Anspruch  zu 
schirmen,  „taeten  wir  des  nicht,  daz  sol  er  haben  auf  aller  und  wir 
haben."  Siegier  die  Verkäufer.  Zeugen:  Herr  Witig  Erzian  auz  dem 
Sewental,  Jacob  von  Gutenberch,  Rainherr  der  Sench,  Hainreich  von 
Gurnz,  Hainreich  der  Leimtast,  Haidenreich  von  V^eizoch  vnd  ander 
piderbe  leute,  die  da  pei  waren  daze  Michelstetten.  (0.  P.  St.  A.  2 
S,  h.)  Michelstettner  Urkunde. 

79.  1304,  23.  Jänner  (x.  kal.  febr.),  Wien.  König  Albrecht  I. 
bestätigt  die  von  seinem  Verwandten  und  Getreuen  Albert  den  Gra- 
fen von  Görz  unter  seinen  Söhnen  Heinrich  und  Albert  verfügte  Ver- 
theilung  der  Güter  vom  25.  Oktober  1303.  (0.  zu  Innsbruch,  Böhm. 
A.  i.  s.  410.) 

80.  1304,  24.  Jänner  (VIII.  die  exeuntis  januarii),  Faedis.  Wo- 
dorlicus  de  Chucanea  verkauft  alle  Einkünfte  der  Pfarre  sancta  Ma- 
ria de  Stayn  auf  zwei  Jahre  einem  gewissen  Martin  ....  um  sechzig 
Mark  neuer  Aquileier  Münze.  Bürge:  der  Fleischhacker  Wer(i)andus. 
Zeugen:  Wodolricus  Geistlicher  zu  Faedis  ....  Johannes  de  Manzano. 
Actum  in  villa  Fagedis  sub  tileo.  (Guerra  Ot.  Foroj.  Bd.  29,  40,  Civ.) 

81.  1304,  1.  Februar,  Wien.  K.  Albert  bestätigt  im  allgemei- 
nen die  Heiratsverschreibung  von  beweglichen  und  unbeweglichen 
(Jfütern,  welche  dessen   Verwandter  und  Getreuer  Albert  Graf  vpa 
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Görz  seiner  Geraalin  ,,Offemye"  Tochter  weiland  Hermans,  Grafen 
von  Ortemburg  gemacht  hat.  (0.  St.  A.) 

82.  1 304,  5.  Februar,  Padua.  Zustinus  (!)  natus  quondam  nobilis 
viri  d.  Carnelvari  de  la  Turre,  bevollmächtigt  den  ehemaligen  Notar 
von  Bobio  (?)  (Bobusini)  Jacob  Zagarinus  an  seiner  Statt  vom  Patriarchen 
Ottobonus  von  Aquileja  die  Belehnung  mit  allen  Gütern  und  Rechten 
zu  empfangen,  quas  ipse  d.  Zustinus  tenet  et  possidet  ab  ecclesia  et 
patriarchatu  Aquiiegensi  in  Castro  Arisperch  et  ejus  pertinentiis. 
Zeugen :  Johannes  de  Redivo,  nuncius  episcopalis  curie  Paduane,  Ba- 
rufinus  notarius  quondam  d.  Ospinelli  de  Giroldis  de  Cremona,  Bar- 
tholomaeus  filius  quondam  d.  Frederici  a  Lectis  notarii  d.  episcopi 
Padue.  Ego  Ventorinus  Cremonensis,  quondam  Gerardi  de  Conto 
predictis  interfui  et  rogatus  scripsi.    (0.  Arch.  Not.  Utini.) 

83.  1304,  20.  März, Perchtolt  mit  Zunamen  Gobentz  (!) 

verkauft  unter  Zustimmung  seiner  Hausfrau  Levkart  und  ouch  mit 
aller  meiner  cbinder  aufgebunge  und  zwar,  seiner  Kinder  Chvnrats, 
Heinriches,  Eberharts,  Wilwirgen  und  Alheiten  und  seines  Bruders  Eber- 
harts  dem  Kloster  „Mynchendorf  nahen  bei  Steyn"  zwei  Hüben  zu 
Nider- Minchendorf  auf  welchen  die  Bauern  Maryn  und  Georgii 
Sassen  mit  dem  Forst  „der  da  bei  leit"  sammt  allem  Zugehör  um 
sechsundzwanzig  Mark  Agleier  Pfenning.  Wer  aver  daz  die  vor- 
genanten frowen  .  .  ieman  mit  bezzorm  recht  von  den  hüben  tribe, 
so  suln  die  frowen  .  .  .  haben  ouf  mir  und  ouf  meinen  chinden  .  . 
zu  wider  wette  dreyzg  march  Agleyer  phenninge.  Zeugen:  Wilhalm 
von  Rolenpuhel,  her  Seyfrid  von  Galnberch,  her  Örtolf  von  Mein- 
gozpurch,  Adam  von  Mynchendorf,  Eberhart  mein  bruder,  Jacob  der 
du  richter  was  ze  Steyn,  Eysenreich  vron  Elspet  der  stifterynne 
(des  Klosters)  amman,  Wulvinch  des  chlosters  amman.  Siegler :  her 
Wilhalm  von  Rotenpuhel,  her  Seyfrid  von  Gallenbercb  und  Perch- 
tolds  Bruder  Eberhart.  (0.  P.  St.  A.  3  S.  h.) 

84.  1304,  20.  März  (des  samztages  vor  plumoster),  Visoko 
(Weizoch).  Dietmar  und  Wlreicii  Brüder  von  „Greyfenuelds"  verkaufen 
mit  Zustimmung  ihrer  Oheime  Chunrates  von  Grednik  und  Perch- 
toltes  von  Seburch  von  dez(en)  erbesaftt  ez  uns  anchomen  ist,  Virei- 
chen von  Püsenik,  Heinreichen  dem  Polan  und  Niclav  des  Paires  sun 
(Solin)  ftnderhalbe  hübe  zu  Weizoch  da  Cure  aufgesessen  ist  und  die 
halbe  da  Gelen  (Jelen)  aufgesessen  war.    Sie  geloben  die  Käufer  zi^ 
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schirmen  nach  landesrecht,  vnd  ob  ierran  .  .  .  unser  erben  .  .  .  daz 
vor  offte  genante  g&t  .  .  ansprechen  wolt  .  .  der  sol  ez  von  in  losen 
iinib  sacclizech  march  Agleier."  Siegler  die  Verkäufer  und  deren 
Oheime  Chunrat  von  Grednik  und  Perchtolt  von  Seburch.  Zeugen : 
Hainreich  von  Gurnez,  Jacob  von  Gutenberch,  Pernolt  vnser  ebnet 
(Waffenknecbt),  Herman  Swap,  Hainreich  der  Leiiutass,  Haidenreich 
von  Weizoch.  (0.  P.  St.  A.  1  S.  erb.  v.  K.  v.  G.) 

85.  1304,  21.  März,  Laibach.  Ditmar  von  Greifenuels  und 
Otte  von  Weyzenek  bekunden,  dass  sie  lür  ihren  verwandten  Ditmar 
und  Virich  Gebrüder  von  Greyfenuels  Bürgen  worden  sein  gegen 
„vnserem '  Herrn  dem  edlen  Grafen  Friderichen  von  Ortenburch. 
Würden  diesem  die  acht  Hüben  zu  Zauch  in  Chrein  in  der  Pfarre 
zu  Chrainburch  von  jemand  andern  mit  bessern  Recht  angehabt 
werden  .  .  „so  schullen  wir  an  unser  stat  zwene  piderbe  man  in  die 
stat  ze  Villach  senden  darnach  vnd  wir  des  ermannet  werden  von 
den  vorgenannten  herren  in  acht  tagen  vnd  schullen  die  selben  zwen 
man  da  selbs  iniigen  na^h  inligens  recht  vnd  nimmer  auz  varen 
wir  zerlosssen  in  e  die  selben  acht  hvben  ode  wir  veriichten  vns  mit 
in  nach  ir  willen^'.  Auch  versprechen  sie  den  Grafen  in  allen  Fällen 
nach  Landesrecht  und  ohne  Taiding  schadlos  zu  halten.  Siegler  die 
Aussteller.  Zeugen:  her  Witig  der  erziagen  auz  dem  Sevntal,  her 
Friderich  der  Chatter,  Pop  der  truchsaitz  von  Chreich;  Reinher  der 
schenk  von  Osterwicz,  Virich  von  Silberberch,  her  Friderich  der 
Chatter  (sie  zweimal),  Virich  der  Geslaecht,  Maerchel  von  Pilch- 
graetz,  Albrecht  der  Sumereker,  Mainhart  von  Goriach,  Fri^  der 
Gvmpuhler.  (0  P.  St.  A.  S.  des  0.  v.  W.  h.) 

86.  1C04,  22.  MäJ-z  (an  d^n  zehenden  tage  des  auzgehendem 
merczen),  Laibach.  Die  Brüder  Dietmar  und  Virich  von  Greyfenuels 
beurkunden :  daz  wir  deu  edlen  vnsern  herren  von  Ortenburch  dem 
grauen  Friderich  vnd  seinen  erben  verchauft  haben  vnser  erpleich 
vnuersprochen  aygen  acht  hvben,  die  in  Chrein  in  der  pharre  Chrein- 
burch  in  dem  dorf  ze  Zavche  gelegen  sint,  mit  allem  Recht  und 
Zugehör  vmb  sechc^ech  march  Aglayger  und  versprechen  ihm,  die- 
selben gegen  jederman  zu  schirmen  nach  landesrecht  und  ihn  in 
allen  Fällen  schadlos  zu  halten  und  setzen  dafür  als  Bürgen  Dyet- 
maren  vnsero  vetren  von  Greyfenuels  vnd  Otten  vnsern  vrevnt  von 
Weiznek.  Zeugen:  Her  Witig  der  ergiagen  auz  dem  Sewntal,  Pop 
^er  truchsaicz   von   Chreich,   Reinher   der   scheuch  von   Osterwicz, 
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Wlrich  von  Silberberch,  her  Friderich  der  Chatter,  Vhich  der  Ge- 
slaocbt,  Merchel  von  Pilchgraecz,  Albrecht  der  Summerekker,  Main- 
hart von  Goriacb,  Frige  der  Gvmpuchler.  (0.  P.  St.  A.  2    S.  h.) 

87.  1304,  22.  März  (an  dem  Palme  Tag), „Ich  Chvni- 

gvnt  deu  AVunscherinne  an  der  Saw  von  Podgoritz  Heinriches  des 
Wuntschers  Wittwe  vergib  .  .  .  daz  ich  .  .  mein  tocbter  Heichen  von 
mir  gescheiden  mit  irem  erbtheyl  mit  zwein  hüben  daz  Lutey  (Littai) 
bei  den  Vischern,  dar  uf  gesezzen  sint  zwen  gebowren  die  beide 
Jans  heizzent''.  Diese  Hüben  habe  Helch  (als  sie  ins  Kloster  trat) 
dem  Kloster  zu  Minkendorf  gegeben.  Dazu  schenkt  Chvnigvnt  zur 
Stiftung  eines  jähilichen  Gedenktags  für  sich  und  ihren  Gatten  noch 
eine  dritte  Hube  zu  Podgoritz  darauf  gesessen  ist  Jans  Supanez 
unter  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Genusses  jedoch  mit  der  Ver- 
jitlichtung  der  Helche  jährlich  ein  Klostergewand  zu  liefern.  Siegler : 
her  Seyfrid  von  Gallenberch  und  her  Ortolf  von  Meingozspurch.  Zeu- 
gen :  Friderich  der  Dinger  von  Apitz  und  Gerloch  der  Wuntscherrinne 
brfider  und  Ottel  ir  aydem  und  Jacob  der  richter  ze  Steyn  und  Elbel 
sein  biüder.    (0.  P.  St.  A.  2  S.  h.  beschäd.) 

88.  1304,  4.  Mai,  Udine.  Ottobonus  Patriarch  von  Aquileia 
bestätigt  auf  Bitte  des  Priesters  Alardus  (Adelhart)  praebendarius 
altaris  beati  Johannis  baptiste  in  plebe  de  Stayn  und  Rectors  des 
Armenspitnls  daselbst,  alles  was  dieser  von  Herbord  weiland  Bürger 
zu  Stein  für  das  Armenspital  sowol  an  Hüben  als  an  Zehenden  er- 
worben und  nimmt  den  Alard,  die  Armen  als  auch  das  Hospital  in 
seinen  Schutz.  (0.  P.  Pfarrarch.  zu  Stein.) 

89.  1 304,  2 1 .  Mai  (in  dem  mayen  des  mittwochns  in  den  veyr- 

tagen  ze  phyngisten), Hertweich  von  Meingozzpurch  thut  kund 

dass  er  unter  Zustimmung  seiner  Gattin  „Gedrovten"  und  mit  auf- 
gebunge  seiner  Kinder  dem  Kloster  Minchendorf  verkauft  habe  um 
vierzehenthalb  Mark  Agleyer  Pfeninge  zwei  Hüben,  gelegen  auf  dem 
Heiligenperge  zu  dem  Heiligenchreutz  .  .  .  und  was  ouf  den  hüben 
ze  den  zeiten,  die  ich  siu  verchouft  gesezzen  Nycla  der  die  hübe 
von  mir  ze  leben  het,  der  hat  mir  die  ouf  gegeben  mit  seiner  hous- 
frowen  Reitzen  und  allen  seinen  chinden,  für  ein  anderes  Gut.  Hert- 
wig  verspricht  das  Kloster  bei  diesem  Kauf  nach  Landesrecht  zu 
schirmen.  Würde  jemand  das  Kloster  mit  bessern  Recht  von  den 
Hüben  treiben,  dann  soll  das  Kloster  an  Nycla  Herrn  Gerlacbs  Sohn 
VOR  Stein  zwanzig  Mark  Agleier  Pfeninge  zu  fordern  haben,  der  Bürge 


—  268  — 

für  den  Kauf  worden  ist  wider  die  frowen  als  man  an  seinem  in- 
sygel  wol  siebt  daz  an  den  disem  prief  hanget;  wäre  Nycla  nicht 
mehr  unter  Lebenden,  dann  hafte  der  Verkaufer  selbst  für  die  20  Mark 
mit  seinem  ganzen  Vermögen.  Zeugen:  her  Fridereich  der  Rabnsperger 
und  her  Seyfrid  von  Gallnberch  und  Vlle  der  llabnsperger,  Friderich 
der  Stvpli,  Fritzz  der  Dynger,  Jacob  der  du  ricliter  ze  Steyn  was, 
Wilhalin  von  Rotenpuhel.  Siegler:  der  Aussteller,  her  Heinrich  der 
Lavant  von  Weineke,  her  Seyfrid  von  Gallnberch  und  Nyclas  von 
Steyn.  (0.  P.  St.  A.  3  S.,  des  H.  L.  abgef) 

90.  1304,  4.  August, Seyfiid  von  Gallenberch  überlässt 

im  Einvernehmen  mit  seinen  Brüdern  Fridreich,  Wilhalem,  Otlein 
und  seiner  Schwestern  und  mit  ir  aller  aufgebung  den  begeben  frawen 
des  Ordens  der  guten  sand  Ciaren  von  Minchendorf  nahen  pey  Stain 
unt  dem  chloster  daz  unsers  vater  stiphtung  ist  herea  Seyfrids  unt 
unser  müter  vrau  Elspeten  das  Obereigenthum  an  einer  Hube  im 
Dorf  zu  „Grastich",  worauf  Peter  der  gebower  (Bauer)  sass,  diese 
Hube  hatte,  zu  Lehen  Wireich  der  Gleiiiacher  und  seine  Hausfrau 
Helch,  die  sie  aufgesandt  und  ihr  Recht  dem  Kloster  um  6  Mark 
Agleyer  Pfenninge  verkauft  hatten.  Seyfiid  verspricht  das  Kloster  nach 
Landesrecht  zu  schirmen  und  wenn  es  jemand  mit  besserm  Recht  von 
der  Hube  triebe,  so  soll  das  Kloster  von  Seyfiid,  Fridreych  dem  Payer 
und  Wlein  dem  Gleynnacher  zehn  Mark  Pfeninge  zu  fordern  haben. 
Siegler  der  Aussteller.  Zeugen:  Wlrech  der  Rabnsperger,  Adam  von 
Minchendorf,  Jacob  vnd  Elbel  die  purger  von  Stain,  Eysenrech,  Frau 
Elspeten  der  Stifterin  (aebtissin)  amman,  Wluing  des  chlosters  amman 
(0.  P.  St.  A.  S.  h.) 

91.  1304,  28.  August  (dez  vierden  tages  dez  öz  genten  mäno- 

des  der  augustus  ist  gehaizsen), Wlfing  von  Sand  Veyd  thut 

kund,  dass  er  mit  seiner  Hausfrauen  Aleyssen  guten  Willen  und 
auch  seiner  Tochter  Katreien  ,,oufgebung"  dem  Kloster  zu  Min- 
kendorf verkauft  hat  eine  Hube  zu  Lokwitz  sammt  Zugehör  auf  welcher 
der  „gebower  Jans''  sitzt  und  zwen  tayl  aines  forstez  der  ouch  bey  der 
liuoben  gelegen  ist  um  acht  Mark  Aglayer  Pfening,  und  verspricht 
das  Kloster  nach  Landesrecht  zu  schirmen ;  falls  aber  jemand  es  mit 
besserm  Recht  von  der  Hube  trieb,  bürgt  Niclaw  von  Rotempvhel  mit 
zwölf  Mark  Aglayer  Pfenningen  der  ist  darumb  mein  williger  purgel 
worden  wider  die  frowen,  als  man  an  seinem  insigel  wol  sieht,  nöthigen- 
falls  der  Aussteller  selbst,  wenn  N,  v.  R.  nicht  mehr  wäre.  Zeugen ; 
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Fritz  der  Diengcr  von  Apefcz,  Fritz  von  Graez,  Perchtolt  der  l^ur- 
cher,  (?)  Gerloch  sein  sun,  Wilhallem  herren  Seyfrides  sun  von  Min- 
chendorf, Adam  von  Minchendorf,  Gregor  der  du  richter  zu  Stayn 
waz,  Jakob  und  Albrecht  frowen  Hclchen  sun,  Maetzel,  Wireich, 
Pvtzel  purger  von  Stayn,  Eysenreich  frowen  Elspeten  der  styfterin 
amman,  Wlfinch  der  frowen  amman.  Siegler  der  Aussteller  und  Nl- 
claws  von  Rotenpvhel.  (0.  P.  St.  A.  S.  des  Seifr.  erh.) 

92.  1304,  13.  December  (an  dem  tag  der  heiligen  magd' sand 

Lvcein), Ott   von   Hertenberch   bekundet,    dass  seine   swiger 

frowe  Alhait  dev  drvchsaetzin  von  Chreich  zwei  Hüben  und  eine 
Wiese  besitze,  die  gelegen  sind  in  der  Awen,  auf  einer  sitzt  Woltse 
die  zweite  ist  oede,  welche  ihre  Morgengabe  sind,  und  dass  er  ihr 
unter  Zustimmung  seiner  Gattin  Sophein  erlaubt  habe  darüber  frei 
zu  verfügen.  Siegler:  der  Aussteller  und  Hertweig  von  Maingozes- 
pvrch.  Zeugen:  her  Ylreich  der  ertzbriester  von  Laibach,  her  Jans 
der  pharrer  datz  Treven,  her  Hertweich  von  Maingozzespvrch,  (des 
insigel  an  dem  briefe  hanget),  her  Perchtolt  von  Strazperch,  Lienhart 
der  Schreiber,  Thomas,  Eberhart  Colientz,  der  ivng  Pvedloger  vnd 
Frankvt.  (0.  P.  St.  A.  2  S.  h.) 

93.  1304,  .  .  .  .  ,  Gemona.  Ottobonus  Patriarch  von  Aquileia 
belehnt  den  Ulrich  von  Suneck  mit  allen  rechtmässigen  Lehen,  welche 
seine  Vorfahren  von  der  Kirche  zu  Aquileia  besessen  haben  und  ins- 
besonders  auch  noch  mit  Zehenten  in  plebe  St.  Crucis  et  in  plebe  de 
Ponnigel  ex  ista  parte  Aquae  quae  vulgariter  dicitur  Satel,  welche  Graf 
Meinhard  von  Ortenburg  im  Auftrage  des  Grafen  Ulrich  von  Pfann- 
berg dem  Patriarchate  aufgesandt  hatte.     (Mitth.  f.  St.  V.  219,  16.) 

94.  1304,  .  .  .  .  ,  Stein.  Wilhelm  von  Rottenpichel  und  seine 
Hausfrau  Hedwig  schenken  dem  Kloster  Sittich  zwölf  Hüben,  wovon 
sechs  in  „Niemetzhausen",  drei  in  „Khal",  zwei  in  „Pirkenfeldt"  eine 
aber  mit  Weinbergen,  Zehenden  und  Weinbergrecht  (jus  montanum) 
in  „Hönigkstein"  gelegen  sind.  (Puzel  47  ;  Mar.  VII,  378.) 

95.  1304, , Frau  Richtza  von  „Reittenberg"  schenkt 

dem  Kloster  Sittich  hundert  Mark.  (Puzel  47.) 

96.  1304, Hermannus   germanico   idiomate  „der 

Zwir,  alias  Übel"  schenkt  dem  Kloster  Sittich  einen  Zehond  bei 
Lasitsch  gelegen  mit  Vorbehalt  des  lebenslänglichen  Genusses.  (Puzel  48.) 

97.  1305,  15.  Jänner,  Udine.  Ottobonus  .  .  sedis  Aquilegensis 
patriarcha    dilecto    filio    Ulrico    plebano  in    Vodicz,  vicearchidiacono 
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Carniole  et  Marchie  salutem.  .  .  Cum  nonnulli  abbates,  priores  et  alii 
ecclesiarum  rectores  et  clerici  arcbidiaconatus  predicti  mit  den  Steuer- 
quoten im  Rückstand  seien,  welcbe  sowohl  pro  reverendi  patris  do- 
mini  Nicolay  Ostiensis  et  Velletrensis  episcopi,  olim  apostolice  sedis 
legati  provisione  quam  pro  nostra  subventione  clero  Aquilegensi,  Ci- 
vitatensi  et  diocesis  nostrae  auferlegt  wurden,  so  fordert  er  ihn  auf 
die  den  Säumigen  angedrohte  Excommunication  und  das  Interdict 
per  archidiaconatum  ipsum  ubi  et  quomodo  expedire  videretur  ver» 
kündigen  zu  lassen.  Diese  Ungehorsame  habe  er  einzeln  vorzuladen 
und  es  sei  ihnen  bei  Androhung  der  Amts-  und  Pfründenentziehung 
die  persönliche  Rechtfertigung  vor  dem  Patriarchen  innerhalb  der 
nächstfolgenden  vierzehen  Tagen  aufzuerlegen.  Ueber  die  Ausführung 
dieses  Befehls  sei  der  Patriarch  unter  Vorlage  des  Namens  und  Ter- 
min Verzeichnisses  rechtzeitig  zu  verständigen.  (C.  B.  M.  U.) 

98.  1305,  26.  Jänner,  Udine.  Ottobonus  Patriarch  von  Aqui- 
leia  befiehlt  in  einem  allgemeinen  Rundschreiben  an  die  Archidia- 
cone  und  Pfarrer  des  Patriarchats  die  Anwendung  kirchlicher  Zwangs- 
massregeln gegen  solche  Eigenleute  der  Karthause  Seitz,  welche  sich 
eigenmächtig  unter  den  Schutz  anderer  Herren  gestellt  hatten.  (Bian- 
chi  Oest.  A.  XXXI,  176,  Nr.   102.) 

99.  1305,  3.  Februar,  (an  sande  Blasien  tage) Wir  Offe 

fon  Landestrost  vnd  Otte  fon  Sichersteyn  tvn  chvnt  daz  wir  mit  vn- 
serm  gvten  willen  vnde  mit  vnserre  erben  haut  ferchöffet  haben  vnde 
geben  Heinrichen  fon  Prisekke  vnde  siner  hvsfrowen  Sophien  vnsers 
rechten  eigens  in  dem  dorfte  ze  dem  nidern  Macberowez  nivn  hvbe 
mit  dem  Purchstalle,  mit  dem  povmgarten,  mit  aecliern,  mit  wisen, 
mit  holze,  mit  wazzer,  mit  weide,  stoch  vnde  steyn  vmb  sehs  vnde 
drizzich  march  Agleyaer  pfenninge.  Wir  svlen  in  ovch  daz  selbe  gvt 
als  ez  oben  genant  ist  vnde  swem  si  ez  gebent,  schermen  nach  des 
landesrecht,  vnde  haben  in  pvrgen  dar  vber  gesetzet  des  bin  ich  Offe 
fon  Landestrost,  Otten  pvrge  von  Sicherstevn,  so  bin  ich  Otte  fon 
Sichersteyn  Offen  pvrge  von  Landestrost,  also  ob  Heinrichen  von 
Prisekke  vnde  sin  hvsfrowen  Sophien  vnd  ir  irben  vnde  swem  si  ez 
gebent  fvrbaz  ieman  tribet  fon  den  oben  genanten  nivn  hvben  vnde 
von  dem  Pvrchstal  vnde  fon  dem  povmgarten  ze  dem  nidern  Mache- 
rowcz  in  der  zit  vnd  in  den  iaren  als  des  landesreht  ist,  mit  bez- 
zerm  reht  danne  si  da  zv  habent,  daz  svlen  wir  in  gaenzlich  vnd 
lediglich  ze  losen.  Taeten   wir  des  nicht  so  sin  wrir  in  enpfallen  sie- 
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benzech  marcb  Agleyaer  pfenninge  die  svlen  wir  in  geben  da  nach 
in  den  naechsten  zwein  manoden.  Taeten  wir  des  niht  so  svlen  wii* 
faren  ze  Laybach  in  die  stat,  vnde  svlen  vz  der  stat  niht  chomen 
ez  werde  Heinrich  fon  Prisekke  e  gewert  sibenzich  march  Agleyii^r 
Pfenninge.  Des  geben  wir  Offe  von  Landestrost  vnd  Otte  von  Sicter- 
steyn  gezivg  vber  vns:  Ortolffon  fon  Revtenberch,  Peihtolt  fon  Revt- 
tenberch,  Herinau  fun  Revttenberch,  Wlfingen  fon  Sawensteyn,  Ar- 
nolten  den  Rinlin,  Ekkeharten  den  Trcevntei*,  Meynharten  den  Grvb- 
lachaer  vnd  ander  getrivve  Ivte  vnde  disen  biief  mit  vnsern  hangen- 
den insigeln  ze  einem  sihtigen  vnd  ze  einem  ewigen  vrchvnde. 
(0.  P.  Laib.  Rud.) 

100.  1305,  14.  Februar  (in  dem  monat  der  hornunch  ist  ge- 
haissen  an  sand  Valenteinstag),  Stein.  Ich  Alber  purger  ze  Stain 
mit  meiner  housfrawen  Hilpurgen  vergib,  das  ich  mit  verdachtem 
müt  und  mit  meiner  erben  gutem  willen  Heichen,  Margreten,  Hemmen 
und  Aguesen  mit  ir  aller  öfgebunge  mein  tochter  Katreyon  von  mir 
geschaiden  han  mit  ir  erbtail  mit  czwain  hüben  dl  gelegen  sint  da 
ze  Meingospurch  ze  Pphaffendorf  da  öf  gesessent  sint  zwen  gepo- 
wern der  ain  haisset  Cücz  (graphisch  auch  Encz  möglich),  der  ander 
Jacob  und  di  selben  zwo  hüben  hat  Katrey  mein  vorgenanteu  tochter 
geben  hat  ze  rechtem  aigen  dem  chloster  sant  Ciaren  orden  ze  Miu- 
chendorf  nahen  pey  Stain  da  si  sich  tu  begeben  hat;  da  zu  vergib 
ich  Alber  mit  meiner  hösfrawen  Hilpurgen  daz  ich  in  di  hüben 
schermen  sol  zehen  jär  und  ain  tak  für  rechtes  aigen  und  nicht  di 
gepowern  di  öf  den  selben  hüben  gessessen  sint.  Waer  aver  iuian  der 
di  samnunge  oder  daz  chloster  ze  Miucliendorf  mit  pesserem  recht 
von  den  vorgenanteu  Imbcn  trib  den  ich  dar  5f  hit  so  schol  ich  ins 
erledigen  oder  zwo  ander  hüben  geben.  Des  siut  geczeugen :  der  Wi- 
reich vrawen  Heichen  sün,  Seytrid  von  Gallenberch,  Fritzcl  der 
Dinger,  Fritzel  der  Stüpcl,  Jaekel  der  purger  von  Stain  und  sein 
prüder  Aelbel,  Adam  von  Minchendorf.  Der  Brief  ist  besiegelt  mit 
hern  Wernhers  von  Lok  und  mit  Wilhalins  von  Rotenpübel  und  mit 
Jaekleins  dez  purger  von  Stain  hangenten  insigellen.   (0.  P.  St.  A.  S.  h.) 

101. 1305.  28.  Mai  (an  dem  naesten  tag  nach  unseres  herrn  ouffart 
ze  himmel)  in  der  stat  Laibach.  Fiitz  von  Niderweltz  verkauft  mit  mei- 
ner hovsvrawen  vrawen  Clivngvnten  (!)  hant  vnd  mit  vnser  erben  liant 
vnd  mit  meins  brvders  svns  Chvnratz  haut  vnt  mit  aller  der  eiben 
hant  di  dehain  ansprach  gehaben  möiiten  ovf  mein  gvt  zer  rehter  ay- 
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genscheft  vmb  fvnftzich  march  Agleger  phenninge  Albern  dem  bvrget 
von  Laybach  vnd  Agnesen  seiner  hovsvrawn  vnt  ir  erben  mein  aygen 
daz  ich  gehabt  han  ze  Clirain  ovf  der  Windischen  March  bey  Weichs- 
selberch  vnd  selben  aygens  sint  gelegen  fvnf  hvbe  ze  Wenigem 
Lonk  bey  Weichsselberch  vnt  da  ze  Stransdorf  zwo  hvbe  vnt  aiil 
mfil  da  bei  gelegen  vnt  ze  Pbapphendorf  zwo  hvbe  vnt  bei  sant 
Michel  ze  naest  bey  der  chircben  zwo  hübe  mit  allen  den  levten 
dt  der  zv  gehorent  vnt  dar  zv  avch  alle  d!  aygen  levt  oder  vrei 
levt  di  ich  gehabt  han  ze  Chrein  ovf  der  March  vnt  dar  zv  stok 
vnt  stain  geschvtz  (!)  vnt  vngesvchtz  vnt  sol  ins  schermen  nach  des 
landesreht.  Würde  jemand  dem  Käufer  das  obige  Gut  nach  landes- 
reht  bey  gvtm  gerricht  abstreiten,  des  sol  ich  Fiitz  von  Beltz  ver- 
tretter  sein  vnt  avch  gelter  vnt  mein  erben  vnt  sol  daz  Alber  von 
Laybach  vnt  Agnes  sin  hovsvrowe  vnt  ir  erben  haben  ovf  mir  vnt 
ovf  mein  erben  vnt  ovf  vnserm  gvt  an  vär  vnt  an  alle  böse  list. 
Siegler:  Fritz  von  Weltz  und  die  Stadt  Laybach.  Zeugen:  Erenst  der 
Schonperger,  Erenst  der  Weltzher  vnt  sein  brvder  Chvnzel,  Sweitel 
der  Pholinger  vnt  sin  brvder  Hainzel  vnt  avch  Hainzel  der  Schrantz 
vnt  sin  brvder  Philipp  vnt  dar  zv  avch  dise  erber  bvrger  von  Lay- 
bach: Lienhart  der  Schreiber,  Eberhart  Kolienz,  Hennan  vnt  Ewer- 
hart  di  Pvdloger,  Thomas  von  Tor,  Frankotto,  Merchel,  Weiiant, 
Hertwich  Chvrzlebn  vnt  Lienhart  der  Störenshatz,  Dominicus,  Rvtlib 
der  Schreiber  vnt  ander  erber  levt  di  da  bey  avch  waren.  (0.  P. 
St.  A.,  Laib.  S.  abg.) 

102.  1305,  7.  Juni  (des  montags  in  der  phingstwochen),  Salzburg. 
Otto  von  Hertenberch  erklärt  sich  vollständig  befriedigt  wegen  aller 
Ansprüche,  die  er  und  sein  Vater  gegen  den  Erzbischof  Chunrat  von 
Salzburg  in  Folge  des  Schadens,  den  sie  im  Kriege  mit  den  Her- 
zogen von  Kärnten  erlitten  haben,  zu  richten  hatten,  verspricht  alle 
Schuldurkunden  zurückzustellen  und  spricht  die  Bürgen  des  Erzbi- 
schofs den  Grafen  (!)  von  Hertenberch,  den  Schrangpoumer,  Herrn 
Rudolf  von  Vanstorf  und  alle  anderen  Bürgen  der  Bürgschaft  ledig. 
Zeugen  fehlen.  Siegler  Otto  von  Hertenberg.  (0.  St.  A.  S.  h.) 

103.  1305,    1.  August   (an   sand   Peterstag), Herman 

Kykitzer  verkauft  um  4  Mark  Silber  mit  miner  hauszrowen  willen 
Vraevlein  und  mines  sünes  Wülfings  willen  und  mit  aller  miner  erben 
ufgebunge  den  vrowen  datz  Minchendorf  nahen  bei  Stayn  sand  Ciaren 
Orden    ein  hüb  ze  Lazzitz  da  pei  den    zeiten     Jans    der    gepower 


—  273   — 


uf  gesez29n  was.  Die  Urkunde  ist  versigelt  mit  mines  lierreü 
des  ersamen  pischolfe  Heinriches  von  Giirk  insigel  wan  ich  selb  aigens 
insigels  nilit  han  und  sint  des  zeug  her  Pilgreim  von  Graetz,  Ott 
Hautzen  sun  Heinrich  der  richter,  WiteljFridrichSpaenel.  (O.^P.  St.  A.) 

(Fortsetzung  folgt.) 


Eine  ^.Urkimde^^ 

für  ein  kulturhistorisches  Archiv   von  Krain  in 

der  Zukunft. 

Gleichwie  in  den  Vorjahren  hat  der  gefertigte  Herausgeber 
auch  in  dieser  Session  dem  hohen  krainischen  Landtage  ein  Gesuch 
behufs  Unterstützung  seiner  patriotischen  Publicationen  zur  Aufhellung 
und  Richtlystellunfj  der  Geschichte  Krains,  nämlich  behufs  Unterstüt- 
zung dieses  Archivs  für  die  Heimatskunde  und  des  „Urkunden-  und 
Regestenbuches"  überreicht. 

Diese  Petition  an  den  in  seiner  gegenwärtigen  Zusammenset- 
zung der  Majorität  nach  slovenischem  Landtag  des  Herzogthums 
Krain  lautet  in  ihrer  Fassung  nach  dem    Originale  also: 

Visoki  zhor! 

Podpisani  se  drznetn  zopet  staviti  najponiznejo  jn'osnjoj  visoki 
zbor  naj  hlagopoli  nioja  za  zgodovlno  Kranjske  neobhodno  potrebna  iz- 
vestja,  katerih  namen  je,  da  hl  dobill  s  casom  pravo  zgod  ovino  Kranj- 
ske ne  pa  kakorsna  je  do  zdqj,  v  kateri  je  jako  mnogo  neresnicnosti  in 
pomanjkljivosti,  v  taki  meri  podpirati,  da  mi  ho  mogoce  vsako  leto  kaj 
obelodaniti  in  tie  kakor  je  hilo  do  zdaj,  da  sem  mogel  v  arhivu  na- 
sprotl  soojim  narocnikom,  kateri  so  me  poprahvali,  zakaj  da  ne  izdam 
uze  dva  leta,  in  pa  resnlcne  dogodke,  kako  se  me  je  podpiralo  do  zdaj, 
prihodnemu  kultiirnemu  zgodovinopiscu  Kranjske,  konstatirati. 

Ker  so  izvestja  moja  y^fontes  et  monumenta   historiae    sloveno-car- 

niolicae^ ,  zato  se  drznem  jih  visokemu  zhoru  §e  jedenkrat  toplo  v  pod- 

jMtro  ptiporocati,  kajti,  Avstrija  ima  za  enaka  izvestja  c.  kr.   akadSmijo 

znanosti  in  timetnostl;  na  Nemskem  je  cesar  sam    pokrovltelj  izvestjam 

Monumenta  Germaniae  sacra^,  za  katera   se   dovoljuje  potrcbne  svote\ 
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vsled  tega  prosem  visoki  zhor,  zastop  Kranjske  dezele,  naj  hlagomti  pr^- 
vzeti  pokroüiteljstvo  nad  enakim  izvestjam  za  Kranjsko,  katere  morajo 
njemu  biti  v  enakem  cislu  kakor  narod  sam. 

V  upanjiy  da  bode  visoki  zbor  na  taka  izvestja,  katera  so  zato, 
da  povisiijejo  last  naroda  in  ga  delajo  znanega  na  zunaj,  ozir  jemal 
in  mojo  ponizno  prosnjo  blagovolil  primenio  stvari,  za  katero  se  je  vlo- 
zila  —  vslisati,  se  javljam 

Z  najvisjem  stovanjem 

Franc  Sumi. 

Ijubljana,  10.  decembra  1886. 

Weist  diese  Petition  einerseits  auf  die  Wichtigkeit,  Nothwen- 
digkeit  ja  Unentbehilichkeit  meiner  Publicationen  für  die  heute  noch 
so  vielfach  mit  Irrthümern  uud  Mängeln  behaftete  und  angefüllte 
Gescbichtsdarstellung  vom  Lande  Krain  hin,  so  hebt  sie  anderseits 
die  unabweisliche  Dringlichkeit  einer  fortgesetzten  Unterstützung 
solcher  einzig  und  allein  nur  dem  Wohle  des  Vaterlandes  und  seiner 
Verherrlichung  dienenden  Arbeiten  hervor. 

Ich  habe  mit  grossem,  für  den  Einzelnen  fasst  unsäglichem 
Aufwände  von  Zeit,  Mühe  und  Geld  diese  Publicationen  begründet 
und  möchte  es  gerne  als  die  höchste  Belohnung  erkennen,  dafür  zum 
mindesten  in  so  weit  entschädigt  zu  werden,  dass  die  in  erster  Linie 
hiezu  berufenen  Faktoren  in  der  Heimat,  die  mir  von  den  hervorra- 
gendsten Autoritäten  der  Wissenschaß  Oesterreichs  und  des  Auslandes 
gewordene  Anerkennung  meiner  Leistungen  würdigen  würden  und  der 
stetig  fortschreitenden  und  immer  vollkommener  sich  gestaltenden 
Arbeit  jene  materielle  Förderung  angedeihen  Hessen,  die  mit  Fug  und 
Recht  zunächst  von  ihnen  erwartet  wird  und    erwartet  werden   muss. 

Denn,  wer  wäre  wohl  mehr  berufen  ein  der  Verherrlichung  der 
Heimat  beziehungsweise  der  Bloslegung  und  Klarmachung  der  Quellen 
vm  dessen  Geschichte  gewidmetes  Unternehmen  materiell  zu  fördern, 
als  die  gewählten  Vertreter  des  Landesvermögens?! 

Aber  siehe  da!  Meine  diesmalige  Petition,  in  welcher  ich  dem 
h.  Landtage  diese  seine  moralische  Verpflichtung  mit  dem  gleich-- 
zeitigen  Hinweise  auf  die  Unterstützungen  der  historischen  Publica- 
tionen in  Oesterreich  durch  die  kaiserliche  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  und  in  Deutschland  durch  den  Kaiser  selbst  nahe- 
legte, in  welcher  ich  demselben   nahelegte,   dass  meine  Veröffentli- 
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chungen  die  Quellen  und  Denkmäler  der  krainischen  und  sloveni- 
schen  Geschichte  darstellen  und  daher  die  wärmste  Pflege  und  Pro- 
tection durch  den  hohen  Landtag  selbst  beanspruchen  können,  ivurde 
vom  h,  Landtcige   ahiveislich    heschieden, 

Angesichts  solcher  Ablehnung,  welche  erfolgte,  nachdem  die  ersten 
Cajyacifäten  historischer  ürkundenforschung^  ein  Wattenbach  in  Berlin, 
ein  Zahn  in  Graz  u.  a.  m.  eben  meinem  Archive  und  meinem  Ur- 
kunden- und  Regestenbuche  die  glänzendsten  Zeugnisse  der  Tüchtig- 
keit und  Brauchbarkeit  ausgestellt  hatten,  müssen  sich  dem  vorur- 
theilslosen  Beobachter  unwillkührlich  ganz  eigenartige  Reflexionen 
aufdrängen. 

Oder  hat  man  —  fragen  wir  —  vielleicht  Unrecht,  wenn  man 
die  unglaubliche  Thatsache  der  Ablehnung  mit  der  die  Herausgabe  meiner 
Schriften  allein  leitenden  Intention  der  Liehe  zur  Heimat  zusammenhal- 
tend zum  fragenden  Ausrufe  kommt:  Ist  solche  Liebe  zur  Heitnat 
fernerhin  noch  X)rahtiscli^  tvenn  die  Förderung  dersel- 
ben den  „Vertretern'^  der  Heimat  als  —  nicht  praktisch 
erscheint  ? ! 

Oder  glauben  vielleicht  die  praUischen  Herren  „Vertreter"  der 
Heimat,  dass  sie  eine  iveitere  Praxis  der  Unterstützung  meiner  Pu- 
blicationen  ihren  Wählern  gegenüber  nicht  rechtfertigen^  nicht  verant- 
worten könnten?! 

Unser  praktisches  Volk  —  wie  man  es  so  gerne  nennt  —  hat 
aber  trotz  seines  wirklich  eminent  praktischen  Sinnes  sich  noch  immer 
soviel  Liehe  zur  Heimat  hewahH,  dass  es,  soweit  seine  schwachen 
Kräfte  erlauben,  jede  die  engere  und  engste  Gemarkung  der  Heimat 
betreffende  populäre  Schrift  mit  Begierde  ergreift  (vide  das  Interesse 
für  die  Geschichte  der  einzelnen  Pfarren) ;  leider  erlauben  es  bei  den 
drückenden  Zeitverhältuissen  dem  einfachen  Landmanne  die  kargen 
Mittel  nicht,  Werke  materiell  zu  unterstützen,  welche  über  das  en- 
gere eigene  Bedürfniss  hinausgehen,  Werke  materiell  zu  unterstützen, 
wie  die  meinigen,  die  die  Masse  der  Bevölkerung  eben  nur  der  Sache 
und  nicht  der  eigenen  Person  wegen  halten  könnte. 

Doch  so  klein,  so  gering  und  unpatriotisch  mag  man  nicht  von 
unserm  .äu^sersten  Hinterwäldler"  denken,  dass  er  wegen  Förderung 
eines  zu  Lob  und  Preis  der  ILMinat  bestimmten  Buches  die  Volks- 
vertreter interpelliren  oder    deshalb  ihnen  die  Wiederwahl  entziehen 

würde ! 
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Ja  die  CuUiirgescbichte  lelirt,  dass  j^selbst  der  rauhe  Barbar 
verstummt  in  heiliger  Scheue"'  bei  Lob  und  Preis  der  Heimat,  denn  in 
dem  Busen  des  Barbaren  glüht  bekanntlicb  am  feurigsten  und 
hellsten  die  Liebe  zur  Erdscholle,  auf  der  er  das  Licht  der  Welt 
erblickt ! 

Ich  habe  dem  Unternehmen,  das  bisher  gerade  von  der  zur 
Unterstützung  desselben  zunächst  und  am  meisten  berufenen  Seite,  so 
wenig  und  im  Vergleiche  zu  andern  Ländern  (vide  das  nächstliegende 
Land  Steiermark,  welches  jährlich  zur  Aufhellung  der  Landesgeschichte 
an  10  000  fl.  verwendet),  fast  gar  keine  Förderung  erfahren  bat, 
schon  Tausende  geopfert. 

Das  Opfer,  das  der  hohe  krainische  Landtag  meinem  Unternehmen 
heuer  entgegen  gebracht  hat  ist  =  0. 

Ob  diese  runde  Ziffer  in  der  heurigen  Bilanz  des  öffentlichen 
Landesvermögens  sich  einst  in  der  Geschichte  der  krainischen  Land- 
schaft schön  ausnehmen  wird,  das  werden  zu  entscheiden  haben  die 
Culturhistoriker  von  Krain  in  der  Zukunft,  denen  ich  diese  „Urkunde" 
für  immerwährende  Zeiten  bewahren  will ! 

Franz  Schumi. 


Woher  stammt  meine  Urkunden- 
sammlung? 

Ehre  dem  Ehre  gebührt! 

Nachdem  bereits  seit  mehreren  Jahren  in  böser  Absicht  falsche 
Angaben  über  die  Provenienz  meiner  Urkundensammlung  verbreitet 
werden,  sehe  ich  mich  genöthigt  vorläufig  an  dieser  Stelle,  als  der 
zunächst  competenten,  die  Genesis  dieser  meiner  dem  patriotischen 
Zwecke  dienenden  Sammlung  darzulegen. 

Ich  beginne  ab  ovo! 

Den  ersten  Anfang  in  der  Geschichtsforschung  Krains  machte 
ich  im  Jahre  1872  bei  meiner  Rückkehr  nach  Laibach,  nachdem  ich 
mich  das  Jahr  vorher  zur  Perfectionirung  in  meinem  Geschäftsberufe 
von  Wien  aus  durch  0  isterreich,  Bayern  und  die  Schweiz  nach  Frank- 
reich begeben  hatte.  Vom  26.  Au-^ust  1871  bis  7.  Mai  1872  hatte 
ich  theils  in  Champagnole  theils  m  Paris  gewedt,   war  aber   unter 
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letztgeuannten  Datum  dem  Waffenübungsrufe  nach  Oesterreich  Folge 
leistend  von  Champagnole  über  Lons  le  Saulnier,  Amberieux  pres 
Lyon,  Chambery  in  Savoye,  durch  den  Mont-Cenis-Tunel,  über  Turin, 
Mailand,  Verona,  Venedig,  Triest  nach  Laibach  zurückgekommen. 
Sodann  begab  ich  mich  nach  Budapest,  wo  ich  die  Stelle  im  fran- 
zösischen Laboratoire  der  Fabrik  von  Friedrich  Stühmer  autrat.  Von 
hier  rief  mich  die  Waffenübung  wieder  nach  Laibach. 

In  diese  Tage  meines  Aufenthaltes  in  der  Landeshauptstadt 
der  schönen  theuern  Heimat  fällt  meine  erste  Beschäftigung  mit  der 
Urkundenforschung  Krains ;  in  dieser  Zeit  stellte  ich  ein 
mehr  als  7  Schreibbogen  umfassendes  Materiale  zur 
Geschichte  der  Pfarre  Glogowitz  zusammen,  welches 
mir  jedoch  später  leider  in  Verlust  gerieth. 

Ich  hatte  nämlich  unterm  9.  Oktober  1872  einen  Passeport 
nach  Constantinopel  genommen  und  begab  mich  unterm  20.  Oktober 
desselben  Jahres  über  Sissek,  Belgrad,  das  Eiserne  Thor,  Thurn- 
Severin  nach  Giurgievo  und  von  da  nach  Bukarest,  wo  ich  den  Winter 
über  bei  Giovanni  Flore  als  fianzösischer  Laborant  Stelle  hatte.  Ich 
kann  nicht  umhin,  aus  dieser  Epoche  meiner  Arbeitsjahre  eine  Re- 
miniscenz  hier  einzuschalten,  einen  Beweis  der  liebenswürdigen  Leut- 
seligkeit der  hohen  Frau,  welche  dem  Throne  Rumäniens  ebenso  zur 
Zierde  gereicht,  wie  dem  deutschen  Parnasse,  der  als  Dichterin  unter 
dem  Namen  Carmen  Sylva  lühmlicl.st  bekannten  Königin  Eli- 
sabeth. Die  Fürstin,  welche  in  den  Bukarester  Geschäften  auch 
persönlich  Einkäufe  zu  machen  pflegt,  kam  u.  a.  auch  wiederholt  in 
unser  Geschäft,  und  g'^ruhte  hiebei  der  in  meiner  Abtheilung  erzeug- 
ten feinen  Ware  vor  der  Lyoner  Ware,  die  wir  auch  führten,  in  aus- 
gezeichnedster  Weise  und  mit  ausdiücklicher  Hervorhebung  unserer 
Erzeugnisse  den  Vorzug  zu  geben. 

Reiselust  führte  mich  von  Bukarest  nach  Odessa,  Wissensdrang 
zur  Wiener  Weltausstellung.  —  Später  war  ich  mit  eifrigen  Studien 
der  englischen  Sprache  beschäftigt,  da  ich  die  Absicht  hatte  als  Han- 
delscorrespondent  in  deutscher,  italienischer,  französischer,  englischer 
und  südslavischer  Sprache  aufzutreten,  die  in  grossen  Städten  3  bis 
6000  fl.  jährlicher  Bezahlung  haben—  als  meine  am  1.  Jänner  1875 
erfolgte  Etablirung  und  die  darangeschlossene  Ueberfübrung 
meiner  Fabrik  von  Budapest  nach  Laibach  am  25.  Oktober  1876  allein 
^Qlchen  weiteren  Pläneu  ein  Eade  machte, 
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Bald  nach  dieser  meiner  Sesshaftmachung  in  Laibach  vermit- 
telte Herr  Schulleiter  Andreas  Praprotnik  durch  Empfehlung  meine 
Bekanntschaft  mit  dem  so  strebsamen  und  thätigen  Realschulprofessor 
Georg  Kozina,  der  die  geringe  Müsse,  die  ihm  seine  Schularbeiten 
Hessen,  zur  Geschichtsforschung  der  Heimat  benützte.  Herr  Kozina 
war  es,  der  mir  —  wofür  ich  dem  inzwischen  Verstorbenen  noch 
heute  besten  Dank  weiss  —  mehrere  Bücher  lieh,  um  darin  die  Ge- 
schichte einiger  Pfarren  zwischen  Podpec  und  Örem§enik  nachzufor- 
schen. 

Als  Professor  Kozina  starb,  da  erwarb  ich  käuf- 
lich seine,  doch  nicht  reichhaltige  Regestensammlung. 

Diese  Regestensammlung  bestand  aus  den  Krain  betreuenden 
Auszügen  aus  des  Fürsten  Lichnowsky:  Geschichte  des  Hauses  Habs- 
burg;  aus  dem  von  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien 
publicirten  Archiv  für  Künde  öst.  Geschichtsquellen,  aus  den  histo- 
rischen Vereinspublicationen  von  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  und 
aus  selbst  angefertigten  Regesten  aus  den  im  Museum  und  dem  be- 
standenen historischen  Vereine  erliegenen  Urkundenmaterialien  so  wie 
auch  aus  dem  Pleteriacher  Codex  traditionum.  •  -  /? 

Bei  der  Durchsicht  dieser  aus  des  Herrn  Profes- 
sor Kozina  Nachlasse  von  mir  erkauften  Sammlung 
erkannte  ich  gar  bald,  dass  der  Vorrath  ein  sehr  geringer  und 
äusserst  lückenhafter,  die  Sammlung  im  Ganzen  eine  sehr 
mangelhafte  und  zu  einem  erneuerten  Abdrucke  nach  den  heu- 
tigen Anforderungen  der  Wissenschaft  e i n  sehr  geringer  Theil 
davon  brauchbar,  daher  fing  ich  sofort  an  die  Sammlung  nach 
Kräften  zu  completiren,  was  ich  mit  allem  Eifer  und  grossen  Kosten 
fortsetzte,  indem  ich  alles  frisch,  wo  möglich  nach  den  Origi- 
nalurkunden abschrieb  oder  abschreiben  liess,  bis  ich  sie  auf  die 
gegenwärtige  vor  wenig  Jahren  von  Niemanden  geahnte  Höhe  brachte. 

Dass  mir  dies  gelingen  konnte,  habe  ich  wol  der  ausserordent- 
lichen Förderung  einzelner  Männer  der  Wissenschaft  und  hervorra- 
gender wissenschaftlicher  Institute  zu  danken.  Zunächst  war  es 
Herr  Musealcustos  Carl  Deschmann,  welcher  mir  alle  Urkunden  des 
Mittelalters  aus  dem  Museal-  und  bist.  Vereinsarchive  zur  unbe- 
schränkten Benützung  beziehungsweise  Copirung  überliess,  gleichwie 
er  mir  aus  der  histor.  Vereins-Bibliothek  sämmtliche  Quellenwerke 
zur  Geschichtsforschung  zur  Verfügung  «teilte. 
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Seltene  Quellenwerke  überliessen  mir  leiheweise  die  königliche 
Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München,  sowie  die  k.  k.  Universitäts- 
bibliothek in  Graz  und  die  landschaftliche  Joanneumsbibliotbek  ebenda. 

Zur  Vervollständigung  meines  Quellenmaterials  unternahm  ich 
auch  mehrere  Reisen  nach  Klagenfurt,  Graz  und  Wien,  sowie  nach 
Italien.  Ich  fand  in  Klagenfurt  seitens  des  Herrn  Baron  Haus  er, 
in  Graz  durch  Landesarchivsdirector  Dr.  J.  v.  Zahn,  in  Wien  durch 
seine  Excellenz  den  Herrn  Director  des  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archives  Alfred  Ritter  v.  Arneth,  in  Udine  Seitens  der  Herrn  Dr. 
Vincenzo  J  o  p  p  i  und  Canonicus  Fedrigo  B  i  a  g  g  i  o,  Archivar  des  Dom- 
kapitelarchivs das  freundlichste  Entgegenkommen  und  die  förder- 
samste  Unterstützung  in  meinen  Forschungen. 

Doch  in  der  Completirung  meiner  Sammlung  hatte  ich  auch 
und  habe  ich  eine  Reihe  von  ansehnlichen  Mitarbeitern,  die  mir  in 
der  verdienstvollsten  Weise  Urkundenabschriften  für  meine  Quellen 
und  Denkmälerpublicationen  geliefert  und  sich  dadurch  um  die  För- 
derung der  heimatlichen  Literatur  gleich  grosse  Verdienste  erworben 
haben,  da  durch  diese  Publicationen  unser m  bisher  un- 
bekannten Lande  Krain  in  dem  Nachweise  der  geschichtlichen 
Stellung  seiner  Adelsgeschlechter  zum  deutschen  Reiche  beziehungs- 
weise in  der  Quellenhinweisung  auf  die  Verwandtschaft  der  das  Land 
einst  verwaltenden  Grafengeschlechter  mit  dem  Reichsoberhaupte  für 
alle  Zeiten  die  ehrenvollste  Hervorhebung  in  den 
Jahrbüchern  der  deutschen  Reichsgeschichte  gesi- 
chert wurde. 

Solche  Mitarbeiter  waren  und  sind:  Herr  Professor  Dr.  v.  Lu- 
schin für  das  Joanneumsarchiv  in  Graz,  Herr  Simon  Laschitzer, 
Gustos  an  der  Albertina,  für  das  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  und 
das  Deutscbordensarchiv  in  Wien  —  dessen  Benützung  Herr  Graf 
Fette  negg  über  meine  vorhergegangene  Bitte  bereitwilligst  gestat- 
tete, —  für  das  historische  Vereinsarchiv  in  K  lagenfurt  inclusive 
das  Gurkerarchiv  die  Herreu  Baron  Hauser  und  Archivar  A.  Ritter 
V.  Jak  seh  daselbst,  für  das  Brixner  Quellenmateriale  die  Herren 
Dr.  Redlich  und  Dr.  S  c  h  ö  n  a  c  h  in  Innsbruck,  für  das  Triester 
Domkapitels  -  Archiv  Herr  Professor  Alberto  Puschi,  in  Udine 
die  Herren  Dr.  Joppi  und  Giacomo  Bassi,  Magistratsbeamte 
daselbst,    in    Venedig     Abbate    Nicoletti    und    Herr   Pfarrer 
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Dr.  Theodor  Elze.   In   Cividale  besorgte  ich  mir  persönlich  die 
Copien. 

Urkundenabschriften  besorgten    mir   ferner    aus   dem    Wiener 
Staatsarchive  die  Herren  Archivsbeamten   Lampel,  v.  Scbrauf  u. 
V.  Voltelini,  weiters  bekam  ich  deren   aus  dem  königl.  bayeri- 
schen Reichsarchive,  von  Herrn  Dr.  Simonie  an  der  k.  k.  Wie- 
ner Universitätsbibliothek,  von  Herrn  P.  v.  R  a  d  i  c  s  in  Laibacb,  von  Herrn 
Canonicus  Dr.  R  a  c  k  i  in  Agram,  von  Prof.  Dr.  Mayer  in  Graz  u.  a.  m. 
Die  Originalurkunden  zum  Copiren  überliessen  mir  Herr  Graf  Leo 
V.  Auersberg,  k.  k.  Kämerer  und  Besitzer  von  Stammschloss  Auers- 
berg,  der  Herr  Bürgermeister  von  Laibach  Peter  Grase  lli  —  die 
Stadtprivilegien  von  Laibach,  der    Herr  Bürgermeister  K.  Savnik 
von  Krainburg  die    Krainburger    Stadtprivilegien^  Herr  Dr.  Sa- 
mec  die  Stadtprivilegien    von  Stein,    Herr    Kaspar    Kri^nik   die 
Marktprivilegien  von  Möttnik,  Professor  Wolsegger,  die  Stadt- 
privilegien von  Gottschee,  der  Herr  Lehrer  K.  C  r  n  o  1  o  g  a  r,  die 
Privilegien  der  Stadt  Weichselberg,  die  hochw.  Herren  weil.  Dom- 
probst Supan  und  Canonicus  Zamejec  aus  dem  Domkapi telar- 
chiv,    hochw.  Herr    Anton  Koblar  aus  dem  fürstbischöflichen 
Archiv,  der  hochw.  Herr  Spiritual  Prof.  Flis  aus  der  Seminars- 
bibliothek, der  hochw.  Herr  Probst  Urh   aus  dem  Rudolfswör- 
ther Capitelsarchiv  durch  den  hochw.  P.  Florentin,  Herr  Schul- 
director  Lapajne  die  Privilegien    der  Stadt  Gurkfeld.    Desgleichen 
öffneten  mir  ihre  Archive  beziehungsweise  liehen  mir  Urkunden  dar- 
aus die  hochw.  Herren  Pfarrer  zu  Vodice,    Stein,    St.  Georgen  bei 
Krainburg,  Michelstätten,  Kerschstetten,  Glogovitz  u.  a.  m. 

Allen  den  genannten  und  ungenannten  —  Herren  Mitarbei- 
tern an  meiner  Sammlung  zur  Förderung  der  höhern  vaterländischen 
Geschichtsliteratur  sei  hier  an  dieser  Stelle  mein  ausgezeichneter 
Dank  dafür  ausgesprochen. 

Doch  werden  vielleicht  manche  Leser  fragen^  weshalb  ist  der  ge- 
fertigte Herausgeber  in  die  minutiöse  Aufzählung  der  vorstehenden 
Namen  eingegangen?  Die  Antwort  soll  sogleich  erfolgen,  nachdem  eine 
allgemeine  Hindeutung  bereits  im  Eingange  dieser  Zeilen  gegeben  worden. 

Deshalbbin  ich  auf  solch  eine  minutiöse  Aufzäh- 
lung der  ansehnlichen  Reihe  meiner  Mitarb  eite  r  ein- 
gegangen, weil  schon  durch  6  Jahre  von  gewisse  n  Per- 
f^Q^en  dje  auf  vollständige?!^  ^rrthume  beruheri4^  V^^'« 
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leumdung  ausgestreut  wird,  dass  ich  mein  Urkunden- 
materiale  einzig  und  allein  aus  der  Verlassenschaft  de^ 
f  Professor  Kozina  abdrucken  lasse.  — 

Zum  Belege  dafür,  dass  dies  nur  eine  feindselige  Verleumdung 
und  Ehrabschneidung  gegenüber  meiner  Person  und  wie  man  sieht 
auch  gegenüber  so  vieler  meiner  Mitarbeiter  ist,  musste  ich  endlich 
den  Thatbestand  constatiren,  der  nur  mir  zur  Ehre,  der  Heimat  zum 
Vortheile  gereicht. 

Dass  meine  vorstehende  Darlegung  auf  vollster  Wahrheit  be- 
ruht, dafür  habe  ich  einen  gewiss  vollgiltigen  Zeugen,  denn  durch  seine 
Hände  gehen  alle  meine  Urkundencopien  vor  der  Drucklegung,  der 
auch  vom  Grazer  Joanneumsarchive  das  dort  vorhandene  bist.  Mate- 
riale  für  Krain  chronologisch  einreiht  und  dieser  competente  Zeuge 
kennt  alle  in  denselben  vorkommenden  Handschriften,  —  die  meisten 
von  mir  und  von  meinen  beaufsichtigten  Hauscopisten,  meinen  fach- 
gelehrten  Mitarbeitern,  die  wenigsten  von  Professor  Kozina, — 
dieser  Zeuge  ist  Herr  k.  k.  Universitätsprofessor  Dr.  Arnold  Ritter 
von  Luschin-Ebengreuth  in  Graz,  unser  hochverdiente  und  hoch- 
gelehrte Landsmann. 

Franz  Schumi. 


o 


Aus  Yalvasors  letzten  Lebenstagen. 

Von  Franz  Schumi. 

Es  ist  oft  gesagt  worden  —  und  doch  vielleicht  noch  nicht  oft 
genug!  —  dass  der  grosse  Patriot  Freiherr  von  Valvasor  für  das 
Zustandekommen  seines  unvergänglichen  Werkes,  der  „Ehre  des  Her- 
zogthums  Krain"  sein  ganzes  so  bedeutendes  Vermögen  geopfert  hat. 
Um  die  riesigen  Druckkosten  des  Buches  in  Nürnberg  zu  be- 
zahlen, wozu  ihm  die  krainische  Landschaft  nur  verhältnismässig  sehr 
spärliche  Beihilfe  geleistet, ')  verkaufte  Valvasor  zuerst  seine  ansehn- 
liche Bibliothek  nach  Agram,  sodann  entäusserte  er  sich  des  Schlos- 
ses Wagens  her  g  mit  allen  übrigen  Sammlungen  (Münzsammlung, 
Naturalienkablnet,  Kupferdruckanstalt  u.  s.  w.),  weiters  des  alten  Val- 
vasor'schen  Familienhauses  in  der  Herrengasse  Nr.  12 
neben  dem  Auersperg'schen  Fürstenhofe,  (heute  fjigentbuqri 

' ')  Trgl  S.  8^2, 


d  er  Johann  Paumgarten'schen  Kinder)  und  schliesslich  kurz  vor  sei- 
nem Tode  im  Februar  1693  eines  zweiten  Hauses  in  Laibach 
seines  letzten  Besitzthums,  wofür  er  jedoch  im  selben  Monate  noch  ein 
Haus  und  einen  Garten  in  Gurkfeld  erkaufte,  in  welcher  Stadt  der 
für  Krain  unvergessliche  Mann  für  immer  die  Augen  schloss. 
■  Betreffs  dieses  Verkaufes  seines  letzten  Eigens   in  Laibach  be- 

steht nachfolgende  Urkunde: 

1693^  23.  Februar,  Laibach.  Johann  Weikhardt  Valuafsor,  Frei- 
herr etc.  verkauft  ein  bei  der  Bingmauer  gegen  den  Wasserstrmn  Lai- 
bach  gelegenes  und  vorhin  Frölichisch  geivesenes  Haus  sammt  Zugehör 
dein  Herrn  Herrn  Franz  Engelbrecht  Zetschkher,  Freiherm  von  und 
zu  Waltekh,  Herrrn  auf  Weinpüchl,  Erkhen-  und  Weixelstain  um  eine 
{nicht  genannte)  Summe  Geldes  laut  des  am  10.  Februar  1692  abge- 
schlossenen Contractes.  Auf  Valvasors  Bitte  gesiegelt  mit  dem  grossen 
Stadtsiegel  zu  Laibach.  (Orig.  Prgt.  jedoch  ist  der  untere  unbeschrie- 
bene Theil  der  Urkunde,  wo  das  Siegel  hing  abgeschnitten,  in  der 
Hand  des  Herrn  Magistratsbeamten  Robida.) 

Herr  Franz  Engelbrecht  Freiherr  von  Zetsebker  war  wahr- 
scheinlich ein  Schwager  Valvasors,  die  zweite  Gemalin  unseres  Chro- 
nisten war  nämlich  Anna  Maximilla  Freiin  Zetschekerin,  mit  der  er 
sich  am  20.  Juli  1687  verbunden  hatte. 

Valvssor  überlebte  aber  wie  angedeutet,  den  Verkauf  seiner 
Habe  nicht  lange;  er  starb  auf  dem  neuerkauften  kleinen  Besitze 
in  Gurkfeld  schon  im  September  1693. 

Wenige  Monate  darauf  setzten  ihm  seine  nächsten  Freunde  in 
Laibach  eine  Gedenktafel  HL  Idibus  Decembris  MDCXCHI,  die  jedoch 
längst  schon  zu  Grunde  gegangen. 

Wann  erhält  der  Allgepriesene  ein  würdiges  Denk- 
mal im  Herzen  des  Landes,  in  der  Landeshauptstadt,  er,  von 
dem  Hacquet  schon  vor  100  Jahren  gesagt,  dass  er  eine 
Ehrensäule  verdient?! 

Bauer  und  Edelmann. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Türkeneinfälle. 

Von  Franz  Schumi. 

Nicht,  wie  in  der  „Geschichte  Krains"  zu  lesen  ist,  erst  im 
Jahre  1469  haben  die  ersten  Eintälle  der  Türl^eu  iij  Kraiu 
stattgefunden. 
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Der  „Erbfeind"  der  Christenheit  kam  im  verheerenden  Raub- 
zuge schon  in  den  ersten  Jahren  des  XV.  Jahrhunderts  in  unsere 
Heimat. 

Schon  am  9.  Oktober  1408  fielen  die  Osmanen  (unter  Sulei- 
man)  in  Krain  und  zwar  bei  Möttling  ein^)  und  1411  kamen  sie  wie- 
der, wie  uns  eine  Nachricht  aus  dem  Königsberger  Deutschordens- 
archive belehrt,  worin  der  Comthur  in  Möttling  um  schleunige  Hilfe 
gegen  die  oft  sich  wiederholenden  verheerenden  Raubzüge  der  Türken 
bittet,  da  er  sonst  wegen  Lebensgefahr  nicht  mehr  daselbst  bleiben 
könne. 

Von  da  ab  gaben  sie  in  ununterbrochenen  Einfällen  den  Be- 
wohnern zunächst  der  untern  Gegenden,  der  Grenzgebiete  Krains, 
dann  aber  auch  der  Bevölkerung  des  ganzen  Landes  ihre 
„unmenschliche  uud  gräuliche  Tyranei"  zu  kosten.  Ja  vor  ihnen  flüch- 
tend, setzten  sich  in  dem  Grenzgebiete  an  der  Kulpa  um  das  Jahr 
1530  dort,  wo  bisher  nur  Slovenen  sesshaft  gewesen,  in  Sprache,  Sitte 
und  Tracht  ganz  verschiedene  Bewohner  fest  *-  die  Uskoken  aus 
Bosnien.  Es  gieng  in  der  Folge  das  slovenische  Element  da  unten 
ebenso  im  Bosnischen  auf,  wie  anderseits  in  Ober-,  Unter-  und  Inner- 
krain  zahlreiche  deutsche  Familien,  welche  im  fiühen  Mittelalter 
hierlands  eine  Heimstätte  gesucht  und  ganze  Ortschaften  gegründet 
hatten,  nach  uud  nach  in  dem  sie  umgebenden  zahlreichern  sloveni- 
schen  Elemente  aufgiengen. 


Die  Türken    streiften  bei  ihren  Einfällen    in    Krain  wiederholt 
auch  bis  an  die  Krain  von  Steiermark  scheidenden  sog.  Steiner  oder 


>)  Die  Einfälle  der  Osmanen  in  Steiermark,  Kärnten  und  Krain  im  15. 
und  16.  Jahrhunderte  mit  einer  Karte  der  Einfälle  von  P.  v.  Radics  Oesterr. 
milit.  Zeitschrift  von  Streffleur  1864,  pg.  34.  Auch  der  für  Slovenen  sehr  ver- 
dienstliche, leider,  zu  früh  verstorbene  Johann  Parapat  hat  eine  erschö- 
pfende Abhandlung  über  die  Türkeneinfälle  im  „Letopis  der  Matica  Slovenska" 
1871  veröffentlicht.  Wir  wollen  hoffen,  dass  uns  Herr  Professor  Franz  Levec, 
dem  ich  die  sämmtlichen  Briefe  und  Correspondenzen,  die  ich  von  dessen  Mutter 
abkaufte  und  zum  Zwecke  einer  Biographie  des  in  stiller  Zurückgezogenheit  wie 
eine  Biene  fleissigen  Patrioten  Anfangs  Juli  1885  unentgeltlich  überliess  —  bald 
mit  einer  eingehenden  Studie  seiner  literarischen  Thätigkeit  und  über  seinen 
aufopfernden  Patriotismus  zum  Zwecke  der  slovenischen  Literatur  —  erfreue^ 
wird. 


—  284  — 

Sannthaler  Alpen,  auch  hier  den  Uehergang  nach  dem  Herzen  Oester- 
reichs  suchend.  Hiebei  breiteten  sie  ihre  Raubanfälle  über  den  ganzen 
Steinerboden  aus,  raubten  und  mordeten  auch  hier  in  der  gewohn- 
ten wilden  Art.  Sie  rasten  einmal  hier  von  Ort  zu  Ort  bis  sie 
auf  dem  Felde  „Drnovo"  (das  sich  von  Mannsburg  bis  Stein  über 
Kreuz,  Moste  und  Suhadol  ausbreitet  und  der  Boden  einer  ausgebrei- 
teten römischen  Ansiedlung  „Ad  quarto  decimo?"  ist,  der  wackere 
„Graf  Wolf"  von  Kreuz  überfiel. i) 

Dieser  Graf  hat  mit  seinen  Reisigen  —  so  erzählen  noch 
heute  alte  Leute  in  der  Gegend  3)  —  sich  eilends  auf  die  Türken 
geworfen  und  deren  viele  getödtet  und  gefangen  genommen,  nur  ei- 
nige derselben  kamen  mit  heiler  Haut  davon.  Unter  den  Erschlagenen 
befand  sich  auch  der  Befehlshaber,  ein  türkischer  Pascha,  der 
seine  Frau  mit  sich  gehabt.  Diese  erschüttert  von  dem  bittern  Ver- 
hängnisse, das  ihren  Mann  getroffen,  wurde  von  der  Geburt  eines 
Kindes  überrascht.  Sie  warf  dasselbe  in  ein  Bohnenfeld  „v  hob"  lind 
suchte  sodann  das  Weite. 

Als  nach  dem  Abzüge  der  Türken  unsere  v^ackeren  Ahnen  die 
reiclie  Beute  auflasen,  fanden  sie  auf  dem  Acker  unter  den  Bohnen 
das  neugeborne  Kind.  Niemand  wollte  sich  des  Aermsten  annehmen, 
nur  ein  gewisser  „Barkelj  aus  Moste"  war  so  mildherzig,  dass  er 
die  Waise  nahm  und  seinem  Weibe  nach  Hause  brachte,  das  ohne 
Kinder  war.  Hierauf  liessen  sie  das  Kind  taufen  und  der  damalige 
Pfarrer  von  Commenda  schrieb  dasselbe  auf  den  Namen  „Bobiö" 
deshalb,  weil  das  Kind  im  „bob"  (Bohnenfeld)  gefunden  war.  Da 
die  Barkelj 'sehen  Eheleute  keine  Nachkommen  hatten,  so  nahmen 
sie  den  Bobic  als  ihren  Erben  an  und  er  wirtschaftete  nach  deren 
Tode  auf  dem  Barkelj'schen  Bauerngute. 

Doch  später  rief  ihn  die  Pflicht  in  den  Krieg  und  zwar  gerade 
gegen  die  Türken,  wobei  er  sich  so  tapfer  benahm,  dass  selbst  der 

•)  Wegen  Mangel  chronologisch  herausgegebener?  und  mit  Indices  versehenen 
Quellenbücher  wie  die  vorliegenden—  ist  nicht  möglich  eine  Aufkhärung  über  den 
Namen  Wolf  (von  Kreuz!)  beizubringen.  Dass  der  Name  des  Siegers  auf  dem 
Felde  (Drnovo  ungefähr  um  das  Jahr  1585/90)  Wolf  hiess,  kann  als  gesichert 
angenommen  werden,  da  die  Volksüberlieferung  den  heute  bei  uns  ganz  un- 
bekannten Namen  Yovk  =  Wolf  jedenfalls  aus  damaliger  Zeit  her,  als  er  üblich 
war,  überliefert  bekam. 

2)  Briefliche  Mittheilung  des  Herrn  Andreas  Afejaö  ftn  mich  »us  Commenda 
^\.  fetei-  bei  Stei^ 


—  28S  — 

Kaiser  sich  über  ihn  lobend  aussprach,  er  habe  nicht  babl  einen   so 
wackern  Soldaten  in  seinem  Heere,  als  den  „B')bic  der  schönen  Türkin 
Sohn."  (Soweit  die  Tradition!) 

Aber  es  liegt  uns  zur  Bekräftigung  derselben  in  ihrer  Pointe 
auch  ein  interessantes  urkundliches  Beweisstück  vor,  nämlich  die 
uns  freundlichst  zum  Copiren  überla<sene  Urkunde  der  Erhebung  des 
Bartlme  Wubitsch  (Bobic)  in  den  Adelstand. 

1613,  3.  Juni^    Wien.  K.  Mathias  erhebt  den  BaHlme    Wubitsch 

(Bobic)  infolge  seiner  in  Tärkenkriegen,  inshesonders  vor  Sissek,  bei  der 

Eroberung  von  Petriua,  längst    vorher  bei  Bihac,  Kostanjevica,  Kanisza 

und  zuletzt  unter  Sumek  für  die  Christenheit  envorbenen   Verdienste  in 

Adelstand  und  gibt  ihm   Wappen  und  Adelsbrief. 

Wir  Matthias  von  Gottes  gnaden  Erwölter  Römischer  Kaiser  etc.  ITertzog  zu 
Crain...Herr  auif  der  Windischen  M\rckh  etc.  Bekennen  oifentlich  mit  disem  Brleff, 
vnd  thuen  khundt  Aller  meiiigelich,  Wie  wohl  wir  aller  vnd  yeglicher  Unserer  vnd 
des  Heyligen  Reichs,  auch  Unserer  .Kunigreich  Erblichen  Fürstenthumb  vnd 
Lannde  Unterthanen  vnd  getrewen,  Ehr,  Nutz,  aiiffaemen,  vnd  pestes  zubefür- 
dem  vnd  zubetrachten  genaigt,  So  seindt  wir  doch  begirlicher,  die  Jehnigen  die 
sich  gegen  vns  dem  heyligen  Reich  vnd  vnserm  Löblichen  Hauss  Oesterreich,  in 
getrower  williger  gehorsamb  verhalten  vnd  erzaigen,  mit  vnsern  Kayserlichen  gnaden 
zu  begaben,  Wann  Wir  nun  genedigelich  angesehen,  wargenommen  vnd  betracht, 
die  Erbarkeit,  Redlicheit,  guette  Sitten,  Tagent  vnd  Vernunfft  damit  vnser  ge- 
trewer  Lieber  Barthlme  Wubitsch  vor  Vns  berumbt  worden,  Auch  die  getrewen, 
Mannhafften,  vnd  willigen  dienst  so  Er  Vns  vnd  Vnserm  Löblichen  Hauss  Oester- 
reich Tnter  offaem  Veldtzu^  wider  gemiiner  Christenheit  Erbfeindt  dem  Tür- 
eken etlich  Jahr,  vnd  sonderlich  in  etlichen  fürnemen  Schlachten  vnd  Schar- 
mützeln, als  Erstlichen  vor  Süsseg  hernach  bey  Eroberung  Petrina  auch  entse- 
tznng  derselben  vnd  Letztlichen  vnter  Schumeck  vnd  auch  noch  lanj^st  daruor 
bey  Wihitsch,  Khostanyaitz  vnd  Canischa,  gehorsamst  erzaigt  vnd  bewiesen,  vnd 
hinfuro  zuthuen  vnderthenigist  vrviettig  ist  auch  wohl  thuen  mag  vnd  soll, 
So  haben  wir  demnach  mit  wohlbedachtem  mueth,  guettem  rath  vnd  rechter 
wissen  demselben  Barthlme  Wubitsch,  auch  seinen  Ehelichen  Leibs  Erben,  vnd 
derselben  Erbens  Erben  für  vnd  für  in  ewig  Zeitt  diss  hei'nacli  geschrieben 
Wappen  vnd  Clainot,  Mitt  Namen  ein  schwartzer  Schildt  im  grundt  desselben 
ein  drypühleter  grüener  Berg  der  mitter  die  eussern  etwas  vberhoend,  Darauf!' 
aufrecht  fürwerts  ein  gelb  oder  goldtfarber  Greiff,  mit  vnter  sich  gewundnem 
schwantz,  auff^ethanen  Fingen,  vnd  auf'^esperten  Riehen,  in  seinen  vordem 
Waffen,  ain  Sturmhauben  mit  offner  Visier  vnd  dreyeu  mit  den  Spitzen  abwerts 
hangenden  Straussen  Federn,  deren  die  hinter  und  vorder  rot  oder  llubin:  vnd 
die  mitter  weiss  oder  Sylberfarb  ist  halttend,  Auff  dem  Feldt  ain  Stechhelm, 
beederseits  mit  gelb  vnd  nchwart^er  Helmdecken,  vnd  darob  ainer  goldtfarben 
Khünigehlichen  Cron  geziert  darauss  erscheinet  fürwerts  auflfrechts  aines  Türeken 
gestaldt  bis  an  die  Huefft,  angethan  in  ainera  engen  roten  Rockh,  die  Waich  mit 


—  äse  - 

gelber  Bindeii  vmbgegiirttet,  vmb  den  Halss  vnd  die  Hände  weise  übersclilegle 
vnd  auff  dem  Haupt  ein  Türcki sehen  Bundt  mit  roten  spitz  habendt,  den  Linck- 
hen  Arm  in  die  Hueff  spreitzendt,  vnd  in  der  rechten  Hand  ain  plosser  Säbel, 
mit  vergnlden  Creutz,  zum  Straich  halttendt,  Alssdann  solch  Wappen  vnd  Clai- 
nott,  in  mitte  diss  Vnseres  Kayserlichen  Brieffs  gemahlet  vnd  mit  Farben  ai- 
gentlicher  aussgestrichen  ist,  von  newem  gnedigelich  verliehen  vnd  gegeben, 
Verleihen  vnd  geben  Ihnen  dass  auch  also  von  newem,  auss  Römischer  Kaiser- 
licher macht  Vollkommenheit  hiemit  wissentlich  in  crafFt  diss  Brieffs  Vnnd  mai- 
nen,  setzen  vnd  wollen,  dass  nun  hinfüro  der  obgenannt  Barthlme  Wubitsch 
seine  Eheliche  Leibs  Erben  vnd  derselben  Erbens  Erben  für  vnd  für  ewiglich, 
das  vorgeschriebene  Wappen  vnd  Clainot  haben,  füren,  vnd  sich  dessen  in  allen 
vnd  yedlichen  Ehrlichen  vnd  redlichen  Sachen,  vnd  geschafften,  zu  Schimpff  vnd 
Ernst  in  Streitten,  Stürmen,  Schlachten,  Kempffen,  Gestechen,  Gefechten,  Veldt- 
zügen,  Paniern,  Gezeltten  aufschlagen,  Insiegeln  Petschafften,  Clainotten,  Be- 
grabnüssen, Gemälden  vnd  sonst  an  allen  Orten  vnd  enden,  nach  Ihren  Ehren 
notdurfften  willen  vnd  Wohlgefallen  gebrauchen,  Darzue  auch  alle  vnd  yedliche, 
gnadt,  Ehr,  Freyheit,  Würde,  Vorthail,  Recht,  Gerechtigkeitt,  vnd  guett  ge- 
wonheitt  haben,  mit  hohen  vnd  Nidern  Aemptern  vnd  Lehen,  Geistlichen  und 
Weltlichen  zentlehen  empfahen,  vnd  auffzunemmen,  mit  andern  Vnsem  vnd 
dess  Heyligen  Reichs  auch  vnserer  Khünigreich  Erblichen  Fürstenthumb  vnd 
Larnde,  Vnderthanen  vnd  getrewen  Wappens  vnd  Lehens  genossleüthen, 
Lehen  vnd  all  ander  Gericht  vnd  Recht  zubesitzen,  Vrtl  zu  schöpffen  vnd 
Recht  zu  sprechen,  Dess  alles  tailhafftig  würdig  empfengelich  vnd  darzu 
tauglich  schickhlich  vnd  guet  sein  sollen  vnd  mögen  als  andere  Vnsere 
vnd  dess  Reichs  auch  vnserer  Künigreich,  Fürstenthumb  vnd  Lannde  recht  ge- 
born  Lehens  vnd  Wappens  genossleuth  solcher  alles  haben  vnnd  sich  dess  auch 
Ihrer  Wappen  vnd  Clainott  gebrauchen  vnd  geniessen,  von  Recht  oder  gewohn- 
heitt,  von  Allerm  enigelich  vnuerhindert,  Vnnd  gepietten  darauff  allen  vnd  yeden 
Churfürsten,  Fürsten,  Geistlichen  vnd  Weltlichen,  Prelaten,  Graven,  Freyen-  Herrn, 
Rittern,  Knechten,  Landmarschalln,  Lanndtshauptleuten,  Lanndt  Vögten,  Haupt- 
leuthen,  Vitzdvmen,  Vögten,  Pflegern,  Verwesern,  Amptleüthen,  Lanndtrichter, 
Schultheissen,  Bürgermaistern,  Richtern,  Räthen,  Kundigem  der  Wappen,  Ehrnhol- 
den,  Perseuanten,  Burgern  Gemainden  vnd  sonst  allen  vnsern  vnd  des  Reichs 
auch  Vnserer  Künigreich  erblichen  fürstenthumb  vnd  Lannde  Vnterthanen  vnd 
getrewen  in  was  Würden,  Stanndt  oder  weesens  die  seindt  Ernstlichen  vnd  ve- 
stiglich  mit  disem  Brieff,  Vnnd  wollen  das  Sy  den  vorgenannten  Barthlme 
Wubitsch ,  seine  Eheliche  Leibs  Erben  vnd  derselben  Erbens  Erben  für 
vnd  für  in  Ewig  Zeitt  an  dem  obgeschriebnem  Wappen  vnd  Clainott  auch  an^ 
dein  gnaden  vnd  freyheitten,  Vortheiln,  Rechten  vndgerechtigkeitten  damit  wir 
Sy  wie  obstehet  begabt  haben  nicht  hintern  noch  Irren,  Sondern  Sy  derselben 
obgeschriebner  massen  geruehiglich  gebrauchen,  geniessen  vnd  gäntzlich  darbey 
pleyben  lassen,  hierwider  nicht  thuen  noch  dass  jemandts  andern  zuthuen  ge- 
statten in  khain  weiss  noch  weeg,  als  lieb  ainem  leden  sey  vnser  vnd  des  Reichs  , 
schwere  Vngnadt  vnnd  straff  Vnnd  darzue  ein  Poen  Nemblich  zwaintzig  Mai'ckh 
Löttigs  Goldts  zuuermeiden,  Die  ain  yeder  so  offt  Er  freuentlich  hiewider  thette 
vns  halb  in  vnser  vnd  dess  Reichs  Camer  vnd   den  andern  halben    thail,  dem 
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Vielgedachten  Barthirne  Wabitsch,  seinen  Ehelichen  Leibs  ßrben  vnd  derselben 

Erbens  Erben,  vnnachleslich  zu   bezahlen  verfallen    sein  solle  Doch   andern  die 

vielleicht    dem    vorgeschriebnen    Wappen    vnd    Clainott  gleichführten,  an  Ihren 

Wappen  vnd  Rechten  vnvergrieffen  vnd  vnschedlich,  MittVrkhundt  diss  Brieffs, 

besigelt  mit  vnserra  Kaiserlichen  anhangenden    Insigl,    Geben    in    vnserer  Statt 

Wienn,  den  Dritten  Tag  dess  Monats  Juny,    Nach    Christi    vnsers  lieben  Herrn 

vnd  seeligmachers  geburth    Sechzehenhundert    vnd    im    Dreyzehenden,   Vnserer 

Reiche,  dess  Römischen    im  Andern,    dess  Hungrichen    im    Fünfl'ten,  vnd    dess 

Behemischen  im  Dritten  Jahrn 

Mattea(s  ?)  m.  p. 

Ad  mandatum  sacrae  cesareae 

Maiestatis  proprium 
Am  Rande: 
Wappen  mit  Lehen  vnd  Cron  für  Barthlme  Wubitsch. 
Orig.  Prgt.,  das  eingehängte   kais.  Siegel  nicht  mehr  vorhanden. 

In  der  alten  Kirche  zu  Moste  findet  sich  ein  alter  kleiner 
Grabstein  —  auf  dem  Boden  im  Piesbyterium  —  darauf  sieht  man 
noch  so  ziemlich  deutlich  ein. Wappen  ähnlich  dem  des  Bobic,  die 
unter  dem  Wappen  befindlich  gewesene  Inschrift  ist  aber  heute  nicht 
mehr  leserlich.  Das  Volk  jedoch  erzählt,  dass  unter  diesem  Steine 
der  Bobic  ruhe,  dessen  Schicksal  von  der  Geburt  an  unter  der  gan- 
zen Bevölkerung  der  Umgegend  den  nachhaltigsten  Eindruck  gemacht 
hatte,  das  Schicksal  des  vornehmen  Türkenkindes,  das  nachher  ein 
krainischer  Bauer  und  in  Folge  seiner  Heldenthaten  ein  Edel- 
mann des  deutschen  Reiches  geworden  I^) 

Ja  sogar  ein  Volkslied  gab  es  auf  diesen  Helden  Bobic,  das 
noch  vor  50  Jahren  gesungen  worden,  seither  jedoch  verklungen  ist, 
(so  erzählte  dem  Herrn  Andreas  Mejac   sein  Grossvater,  ein   Greis 

von  86  Jahren). 

* 

Unter  den  Nachkommen  des  oben  erwähnten  Bobic  findet  man 

einen  Sohn  als    Geistlichen,   der    im  Jahre    1660  einen  lateinischen 

Ablassbrief,  worin  als  Ordinarius  Graf  Wilhelm  Leopold  „äReyenstain 

etTattenbach"  Grossprior  u.  Comthurder  Maltheserordenscommendazu 

St.  Peter  genannt  wird,  slovenisch  erklärte  und  Brief  folgends  fertigte: 

Actum  in   Comenda  ad  Saactura   Petrum  29.  Augusti   1660. 

Jacobus  Wubitsch, 

Vicarius  curatus  dicti  loci. 

')  In  den  Urkunden  des  14.  Jahrhunderts,  die  bald  folgen  werden,  'finden 
wir  einen  „pawr,  gepauer"  von  Igg  der  gewiss  auch  seiner  Heldenthaten  halber 
in  den  Adelsstand  erhoben  wurde. 
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Das  aufgedrückte  Wappensiegel  ist  schön  erhalten.^) 
Aus  der  Barkelj'schen  Wirtschaft  in  Moste  heiratete  ein  männ- 
licher Nachkomme  des  Bobic  nach  2eje,   einem   Dörfchen,  das  eine 
halbe  Stunde  von  Commenda  gegen  ätefe  entfernt,  wohin  auch  dann 
die  Adelsurkunde  des  Barthelme  Bobic  kam. 

Bei  §tefe  erhielten  sich  dann  viele  Jahre  die  dem  einstigen 
Vorfahren,  ertheilten  Rechte  im  Andenken,  bis  die  letzte  Nachfolge 
des  Bobi6  erstarb.  Der  letzte  Nachkomme  dieses  Adelsgeschlechtcs 
segnete  das  Zeitliche  um  das  Jahr  1870,  er  hinterliess  eine  Tochter, 
welche  sich  hierauf  vermalte. 


August  Dimitzf. 

Das  Vaterland  hat  einen  grossen  Verlus  t  erl  it- 
ten.  —  Die  Chronik  verzeichnet  ihn  in  aufrichtiger  Anerkennung 
der  hohen  und  unvergänglichen  Verdienste  des  Verblichenen  als 
solchen ! 

Nicht  etwa  als  ein  ad  hoc  Angestellter,  nicht  als  ein  von  der.  Land- 
schaft oder  der  Stadt  eigens  dazu  verpflichteter  Archivar  oder  Bibliothe- 
kar, sondern  ganz  aus  eigenem  Antriebe,  ganz  auf  seine  eigene  Kraft  an- 
gewiesen und  ohne  jede  Mithilfe,  rein  nur  auf  seinen  eigenen  For- 
schungseifer und  seine  eigene  Forschungstüchtigkeit  beschränkt,  hat 
der  vor  wenigen  Wochen  hier  verschiedene  August  Dimitz,  der 
weit  über  Krain's  Marken  hinaus  bekannt  gewordene  und  rühmlichst 
genannte  heimatliche  Historiker  in  seiner  „Geschichte  Krain's" 
dem  Vaterlande  ein  Werk  hinterlassen,  welches  das  Andenken  an 
den  Author  bis  in  die  fernsten  Geschlechter  hin  in  unserer  Heimat 
lebendig  erhalten  wird ! 

Mit  August  Dimitz  ist  —  und  dies  muss  vor  Allem  hervorge- 
hoben werden  —  ein  Vaterlandsfreund  aus  jener  guten  alten  Zeit 
dahingegangen,  da  die  Menschen  noch  mehr  im  Bereiche  der  Ideale 
gelebt  als  heute,  dazu   ein    wackerer    Patriot,    welcher    die  reinste 


•)  Wappenadelsbrief  und  Ablassbrief  in  der  Hand  des  Herrn  Andreas  Mejaö 
zu  Koramenda.  Valvasor  wasste  von  die  Wabitsch  nichts,  denn  er  hat  sie  in  der 
Reihe  der  Adeligen  Krains  nicht  sowie  er  viele  andere  Adelige  und  interessante 
Urkunden  Krains  nicht  kannte,  weil  ihm  damils  manche  grosse  Archive  nicht 
zugänglich  waren. 
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edelste  Liebe  für  das  Laod  Krain,  in  dem  seine  Wiege  gestanden, 
für  das  Volk  der  Heimat,  dessen  Laute  ihm  in  seiner  Kindheit  an 
das  Ohr  geklungen,  stets  in  schönster  Harmonie  zu  erhalten  wusste 
mit  dem  ebenso  aufrichtigen  als  überzeugungstreuen  Gefühle  der 
Hingebung  für  das  grosse  Gesammt Vaterland,  für  den  österreichischen 
Kaiserstaat. 

August  Dimitz,  der  in  seinem  öffentlichen  Wirken  bei  seinem 
Tode  die  Stelle  des  Chefs  der  k.  k.  Finanzdirection  für  Krain,  die 
Stelle  eines  k.  k.  Oberfinanzrathes  und  Finanzdirectors  bekleidete, 
war  geboren  zu  Laibach  am  11.  Dezember  1827  als  der  Sohn  eines 
k.  k.  Rechnungsrathes  und  war  sofort  nach  Beendigung  der  juridi- 
schen Studien  in  Wien  (1850)  —  das  Lyceum  und  die  Philosophie 
hatte  er  1845  in  Laibach  absolvirt  —  nach  der  Heimat  zurückge- 
kehrt, um  hier  in  den  Staatsdienst  zu  treten,  in  welchem  er  (zuerst 
beim  Gerichte  und  dann  bald)  in  der  Finanzbranche  es  durch  seine 
vorzüglichen  Eigenschaften  als  Beamte  zu  hoher  Würde  und  zu  ma- 
nigfachen  Auszeichnungen  brachte,  die  ihren  schönsten  Abschluss  in 
der  Verleihung  des  k.  k.  Franz- Josef- Ordens  fanden. 

August  Dimitz,  der  in  seiner  Stellung  als  k.  k.  Finanzbeamte 
auch  facbschriftstellerisch  thätig  war  —  er  edirte  mit  Herrn  v.  For- 
macher gemeinschaftlich  1860  ein  vorzügliches  Handbuch  des  Ge- 
bübrengesetzes  —  binterlässt  aus  seinem  Bureauwirken  sowohl  bei 
den  Vorgesetzten  wie  Untergebenen  und  nicht  minder  bei  dem  Pu- 
blicum, mit  dem  er  geschäftlich  verkehrte,  die  Erinnerung  an  einen 
überaus  lleissigen  und  eifrigen,  stets  pflichtgetreuen,  dabei  coulanten 
und  liebenswürdigen  Mann. 

Würde  ihm  dieses  sein  öffentliches  Wirken  als  ausgezeichneter 
imd  humaner  Beamte  schon  allein  eine  Ehrenstelle  im  Buche  der 
heimatlichen  Culturgeschichte  sichern,  um  wie  viel  mehr  sein  privates 
Wirken  zur  „Ehre  Krains". 

August  Dimitz  hat  dem  Lande  Krain  seine  Geschichte  ge- 
schrieben. Wie  jedem  Menschenwerke,  haften  auch  diesem  Mängel  an, 
doch  hier  und  heute  ist  es  nicht  daran,  solche  zu  untersuchen.  Heute 
constatiren  wir  die  Tbatsache :  August  Dimitz  hat  ein  Werk  geschaffen, 
für  das  ihm  die  Gegenwart  und  die  Zukunft  Krains  grossen,  sehr 
grossen  Dank  wissen,  ein  Werk,  das   bisher  unerreicht  dasteht  und 

lange  noch  unerreicht  dastehen  wx(\. 

<9 
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Die  Caidinaltugenden  des  Mannes,  der  die  „Geschiclite  Krains" 
schrieb,  waren,  Liebe  zur  Heimat  und  ein  freier  unabhängiger  Sinn. 
—  Beides  kommt  in  dem  Buche  zu  schönstem  Ausdrucke,  und  ist 
besonders  der  mannhafte,  freie  und  unerschrockene  Sinn,  die  über- 
zeugungstreue Gesinnung,  die  August  Dimitz  hegte  und  die,  der  Be^ 
amte,  auch  in  seinem  Buche  an  keiner  Stelle  verleugnete,  was  ihm 
zu  unvergänglichem  Ruhme  gereicht. 

Auch  den  Regungen  des  slovenischen  Volksgeistes  ist  er  — 
der  selbst  die  schönsten  Blüthen  slovenischer  Poesie  eines  Vodnik, 
Preäeren,  Cegnar,  Valjavec,  ins  Deutsche  übertrug  —  im  Rahmen 
seines  Werkes  gerecht  geworden. 

Das  grösste  Schwergewicht  hat  er  aber  auf  die  „Culturentwick- 
lung"  gelegt  und  die  betreffenden  Abtheilungen  seiner  „Geschichte 
Krains",  sowohl  des  vierbändigen  Werkes,  wie  des  im  Vorjahre  pu- 
blicirten  einbändigen  Compendiums,  sind  wahre  Meisterstücke  der 
Detail  maierei,  wahre  Mosaikbilder  der  betreffenden  Culturepoche  Krains, 
mit  allem  Fleiss  gesammelt,  mit  grösster  Genauigkeit  ausgearbeitet. 

Und  noch  ein  Buch,  das  in  der  That  das  schönste  Hausbuch 
zu  nennen,  welches  er  den  Familien  der  Heimat  hinterlassen,  hat 
August  Dimitz  geschrieben,  wir  meinen  die  im  Auftrage  der  kraini- 
schen  Landschaft  ausgearbeitete  Festschrift :  „Die  Habsburger 
in  Krain"  1883,  in  welchem  Hausbuche  er  das  segensvolle  Wirken 
der  angestammten  glorreichen  Dynastie  durch  die  600  Jahre  der  Zu- 
gehörigkeit Krains  zur  Monarchie  der  Habsburger  mit  aller  Liebe 
und  aller  Wärme  geschildert  hat. 

Mit  August  Dimitz  haben  wir  einen  unserer  Zeitgenossen  ver- 
loren, der  nur  eines  nicht  gekannt  hat,  die  Rücksicht  für  seine  eigene 
Person,  denn  der  zu  fiüh  Dahingeschiedene  hat  sich  durch  seinen 
rastlosen  Eifer  und  sein  ununterbrochenes  Arbeiten  —  war  er  doch 
durch  Jahre  Beamte,  Redacteur  der  officiellen  Zeitung,  Sekretär  des 
historischen  Vereins  zugleich  und  arbeitete  an  seinen  historischen 
Werken  und  sonst  noch  publicistisch  —  hat  er  sich  doch  durch  solch 
aufreibende  Thätigkeit  ein  schweres  inneres  Leiden  ersessen  und  er- 
schrieben,  das  ihn  so  früh  aus  unserer  Mitte  hin  weggeführt! 

Seine  Biographie  wird  auf  Grund  seiner  Werke  und  seines 
Wiikens  sowie  des  von  ihm  dem  „Rudolfinum"  hinterlassenen  geistigen 
Nachlasses  vou  berufener  Feder  gewiss  nicht  lange  auf  sich  warteq 
I^ssew, 


Register  der  Personen  und  Orte. 

Die  erste  Zahl  bedeutet  das  Jahr,    die  zweite  die  Buchseite  ;    c.  bedeutet  circa, 

e.  =  erwähnt. 


A. 


Aachen  am  Rhein.  (Aach,  Ach, 
Aquisgranum)  1300,  160;  1573, 
162;   1621,  78;   1622,    105. 

—  Reichsstadt  (urbs  regaHs)  1495, 
101;  1613,  77;  Einzug  König 
Karls   1349,  83. 

—  Geschichte,  1362—1776,  72 
—  108. 

—  Bürgermeister:    N.   1621,    78. 

—  Coelestinerkloster  1734,  89. 

—  Stadtthore   1453,  83. 

—  Der  kleine  Kirchhof  1453,  83. 

—  Katschhof  (später  Viehmarkt 
jetzt  Chorusplatz  genannt)  1453, 
83. 

—  Hauseinsturz   1440,  83. 

—  Denkmünze  zu  Ehren  Kaiser 
Josef  I.  und  Schauspiel  Judith 
durch  Jesuitenschüler  aufge- 
führt,  1706,  88. 

—  Kirche  (Aquensis  ecclesia) 
1495,  100;  (regia  et  collegiata 
ecclesia)   1622,    106. 

—  Hochmünster  (altum  monaste- 
rium)   1495,   101. 

—  Kapitel  1489  —  1776,  72  — 
108. 


-  Chorherren :  Peter  Vivarius, 
Beneficiat  am  Slavenaltar  1603 
— ,  75;  Goswin  Schrick  1622, 
79 ;  dessen  Kaplan :  Johann 
Störkh  1622,  79;  Schricks 
Vetter:  Johann  Crafft  1625,  79; 
(s.  Eggen berg);  Chorherr  und 
Official  des  Kapitels :  Conrad 
Heinrich  Bomershome  1689,  81. 

-  Kantor:  Chorherr  Goswin 
Schrick  (s.  dort)   1622,   79. 

-  Domkapläne :  Theodoricus  ho- 
spes  de  Helmont  u.  Joannes  de 
Schoenbach  ( —  berch)  1495, 
101,   i94. 

=  Pfarrer  bei  St.  Peter:  Her- 
mann Kink  aus  Hensberg  bei 
Sohngen  1606  —  1614  nun  auch 
Beneficiat  des  Slavenaltars  1614 
—  11621,  76—77. 

-SlavischeStiftungen  :  St.  Wen- 
ceslais  oder  Böhmenaltars- 
Stifter:  König  Karl  IV.  1362, 
72,  96 ;  Stiftung  der  ungari- 
schen Capelle  1374,   72. 

-  Anfang  der  Windi.schen  Wall- 
fahrten (13  Jahrb.)  89  ;  Stiftung 
der  Städte  Laibacli  und  Krain- 
burg  des  4  Doctoren-  oder  Sla- 
venaltars, später  das  Bent  ficium 
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SS.  Cyrilli  und  Methodii  ge- 
nannt  1495,  9G;  e.   1G13,   77. 

-  Slavenaltar  1495,-1776,72 

—  108 ;  Slavenaltars-Einkünfte 
1495,  104;  Praesentationsrecht 
beim  Slavenaltar :  149G,74;Sla- 
venaltar  zu  den  4  Doctoren 
1495,  72—76;  Beneficium 
SS.  Methody  und  Cyrilli  1613, 
77;  Praesentation  der  Capla- 
ney  ss.  Methody  und  Cyrilli  zu 
Ach  in  Niderlandt  1622,  78; 
Altar  ss.  Cyrilli  et  Methody  con- 
fessorum  nationis  Slavicae  apo- 
stolorum  ac  patronorum  ge- 
nannt  1622,   106,   107. 

-Priester  des  Slavenaltars:  Chri- 
stian genannt  Scherb.  v.  Eichen- 
rode 1495,  1496,  1517,  c.  1520 

—  1527  (?),  73-75,  101,  102, 
103.  105;  Christof  (v.)  Schön- 
berg 1527—11537,  75;  Lam- 
bert Rechlinger  1537  — ,  75; 
Lambert  Rutlingerf  1603,  57; 
Kanoniker  von  Aachen:  Peter 
Yivarius  1603  —  75;  Johann 
Schorn  —  f  16 1 3,  76  ;  Hermann 
Kink  1614—1621,  76—77; 
dessen  Bruder:  Johann  Kink, 
Buchdrucker  zu  Köln  1613,  76; 
Johann  Störkh,  (Sterck,  Strer- 
kius  etc.)  Kaplan  des  Chorherrn 
Gosuin  Schrick  1621,  1622  — 
1625,  78,  79,  106;  Mathias 
Schorn  1625—,  79;  Werner 
von  Merode  — c.  1642,  79;  Jo- 
hann Sancinus  c.  1642—1656, 
80;  N.  1656—1657,  80;  Dr. 
Wilhelm  Mann  1658  —  1675, 
80 ;  Aegidius  Hermes,  Aachener 
Vikar  1675—1689,  80;  Chri- 
stian Reker    1689—,    80—81. 

-  Achenpilger  -  Dolmetsch :  Veit 
Fischer   1775,  89. 

-Aufhebung  des  Beneficiums  ss. 
Methody  et  Cyrilli  u.  des  böh- 


mischen Altars  (v.  1362),  1734, 
82. 

—  Verbot  der  Windischen  Wall- 
fahrten 1775,  107;  1776,  108; 
vrgl.  sub  Köln,  Wmdische  Wall- 
fahrten etc. 

Abaren,  Reich  der-  630,  2. 

Abteien  s.  Klöster. 

Apez,  Apiz,  ein  Hof  bei  Stein, 
0.  Krn. ,  Frizlinus  Diengarius 
de—  1301,  254,  257  ;  Friderich 
der  Dienger  (Bai.)  von  —  1304, 
267. 

„Apelfac"  ein  Weinberg  bei  Wip- 
pach 1300,  249. 

Apfaltern,  Ober  Krain  a.  d.  Save 
b.  Werneck  zu  Zapovdje,  (Affal- 
ter, Apfolter,)  Villa  1145,  1289, 
1723,  125;  Schloss :  1262, 
1265,  125;  Adelige  von  — 
und  herzogliche  Burggrafen :  Ul- 
rich von  —  1256,  1261,  126; 
Hainz  und  Otto  von  —  1268, 
126. 

Apiz  s.  Apez,   1301,  254. 

Abier  Grega  1488,  213. 

Apprechar  Andre  1497,  214, 
215. 

Adam  s.  Minchendorf. 

Adelbertus  marchio  de  Saxonia ; 
mater  eins  Ailicga  (1106),  28 
—   36. 

Adhelheidis  filia  Ofctonis  comitis 
de  Ballenstide    1106,    29—36. 

Adelsberg,  I.  Krn.,  (Ades-Arens- 
Arins-  Aris  -  Herins  -  berg  -  perg- 
perch-pergum  —  222;  1300, 
248:    1532,   185. 

_  Herrschaft  1582,  41. 

—  Burg  1300,  244;  1301,  255, 
256;   1304,  265. 

—  Burghauptmann  (capitaneus) : 
Mussatus  deCivitate  1300,  245 ; 
1301,  255,  256. 

—  Genannte:  Janzil  de —  1300, 
249  :  Walconus  de  --  1300,  249. 
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Vincherus  (!)  u.  Vuelum  (!)  de  — 
1 300,  249 ;  Otto  von  —  c.  1 300, 
250;  Anciusde  — c.  1300,  251  ; 
Wariend  und  Wolfing  von  — 
c.   1300,  251. 

—  Kreiskassier:  Josef  Ritter  von 
Löwengreif  1817,    120. 

—  Distriktsförster:  Mühleisen 
1817,   122. 

—  Türken  Verheerungen  1522, 
1528,   1530;   186. 

—  Grotten-Erde,  Hafnerei  1817, 
121. 

Adlesice  s    Dragose. 

Adolf  s.   Auersberg. 

Adolf  s.  Obreza. 

Adriatisches  Meer  s.  Venezia. 

Aegidius   s.    Hermes,  Aachen. 

Aeschwin(!)  (Aeschwein)  s.  Treuen. 

Atfultersperch,  S.  125. 

Affra   1495,  5. 

Aglay,  Agley,  Agiei  s.  Aquileia  u. 

im  Sachregister. 
Agnellati    Ludwig    1622,  78;    (s. 

Krain  Vicedomamt). 
Agnes  s.  Andechs,  Coutz^  Laibach, 

Ortenburg,  Schaumburg,  Stein. 
Agram,    Kroat.,   Bischof:   Martin 

Borkovich  1672,   141. 

—  Chorherr:  Dr.  Franz  Racki, 
Praesidcnt  der  südslavischen 
Akademie  etc.    1884,   108,280. 

—  Valvasorische  Bibliothek  in  der 
erzbischöfiichen  Bibl.,  S.    281. 

—  Pfenige   1302,  259. 

Aich  (Aiche),  0.  Krn.  1300,  247. 

Aich,  Krn.,  wichs.  ?  Brüder:  We- 
riant  und  Vlreych    1302,  200. 

Aicher  Bruderschaft,  Deutschi. 
1517,  97. 

Aichelburg,  Krnt.,N.  von  — Kreis- 
hauptmann inVölkermarkt  1775, 
90. 

Ailicga  8.  Eilika. 

Alamania  s.  Deutschland. 

Alardas  s.  Stein. 


Alba  ecclesia  s.   Weisskirchen. 

Alben,  (Planina),  U.  Krn.,  Ort- 
schaft der  Gemeinde  Obergras, 
Bez.  Gottschee,   1548,   192. 

Alberto  s.  Puschi. 

Albero  s.  Tempnitz,  Hopfenbach, 
Igg,  Laibach,  Maschenikh. 

Alborgeti,  Haus  in  Laibach  1789, 
48. 

Albrecht  der  Bär  von  Ballenstedt 
1106,  32,  34;  s.  sub  Bogen  ; 
Celle  der  chornacr  1302,  259; 
Deutschland ,  Gr)rz  und  Tirol, 
Hopfenbach,  Landstrass,  Stein, 
Sumereck,  Weichselburg. 

Alkerfus)  s.  Reutenburch. 

Altaich,  Nieder  Bai.,  a.  d.  Donau, 
(Altaha)  Kirche  st.  Mauritii860, 
4;  Abt:  Otgarius  860,  4. 

Altenburg,  U.  Krn.,  Pfr.  St.  Peter 
1251  u.    1452,   11. 

„Altendorf^Ü.  Km.,  1291  —  1318 

—  1301,  12.  Vielleicht: 
Altdorf  =  Altendorf  inder  March 

bei  Breysekk   1301,  258. 
Altendorf,  U.  Krn.,  1300,  251. 
Altenhof,  Km.,   1303,  262. 
Altenmarkt  b.  Laas,  Pfarrer :  Blas 

Lencek  —  1885,   168. 
Altenmarkt  zu  Stein  —  1190  — , 

218. 
Alt-Kroatien,  Beherrscher :  Ludwig 

H.,  König  V.  Ungarn  1562,  175. 
Altiocus ,    Führer    der    Bulgaren 

630,  3. 
Altlack,  Schloss    zu   Bischoflack, 

Besitzer :  Eduard  Ritter  v.  Strahl 

—  1884,   127. 

Altwinus  episcopus  Brixinensis  c. 
1080,  227. 

Aleysse  =  Aloisia  s.  St.  Veit. 

Alesovec,  slov.  Schriftsteller  1886, 
218. 

Alexander  s.  Kirchenstaat,  Halb- 
haus, Russland. 

Alfred  s.  Arneth. 

20* 
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Älge^hnm  s.  Gnu-Al?esheim. 
AI«joz  s.  St^Tnberg. 
Alheits.  An»  rsberg.  Krag.G'tbHrjfz. 
Alos  s.   Kappus,    Igiiaz,    ügarte. 
Aloisia  s.   St.  Vpit. 
Amatses  s.   Oberberg. 
Amberieux  pres  Lyon  1872,   277. 
Ammansacker  b.  Miiikendoif  1 30 1 , 

254. 
Ancelinus  s.  Mauniz. 
Ancius     s.  Adelsberg,     Globnitz, 

Glogoviz. 
Ango  s.  Ramsgalgen. 
Andechs,  Bai.,  S.  37. 

—  Grafen:  Bertolfus  (IL);  uxor: 
Sophia  filia  Popponis  marchio- 
nisjstrie  S  27  ;  ßi^rtold  IL  c. 
1105,  2  1 9  ;  Berqhtoldus  111  uxor 
Agnes  ducissa  .M^raiiie-j-  117'), 
34;  (veigl.  O^-Mt^  die  geneal. 
Stamm rafnl  der  Greifen  V;  An- 
dec'is):  Gi-.fen  vf^rgl.  S.  219  — 
229;  Henrich  IV.  Markgraf  v. 
Isrrien  1209,  38;  —  V.  221; 
Bnithold   V.    1251,  219. 

—  Allodialgiit :  Maicliia  Hurigarica 
221. 

Andernach,  Deutschland.  Rh^in- 
gHgend.  Wiiidischrt  Wallf/ti.u'er 
1775,  90,  ,107;  177G,  91.  94, 
97. 

Anton  s.  Pibernik.  Kobjar,  Traven, 
Hierat.  Hofrif.  Jarc,  LaibaCiher 
Bisciiof,  Lusiti,  Neustadtl,  Sa- 
massa,  Liibach,  Glockengiesser; 
Urbas,  Zibert.    ,  ^'. 

Andre  1431,  208;  s.  Aprecher, 
Petelin,  Preserjft,  Peuma,  Kri- 
vit^,  Glaytsch.  Herl«in,  Hoclinn- 
w^rter,  Hopfenbicb,  Jerman, 
L  imbrtrg,  Levec,  M  -jac,  Praprot- 
nik,  Schw-jit/ser,  Sossenheim. 

St.  Andreaskirche  siehe  Weisskir- 
chen. 

Angelicas  s,  St.  Veit. 

Anna  1495,  5;  s.  Zetschekerin. . 


Annet  s.  Einöd. 
Anzimanus  s   Fmkenberir. 
Aqupnsis  »ccle-^ia  s.  A.ich^n. 
Aqnileia  s.  b   Görz  (Agl^-y,  Aglai) 
1301,  255,   256 

—  Kirchenbesitz  1070—1261,  36 

—  39. 

—  Besitz  Krains  219  —  228. 

—  Kirchenlehen  1300.248  —  251, 
Nr.    15  —  33;   1304,  269. 

—  CWus  von    -    1305,  270. 

—  Patriarchat  1305,  270. 

—  Patriarchen :  Ulrich  v  Eppen- 
stein  1()85  —  1121,  38;  Ger- 
hard von  Premeriacco  —  38 ; 
Pilgrim  .  von     Sponheim    1132 

—  1  !61,  38,  125;  Ulrich  Graf 
V.  Treffen  1161  —  1182,  38; 
Berthold  1251,  219;  Gregor 
1264,  18;  Peter  1300  244  244; 
Peter  G(era)  1300,  245,  Nr.  8. 
IQ;  dessen  Neffe:  Petrus  d  ctus 
Rornanus,  Pfarrer  zu  St«^in  1300, 
245;  Peter  c.  1300,  250.  251, 
Nr.  30,  33;  1303,  263;  Otto- 
bonus  1304,  265,  267,  269, 
269;  1305,  270;  Nicolaus  Do- 
nito    1495,    172. 

—  Kau/slei:  Conradns  de  Castro- 
veneris  notarius   1300,  245. 

—.  Kirchen vogt:  Graf  Albrecht  v. 
>  Görz-Tirol   1305,   208. 

—  Getreue  und  Dienstmannen  s. 
Seite  ^4S— 251,Nr.  15—33. 

—  Pfeninge  1300  242;  Denari, 
neue  13.00,  245,}  Aglaier  (Pfe- 
nige)  1300,  247 ;  Pfenige  1301, 
257,^258;  (Aglaier)  13j02,  259, 
260:;  :1302:,  2a2,j  263;  1304, 
264,  265;  (Aglayer)  1804, 
266;  1305,  v270v  272;;  Münze 
l3Q2;26.1i;  1304^264;  s.  auch 
Aglaier.  ' 

Aquisgraaum  s.  Aachen.,     ., 
Archidiacone  ,ö*  Krain,  SannthalJ 
Arpoto(?j  de  Los  :C.  1300,  .251. 
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Artimoldus  s.  Laas.  •  ';■.'" 

Artuicus  =  (Hartwicus)  s.  S.  2'50; 
Insass  zu  Gritz  c.    1300,   250. 

Arensperch,  Arinspeigum,  lAris- 
perch.  Aiispergum  s.  Adelsherg 

Armusse  s.  Laas. 

Arnetli  s   Wien. 

Arnold  s.  Rinlin.  'l 

Arnulf  Herzog  v.  Baiern,  S.  30 — 3 1 . 

Arondus  s.  Laas. 

Asberg  s.  Hasberg. 

Askanier,  S.  28  —  36. 

Aue,  welche?   1671,    139. 

Auersberg,  U  Krn.,  Owersperch, 
Luersponn(!)  Ausper  1264,  12, 
18;  1264,  12;—  1619,  2 ;  Ge- 
nealogie der—  S.  238    —  242. 

—  Glagolitische  Urkunde  im  Haus- 
.     archive  zu —  1403,   108. 

—  Genannte:  Conrad!,  Adolf  I. 
u.  Pilgrain  IL  Brüder  von  — 
1057,  239,  240;  Conrads  Gat- 
tin :  Barbara  von  Finkenberg 
1067,  240;  Conrad  L,  baut  die 
Oberfeste  1067,  240  ; —  f  1081, 
240;  Sohn:  Conrad  IL  1 068, 240; 
bekommt  ZHh^'nte  (von  Aqui- 
leia)  zu  Reifniz  (c.  1  100),  240; 
0.11107,  240;  Gattin:  Catha- 
rina  von  Sanegg  1083.  240; 
Pilg.  IlL  t  1181,  241;  Gattin: 
Sophia  Herzogbnrtrerin  1 2.  Jahr- 
hundert 240 ;  Graf  Otto  v.  Or- 
tenburg  zerstört  ihm  die  Burg 
12.  Jahrb.  240;  Sohn  Pilgrims  : 
Adolf  IL,  12.  Jahrhundert,  240, 
241;  Maintzil  de— 1300,  244, 
Geschwister:  Hugelin,  Oettlein, 
Walze,  Meinhnlm,  Alheit  1300, 
251 ;  Mutter :  Bertha  1300,  251 
Oettleins  Gattin  :  Mila,(?)  (Mia!) 
1300,  251;  Hugelins  Vetter: 
Meinzlein  von  Hopfenhach  1 300, 
251  ;  Welze  und  Oettlein  von  — 
IbOO,  252,  Nr.  35  u.  37;  Mein- 
balm  VOQ  1301,    254;    dessen 


Schwager:  Jakob,  Pfarrer  zu 
St.  Veit  b.  Sittich  1301,  254; 
Jakob  von  —  Pfarrer  zu  St.  Rup- 
recht, lind  Archidiaconus  Mar- 
chieinferioris  1493,  18;  Jacobus 
archidiaconus  ]\laichie  Sclauo- 
nice  l49o,  173:  Hürhart  Frei- 
herr von  —  Erbkämerer  in 
Krain  u.  der  Windrschen  Mark 
1528,  241  —  Landeshauptmann 
in  Kiain  u.  Obristlieutenant  in 
Kroatien  nach  1566,  241  :  — 
f  nach  1  575,  242  Gattin  :  Maria 
Christina  Freiin  von  Spauer  (c. 
1549)  241;  Sohn:  Chriötoff 
1550,  241  ;  Hörwart  von  — 
Oberst(lieutenant) der  kroatisch. 
Grenz6l563,  196; — Herwortzu 
Rudolfsw.  1565,  196;  Chr.  wird 
Landesverweser  in  Krain,  nach 
1575,  242:  Wolf  Engelbert  von 

—  Uskokenhauptmann  1580  — 
1592,  207;  Grafen:  Dietrich, 
Landesverwalter  V.  Krain  1634, 
202;  Wolf  Engelbert  Landes- 
hanptm.y.  Krain  1670,  138;  Leo 
(1884;  280;  Diclitergraf:  Ana- 
stasius  Grün  =  Anton  Alexan- 
der Graf  von  —  e.  1884,  127. 

Augsburg   1526,   175. 

—  Knnsthafner:  Frauenholz  und 

Moll  e.  1817,   122. 
Auoust  s.  Dimitz,  Sluga. 
Ausper  s.  Auersberg. 
Austria  s.  Oesterreich. 
A.   ürbantschitsch   1814,   119. 
Awe,  Krn.   1304,  269. 
Azzika,  Gräfin   von  Istrien,  S.  32 

—  34. 


B. 


Piibel  (Babo.  Popo)  s.  Schönberg. 
Babenberger,  S.   33. 
Babenberg  s.  Salzburg, 
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Babenfeld,  T.  Km.,  zwischen  Laas 
u.  Prezid  (Pauenfeld,  Pfaben- 
feld,  Wabenfeld),  Waldgegend 
bei  —  1569,  197;  1643  — 
1671,  137;  1671,  139;  1678, 
143. 

Babinahof,  Bez.  Möttling,  (Wa-) 
Bestandinhaber:  Tolla  Uskok 
1603,   193. 

„Pach"  bei  Franzdorf  villa  1300, 
248. 

Bakonyeiwald,  üng.  860,  5. 

Pakraz,  Slavonien(?)  1552,   195. 

Bacz  =  Watsch  (?)  Chfinrat  ge- 
nannt von — 1300,  248;  dessen 
Schwager:  Niclau  der  Schur- 
pheisvn  1300,  248. 

Badovinae,  ein  Uakokenfamilien- 
haupt  1566,   197. 

Badovinae  die  Lehenhubenbesitzer 
zu  Zagorje  u.  Kamenica  1690, 
199. 

Patriarchen  s.  Aquileia. 

Padua  1304,  265. 

Päpste  s.  Kirchenstaat. 

Paval  s.  Paul. 

Pagliarucci  Nat.  Reichsritter  von 

—  und    Edler    von  Kiselstein 
1814,  119. 

Pair,  Payer,  (Baier?)  Niclav   des 

—  sun   1304,    265;    Fridreych 
der  —   1304,  268. 

Bayern  1871    276. 

—  Baiern  (Baioarier)  die  630,  2. 

—  Herzoge  Arnulf,  S.  30,  31. 
Otto  der  Grosse  aus  dem  Hause 
Scheyern  —  Witteisbach  e  S. 
26  ;  Heinrich  der  Schwarze,  Ge- 
malin  Wulfhilde  deren  Kinder: 
Conradus,  Heinricus,  Guelfo, 
Juditha,  Sophia,  Methildis  et 
Wulfhildis,  S.  28  —  36 ;  Conra- 
dus filius  Henrici  ducis  Bava- 
riae  (1106),  28—36. 

„Paiersdorf",  ü.  Krn.  1251—1291 
^1318,  16,  17;  1313,  17. 


Baldacci,  Baron  1814,  120. 

Ballenstedt,  Deutschland,  (Ballen- 
stide)  Graf:  Otto;  Gemaiin : 
Eilica ;  deren  Kinder  :  Markgraf 
von  Sachsen  Adelbertus  der 
Bär  und  die  Tochter:  Adhel- 
heidis  (1106),  28,  29—36. 

Pancratius  s.  Wippach. 

Pantaleon  s.   Cividale. 

Pannonien  630,  2. 

Banus  s.  Kroatien,  I.  Reg. 

Parapat  Joh.,  krain.  Geschichts- 
forscher  1871,  283. 

Paradeiser,  Stmk.,  Ernst,  Uskoken- 
hauptmann  1622—1626,  207; 
Freiherr  Rudolf.  —  Uskoken- 
hauptmann  c.  1630—1635, 
207 ;  Hanns,  Uskokenhaupt- 
mann  c.  1630—  1635,  207; 
Graf :  Rudolf  von  —  Uskoken- 
hauptmann  1643—1647,207. 
Graf  Johann  Ernst,  Uskoken- 
hauptmann  1667  — ,  88,  207; 
1675?   1685?,   199,   207. 

Barbara  Deschiz  1488,  213;  von 
Finkenberg   1067,  240. 

Barbarossa,  Kaiser  Friedrich  I.,  S. 
23-36. 

Barkelj  aus  Moste  c.  1570(?),  284. 

Bartakovych  Kaspar,  ein  kroat. 
Edelmann  1538,   188. 

St.  Bartholomäus  im  Felde,  U. 
Krain,  S.  2,  12;  1274  —  1401, 
1406,   1407,    1447,    1466,   12. 

—  Pfarre   1274,   1466,   12. 

Bartholomaeus  s.  Padua,  Folano 
Raunach. 

Bartolini  H.,  Ital.  Operndirecteur 
1789.  48. 

Bartolotti  J.,  Edler  v.  —  Fabriks- 
inhaber zu  Weichselberg  1789, 
öO. 

Barilovic,  Kroatien  (?),  Haupt- 
mann: Paul  Öolnic   1649,  199. 

Paris   1871  —  1872,  276,  277. 

Barone    s,    Auersberg,    BaWacci, 
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Paradeiser,  Posarelli,  Brigido, 
Codelli,  Kulmer,  Kuschlan, 
Thurn,  Dobelbofen  Erberg,  Val- 
vasor,  Vega,  Geissler,  Gregoria- 
nicz.  Haager,  Hallerstein,  Hauser, 
Inzaghi,  Jurisic,  Laudon,  Mark, 
Mokriz,  Spauer,  Stadel,  Webers- 
perg.   Zois    s.  auch  Freiherren. 

Barufinus  s.   Giroldis. 

Paaenfeld  s.  Babenfeld. 

„Passagio"  U.  Km.,  1291—1318, 

17. 
Passauervertrag  e.  85. 
Bassi  s.  Udine. 
Pavlic    Franz,   Pfarrer  in  Jezica 

1807-  1812,   167;  zu  St.  Mar- 

tin  1812—167. 

Paulus  s.  Cividale,  Kirchenstaat, 
Colnic,  Mily,  Ostrozac. 

Paulus  Glauben  —  Paulichianer 
1530    178. 

Banmgarten,  b.  Möttling  1488, 
213. 

Bazovica  s.  Bizwitz. 

Ptolomaeus   1775,   152. 

Beatrix  8.  Oef-terreich,  Vulprüme. 
Petazzi,  Graf:  Ben venuto Sigmund, 

Uskokenhauptmann     1741     — 

207;    1743,  203. 

Petkovec,  I.  Km.  b.  Loitscb,  (Frei- 
tag)  1300,  247. 

Petelin,  (Petthln),  Andreas  und 
dessen  Tochter  Helena  aus  Pre- 
serje  1622,  86,   106. 

Peteline,  I.  Krn.  b.  Adelsberg  (Gal) 
1300,  249. 

Bedenkov  grünt,  ober  Neumarktl 
1886,  216. 

Pettenegg,  Graf  —  S.  279. 

Peter  s.  Aquileia,  Prasinski,  Pre- 
radovic,  Calzisch,  Cerroni,  Cilli, 
Dojmovic,  Erdcidy,  Erlach,  Vi- 
varius,  Fondani,  St.  Georgien, 
Graselli,  Hallen,  Maikovic,  Ma- 
finer,   Rebrovic,    Radics,    Ro- 


manus, Scharfenberg,  Welass, 

Zriny. 
St.  Peter,  U.  Krn.  a.  d.  Gurk,  vi- 

cariatus   1452,   17. 
St.  Peter   an   der   Poik  c.  1300, 

250. 
St.  Peter  mit    Slap,   Stmk.  a.  d. 

Save   1429,   113. 
Petra-Pilosa  Istrien  (?)  Wicardvon 

—  1301,  255,  256. 

Petretic  (Uskoken?)  Familie  1647 

—  1667,   199. 

Petrinia,  Banal,  Grenz-Bez.  1789, 

44 ;  Eroberung  e.  S.  285. 
„Petroburgensis^',  Benedictus,  ein 

englischer  Autor  e.  S.  27. 
Behaim(?)    Böhme  (?),    S.     252; 

amann    von    Valkenberg  1301, 

252. 
„Peiersdorf",    ü.    Krain,   Perise? 

1267,  292. 
Peilstein,  0.  Oest.,  Friedrich  von 

—  tl080,  33;   Tochter:  Hild- 
burg, S.  33. 

Peyztzat,  Peyzhat  s.  Pesata. 

Bert  ha  s.  Auersberg,  Juditha. 

Berthold  s.  Andechs,  Billichgraz, 
Piich,  Purcher,  Colienz,  Fora- 
mine, Gobentz,  Gradnik,  Lei- 
tembfrg,  Michelstetten,  Minken- 
dorf, Reutenberg,  Seeburg,  Sil- 
berzach, Strasberg,  dux  de  Za- 
ringen (1016),  28—36. 

Peregrin,  s.  Aquileia,  Finkenberg, 
Mannsburg. 

Berge  s.  „Apelfac",  Kosuta,  Kreuz- 
berg, Javornik,Nikla8berg,  Ota- 
lez,  Rayn,  Schneeberg,  Stein, 
Steinberg. 

Perjasica,  Kroat.,  Ogul.  Verw. 
Distr.  1550,    195. 

Beringerus  comes  de  Sulzbach 
(1106)  -^9. 

Perizhoff,  Secretär    c.  1735,  203. 

Berlinghoff  Hermann  von —  1657, 
80,  (s.  Innerösterreich.) 
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Perneuslein  s.  Oberburor. 
Bernhard,  s.  Kater,   Treffen,  Due- 

lach,     Moräutsch,     Oberburg, 

Sachsen,  Stein. 
Pernolt  s.  Greifenfels. 
Peruzi  s.  Watsch. 
Bela  s.  Ungarn. 
Beltz  s.  Niderweltz. 

Belgrad  1789,  49;  (Griechisch- 
Weissenburg)  Taurinnm,  1872, 
277. 

—  Türkenschlacht  und  Einnahme 
von  —   1789,  42,  46. 

—  Paulichianer  1530,   178. 

—  Eroberer  von — :  Marschal  Lau- 
don  1789.   52. 

—  Siegeslieder  auf  die  Eroberung 
von  —  1789.  50  --  56;  Bel- 
gradfeier in  Krain   1789,  46. 

Belsazar  Hacquet  18.  Jahrb.,  233, 

234. 
Benkovic     Elisabeth     s.    Höffern 

1799,   166. 
Benedik  s.  Zalilog. 

Benedictiner  (in  Klagenfurt)  1807, 
166. 

Benedictus  Petroburgensis,  engli- 
scher Autor  e.  S.  27. 

Benedikt  Curipeschitz   1530,  176. 

Benvenuto  Sigm.,  Graf  von  Pe- 
tazzi  1741,  207. 

Perchta  s.  Treffen. 

Berda  sub  Arisperch,  (Werch, 
Werdi)   1300,  248,  249. 

Pesata,  0.  Krn.,  fPeyztzat,  Peyzhat 
1303,  263;  Genannte:  Gotfrid 
von  —   1302,  260. 

Peuklr  s.  Poik. 

Peuma  b.  Görz,  Andreas  de  —  c. 
1300,  250. 

Pfabenfeld  s.  Babenfeld. 

Pfafendorf  b.  Mannsburg  (Pphaf- 
fendorf)  1305,  271;  ob  das- 
selbe:  1305,  272? 

Pfalzgrafen  s.  Wittelsbach. 


Pfannberg,    Strmk.,  Graf:   Ulrich 
1304,  269. 

Pfeifer  Josef,  krain.  landsch.  Se- 
kretär 1885,   103. 

Pfleger,  öst.  Staatsrath  1814,  120. 

Phapphendorf  s.  Pfafendorf. 

Pphaffendorf  s.  Pfafendorf. 

Pfarren,  Pfarrer  s.  Kirchen. 

Philippus    s.  Cividale,    Schrantz. 

Pholinger,   Sweitel    der  —   1305, 
272;  Bruder Hainzel  1305,  272. 

Biaggio  s.  Udine. 

Pibernik  Anton,  Geistlicher  1854 
—  1856,   168. 

Bidermann,  Dr.  Herrn.  J.  Univ. 
Prof.  in  Graz  18-^5,   174. 

Bydoevic  Nicolaus,  türk.  major  ha- 
rambassa  in  Ctetinyo  1530, 1 76. 

Biela  s.  Sittich;  Vuelum  1300, 
249. 

Bihac  (Wihitsch)  1530,  176;  e. 
S.  285;  Kundschafterdienst 
1540,  191;  Besatzung  1552— 
1556,  195;  1563,  196;  Haupt- 
mann: Jörg  Saurer  1545,  194; 
Unterhauptmann :  Peter  Rebro- 
vic  1531, 183  ;  Fall  von— S.  198. 

Bilach  =  Bilje,  Görz,  Station  Sa- 
vojzna   1300,   249. 

Pilchsraetz,  Pilchgretz,  Pilgraetz 

s.  Billichgraz. 
Pilgrain,  Pilgreim,  Pilgrim=Pe- 
re^rin  s.  Aquileia,  Auersberg, 
Venchenberch,  Graetz  Sponheim. 
Billichgraz,  Innerkrain,  (Graetz, 
Pil-  Pilch-gretz-graetz);  Ge- 
nannte: Markwart  1301,  252; 
Rüd^aer  von  —  1302,  260; 
Bruder:  Mercheleyn  1303,  o60; 
Brüder:  Hainreich,  Chvnrat  u. 
Bprchtold,  deren  Schwester: 
Reychtz  und  Dyemot  von  — 
1303,  262;  Vetter:  Ilvger  ^^»d 
Merkellein  von  —  1303,  262; 
Haertel  u.  Gerloch  von  —  1 303, 
263;  Maerchel   von    —    1304^ 
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266,  267;  s.  auch  Graez  1304, 
269,  u.  Grätz. 

Bilungen  Stamm  der  —  von  Sach- 
sen, S.  28  —  36. 

Bingen,  Deutschi.,  S.  97. 

„Pirch"  (Breza?)  Krn.,  wichs.? 
Berchtold  von— 1301,  258. 

Birk,  Ritter  von—  etc.  —  18(S5, 
177. 

Birkenthal,  U.  Krn..  Pfr.  Ambrus 
1382,   12. 

Birkendorf,  0.  Krn.  b.  Podnart 
1871,   169. 

Pirkenfeldt  U.  Krn.   1304,  269. 

Piris  s.  Lilienberg. 

Birnbaumerw^ald  225. 

Pyrsch  Sigmund,    Hauptmann    in 

'der  Möttling  1497,  2  15;  Vetter 

des  Andre  Aprechar  1497,  215. 

Pisbeich  =  Pisweg  Krnt,.,,  Ot(t  — 
ISol-,  258. 

Bischoflack  s.  Lack. 

Bisthümer  und  Erzbisthümer,  Pa- 
triarchat s.  Agram,  Aquileia, 
Brixen ,  Concoi  dia,  Triest,  Trient, 
Velletri,  Freising,  Laibach.  Lüt- 
tich, Mainz,  Neustadt,  Ostia, 
Salzburg. 

Pisino,  Istrien ,  Heinrich  von  — 
1264,   18. 

Pissoifsdorf  s.  Skoflje  1300,   252. 

Piucha  =  Poik,  L  Krn.  1300,  248. 

Bizwitz  entweder  Bistritzbf'iDorn- 
egg  oder  vielleicht?  Bazovica 
bei  Triest?   1300,  244.  . 

Plattensee,  S.  5,  6. 

Blagay,  Kroatien  a.  d.  Save,  Joh. 
Nep.  Graf  von  —  Krain.  Lan- 
desverordneter 1789,  44. 

Planina  222;  s.  auch  Alben. 

Plasky,  Kroat.  Karist.  Generalat 
ein  befestigter  Ort   1578,   198. 

Blasius  8.  Kushmannus,  Lenßek, 
Radivojevic. 

Blaubach  s.  Köln. 

Pieteriach,  U.  Km.,  Kloster:  zum 


Trpn  der  hailigen  vngetarlten 
driiialtigkeit,  Carhiser  Ordens 
1407  —  1433—  1447,  17;  Klo- 
ster ,1689,  9;  Abt  N.  1470, 
1489,    180. 

Blindenbaph,  U.  Krn.,  Genannte: 
Rudolf  und  Friedrich  von  — 
1267,   17. 

Blocha  s.  Oblak   1300,  248. 

Bobic  (=  Wubitscli)  Bartlme  c. 
1570  1613-284-288;  Sohn: 
Jacob  VicarzuCommenda  1660, 
287,  .288. 

Pop(o)  s.  Kraig. 

Poppendprf,  '  N.  Oester.  bei  St. 
Poelten,  Franz  von — Grenzbe- 
reitung«*kommissär    1563,   196. 

Bobbio,  Stadt  in  der  Prov.  Pavia, 
Notar  ehemaliger:  Jacob  Zaga- 

j  rinus   1304,  265. 

Poppo  filius  üdalrici  I.  marchio- 
nis  Istriae  (1064— ),    24—36. 

Popovic  Sovat,  ein  Uskokenführer 
u.  Verräther  1565,   196. 

Pochlin,  P.  Marcus,  dessen  (bi- 
bliotheca  Carnioliae  (1862),  56. 

Poclet  wird  wohl  Porece  b  Loze 
(Leitenburg)  sein?    1300,   248. 

Pokrajinci  =  Märker  in  ünterkrain 
—  221. 

Podbresjah  (=Podbrezje)  Unter- 
Stmk.,  Sannthal;  Myedhuebe 
(Mitthube)  Faushikovn,  Inhaber: 
Juri  (Georg)  Juriz,  Tochter- 
mann des  Melchior  Mozheradnik 
1615,  86. 

Podbrezje  s.  Birkendorf. 

Pod-Turen,  Kroatien  zu  Podgorje 
153S,   188. 

Podgorica,  Km.,  wichs.?  (Podgo- 
rizz)  Genannte:  Ottelein  1300, 
.247;  dessen  Gattin:  Katrein 
1300,  247. 

Pndgoritz  an   der  Sa w  1304,  267. 

Podlojr,  II.  Krn.  b.  Crnomel-Tan- 
zenberg,  (Püdlogaer)    Eberhart 
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der  —  1300,  243;  Eberhart 
von  1302,  260;  Gattin:  Jako- 
mine  1302,260;  der  ivng  —  er 
1304,  269  ;  Herman  vnt  Ewer- 
hart—1305,  272. 

Podloz,  (Poclos!)  bei  Laas,  villa 
1300.   248. 

Pödgorizz  s.  Podgorica. 

Podrach  =  Podraga,  I.  Km.  bei 
Wippach    1300,  248. 

P6ltz  =  Polica   1301,  254. 

Böhmen,  (Böheim)  die  1587,  92. 

—  Herzog:  Konrad  1092,  33; 
Gemalin :  Hildburg  v.  Tenglin- 
gen,  S.  33.  Söhne :  Ulrich  f  1 1 1 2 
und  Liutoldf  1115,  33.  Ge- 
malin Liutolds :  Ita  von  Oester- 
reich,  gebor.   1080,  33. 

—  König:  Otaker  1254,  20;  Fer- 
dinand II.  1622,  105;  Franz  I. 
1808,   158. 

—  königl.  Oberste;  Alois  Graf  v. 
Ugarte,  erzherz,  österr.  erster 
Kanzler  1808,   159. 

—  Die  Dynasten  von  Kolovrat 
1468,   123. 

—  böhmische  Pilger  am  Nieder- 
rhein zu  Aachen,  Köln  etc., 
Errichtung  der  böhm.  Capelle 
zu  Aachen  durch  König  Karl 
IV.  1362,  72,  83;  1517,  1545, 
1587,  84,  85,  86.  93;  Aufhe- 
bung des  böhmischen  Altars  zu 
Aachen  vom  J.  1362,  1734, 
72,  82. 

Pölland,  0.  Krn.,  (Poland,  Polan), 
Hainricus  dictus  —  1300,  243; 
1302,  261;   1304,  265. 

Pölland,  U.  Krn.  a.  d.  Kulpa,  (Pol- 
len etc.)  1531,  183;  1582,  41; 
16^9,  9 ;  Uskoken  daselbst  1531, 
1532,    184,    185;    1538,   189. 

Pollen  s.  Pölland. 

Bogatec  s.  Castrumnovum. 

Bogdanovic  die  —  Lnhenhuben- 
jöesitzer  zu  Sekulici  1690,  199. 


Povse  Franz,    Pfarrer    zu   Jezica 

1875-1885,   164,   167. 
Bogen,    Bai.,    Grafen:    Albertus, 

uxor:  (Hadwigis),   S.  27;    dar- 
über  vrgl.  Schumis    Archiv  I. 

Band,  S.   197,  Anm.  2;  Fride- 

ricus  I.,    comes    de — ;    uxor. 

Berchta  deren  Sohn :  Fridericus 

Eatipponensis  advccatus,  S.  27. 
Bohemica    marca    um  Eger    und 

Waldsassen  630,  3. 
Poik,   Gegend  in  Innerkrain    von 

St.  Peter    bis   111  irisch  feistritz, 

(Peukh,    Piucha)     1300,    248; 

1582,  41. 
Poikthal  225. 
Boioarier  s.  Baiern. 
Polan  s.  Pölland. 
Polanum  s.  Poljane. 
Polen   1063,  23. 
Polhovica,  U.  Km.,  Pfr.  St.  Bar- 

tholomäus    (Polhacz)    1291  — 

1318,   17. 
Poliza  (Bloska)  1671,  139. 
Poljane  klein  und  gross-  U.  Krn., 

Pfr.  St.  Margarethen,  Polanum 

maior  &  minor  1251 — 1291 — 

1318,   17. 
Polje  (Feld)    bei  Zirklach    1302, 

261. 
Bomershome    Conrad,     Heinrich, 

Chorherr  zu  Aachen  etc.  1689, 

81. 
Bonaventura  P.  Kapuzinerprediger 

e.  1613,   76. 
Pontanus  P.  Ludwig,  ein  Jesuit  zu 

Köln?  e.   1613,  76. 
Bonhomo  (Wonhomo),  krain.  Vice- 

dom   1588,   145. 
Bonifacius  s.  Kirchenstaat. 
Ponigl,  U.  Stmk.,  (Ponnigel),  Pfarre 

1304,   269. 
Ponovic,  Schloss  an  der  Save  bei 

Littai,  S.  126. 
Borkovich     Martin,    Bischof    von 

Agram  1672,  141, 
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Portis  Henricus  de  —  1301,  255. 

Portner,  krain.  Feldhauptmann 
1683,   116. 

Porece?,  bei  Wippacb,  (Pozech) 
1300,  249. 

Porece  s.  Poclet  1300,  248.» 

Porece  (Porezach  b.  St.  Veit  — 
Wippacb  c.  1300,  250. 

Posarelli  Freiherr :  N.  Uskoken- 
hauptmann   1714-21,  207. 

Posch,  Niclau  der—  1302,  259. 

Posenich,  Posenik  s.  Pozenik. 

„Povtwein",  Podwein?  bei  Kad- 
mannsdorf  ?  oder  Man  oername  (?) 
1300    246. 

Bosio,  ein  italienischer  Warenlie- 
ferant der  krainischen  Land- 
schaft 17.  Jahrh.    145,   147. 

Bosnien  (Wossen)  c.  1526,  175; 
16.  u.  17.  Jahrb.  198;  Khunig- 
reicb  1530,  177;  Kirchenge- 
bäuden 1530,  178;  üskoken- 
auswanderung  von  üna  1530, 
178,  J79;  Pascha  von  —  N. 
1531,   184. 

—  Ober-  1530,  177.;  s.  auch 
Bibaö,  Ostrozac,  Zasin. 

Bossart,  Franz  von  —  k.  k.  Mi- 
nister am  kurkölnischen  Hofe 
1775,  90;  1776,  91. 

Possenik  s.  Pozenik. 

„Pozech"  8.  Porece    1300,  249. 

Pozenik,  0.  Km.,  b.  Zirklach, 
(Po-se-sse-nich-nik)  Genannte: 
Ulricus  de—  1300,  243;  Bw- 
schel  (Ulrich?)  von  —  1300, 
248 ;  Wsslin  (=  Ulricus)  von 
—  1301,  258;  Ulrich  von  — 
1302,  261;  Wssel  1303,  263; 
Vlreich  von  —   1304,  265. 

Praprotischtz,  Km  ,   1303,  262. 

Praprolni  Dol,  Krain  ?  Kroat.  ? 
1671,   139. 

Praprotnik  s.  Laibach. 

Praprotnik  Franz,  Lehrer  1871  — 
1879,  169, 


Bracona,  Insass  zu  Essewink 
1300,  244. 

Praesid,  s.  Prezid, 

Brajsa  s.  Ostrozac  1403,  109,  110. 

Prasinski  Peter  (aus  Kroatien) 
1672,   141;   1673,   143. 

Praunsdorf  (Prunsdorf)  oder  Stra- 
lek  ü.  Krn.,  Pfr.  Treffen,  ca- 
strum   1267  —  c.  1310,   17. 

Presern  Josef  Lokalkaplan  zu  Je- 
zica,  Oheim  des  Dr.  Franz  Pre- 
sern  1820-1^29,   167. 

Prechtelinus  de  Tuarog  e.  1259, 
203. 

Brekovica,  Schloss  bei  Bihac,  Be- 
sitzer: Johann  Kobasic  1523, 
174;   1530.   179;   1563,   196. 

Bretislav  I.  Herzog  von  Mähren, 
S.   33. 

Prevol,  Pfr.  Presser,  villa  1300, 
248 

Prevuach,  Prevoje?  Praewald? 
1300,  250. 

Bregenz,  Vorarlberg  (Bregence) 
Graf:  (comes  Brigantinus) :  Eu- 
dolfus,uxor:  Wulfhildis(1106), 
28  —  36. 

Breitenau,    U.  Krn.,     1254,     12; 

illi  de  Preitenowe   1254,   21. 
Preis  der  Vollfreie    dessen  Besitz 

in  Ünter-Krain  c.   1254,  20. 

Preisek,  U  Krn.  b.  St.  Bartho- 
lomaeus  (Prey-Pri-Brey-se-sek- 
ke-kke)  1301,  17,  258;  1689,8. 

—  Burg  1301,  253;  Genannte: 
Ulrich,  Gotfrid,  Markward  und 
Wulfing  fon  —  1254,  21  ;  Hein- 
rich von  —  13^5,  270;  Gattin: 
Sophie   1305,  270. 

Preloka  U.  Krn.  Priegloch  c.  1300, 
18;  Pfarre  c.  1300—1291  — 
1318,   18. 

Prelucan  ein— 17.  Jahrh.   200. 

Prem  am  Karst  bei  Dornegg  1300, 
244;    .1532,      186;     Türken- 
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Verheerungen  1  522, 1528,  1530, 

1S6. 
Prematrovice;  Ort  der  Pfr.  hl.  Kreuz 

b    Landstrass   1564,   193. 
PremeriaccOj  Friaul,  Gerhard  von 

—  Patriarch  v.  Aquileia  38. 
Premo«ch,  ein  Wasser  in  ü.  Krn. 

näch.st  Gurkfeld   1300,  244. 
Preradovic  Brüder  Johann,  Jure, 

Peter    und    Kasper    —  Lelien- 

hubenbesitzer(amHumos)  1613 

1690,    199  , 
Preska  U.  Krn.    Pfarre  Brünndel 

„Prosu"    1264,   18. 
Preseren  334  —  236  ;  Poesien  S. 

290. 
Presetnik,  Bauer  zu  Stozice  1881, 

170. 
Preserje  (Presserie)  Pfarre  bei  Lai- 

.bach,     nach   Aachen    pilgernde 

Bauern :  Mathias   Urch  u.  An- 
dreas Pettheln  (=Petelin)  mit 

dessen    Tochter    Helena  1622, 

80,   106.    V,. 
Preussische   A<?hen  -  Pilger    1517, 

84. 
Prezid,  Kroat.  bei  Laas  (Praesid) 

Dorf  1671,   139. 
Breznik  (Vreznich)  Krn.  1251,  22. 
Brezno,  Ober-  und  Unter-,  Stmk. 

a.  d.  Save   1429,   113. 
Brezovac,  Kroat.,  Lehenhubenbe- 

sitzer:    die  Guosdanovic    690, 

199. 
Brezka  vas  s.  Nabrego. 
Pribince  U.  Krn.    Bez.    Cernomel 

1548,   192. 
Priegloch  s.  Preloka. 
Privina  s.  Briuuinus. 
Brigantinus  comes  s.  Bregenz. 
Brigido,  Michael  Freiherr  von  — 

Erzbiscliof  von  Laibach  —  Krain 

1789,  47. 

Primus  Trüber  1540  -  1567,  229 

—  331;  1575,  129. 


Pris  s.  Preis. 

Brise,  Strnik.  Ort  a.  d.Save  1429, 

113. 
Pristava.  Ort   der  Pfr.  hl.  Kreuz 

b.  Lnnd.strass  1564,   193. 
Prisekke  s.  Preisek.  ^ 

Prisjeka,    Kroat,    (?)    Uskokenbe- 

satzung   1578,   198. 
Brixen,  Tirol,  zu  Veldes  S.  37. 

—  Kirchendotation   1063,  24. 

—  Bischöfe:  Altwin  1063,  24.  c. 
1080,   227;  Johann  1.302,  261. 

—  Decan:    Friedrich    1302,  261. 

—  Kirchenvögfe :  Herzoge  von 
Kärnten   1302,  262. 

—  Bisthumsschutzvogt:Graf  Alb- 
recht von  Gürz-Tirol  1305,  208. 

Briuuinns  (Frivina)  dux  am  Plat- 
tensee 860,  4;  838,  7. 

Brottz  (Insass)  zu  Vidoschitsch 
1466,  211.  r 

Prosecco,  Küstenland  bei  Triest 
(Prosegg ,  Prosseg)  Reinval- 
Wein   lf)88,    146. 

Prosu  s.  Preska. 

Brück,  Obersteier.,  Congress  1575, 
197. 

Bruderschaften  s.  Laibach.  Mött- 
ling,  st.  Niclaskirche,  Ostrozac. 

Prüm,  Deutschland,  S.  99. 

Bründl,  Kroat.,  Ung.  Litorale 
Grenzbew^achung  1540,  191; 
Uskokenbesatzung    1578,    198. 

Brunn,  Mähren  S.   33.. 

Bruneck,  Tirol,  Schloss  1  302,  262. 

Brunn  er  Dr.  Bibliothekar  der  kö- 
nigl.  Bibl.  zu  Kopenhagen  1885, 
129. 

Prunsdorf  s.  Praunsdorf. 

Brusnice  Gross   —  1619,  2. 

Bukarest   1872,  277. 

Buccari,  Ungar.  Litorale,  b.  Fiume, 
Horatius  Wilh.  Calucci  von  — 
1672.    141;    1678,   143. 

Puchel==Vrh  der  Pfr.  St.  Bar- 
tholomäus 1291  —1318,   1$^ 
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Püchler  Hanns,  Hauptmann  1532, 

186;    1533,   lö7. 
Budapest,  Fabrik    des    Friedrich 

Stühmer  1872,  277;  von  Franz 

Schumi   1875,  1876,  276,  277. 
Budina,  Magister  Leonüardus  — 

Gevatter    des    Primus    Trüber 

1567,  131. 
Budiiiyak,  kroat.    Leheiihubenbe- 

sitzer:  die  Cuculic  und  ßajako- 

vic    1690,    199. 
Budweis   1531,    184. 
„Puoch"  I.  Km.,  villa   1300,  250. 
Buje,  I.  Krn.  b.  Adelsberg  (Buyach) 

1300,  248. 
Bulgaren  630,  2. 
Bulgarenführer:   Altiocus    630,  3. 
Bunic,  Kruat.,  Bez.  Korenica  üs- 

koken  zu  —   1558,   195. 
Pudlogaer,    Pvdloger,    Pvedlog  s. 

Podlo^. 
Pvzel,    ^^reich    der  —  v.    Stein 

1303,   263 
Burchardus  filius  Udalrici  I.,  mar- 

chionis  Istriae  (1064- 1093 -) 

24—36. 
Purcher  Perchtolt  der— 1 304, 2G9; 

Gerloch  sein  Sohn   1304,  269. 
Burtscheid,  Deurschl.,  S.  99. 
Burja  Jakob,  Geistlicher  183^^  — 

1874,  167. 
Burf^um  de  Lauro  s.  Muggia  nuova. 
Burgund  Herzog:   Carl    1582,  41. 
„Bvfne",Krn.,Wifiiig- 1300,242. 
Puschi  s.  Triest. 

Pustigradecs.Oedengradez  1689,9. 
Buset  Johann   Nepomuk    von   — 

Förderer  von  Kunst  u.  Wissen 

1775.    153. 
Bwsscliel  s.   Pozenik.  •■ 

Putzel  (Burghart?),  S.   269.    < 

Kapellen  s.  Kirchen. 

Kapuziner  s»  Gurkfeld.  ^  - 


Kapuzinerprediger:  P.  Bonaven- 
tura e.    1613,   76. 

Kapuzinerorden  s.  Laibach. 

Kappus,  Alois  von  —  Archivar  der 
krain.  Landschaft  1789.   44. 

„Kater",  Krn  ,  (Cha-ter-tter)  Fried- 
rich 1301,  254;  1304,  266,  267; 
1456,  209,  210;  dessen  Sohn: 
Bernhard  der  —  1456,  210,  210. 

Katharina  s.  Podgoriz,  St.  Veit, 
Gallenberg.   Sannegg,  Stein. 

St.  Katharina  U.  Krn.  b.  Möttling? 
1488,  213. 

St.  Katharinen-Bruderschaft  siehe 
Ostrozac   1403,   109. 

Kattenbuch    zu  Köln    1334,   161. 

Katrein  s.  Katharina. 

KaciC;  ein  Auswanderer  nach  Sla- 
vonien   17.  Jahth.,   200. 

Katzenhof  s.   Köln. 

Katzenstein,  0  Krn.  b.  Stein,  Herr- 
schaftsinhaber:  Andre  Jermann 
1814,    119. 

Katzianer  (von  St.  Kantian  in  U. 
Krn.(?)  Johann,  österr.  Ober- 
feldhauptmann 1530,  176,  177, 
179;  innerösterr.  Feldhaupt- 
mann 1531,  183,  183;  Hanns, 
Landeshauptmann  von  Krain 
1531,   185. 

Kärnten,  Ostgebiet ,  Carinthia, 
Kernden,  Khänidten,  (partes 
orientales  Charanta  nominate) 
—  partes  Sclavinienses  860,  5, 
Chsernden  Karinthya;  —  1301, 
257;  1666  —  1670,  137  ;  1789, 
44. 

—  cives  —  e.  S.  93. 

—  Markgraf:  Odalncus  marchio 
Caieiitinorum  1061  —  1063,  29; 
s.  Istrien. 

—  Herzoge  aus  dem  Hause  Ep- 
penstein  lOÖO,  1122,  37,39, 
u.  S()onheim  1122—1269,  37, 
39;  Herzog  Bernhard  1232,  39; 
Ulrich   m.    1258    und     1261, 
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39;  1262,  1265,  125';  Otto, 
Ludwig  u.  Heinrich  Grafen  von 
Tirol  u.  Görz  1300,  248;  1301, 
254;  Meinhard  e.  1302,  2G2 ; 
Sühne:  Herzog  Otto,  Brüder: 
Ludwig  u.  Heinrich  1302,262, 
262,  272;  Wilhalm  1399,  60. 
Carl  1582,  41,  s.  auch  Karan- 
tanien. 

—  Landeshauptmannschaft  1775, 
107. 

—  Landschaft   1530,   179. 

—  Landstände  1808,    156. 

—  Deutschordensprovincial:  Eber- 
hart  von  Sulzberch  1301,  253. 

—  Reformationszeit  S.  93. 

—  Slovenen  S.  92,  93. 

—  Kärntner-Wallfahrer  1775, 107. 
Kaitzenbuch  s.  Köln. 

Kaiser  s.  Könige. 
Kalc(ar)  s.  Chauzzer. 

Calchs  =  Na  Kalci  bei  Zagorje  I. 

Km.  1300,  248 ;  s.  auchKalisce. 
Kaltenbrunn,  Georg   Kisel  zu  — 

1567,   129,   131. 

Kalec,  s.  Calchs  1300,  248. 
Kalisce,  0.  Km.  b.  Stein  (Chalch) 

1300,  247. 
Kalje,  Kroat.,  Rakovacer  Ger.  Bez. 

1550,   194,   195. 
Calucci,    Horatius     Wilhelm    aus 

Buccari    1672,    141;    e.   1673, 

143. 

Calzisch  =  Kalcic    (vulgo  Kavcic) 

Peter  1488,  213. 
Campus  gelau  (Jelovo  polje)  quod 

dicitur  India  (770),  5. 
Kamenica,  Kroat.,  Lehenhubenbe- 

sitzer:    die    Badovinac     1690, 

199. 
Kamengrad,    Kroat.?    1530,   176. 
„Kamyna«  b.  Möttling  1488,  213. 
Kamnik,    Pfr.  Presser  b.  Laibach 

(Stein)  1300,  248. 
St.  Kantian  b.  Gutenwörth  TL  Krn. 


1300—1291—1318,  12;  s.  Ka- 

tzianer. 
Candidus  s.  Canussium. 
Kanisza,    Un^.,    (aqua   Knesaha) 

(891),  5;   (Canischa),    Türken- 
schlacht e.  S.   285. 
Canussio,    Ital.,    Candidas    de  — 

1301,  255. 
Caranta  —  220. 
Carantanien    220;    Fürst:    Samo 

630,  3. 
Kartäuserklöster  siehe  Pleteriach, 

Freudenthal,  Seitz. 
Cardinäle  s.  Mainz  u.  Kirchenstaat. 
Karinthya  s.  Kärnten. 
Carl  s.  Perizhoff. 

Karl  s.Nitsch,  Krainburg,  Tavcar, 
Deutschland,  Deschmann,  Thurn, 
Valvasor ,  Frankreich,  Oester- 
reich,  Robida,  Zois. 

Carlovic,  Kroatien,  Graf :  Johann 
Torquatus,  Ban  von  Kroatien 
C.1523,  174;  1530,  177  ;  1531, 
184. 

Carlstadt,  1633,  207;  1789,  44, 
45,  46. 

Carnelvarus  s.  Turre. 

Carnia  —  220;  s.  Krain. 

Camiola  —  220. 

Carrucus  =  Wallucus  630,  3. 

Karst,  Gegend  zwischen  Krain, 
Istrien,  sowie  auch  Innerkrain 
1303,  263;  1527,40;  Ansied- 
lung  der  üskoken  Tschitschen 
1531, 1532, 185;üskokenhaupt- 
mann  am  —  :  Jakob  von  Rau- 
nach  1532,   185. 

Karstgebiet  —   222. 
Karstbewohner  —  222. 
Karstgebirge   1817,   121. 
Carusadus  —  200. 
Kaspar  s.  Bartakovych,  Preradovic, 

Gecelj,      Kriznik ,     LeimtASch. 

Raab,  Sadaress. 
Casbrod«   Henricus   1300.   245.:: 
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Castellvenere,  Istrien  (Castrumve- 
neris)  Conradus  de  —  notarius 
Patriarche   1300,   245. 

Castelnuovo  am  Karst  b.  Volosca 
(Neuhaus,  Nova  domus,  Castrum 
novum)  Genannte:  Wssalcus  de 
1300,  244;  Wittigoyus  came- 
rarius  (Goritiensis?)  de  —  1300, 
245;  dessen  nuncius:  Bogatec 
1300,  248;  Osdcus  de  -  1300, 
245 ;  dessen  CJiens :  Tomasius 
1300,  245. 

Castrumveneris    s.  Castellvenere. 

Castrum  st.  Michaelis  s.  Michelsb. 

Castrumnovum  s.  Castelnuovo. 

Kaunitz  Fürst  N.  von  —  1775, 
90;    1776,  91. 

Cetine,  Fluss  u.  Gebiet  in  Dalma- 
tien,  Wolachi  de  —  1531,  183; 
1539,    190. 

Cegnars  Poesien  S.  290. 

Celle,  Deutschland,  am  Rhein, 
Genannte:  Albrecht  von  —  1325, 
161;  Bruder:  Johann  von  — 
1334,   161,  91;  s.  Kola. 

„Kelmorajn"  =  Cöln  am  Rhein 
1794,  82. 

Kernden  s.  Kärnten. 

Cernik,ü.  Krn.  (Ziernikhdorff)  13; 
Unterthanen   17.  Jahrh.   200. 

Cernikal,  Istrien,  bii  Cjipodistria 
(Tschernikal)  Wein  von  --  1 588, 
146. 

Cerovac,  Kroat.  Oguliner  Verw. 
Distr.   1550,   105. 

Kerschstetten  S.  280. 

Ke8zthely,Ke8ztöler  s.  Kirchstettea. 

Chatter  s.  Katter. 

Chaernden  s.  Kärnten. 

Khal    U.  Krn.    1304,  269. 

Chalch  8.   Kalisce  1300,  247. 

Champagnole   1871—1872,  276. 

Chambery  in  Savoye    1872,  277. 

Charanta  8.  Kärnten. 

Charsis  =  Karst  contrata,  Telöe 
bei  Wippach  in  —  1300,  250. 


„Chauzer"  =  Kalcer,  ©in  Adels- 
geschlecht an  der  Wind.  Mark 
1254,   12,  21. 

Khe?  s.  Rasinz. 

KhevenhüUer  Graf:  N.  1789,  43. 

Chernömel  s.  Tschornomel. 

Chiesa  Innocenzo,  Maler  in  Wien 
1808,   157. 

Chirihstetin  s.  Kirchstetten. 

Khoberger  Ulrich  1622,  78;  s. 
Krain  (Vicedomamt). 

„Chocil"  dux  am  Plattensee  in 
Ungarn  (e.  891),  5. 

Chovintz,  Tomas  von  —  1303, 
262. 

Chonradus  s.  Conradus. 

Khostanyuitz  s.   Kostanjevica. 

„Chratzze"  U.  Km.,  1291—1318, 
13. 

Chrain  s.  Krain. 

„Chranueld«  U.  Km.,  1291  —  1318 
12. 

Christianus  s.  Aachen,  Becker, 
Eichenrode. 

Christof  8.  Auersberg,  Knillen- 
berg,  Drjljsimonovic,  Schönberg 
Aachen)   Schurian    1678,   143. 

Khreich,  Chreich  s.  Kraig. 

Chrein==Oberkrdin  1304,  266, 
266. 

Chrenow^itz  s.  Hrenoviz. 

„Chrotenpach"  Krain?  Kärnten? 
Chwnczel  von  —   13J0,  248. 

Chrön  s.  Laibach . 

Chrovssäy,  Hrusevje?  Krn.  1303, 
262. 

Chunzel  von  Sumerek  1302,  258. 

Chvr^;lebn,  Hertwich   -  1305,  272. 

Chftmer  Haincze  Winkler  der  — 
1301,  252. 

Chvre  =  Chur,  Schweitz,  Chor- 
herr: Graf  Rudolf  von  Mont- 
fort   1301,  255. 

Churzeleb^n  Herwdich  der  —  1 301 , 
256;  8.  Chvfziebn. 

Chunea  8.  Hünen. 
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s.    Conrad 
1300,  248. 

■  1305,  272; 

Sohn:  AVül- 


Clivnradus,    Chunrat 
Chwnczel   s.  Conrad 
Kykitzer,  Herman  — 

Gattin  :  Vraevlein. 

fing  1305,  272. 
Kieselstein,  Feste    zu   Krainburg, 

Edler   von  —  Nat.  Reichsritter 

von  Pagliarucci   1814,   119. 
Cividale,Friaul,(Civitas)  13U0,  244, 

245;   13U1,  255. 

—  Klerus  von  —   1305,  270. 

—  Advocatus :  Nicolaus  1301, 
255. 

—  Castaldio :  Paulus  1301,    255. 

—  Genannte  :  Musattus  de  —  ca- 
pitaneus  in  Arisperch  1301,255. 
Odolricus  Longus  de  —  1301, 
256;  Leonarducius  quond.  d. 
Warneri  8elenche;  Conraducius 
quond.  d.  Phiiippi  1301,  255; 
domus  Martini  qm.  Wolrici  Za- 
nule   1301,  256. 

—  Kaufleute  (stazionarii) :  Panta- 
leon  u.  Zaanin  filius  d.  Mini- 
gelde  u.  Joh.  Teteginis  Civita- 
tensis   1300,  245.        ' 

—  Urkunden,  8.  280. 

Cilli,  (Cilia),  S.  3;    1457,  210. 

—  Pfarrer:  Peter   1431,  208. 

—  Richter :  Konrad  Sarabon  1431, 
208. 

—  Marchiode  Cilie:  Günther  S.  7, 

—  Grafen   1442,    113. 

—  Grafschaft  (comitatus)  1622; 
105;  Reformationskomissär  bis 
zum  Dravefluäse  :  Bischof  Tho- 
mas Chröa  von  Laibach  1622, 
105. 

„Kymberg",  Vlricus  de  —  nota- 
rius  camere  ducis  Austriae  Wil- 
halmi  1399,   61. 

Kink  Hermann,  Pfarrer  zu  Aachen, 
(s.   dort)  —  1613  -T-.j--  162  U' 

76—  77.  .  ';    .^   •:     - 

„Kirchbericht"    oder    „Deüieur",' 


Werner,  Priester  in  Krain  1680, 
81. 

Kirchen  s.  Aachen,  Agram,  Aqui- 
leia,  Ponigl,  Cilli,  Cöln,  Dereil- 
dingen,  St.  Egydenkapelle,  Fae- 
dis,  Innichen,  Mariazell ,  St. 
Martin,  Milstat,  Mombach,  San 
Odorico,  Ostrozac ;  s.  auch  sub 
Krain,  Kirchen. 

Kirchenstaat,  Romanae  ecclesiae 
greinium  1177,   27. 

—  Lateran  zu  Rom  1301,  258 ; 
1302,  259. 

—  Päpste:  Alexander  IIL  1163, 
26;  Bonifaz  Vlll.  1301,  258; 
1302,  260;  Paul  II.  1469,  16; 
Alexander  VI.  1495,   100,   104. 

—  Kardinal:  Mathaeus  1302,259. 
Chirchiniz  s.  Zirkniz. 
Kirchstetten,  (Chirichstetin),Ung., 

Keszthely  860.  4,   6. 

Kisel  Georg  zu  Kaltenbrunn  und 
Rasbor,  ErbtrUchsaess  der  fürstl. 
Grafschaft  Görz,  Pfandherr  auf 
Weichselburg  1567,  129;  Veit 
von  Kaltenbrunn,  Bürgermeister 
von  Laibach  j  e.  1567,  131. 

Kyssevisch  s.   Kussevic. 

Klagenfurt,  (Klagenfort),  Kämt., 
Lindwurm  am  neuen  Markt  — 
216. 

—  Friedhof  zu  St.  Ruprecht  bei 
—  1807,    166.  ' 

—  Domherr:  Georg  Japel  f  1807, 
16G. 

—  Schulenoberaufseher:  Georg 
Japel  t  1807,   166. 

—  Benediktiner  Superior:  Karl 
Robida  6.^1885,   172. 

—  Musealcuslos:  Baton  Hauser, 
S.  279.  '''- 
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—   Hist.  Vereinsarchivar'  August 
■   Ritter  v:  Jaksöh  279: 
Clara  s.  Gallenberg  u.  Minkendorf. 
Clarissinenklöster    s.  Minkendorf. 
Klausenstein,  (Klauenstein)  Feste 
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oW    der  Steinbrücke    an    der 
Saunmündung  c.  1222,   113  — 
115. 
Klede,  0.  Km.,  Dorf  der  Pfr.  Je- 

zica   1885,   170. 
Kleinkahlenberg  (c.  1320)  218. 
Kleinfeste  zu  Stein   1689,  217. 
Kleinmayr  s.  Laibach. 
Klenovik  in  der  Pfarre  St.  Kantian, 
U.  Km.,  1251  —  1291  —  1318, 
12. 
Klingenfels,    (C— )  U.   Krn.,  Pfr. 
St.  Margarethen,  Schloss  1291 — 
1318;   1310—1358,  13;  1301, 
253. 

Klöster  s.  Aachen,  Altaich,  Cöln, 
Längen,  Oberburg,  Reun,  Re- 
gensburg, Seitz,  Wien;  s.  auch 
sub  Krain. 

„Knesaha**  s.  Kanisza. 

Knillenberg,  I.  Km.,  Christoph  von 
—  Vicedom  in  Krain  1550, 
194. 

Kobasic  Johann  (von  — ),  Besitzer 
des  Schlosses  Brekovica  bei  Bi- 
hac  1523,  174;  Gemalin:  N. 
V.  Semenic  1526,  175;  1530, 
179;  t  1531,  180;  dessen 
Wittwe:  N.  v.  Semenitsch,  Be- 
sitzerin v.  Sichelburg  1533,  187. 

Kopenhagen,  Bibliothekar:  Dr. 
Brunner  1885,  129. 

Kobilliker  s.  Krainburg. 

Copper  Johann  1613,  76,  (s.  Köln). 

Kopernikus  e.   1775,   152. 

Koblar  s.  Laibach,  S.  280. 

Kopreinitz,  Kroatien,  (üskokenmu- 
sterung)   1543,   191. 

Kopreinitz,  U.  Stmk.?  1301,  258. 

Koburg,  Feldmarschall   1789,  50. 

„Kokeil«    1794,  82. 

Kodelka,  Hribkovka  zu  Gurkfeld 
c.  1709,   110. 

Codelli  8    Görz. 

Kotschar  Gregor  aus  Krain  1622, 
86,  105. 


Cöln  am  Rhein  (Kelmorajn,  Colo- 
nia  Agrippina,  S.  82,  98, 98,  99 ; 
1517,  97;  1622,  105;  1775, 
89;   1776,  91. 

— KölnerChronik(v.  Koelhof)  S.95. 

—  „Gründung  des  Johannesho- 
spitals auf  der  Breitstrasse" 
1301,   160—164. 

—  „Gründung  des  Hospitals  Ipper- 
wald"  1325,  1334,  161  ;  Vermö- 
gen :  22  Häuser  1334—1501, 
161;  Provisor:  Neumann  1720, 
163;  Einkünfte  c.  1800—1814, 
164;  Verwandlung  in  ein  Ge- 
bärhaus, S.  164;  an  dieser  Stelle 
ein  palastähnliches  Privathaus 
1873,  164,  Geschichte  von  — 
1325—1873,   160—164. 

—  Römerstadt  1325,  161. 

—  Vorstadt:  Niederich  1325,  U»l. 

—  Stadtmauererbauung  e.  S.  161. 

—  Stadtbering  e.  S.  161. 

—  Stadtgräben  u.  Wälle  e.  S.  161. 

—  Kattenbuch  1334,   161. 

—  Steinweg  1573,   162. 

—  Würfelthor  1325,  1501,    161. 

—  Judenpforte  1325,  161. 

—  Bürger :  Peter  von  der  Hallen, 
genannt  Halbsbein  1301,  160; 
—  Johannes  Vulprüme  e.  1301, 
161;  dessen  Wittwe:  Beatrix 
1301,  161;  Tochter:  Agnes 
1301,  161;  Schwiegersohn: 
Alexander  von  Halbhaus  1301, 
161;  —  Aibrecht  von  Celle 
1325,  1 6 1 ;  dessen  Bruder :  Jo- 
hannes 1334,  161;  Weinsberg 
Hermann,  Hausbesitzer  1524, 
84;  1580,  85,  92;  1587,  86, 
94. 

—  Magistrat  1776,  91. 

—  Stadtsoldaten  1657,  87. 

—  Buchdrucker  zum  Einhom: 
Johann  Kink  aus  Hensberg  bei 
Solingen,  Bruder    des  Pfarrers 

31 
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Hermann  von  Aachen  und  Ei- 
dam des  Anton  Hierat,  Ver- 
leger eines  Jesuitenwerkes  v. 
P.  Ludwig  Pontanus  1613,  76, 

-  77. 

-  Kaitzenbuch  zu  —   1559,  85. 

-  Der  Bach   1524,  84. 

-  Blau-  und  Mühlbach  1524,  95. 

-  Katzenhof  1775,  90. 

-  Litsch  (Bach?)   1657,  87. 

-  Schmiergasse   1657,  87. 

-  Kirchen   1622,   106. 

-  Kh)ster :  Marien^arten  der  Weis- 
sen Frauen  1580,  85;  Besuch 
der  Pilger    1643.   86. 

•  Nonnen  im  Kloster  Marien- 
gartpn   1713,  89. 

-  Klöster :  St.  Ursula,  St.  Paul, 
St.  Clara,  Mariengart^n,  St.  Ma- 
ximin,  Machabat^r.  Maria  Mag- 
dalena, St.  Caecilia',  Weisse 
Fraupn  1657,  87;  Cop-lfstinpr- 
kloster,  S.  96;  Marienthalklo- 
stei',  S.  96. 

-  Rector  des  Jesuitencollegiums  : 
P.  Johann  Copper  1613,  76. 

-  Spitäler  oder  Krankenhäuser, 
S  95;  Piloerherbergen  „up  den 
Katzenbuioh"  end  „up  der  Brai- 
derstrassen  zu  sent  Johan", 
S.  95. 

-  Stiftung  des  Spitals  zum  Ipper- 
wald  durch  Brüder:  Johann  u. 
Aibrecht  von  Celle  1334  91  ; 
Ipperwald  oder  vulgo  auf  dem 
„Katzenbuüch"  1334,95;  1559, 
85,  95,  97;  Ipperwalds  Vorsteh- 
ung, S.  94;  Provisoren  vom 
Ipperwald  1559,  92;  Bekösti- 
gung der  Pilger  auf  den  Ipper- 
wald 1580,  85;  15S7.  85,  86; 
1594,  86;  Wiener -Pilger  in 
Ipperwald   1657,  87. 

-  Pilg^^rverso^gang,  S.  94;  Pil- 
gerherberge, S.  95;  Pilger  1769, 
92. 


—  Windische  Wallfahrten  Verbot 
1775,   107;   1776,   108. 

—  Wiener  Aachenpilger  in  Ipper- 
wald verpflegt  etc.   1720,  89. 

—  Böhmische  Pilger  1587,  85,  86. 

—  Pilger  aus  Böhmen  u.  Oester- 
reich   1545,  84. 

—  Pilger  V.  Ungarn,  Oesterreich 
u.  Böhmen  1580,  85;  vrgl.  auch 
sub  Aachen. 

—  Niederländer-Pilger   1587,  85, 

86. 

—  Stadtpfarrensammlunojen  von 
Almosen  für  Pilger  1559,  85; 
„Armenwienerspende",  S.  96; 
Armenverwaltung   1720    89. 

—  Ungarische  Pi\^ev  1587,  85, 
86;  1594,  86;  1657,  87;  die 
Ungarn  im  Kl.  Mariengart  ge- 
speist 1706,  88;  Ungarische 
(slov.)  Aachenpilger  1713,  88; 
Ungarn,  die  Aachenpilger  1734, 
1741,  1748,  1755,  1763,  1769, 
69. 

—  Heilthümer,  S.  83-99;  Reli- 
quie emes  SeidenrÖckchens  des 
Heilands  vom  J.  1260;  entdeckt 
im  Kloster  der  Weissen  Frauen 
zu  —  1412,  83. 

—  Heilthumsjahre  alle  7  Jahre 
wiederholt  seit  circa  1272  bis 
1776:  vrgl.  sub  Aachen  und 
Windische  Wallfahrer. 

—  Kölner  Jungfern  1587,  85,  86. 
Könige    und    Kai.ser   s    Böhmen, 

Bosnien.  Dagobert.  Deutschland, 
Franken,  Frankreich,  Galizien, 
Lodomerien.  O'^sterreich,  Russ- 
land. Serbien,  Ungarn. 

Kovacevic,  ein  Türke   1530.   176. 

Kolaritsch  Georg  zu  Garkfeld  c. 
1709,   110. 

Colienz  (K— ),  Km  ,  Eberhart  der 
—  1300,  243;  —  Richter  zu 
Laibach  1301,  256;  1304, 
269;      1305,      272;       Percb- 
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toldus    dictus    —    1301,    254, 

257. 
Kolo  s.  auch  Khe. 
Kolovrate   die   in  Krain,  Böhmen 

und  Mähren  1468,   123. 
Colomanus  rex  üngarie,  S.  27. 
Colonia  (Agrippina)  =  Cöln  1622, 

105. 
Collonitz    Graf:    Leopold,  Bischof 

von  Neustadt  1678    143. 
Kompolje,  Ostoberkr.,  Pfr.  Kraxen, 

FriQ  der  Gvmpuhler  1304,  266, 

267. 
Commenda  St.  Peter    bei    Stein, 

Pfarrer:  N.  c.  1580,  284;  Vi- 

car:  Jacobus  Wubitsch  (ßobic) 

1660,  287. 

—  (Maltheserordenscommenda)  zu 
St.  Peter  b.  Stein  1660,  287; 
Grossprior  und  Comthur :  Graf 
Wilhelm  Leopold  a  Revenstain 
et  Tattenbach  1660,  287. 

—  Besitzer:  Wirt,  Specerei-  und 
Schnitt  -  Warenhändler  Mejac, 
Sohn:  Andreas  1886,  284,  288. 

Komölischz  Gregor  1497,  214. 
Conto,  Ital.   1304,  265. 

Concordia,  Oberital.,  Bischof  Jako- 
bus 1301,  255. 

Conrad  s.  Auersberg,  Bacz,  Baiern, 
Billichgraz,  Bomershome,  Crno- 
logar;  v.  Briinn,  Mähren,  S. 
33 ;  Castrumveneris,  Chroten- 
pach,  Dachau,  Vinginspach, 
Flödnig,  Freising,  Gallenberg, 
Gallo,  Geslächt,  Gobentz,  Grad- 
nik,  Lack,  Mainz,  Oesterreich, 
Ortenburg,  Ruckhalm ,  Salz- 
burg. Scharfenberg,  Schreiber, 
Stein,  Sumerek,  Weissenberch, 
Weltz    Zwettel. 

Conraducius  s.  Cividale. 
Konstantinopel,  österr.   Gesannd- 
schaft  1530,  176;    1872,  277. 
Korenica  s    Bunic. 


Koreno,  0.  Krn.,   Pfarre   Kraxen 

(Würz)   1300,  247. 
Cormons  (Cremovn)  b.  Görz  1301, 

256. 

—  Stadt  (stadel)  1301,  257. 

—  Görzische  Kammer  1301,  257. 

—  Cnsteilan:  Gebhard  de  Folano 
1300,  244. 

—  Genannte:  Jakob  von  —  c. 
1300,  250,  250. 

Cornehmünster,  Deutschland  1587, 
85,  86;  1775,  91;  Abtei  1776, 
91,  99. 

Kos  Dr.,  Prof.  in  Görz  1886,  220. 

Kosana,  I.  Krn.  b.  St.  Peter  (Cos- 
sana)  villa  1300,  248. 

Kosuta-Berg,  0.  Krn.,   1886,  216. 

Costa  Dr.,   1865,  45—48. 

Kostanjevac,  Kroat?  Edelhof  1 596, 
199;   1647  —  1667,  199. 

Kostanjevica  a.  d.  Bosn.  Grenze, 
(Khostanyuitz),  Türkenschlacht 
e.  S.  285. 

Kostel,  =  Grafenwart,  U.  Krn.  a. 
d.  Kulpa,  landesfürstl.  Herr- 
schaft 1531,  183  ;  Schloss  1532, 
186. 

—  üskoken  zu  —  1531,  184; 
1532,  185;  1538,  189;  1539, 
190;  vrgl.  Grafenwart  S.  6. 

Cossana  s.  Kosana. 

Coutz,  Unter  ?  Krn.,  vielleicht  die 

Cuzo  des  13.  Jahrh  ?  Wolflinus 

de   -  e.     1300,    244;     Gattin: 

Geyslin    1300,    244;    Tochter: 

Agnes  1300,  244. 
Kozina  G.  s.  Laibach. 
Kozelj    Mathias,    Maler    in   Stein 

1858,   166. 
Crabaten,  Crabbathen  s.  Kroatien. 
Krakau  bei   Laibach    1817,    122. 
„Crafft"  Johann  1025,  79;  (siehe 

Eggenberg). 
Kraiburg,    Bai.,    Markgraf      (von 

Untersteiermark) :    Engelbertus 

c.  1100,  25. 
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kralg,  Krnt.,  Chreich,  (Khreich) 
Friedrich,  Truchsess  von  —  e. 
1301,  256;  dessen  Wittwe :  AI- 
hait  1301,  256;  deren  Eidam: 
Otto  V.  Hertenberch  1301,  256; 
Pop  der  truchsaitz  von  —  1 304, 
266,  266;  Truchsässin:  Alhait 
1304,  269. 

Krain,  S.  92;  Geschichte,  S.  23 
—36. 

—  Ober-  (Carniola)  1257,  125; 
1301,  257;  1303,  263;  1305, 
272;  1527,  40;  1666  —  1670, 
137;  (Carnia)  cives  —  e.  S.  93. 

—  Mittel-,  S.  8—22. 

—  Inner-   1527,  40. 

—  SI  ovenische  Nation,  (Natio 
Sclavoniae  Carniolica)  1495, 
101;  natio  Slavica   1622,  106. 

—  Deutsche  Ansiedlungen  und 
Sprache,  S  283. 

—  Seuche   1348/9,  82. 

—  Zünfte  s.  Laibach. 

—  Landrobot  1540,   190. 

—  Gulden  ungarische  1535,  205. 

—  Gangbare  Münzen :  schwarze 
Pfenninge   1579,  65. 

—  „Wikhen",  die  allda  im  Land 
—  nicht  vorhanden  sind  1588, 
146. 

—  Grosse  Theuerung    1622,  78. 

—  Belgradfeier  in  —   1789,  46. 

—  Post    s.  Laibach,    Krainburg. 

—  Anfang  der  Wallfahrten  nach 
Aachen  an  dem  Niederrhein 
13.  Jahrb.,  89.  Ende  1776,  108. 

—  Provincialfond,  S.  127. 

—  Krains- Literatur  s.  Pochlin,  P. 
Marcus  und  Laurizh  Barthol. 

—  Die  Habsburger  in  —  600. 
jähr.  Jubiläumsfestschrift  1883, 
290. 

—  Volkslieder  235. 

—  Sparkasse    1884,    1885,    237. 

—  Patrictenbehandlung  1540  — 
1886,  229  —  237. 


-  Unterstützung,  bist.  Publica- 
tiori,   S.    273—276—  281. 

-  Geschichtsforscher  und  Ge- 
schichtsschreiber s.  Bidermann, 
Dimitz  Hizinger,  Luschin,  Pa- 
rapat.  Radics,  Richter,  Schumi. 

-  Krain.  hist.  Verein s-Secretär: 
Aug.  Dimitz,  S.  290. 

-  Krains  Geschichte  (1876),  289. 

-  Oberfinanzrath  und  Finanzdi- 
rector :  Aug.  Dimitz  f  1887, 289. 

-  Landesfarbe  und  des  Landes- 
wappens blau  und  gold  (als 
gelb)   1808,   155,   156,    157. 

-  Archidiacone :  Johann  de  Fer- 
rentino  1300,  244  ;  (ercziagen): 
Wireich  1302,  259;  Vicearchi- 
diacon :  Vlricus  1.301,  253;  der- 
selbe plebanus  in  Vodicz  1305, 
269. 

-  Erzpriester  s.  Laibach. 

-  Ober- ,  Deutschordensprovin- 
cial :  Eberhardus  de  Sulzberch 
1301,  253. 

-  Ober  und  Unter-,  Verwaltungs- 
geschichte  —  219,  —  22S. 

-  Unter-,  (die  Windische  Mark), 
Marchia,  Marchia  Winidorum, 
Marchia  Sciavonie,  M.  slavica, 
sclabonicha,  M.  Carniole,  S.  1 
—  23;  1303,  263;  1305,  272; 
1527,  40.  Orte  in  der  Wind 
Mark:  Weichselberch  1305, 
272; Nussdorf  1301,  233;  Sche- 
lein  1300,  245;  Burg  Einöd 
1495,  172;  vergl.  die  Ort- 
schaften von  S.  8  —  22. 

•  Vicearchidiacon :  Ulricus  1305, 
270;  (Marchia  inferior.  Sclavo- 
nica)  Erzpriester  (archidiacon) : 
Jakob  Auersberger  1493,  18; 
1495,  173. 

-  Reformationszeit  16.  —  17. 
Jahrhdt.  75,    93;    Gegenrefor- 
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mation  16 — 17.  Jahrhdt.  75; 
Gegenreformations-Kommissär  : 
Erzherz.  Ferdinands  von  Oest. 
(in  ducatu) :  Bischof  Thm.  Chrön 
V.  Laibach  1622,  105. 

-  TürkenHnfälle  im  15.  u.  16. 
Jahrb.,  S.  283;  1408,  1411, 
1469,  0.   1570.  282—285. 

-  Inner-,  Türken  Verheerungen 
1522,  1528,  1530,  186;  1559, 
1560,  (1582)  40,  41. 

-  Unter-,  Hauptmann  des  untern 
Viertels:  Johann  Weikbard  Frei- 
herr V.  Valvasor   1683,   115. 

-  Bestandtbeile :  Die  Herrschaft 
Sichelburg,  Tihocaj  bei  Samobor, 
Gerovo  in  Delnicer  Gespann- 
schaft    1530,   1531,   181,   184. 

-  Kriegsheer  (1200  Mann)  1634, 
134. 

■  Kriegsbeitrag:  30.000  fl.  1634, 
137. 

-  Landschaftliche  Miliz  1683, 
116;  Feldhauptleute:  Valvasor 
und  Portoer   1683,   116. 

-  Uskoken-Ankunft  1530,  174, 
283;  üskokenprivilegiura  1535, 
205;  königl.  Privilegium  der 
Zoll-  u.  Mautfreiheit  für  die 
üskoken  1544,  194;  üskoken- 
unterthanschaft  auf  der  Sichel- 
burger Herrschaft  zu  —  1592, 
1637,  201.  202  ;  üskokenhaupt- 
mann:  Niklas  von  Thurn  1532, 
185. 

■  Sichelburger  Hauptmannschaft 
in  Krain  gelegen  c.  1538,  1592, 
1637,   1667,   189,  201      203. 

-  Grenzoberst  (der  kroat.  und 
Meergrenzen) :  Erasmus  Freiherr 
von  Thurn   1538,   189. 

-  Landschaft  1530-1746,  174 
—207;  1593,  202;  1634,  132; 
1565,  230;  (Landstände)  1689, 
232,  281;  1743,  203;  (Land- 
stände)    233 ;    Landschaftliche 


Klagen  gegen  Pet^r  Zriny,  Ban 
von  Kroatien  1643,  1649,  1652, 
1659,    1670,   138. 

-  Landstand:  Peter  Zriny,  Ban 
von  Kroatien  1666-1670,137. 

■  Landtag  c.  1538,  189,  202; 
1789,  43;  Vorsitzender  Gouver- 
neur: Graf  Khevenhüller  1789, 
43;  1884,  18<^5,  237;  1886, 
273—276. 

-  Ständischer  Adler  1808,   156. 

-  Uniformfrage  der  Stände  — 
1808,   156,   157. 

-  Landständische  Campagne-Üni- 
form  :  blau  mit  roth  und  gold ; 
w^eisse  Hosen,  Stiefel  mit  Spor- 
nen 1808,    160. 

-  Landesverordnete:  Job.  Nep. 
Graf  V.  Blagay  1789,  44;  Job. 
Nep.  Graf  v.  Edling  1789,  45; 
Jakob  Graf  von  Hohenwarth 
1789,  45;  Josef  Ritter  von 
Schneid-Treuenfeld,  Reichsraths- 
abgeordnete  f   1884,   128. 

-  Landschaftl.  Registrator :  Carl 
Seifried  von  Perizhoff  1735, 
185,  203. 

-  Landschaftlicher  Archivar : 
Alois  V.  Kappus   1789,  44. 

Landschaftlicher      Sekretär: 
Josef  Pfeifer   1885,   193. 

Ständische    Verfassung  1809, 
—  1814-1818.   117-119. 

■  Ständische  Landesordnung 
1808,   159. 

-Landmann: Feldmarschall  Frei- 
herr von  Laudon  1789,42-56; 
Georg  Freiherr  von  Vega  1801, 
154. 

-  Unterkrain,  Fränkisches  Mar- 
kensistem  749 — ,  3. 

.  Geschichte  seit  1070—1261, 
36-39. 

-  Ober-,  (Carniola),  Grafschaft 
lOTO— 1261,  36—39. 

-  Gräfin:  Sophie  c.  1105,  219- 
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—  Markgrafen  e.  1145,  125;  Ul- 
rich I.  von  Istrien  u.  Krain,  s. 
Istrien,  Sopliie,  Scheiern,  Da- 
chau, Witteisbach,  Sachsen, 
Ungarn,  Melanien;  Heinrich IV. 
von  Andechs,  Markgraf  von  — 
1208—1209,   38. 

—  Markgräflicher  Besitz:  Markt 
in  Loibl  c.    1105,  219. 

—  Abgetrennte  Landestheile  um 
Lnas  herum  e.  1672,   141. 

—  König  Belas,  nur  in  Abschrift 
vorhandenes  Privileg,  des  Grafen 
Peter  Zriny  auf  die  Herrschaft 
Laas  u.  s.  w.   1672,   141. 

—  Durch  Grafen  Peter  Zriny  ab- 
getrennte Landestheile  um  Laas 
und  Gottschee  wieder  dem  Lande 
Krain  zuerkannt  1672—1673, 
141  -144. 

—  Herzogthum  u.  Erbfürstenthum 
1671,   141. 

—  Herzogthum,  in  dieses  einver- 
leibte Herrschaften :  Windisch- 
march,  Möttling,  Isterreich, 
Karst  und  Poik  1789.  43. 

—  Herzoge:  Wilhalm   1399,  60; 

K.  Fridrich  III.  1457,  210;  Carl 

1  582,    41;    Maximilian    1493, 

214;     Kaiser    Mathias     1613, 

285. 

—  Unter-,  (=  Windische  Marckh) 
Herr :  Kaiser  Mathias  1613,  385. 

■ —  Herzoglicher  Besitz :  Herrschaft 

Meichau   1547,   192. 
' —     französische     Zwiscbenherr- 

schaft  1H09-  1813—1818.117. 

—  Lnndephauptleute :  (Hermann 
Graf  V.  Cilii)  1399.  60;  Hanns 
Katzianer  1532,  185  ;  Niklas 
Freiherr  v.  Jurisic  1538.  189; 
Hörbart  von  Auersberg  zwif^chen 
1566-1575,  241;  Wolf  Engel- 
bert,  Graf  von  Auersberg  1670, 
138;  Graf  Trautmannsdorf 
11808,  157, 


—  Feldhauptmann:  Niclas  Frei- 
herr V.  Jurisic  1538,  189. 

—  Gouverneur:  Graf  Khevenhüller 
1789,  43;  Gouverneur  u.  Lan- 
deshauptm. :  Graf  Trautmanns- 
dorf 1808,   157. 

—  Landes- Verweser:  N.  1399,  60 
Josef    V.   Lamberg,    1527,  40 
Jakob  V.  Lamberg    1550,   194 
Hans  Kiael  1567,  131  ;  Christof 
Freih.  v.  Auersberg  c.  1 575, 242. 

—  Landesverwalter:  Dietrich  Graf 
von  Auersberg   1634,  202. 

—  Vicedomamt  1444,  61. 

—  Vicedome:  Henricus  Lauanns 
1301,  257,  258;  (Ostermann 
V.Stein?)  1399,  60;  Erasmus 
von  Thurn  1539,  187;  Chri- 
stoph von  Knillenberg  1550, 
194:  Bonhomo  (Won-)  1588, 145. 

—  Vicedomamt«  kais.  Gegen- 
schreiber :  Ulrich  Khoberger 
1622,  78. 

— Vicedomarats-Registrator:  Lud- 
wig Agnellati   1622,  78. 

—  Erbkämmerer:  Hörbart,  Frei- 
herr V.  Auersberg    1528,    241. 

—  Obrister  Truchsäss:  Andre 
Hochenwarter  1466,  211. 

—  Kammerrath :  Hans  Kisel  1567, 
131. 

— •  Landesgerichtsrath :  Eduard 
Ritter  von  Strahl  f  1884,  127. 

—  Regierun gsrath  :  Josef  Ritter  v. 
Schneid-Treuenfeld  1 1884, 128. 

■ —  Kirchen,  Kapellen,  Klöster  s. 
Altenmarkt,  Andr^askirche,  St. 
Bartholom. .  St.  Pnter  a .  derGurk, 
St.  Peter  z.  Comenda,  Pleteriach, 
Preloka,  St.Kantian,  Krainburg, 
Hl  Kreuz,  Döbernik,  Treffen, 
Tschernomel,  Einöd,  St.  Veit  b. 
Laibach,  St.  Veit  b.  Sittich,  Vo- 
dice,  Vrabce,  Kl.  Freudeathal, 
St.  Georgen  bei  Krainburg.  Go- 
jriach^  Grailach,  Gurkfeld,  Ha^^ 
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land,  Heilipenberg,  Höfflein, 
Hönigst<^in,  Homec.  St.  Jakobs- 
kirche.  Jezica,  Laibacb,  St.  Ma- 
rein,  Kl.  Marienbrunn,  Mari^-n- 
kirche,  Meichau,  Kl.  Michel- 
stetten,  Kl  Minkendorf.  Mött- 
ling,  Moräutsch,  Neul,  Neideck, 
Neumarktl ,  Obernassenfuss , 
Ratschach.  St.  Rudbert  zu  Grai- 
lach,  Scharfenberg,  Scbwaizen- 
berg  ob  Billichgraz,  Stein,  Sto- 
pice,  Stozice,  Seebach,  Kl.  Sit- 
tich, übelsko,  Weisskirchen, 
Wippach,  Zalilog. 

-  Ober-,  Nobiles  Carniolae  :  Hein- 
ricus  Lavacus,  Sifridus  de  Gal- 
lenberg, Nicolaus  de  Lilgenberg, 
Wilhelm  US  de  Roten  püchl,  Or- 
tolphus  de  Meingospurg  1300, 
247. 

-  Einheimische  u.  fremde  Adels-  u. 
Schlösser  -  u.  Edelmannsitzna- 
m^n:  s.  Apprechar,  Apez,  Ap 
faltern,  Adelsberg.  Aich,  Alten- 
burg, Altenhof,  Altlack,  Auers- 
beig,  Bacz,  Pagliarucci,  Pair, 
Paradeiser,  Bartolotti,  Petazzi, 
Benkovic,  Perizhof,  Billichgraz, 
Pirch,  Pirsch,  Blagay,  Biinden- 
bach,  Podgorica.  Podlog,  Pöl- 
land,  Bonhomo,  Ponovic,  Port- 
ner. Pof«arelli,  Posch  Povtwein? 
Pozenik,  Praun.^dorf,  Preis, 
Preisek,Püchler,  Purcher,  Puzel, 
Bufne,  Pustigradez,  Buset,  Kap- 
pus,  Katter,  Katzenstein,  Kat- 
zianer,  Kaltenbrunn.  Casbrod, 
Chauzer,  Khevenhüller,  Kisel, 
Kiselstein,  Kleinfeste,  Klingen- 
fels, Kndlenberg,  KobaSic,  Cho- 
vintZ;  Kolienz ,  Kolovrat,  Col- 
lonitz,  Kompolje,  Kostel,  Coutz, 
Kreutzenbcig,  Kruppa,  Kulmer, 
Chumer,  Curto,  Ku.schlan,  Te- 
mfiiitz,  Difngen,  Dominitsch- 
hof^  Tor  zu  Laibach,  Dr»»ökoviz, 


Trautmannsdorf,  Treffen,  Catez, 
Tscheinomel,  Duelach?  Duoriz- 
hof,    Thurn    b.    Tschernomel, 
Thurn  zum  Graben,  Thurn  am 
Hart,  Edelstein,  Einöd.  Erdödy, 
Fabianitsch,  Valvasor,    Falken- 
berg,  Feisten  berg,    Veldes,    Fi- 
scher, Yis(ko,  Flödnig,  Volau- 
tsche,  Freienthurn,  Fuzine, Galle, 
Galienberg.  Gallenstein,  Geiens- 
berg,  St.  Georgen  b.  Krainburg, 
Gerlochstein,  Geslaecht,  Glogo- 
witz,  Gobenz  ?  Goriach,  Gradaz, 
Graez,  Grazarjevturn,  Grublach, 
Gutenwörth,  Gurkfeld,  Habach, 
Hagenpuech.    Hallerstein,  Har- 
tenberg,  Hasberg,  Hell  (Haller  ?) 
Hopfenbach,     Höflein,    Hohen- 
warth,  Jgg.  Laas,  Lack,  Lavant, 
Lamberg,  Lancevo,  Landstrass, 
Laudon,  Leitenberg,    Lenkovic, 
Liiienberg,  Maniisburg,  Marien- 
berg, Maschenik.  Meichau.  Mil- 
tenberg, Minkendorf,   Mötthng, 
Möttnik,     Mokriz,     Moräutsch, 
Mvlbach,  Nassenfeid,    Neideck, 
Niederweltz,     Nussberg,    Ober- 
laibach, Oedengradez,  Orteneck, 
Orisek,    Osterberg,    Raab,    Ra- 
bensberg.  Radicz    Rasbor,    Ra- 
sinz  (=Ruzing)  Raunach,  Reu- 
tenberg,     Rothenbüchel ,     Ror- 
uogel    (Rohrvogel) ,    Rossbach, 
Rosseck,     Savenstein,     Sailer, 
Saurer,  (von    Sawa),   Scharfen- 
berg, Schneid-Treuenfeld,  Schön- 
berg, Schwab,  Stein,  Steinberg, 
Steinbüchel,  Stermol,  Sternberg, 
Strahl,     Stralek,     Strassberg, 
Straza,  Stupli,  Semenitsch,  Se- 
mitsch,    Senozece,    Sichelburg, 
Sicherstein,  Silovitz,  Siegersdorf, 
Smuk,    Wagensberg,    Wallens- 
berg  (=  Waidenberg),  Weichsel- 
berg Weineck,  Weiniz,Werneck, 
Wippach,  Winkler,  Wöith,  WoL 
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keusberg,  Zaeplain,  Zalog,  Zirk* 
lach,  Zirkniz,  Zobelsberg,  Zois, 
Zuber. 

—  Märkte  s.  unter  anderen:  Mau- 
niz,  Gutenwörth,  Neumarktl, 
Loibelmarkt,  Möttling. 

Krayn,  s.  Dürrenkrain. 

Krainer  die  — 1490—  1495,  72 

—  108;  1814,  118. 
Krai nburg  (Ch  rain- Ch rein-burch) , 

Namensableitung  220. 

—  1304,  266,  266;  1495,  96; 
1495—1776,  72—108. 

—  Oppidum:   1495,  101. 

—  Bitte  der  armen  Leute  um  Er- 
laubnis zum  Fleischessen  wegen 
grosser  Theuerung  1622,  78. 

—  Belgradfeier   1789,  49. 

—  Stadtbeleuchtung  1789,  50. 

—  Krai  n  burger,  (Crainburgenses 
cives)  1622,   107. 

—  Stadtpfarrvicar :  Blasius  Kush- 
mannus  1622,   78. 

—  Stadtpfarrer:  August  Sluga 
1814,  119. 

—  Stadtvertreter:  burgimagister, 
scabini,  proconsules,  consules 
1495,   101. 

—  Stadtvertretung,  Praesenta* 
tionsrechtsinhaber  des  Slaven- 
altars  zu  Aachen  1496,  74; 
Richter  und  Rath  1613,  77; 
1657,  80. 

—  Gerichtsverwalter :  Osman 
1789,  50. 

—  Stadtrichter:  N.   1689,  232. 

—  Rathbaus  1789,   50. 

—  Apotheker:  Karl  Nitsch  1789, 
50: 

—  Postmeister:  Johann  Bapt. 
Maier  1789,  49. 

—  Postschreiber:  Paul  Schesseg 
1789,  49. 

^-  Bürgerhauser  der  Herrn :  Galle, 


Jugovitz,  Nitsch  und  Kobilliker 
1789,  50. 

—  Bürgermeister:  Karl  Savnik 
(1885),  280. 

—  s.  auch  Kieselstein.  * 
Kras  —  220. 

Crasch  s.  Hrase  1300,  249. 

Crassiniza  in  der  Wind.  Mark 
1689,  8. 

Kraxen,  0.  Km.  1879,   169. 

Krek  Dr  Gregor,  Prof.  der  slav. 
Philologie  a.  d.  Grazer  Univer- 
sität, S.  93. 

Cremovn  s.  Cormons. 

Cremona,  Ober   Ital.    1304,  265. 

Hl.  Kreuz,  U.  Stmk.  (St.  Crux), 
Pfarre  (plebes)  1304,  269. 

Hl.  Kreuz  bei  Landtrass,  Pfarre 
1474,  12;  1619,  2,  -  1474, 
12  ;  s.  auch  Slivje,  Premagovide, 
Pristava  u.  Dobrava. 

Kreuz,  Schloss  b.  Stein  e.  S.  284. 
Kreuzberg  (Mons  Crucis),  d.  Pleck- 

kenpass    von    Pusterthal  nach 

Venzone  1303,  263. 
Kreuzberg,  s.  Stein  —  218. 

Kreuzdorf  ob  der  Kulp,  ü.  Km. 
1456,  209,  210. 

Kreizenberg,  Km.,  Jobst  von  — 
1456,  210. 

Krivitz  Andreas,  Priester  in  Lai- 
bach 1689,  81. 

Krizan  1431,  208. 

Kriznik  K.,  s.  Möttnik. 

Kroaten  (Crabaten)  1538,  189; 
1620,  200. 

Kroatien  1643  —  1 670, 1 37  - 144. 

Kroatische  Urkunden   1403,   109. 

Croatia  =  Kroatien   cives  —  e.  S. 

93;  —  Herzog  in  — :  Ratimar 
838,  7. 

—  Ban:  Graf  Johann  Torquatus 
Carlovic  c.  1523,  174;  1530, 
177;  1531,    184;    Graf    Zriny 
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1532,  186,  186;  Graf  Peter 
Zriny  1666—1670,  137;  ent- 
hauptet 1671,   138. 

—  Abgeordnete:  der  Edelmann 
Jobann  Kobasid  1526,  175; 
1530,  179. 

—  Kroatische  Grenze,  Oberst(lieu- 
tenant) :  Hörwart  von  Auersberg 
1563,   196;  nach   1566,  241. 

—  Kroatischer  Wälder-Wachdienst 
gegen  die  Türken   1551,   194. 

—  Kroaten-Einfall  ins  türk.  Ge- 
biet 1530,   176. 

Krones  Dr.,  Reichshistoriker  — 
1886,  220. 

Kmppa,  Schloss  zwischen  Semic 
und  Tschernomel  1530,  176; 
1689,  9;  verrathen  an  die  Tür- 
ken  1565,   196. 

St.  Crux,  s.  Hl.  Kreuz. 

Cncania,  Friaul,  (Chucanea),  Wo- 
dorlicus  de  —  1304,  264. 

Kutschera,  österr.  Feldmarschall- 
lieutenant 1814,   120. 

Cudugneria,  Friaul  ?  N.  de —  1 301, 
256. 

Kübeck  —  1814,   120. 

Küstenland  1264,  18. 

Culp(a),  Fluss  in  ü.  Km.,  S.  8,  als 
Landesgrenze,  S.  22;  1161  — 
1177,  221;  1456,  209,  210; 
Ursprung  von  —  1619,2;  Grenz- 
fluss  zwischen  Krain  u.  Kroa- 
tien, Fischerei  in  —  1643  — 
1671,  140. 

Kulmer  Freiherr:  Ferd.  Ernst,  Us- 
kokenhauptmann  1732—1741? 
207. 

Cunder  Ignaz,  Gemeindevorsteher 
zu  Jezica  1861  —  1866,  —  1872 
—  1885,   169. 

Kunigunde,  s.  Hagenpuech,  Nie- 
derwelz,  Wuntscher. 

Kunzel  s.  Conrad. 

)(\^r|(ölni8cher  Hof^  k.  k-  Mildster ; 


Franz  Josef  von  Bossart  1775, 

90. 
Curto  Hermann  der  —  1302,  261. 
Cure  (Curmann)  slov.  Name  1304, 

265. 
Curipeschitz  Benedikt    aus  Ober- 
burg, lateinischer   Tolmätscher 

1530,   176,   178. 
Kurzleben  (Chvrzlebn  Churzeleben) 

Hertwich  (Herweich  1301,256; 

1305,  272. 
Kuschlan,  Freiherr:  Johann  Wilh., 

Uskokenhauptm.    1691—1714, 

207. 
Kushmannus    Blasius    1622,    78, 

(s.  Krainburg). 
Kussevic  (Kyssevisch)  Michael,  ein 

kroatischer  Edelmann  zu  Pod- 

gorje   1538,   188. 
Kvzolt,  Bürger  zu  Laibach  1301, 

256. 


Ö. 


S.  sub  Tsch. 


D.  =  T. 

Dabar-Sreticza(Srarca?),Uskoken- 
besatzung  1578,   198. 

Tabor  s.  Schillertabor. 

Dapsa,  Bürger  zu  Ostrozac  1403, 
110. 

Dachau,  Landger.  in  0.  Bai.,  bei 
Ebersberer,  Grafen  :  Konrad.  Ge- 
mahn: Wilbirgis,  Tochter  Ul- 
richs I.,  Markgrafen  v.  Istrien 
—  Krain;  Sohn:  Konrad,  Her- 
zog V.  Meranien  XII.  Jahrb., 
S.  34. 

Tattenbach  s.  Comenda. 

Tavcar  Karl  in  L^i-ibach  1880. 
171, 
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Dagobert,  König  der  Franken  630, 
2. 

„Tal  =  DoI,  ü.  Krn.,  Pfr.  Hl.  Drei- 
faltigkeit b.  St.  Ruprecht  c. 
1291  -1300—1318,   19. 

Dalmatien,  Cetina  •  Gebiet  1531, 
183. 

,Talscha«  Juri   1488,  213. 

Damianic,  eine  Familie  der  Herr- 
schaft Sichelburg  17.  Jahrh. 
200. 

Tangl  Dr.  1851,  1. 

Taurinum,  =  Belgrad,  Eroberer: 
Gedeon  Freiherr  von  Laudon 
1789,  48. 

Dauscher  A.*  (Forschungen),  S. 
23—36. 

Detalmus  s.  Vilialta. 

Teteginis  Johannes   1300.  245. 

Teinitz.  0  Krn.  b.  Stein  (Tewnitz) 
1302    259. 

TeJtschach,  Ü.  Krn.,  Pfr.  St.  Kan- 
tian  1258—1291   —  1318,   13. 

Telce  (Telzachum)  b.  Wippach  am 
Karst   1300,  250. 

DelheurWernt^r,  Priester  1689,81. 

Delja,  ein  üskukenwojvoda  1575, 
197. 

Delisle,  Physiker  e.  1775,   152. 

Deljsimonovic  Peters  Besitzerwer- 
bung  1597,    i99 

Deljsimonovic  Christoph  1647  — 
1667,   199. 

Telzachum  s.  Telce. 

Temenitz — Tempnitz,  ü.  Krn.,  Al- 
bero  de  —  1300,  252. 

Tenglingen,  Oesterr.,  Friedrich  v.  f 
1080,  33. 

Derendingen,  Krainer  Pfarrer  da- 
selbst: Primus  Trüber  1567, 
132.  » 

Ternovjje  s.  Tyrneulach,  S.  1 24. 

Drnovo  b.  Mannsburg  c.  1570, 
284. 

Trstenjaks  Aufsatz:  Potovanje  v 
JieJmorajn,  S.  99. 


Tersein,  0.  Krn.  b.  Domzale,  (Tre- 

zein)   1301,  256. 
Trzic  stari  1261,  215  -219. 
„Deschiz"   Laurenz   1488,  213. 

Gattin:  Barbara  1488,  213. 
Desehmann  s.  Laibach. 
Deutschland  (Alamania,  Germania, 

Francia  orientalis)    1163,    26; 

1622,   105,   106. 

—  Reichsstadt  (civitas  regia)  Re- 
ganesburc  860,  5 ;  Aachen  1613, 
77. 

—  königl.  Botschaft  nach  Kon- 
stantinopel 1530,   176. 

—  kaiserl.  Heriführer:  Ratbod 
838,  7. 

—  Deutsches  Heer  1063,  24. 

—  Könige:  Hludouuicus  I.  860, 
4,  5;  (röm.  Kaiser)  Heinrich  IV. 
1063,  23  —  24  ;  dessen  Tochter: 
Judith,  die  als  Gemalin  Königs 
von  Ungarn  Salomons  den 
Namen  Sophie  erhielt  1063, 
24—36;  Friedrich!  Barbarossa, 
dessen  Mutter:  Juditha,  Gema- 
lin Herzog  Friedrichs  V.  Schwa- 
ben, S.  23—28—36;  Albrecht 
L  1304,  264;  Karl  IV.  1349, 
83;  1362,  96;  Friedrich  Hl. 
(IV.)  1442,  113;  1444,  1447, 
61:  1457,  210;  1469,  16; 
1492,213;  e.  1493,  214  ;  Maxi- 
milian L  1493.  214;  1500,  61; 
1493  —  1518.  174;  Ferdinand 
1524- ?  174;  1530,  177;  p 
1531,  183,  184;  1532,  185; 
1548,  187;  1557,  61;  Maxi- 
milian    1569       197;    Mathias 

.  1613,  285;  Josef  L  1706,  88; 
Kaiserin:  Maria  Theresia  1755, 
67,  233;  Kaiser:  Josef  IL  1789, 
46,  47.  48;  17^9,  42—56;  s. 
auch  Of^sterreich. 

—  Reichskanzlpi,  notarius :  He- 
barhurdus  860^»  5 ;  Kanzler ; 
Üuitgdrius  860,  5, 
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Deutschorden  s.  Oesterreich,  Bai- 
lei, Möttling,  Laibach. 
Dewfyn  s.  Dumo   1301,    257. 
Thäler :    s.  Marienthal,  Maiindol, 

Poikthal,    Rekathal,    Sannthal, 

Suhidol. 
Theopaldus  marchio  de  Voheburch 

(1106)  28—36. 
Theodor  s.  Elze. 
Theodoricus,  hospes  de  Helmont 

1495,   101,   104. 
Theodor  s.  ünger. 
Theresia  Simonetti  1802,   166. 
Theresienorden  -  Grosskreuz :  Ge- 

deon  Freiherr  v.  Laudon  1789, 

43,  52. 
Thomas  s.  Chovintz,  Laibach,  Mi- 

chelstetten,  Oberburg,  Orel,  Si- 

verovic,  Weineck. 
Thomasius,    s.    Castrum    novum, 

Stein. 
Thomasdorf,    U.    Km.  b.    Weiss- 
kirchen  1302,   260. 
Thüringen,  Deutschland  (Thurin- 

gia)    Marca    1061,    1062,  29; 
—  Markgraf:  Wilhelm  f  c.  1061 

—  1062,  24—29  ;  dessen  Vetter: 

Ulrich,    Markgraf    von    Istrien 

und  Krain  1063,  24—36;  Otto 

(comes)  de  Orlagemunde  (1061 

1062)  29—36. 
Thurn,  Km.,  wichs  ?   Genannte: 

Niklas   von  —  üskokenhaupt- 

mann  in  ünterkrain  1532,  185. 
Thurn,  Oberkrn.,  Gutsinhaber:  A. 

Urbantschitsch   1814,   119. 
Thnrn  zum  Graben,  U  Krn.,  Pfr. 

St.  Michael    bei    Rudolfswörth 

1429,   19. 
Thurn  am  Hardt,  U.  Krn  ,  Besitzer: 

Job    Bapt.  Valvasor  1573,  193. 
Thurn  zu  Herzogendorf  U.  Krn., 

1492,   15. 
Thurn  bei  Tschernomel,  U.  Krn., 

1689,   11. 
Tburn  Severin   1872,  277, 


Thurn  Erasmus,  Freiherr  von  — 
krain.  Grenzoberst  der  kroat. 
und  Meergrenzen  1538,  189; 
Erasmus  von  —  Vicedom  von 
Krain  1539.  187;  Johann  Josef 
Freiherr  V.  —  1571,197;  üsko- 
kenhauptmann  1571  —  1580, 
207;  Felix  Graf  von  —  1683, 
116;  Carl  Graf  von  —  1814, 
19. 

Tybalt  s.  G^rlachstein. 

Tycho  e.   1775,   152. 

„Diepoltsperg"  s.  Toplivrh. 

Dietmarus  s.  Greifenfels,  Gurnitz, 
Weisseneck. 

Dietricus  s.  Auersberg,  Laibach, 
Landstrass.  Wippach. 

Dyemot  s.  Billichgraz. 

Diengarius  s.  Diengen. 

Diengen,  Bai.,  (Diengarius  Dinger, 
Dyiigf^r  Frizlinus  deApiz  1301, 
254  ;  Ulrich  e.  1301,  257  ;  Sohn : 
Friedrich  von  Apetz  1301,  257  ; 
1303,  262;  1304,  267,  268, 
209;   1305,  271. 

Tihocaj,  (Tihoxay),  Kroat.  b.  Jaska, 
unter  Sichel  bürg  gehörig.  (Agra- 
raer  Comitat)  1530,  181,  182; 
1550,   1885,   195. 

Dimitz  Aug.,  Gesch.  Krains,  S.  1, 
2;  1874,  221,  222;  Finanzdi- 
rektor, krain.  Historiograph  etc. 
t  1887,  288—290. 

Dynger  s.  Dif»ngen. 

Tyrneulach  =Ternovlje  zu  Zirk- 
lach, S.  124. 

Tirol  (Ty-)   (Schloss)  1266,   19. 

Tirol  u.  Görz,  Grafen:  Otto,  Lud- 
wig und  Heinrich,  Herzoge  v. 
Kärnten  1300,  248;  Albrecht 
1305,  208;  Wilhalm  1399,  60; 
Carl   1582,  41. 

—  Getreuer:  Wlfinus  de  Gornitz 
1300,  248  ;  s.  auch  Görz. 

Diwinum  s.  Duino. 

Pobernik,  U.  Krn.  Pfarre,  1393,  13, 
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Doblhofen,  Baron   —  1814,  120. 
Toplivrh=  Unterwarmberg   (Die- 

poltsperg)  1291  —  1318,  31. 
Topol,  I.  Km.  b.  Laas,    (Zapol!) 

villa  1300,  248. 
Dobrava,  Ort  der  Pfr.  Hl.  Kreuz 

b.  Lnndstrass  1564,  193. 
Dobrafluss,  Kroat.  1619,  2. 
Dojmovic  Peter,  ein  üskok   1620, 

200. 
Dolinarvon  Nassenfuss  1884,  126. 
Tolla,  ein  üskok,  Bestandinhaber 

des  Babinahofes  1603,   193. 
Dolschitz?  Dolschöm,  U   Km.,  b. 

Landstrass,  Dorf  1300,  244. 
Tomec  Friedrich,  Bildbauer  in  St. 

Veit  b.  Laibach   1877,  165. 
Tomec  Matthaeus,  Maler  in  Rad- 
mannsdorf 1871,   165. 
Domian's  Haus  in  Laibach  1789, 

48. 
Dominicns,    s.  Laibach,  Eainisch. 
Dominitschhof  in  d.  Wind.  Mark 

1689,  8. 
Donato  s.  Aquileia,    Patriarchen. 
Tor,  Vrata,  welche   in    Laibach? 

Thomas  von  —   1305,  272. 
„Dorflein«,  U.  Km.,  1291—1318, 

13. 
Torquatus  s.  Carlovic. 
Tovbensvn,  Niclaw  —    1300,  246. 
Toscana,  Grossherzog:    N.    1814, 

120. 
Traburga  s.  Drauburg. 
Drachenburg,  Otto  von  —  1301, 

258. 
Tratnik  J.,  s.  Gurkfeld. 
Traevner,  Ekkebart  der  —  1305, 

271. 
Drave  (Dravusfluvius)  Untersteier- 
mark  1622,  105. 
Traven  Anton,  Geistlicher  zu  Je- 

zica,    slov.  Schriftsteller    1795 

—  1807,   166. 
Draga,    U.    Km.,    Pfr.    Weisskir- 
chen }25X— 1291  — 1318,  }3. 


Draga^Sztoj,  Kroat.  Lehenhuben- 

be^itzer:  die  Jurasinovid  1690, 

199. 
Dragose  (Draposchenberg),  U.  Km., 

Ort    der    Pfr.    Adleside    1536, 

1548,   1550,  192. 
Dragose vci,  Kroat.,  b.  Sichelburg 

1550,  195. 
Dragosevic  ein  —  17   Jahrh.  200. 
Drauburg,  Ober-?  Unter-?  Krnt., 

(Traburga)  Johannes  de —  1300, 

244. 
Drautbal,  Krnt,  610,  3. 
Trautmannsdorf,  Graf  N  :  Gouver- 
neur und  Landeshauptmann  in 

Krain  1808,   157;    1814,   120. 
Dra^chice,  U.  Km.,  Pfr.  Möttling 

1177,     13;     vini     Drasicherii 

(1321),  13. 
Draskoviz-Schloss,  U.  Krn.,  1689, 

8. 
TrebelnobeiObernassenfuss  1829, 

167. 
Treffen,  (Treven,  Treuen),  ü.  Km., 

b.  Rudolfswörth. 

—  Pfarre:  S.  126;  1300,  249; 
1330—1393,  20. 

—  Pfarrer:  Jans  1304,  269. 

—  Genannte:  Aeschwim  von  — 
1302,  258;  Gattin:  Percht(a) 
1302,  258;  Sohn:  Otto  1302, 
258;  s.  auch  Laurizh. 

Treffen,  Kärnten,  Graf  Ulrich,  Pa- 
triarch V.  Aquileia  1161 — 1182, 
38. 

Treffen  (Treven),  Krnt.  ?  Genannte : 
Bernhart  von  —  1300,  246; 
Niclaw  von   1300,  246. 

Treffen,  Krn.?  Krnt.?  Gegend  zu 
-     loOO,  246. 

Dresnik   1563,   196. 

Treuen  s.  Treffen. 

Treuenfeld  s.  Scbneid-. 

Drexel  Hermann  der—  1 303, 262. 

Trezein  s.  Tersein   1301,   256, 

Tribun  ce  s^  Pribiuce, 


-  ^311^ 


Trier,  Deutschland  1587,  85,  86, 
99;   1775,  91. 

—  Aachenpilger  aus  Böhmen  und 
Oe8terreichl510;84;  1545,84; 

Trient,  Südtirol,  Vogt  des  Bis- 
thums :  Graf  Albrecht  von  Görz- 
Tirol   13w5,  208. 

Triest  1671,   139;   1872,  277. 

—  Bischof,  erwält:  Georg  Japel 
t  1807,   166. 

—  Professor  am  Gemeindegymna- 
sium: Alberto  Puschi,  S.  279. 

—  Einnehmer  1588,   146. 

Trüber  Primus  1540—1567,  229 

—  231;  1579,  129;  Krainer 
Pfarrer  zu  Derendingen  1567, 
132;  dessen  Gevatter:  Mag. 
Leonhardus  Budina  1567,   131. 

Tschatez,  Unter-  ü.  Krn.,  (Tzat- 
tesch)  inferior  1265,  20. 

Tschatez,  Schloss,  U.  Km.,  1689, 
8. 

V 

Cavski  Fürst:  Ivanis  in  Bosnien 
1403,  109. 

V 

Cetin  (Zetin),  befestigter  Ort  1578, 

198. 
Tschernikal  s.  Cernikal. 

Cmologar  Konrad.  Lehrer  in  Gross- 
gaber  b.  St  Veit  (1884),    280. 

Tschernomel,  ü.  Krn.,  (Qhernömel, 
Zernomel)  219  —  228;  1300, 
244,  Nr.  7;   1689,  11. 

—  Pfarre  1300,  244;  Pfarrer* 
frater  Franciscus  1300,  244. 

—  Genannte:  probi  viri  dicti  de 

—  1300,  244;  Hanricus  de  — 
1300,  245. 

Tschitsclien    s.  üskoken,    Karst, 

^  Zygen. 

Cuculic,  Lehenhubenbesitzer  zu 
Budinyak   1690,   199. 

Öolnic,  Familienbesitzrechte  1535, 
199 ;  Paul  Hauptmann  zu  Bh- 
rilovid  und  Skrad   1649,  199. 

Cuinjavas?  8.  Sigendorf. 


Tupcina,  Kroat.  bei  Sichelburg 
1560,   195. 

üubica  in  der  ehemaligen  Militär- 
grenze a.  d.  Una,  S.  42. 

Dubovac  b.  Karlstadt  1530,  179. 

Duka,  österr.  Feldzeugmeister 
1814,   120. 

„Dudleipa"  bei  Radkersburg  in 
Stmk.  (891),  5. 

Duelach,  Krn.?  Krnt.?  Bernhar- 
dus  de   -    1300,  252. 

Tüffer,  Pfarre  in  ü.  Stmk.,  S.  37  ; 
1016, 113;  Hpxen:  c.  1700, 111. 

Türkei  1567,  231. 

—  Wojwode  in  Bosnien:  Murat 
1530,   177. 

—  Türkische  Grenze,  S.  92. 
Türken  (Türggen)  1530.  176,  178, 

179;  1540,  190;  1545,  194; 
1492,  214;   1683,   115. 

—  Kovacevic  1530,  176,  „major 
harambassa  in  Ctetinyo"  :  Niko- 
laus Bydoevic  1530,   176. 

— Türkische  Ueberläufer  1526,175, 

— Türkeneinfälle  in  Krain    1408, 

1411,   1469,  c.  1570,   16,  282 

—  285  ;  Verheerungen  in  Inner- 
krain  1522,  1528,  1530,  186; 
Einfälle  1.030—174;  Verhee- 
rungen auf  den  Herrschaften 
Laas,  Stegberg,  Hasberg,  Adels  • 
borg  und  Prem  1522,  1528, 
1530,  186;  Einbruch  in  Krain 
1559  u.  1560, 40,  41 ;  zu  Kruppa 
1565,  196;  Einfälle  des  XV.  und 
XVI.  Jahrhundert  in  Krain,  S. 
40,  41;  Kriege  e.  1613,  285; 
Einfälle,  Beitrag    zu  —  S.  282 

—  288. 

— Türkenkundschaften  1530, 177. 

—  Türkenfang  der  —  1530,  176; 
1545,  194;   1552,   195. 

—  Niederlage  an  der  Zengger 
Alm  1532,  186;  b.  Mannsburg 
durch  Wolf  (Engelb.  v.  Auers- 
berg?)c.  1580,  284  ;vrg.S.207. 
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—  türkischer  Pascha  (!)  c.  1580, 

(nicht  1585—90)  284. 
Türkinsohn:    (Bobic)  c.   1580  — 

161S,  282—288. 
Dürrenbach,  Susica   b.  Prem  am 

Karst  (Durrempach)  1300,  244. 
Dürrenkrain    (Krayn),    1382,  12, 

16. 
Türggen  s.  Türken. 
Dujam  MiIosvicT»   zu  Ostrozac  in 

Bosnien  1403,  109. 
Tujnica,     0.    Krn.    nächst  Stein, 

(Tewnitz)  1302,  259. 
Duino  unter  Nabresina  (Diwinum, 

Deweyn),  lUe  de— 1300,  244; 

Hugo  von  — 1300,  251;  1301, 

256;  Hovg  von  1301,  257. 
Tulschak  (=  Tusek)  Hans   1579, 

129. 
Duorizhof,Schloss,U.Krn.  1689,8. 
Turje,  Stmk.,  Ort  a.  d.  Save  1429. 

114. 
Turin,  Sardinien,  1872,  277. 
„Turner",  Insass  zu  Kreuzdorf  ob 

der  Kulp  1456,  210. 
Turone?  Torovo  b.  Flödnig?  1300, 

243. 
Turre,  0.  Ital.,    nobilis  vir    Car- 

nelvarus  de  la —  e.  1304,  265; 

Sohn:  Zustinus  1304,  265. 
Durrempach  s.  Dürenbach. 


E. 


Ebengreuth,  s.  Luschin,  Graz. 

Eppenstein,  0.  Stmk.,  S.  32—34. 

—  Genannte:  Markward  1070  — 
11076,32,36,  37;  Söhne:  Liu- 
told  1076—1090,  -  37  ;  Ulrich, 
Patriarch  v.  Aquileia  1085 — 
1121,38;  Heinrich,  S.  38;  no- 
biiissimaprosapiaortus  Besitzer 
von  Görz  c.   1080,  227. 

„Eber",  Nyclavs  der— 1302,  259. 

Eberhardus  (Hebarhardus)    nota- 


rius  regni  Orientalis  Prantie 
860,  5;  s.  sub  Podlog,  Colienz, 
Gobentz,  Laibach,  Lüttich,  Min- 
kendorf, Sulzberch. 

Ebersberg,  s.  S.  32,  -  34. 

Ekkehart  s.  Traevner. 

Ekhardus,    Graf     von     Scheiern 
(Scirin)  f  1096,  33,  28—36. 

Edelstein.  Sigmund  Zois,  Freiherr 

von  —  1814,  119. 
Edling,  Graf:   Job.  Nep.  von  — 

1789,  45. 

Eggenberg,  Strmk.,  Fürst :  Johann 
Ulrich  von  —  1625,  79;  Hof- 
meister dessen  Sohnes:  Johann 
Crafft,  Vetter  des  Aachner  Chor- 
herrn Goswin  Schrick  1625,  79. 

Eger,  N.  W.  Böhmen  630,  3;  Fr. 

Heinricus  de — etc.  1301,  253 
St.  Egydenkapelle  zu  Steinbrück 

a.  d.  Sann  c.  1222,  113. 
Eilika,  Herzogstochter  v.  Sachsen, 

S.  34. 

Einöd,  U.  Krn.  a.  d.  Gurk,  (Annet 
in  provincia  Marchie  Sclauonice) 
Burg  1495,  172;  Burggraf: 
Georgius  Sailer  1495,  172; 
Pfarrer  N.  excomunicirt  den 
Burggrafen  Sailer  1495,  173. 

Eisenburger  Comitat,  Ungarn,  Slo- 
venen  vom  — 93. 

Eysenricus  s.  Minkendorf. 

Eisernes   Thor  a.  d.  Donau  1872, 

277. 

Elbel  (=  Albert),  s.  Stein,  S.  269. 

Eichenrode,  Deutschland?  Chri- 
stian Scherberch  von  —  1495, 
1517,  73—75;  100,  102,  103 
siehe  Aachen. 

Elias  8.  Wien. 

Elisabeth  s.  Benkovic,  Gallenberg, 
Hopfenbach. 

Elspet  s.  Eabensberg. 
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Elze  Dr.,  s.  Vetiedig. 

Emcho,  siehe  Freising,  Innichen, 

Wörthsee. 
Engelbertas,    s    Auersberg,   Krai- 

burg,  Falkf^nstein,  Galle,  Görz, 

Mauniz,  Zetscheker. 
Englische  Autoren :  Benedictus  Pe- 

troburgensis    et  Roger  de  Ho- 

veden  e.  S.  27. 
Enn^n  Dr.  L.   1873,   1886,  160. 
Ense   Janze=Hans?   Insass    zu 

Erlach  1300,  247. 
Erasmus  s.  Thurn,  Mager. 
Erbprg  Baron  1814,   120. 
Erberg  Freiherr  —  232. 
Erkenstein,  U.  Km.  b.  Ratschach, 

(Erkhenstein)   1693,  282. 
Ertenberch  s.  Hartenberg. 
Erdödy'sche    Herrschaft :  Jastre- 

barsko  1530,  180;  —  Schloss: 

Lypocz  1530,   180. 
Erdödy'sche  Schlösser  in  Kroatien  : 

Lipovgrad,  Okic,  Jastrebarsko, 

1532,  1538,   186. 
Erdödy.  Ungar.  Grafen :  Peter  — 

Besitzer   zu    Möttling,  Anfangs 

dHS  17.  Jahrh.   199. 
Erdöl ly  Peter,  üskokenhauptmann 

1592,  201;   1o92--16'J4,  207; 

1596,  206. 
Erenst  s.  Ernst. 
Erlach  s.  Jelse  1300,  247. 
i^rmannus  s.  Hermannus. 

Ernst  8.  Paradeiser,  Oesterreicb, 
Schönberg. 

Erenst  s.  Weltz. 

Erzbischöfe,  Erzbisthümer,  s.  Bi- 
schöfe, Bisthünaer. 

Erzherzotje  v.Oesterreich :  s.  Oester- 
reicb, Ferdinand,  Carl,  Johann, 
Rainer,  Ludwig,  Rudolph  etc. 
1814,    120. 

Essewink,  Jelsovec?  b.  Garkfeld 
Jelsevnik?  beiDöblic,  Dorf  1300, 
244. 


Europa,  Seuche  1348/9,  82. 
„Eulbacb",  U.  Km.,  1291—1318, 
13. 

F.    =  V. 

Fabianisch  Leonhard  (v.)  Merche- 

ritsch  1672,   141. 
Faedis,  Friaul,    Geistlicher:  Wo- 

dolricus  1304,  264. 

—  Fleischhacker :  Weriandus  1304, 
264. 

Fahnenfeld  s.  Görz. 

Fahrenheit,  Physiker    1775,   152. 

Falk,  Pfarrer  in  Mombach,  S.  97. 

Falkenberg  b.  Auersberg  (Valken- 
berg)  Gertrud  von  —  1300, 
252 ;  deren  Bruder  :  Hainrich  v. 
Scherphenberch  1800,  252, 
s.  auch  Salsimberchum. 

—  Amann:  Behaim  1301,  252. 

Falkenstein,  Tirol,  Krnt.?  (Val- 
chenstain)  Engelbertus  etH<iyn- 
ricus  fratres  de —   1300,  244. 

Valvasor,  S.  1—23,  288. 

—  Valvasor'sche  Bibliothek  232 ; 

—  Genannte :  Job  Bapt.,  Besitzer 
der  Herrschaft  Thurn  am  Hardt 
1573,  193;  Carl  Freiherr  von 
—  1672,  141;  Johann  Weik- 
hard,  Freiherr  von  —  kraini- 
scher  Geschichtsschreiber  und 
Hauptmann  im  untern  Viertel 
von  Krain  1683,  115;  16^9,. 
217—219;  1689,  231—234; 
1692,  1693,  281,  283;  Georg 
Sigefrids  Grabmonument  zu  Je- 
zica  1759,   171. 

Valjavec'sche  Poesien,  S.  290. 

Vallis  sancte  Marie,  S.  Marienthal, 

S.   124. 
Vaniczek  Fr.  e.  1885,  203. 
Vanstorf  s.  Fonsdorf. 
Faushikovn,  eine  Mitthube  zu  Pod- 
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bresjah  im  Amte  Sann  1615, 
86. 

Fedrigo  s.  Biaggio. 

Vega  (Veha)  Georg,  Freiherr  von 
—  von  Zagorica  b.  Moräutsch, 
geb.  1754;  als  Student,  Mathe- 
matiker; Ritter  des  Militär- 
Maria-Theresia-Ordens  und  Ma- 
jor im  k.  k.  Bombardier-Corps 
wird  zum  krain.  Landmann  auf- 
genommen 1801,1  1802,  147— 
153 — 154.  (Vega  bedt^utet  in 
unserer  Landessprache :  die  ver- 
schobene oder  gebogene  Unre- 
gelmässigkeit einer  Schüssel ; 
Veha:  das  gewölbte  Blatt  des 
Krautkopfes.) 

Veit  Kisel  etc.  e.  1567,   131. 

Veits.  Fischer,  Welzer  1530,  179. 

St.  Veit  b  ,  Laibach  (plebes  Sti- 
Viti  „de  Carniola«)  1300,250; 
1301,  258. 

—  Pfarrer:   Nyclaw    1303,   262. 

—  Bildhauer:  Friedrich  Tomec 
1877,  165. 

St.  Veit  b.  Sittich,  Pfarre:  1330 
—1356  — 1388  —  1389—1393 
— 1414,  20;  Pfarrer :  Cunradus 
1249,  20;  Jakob,  Schwager  des 
Meinhalm  v.  Owersperch  1301, 
254;  Vbertus  de  Notis  1313, 
20. 

o 

—  Genannte:  Wlfing  von — 1304 
268;    Gattin  Aleysse  (Aloisia) 
1304,    268;    Tochter:    Katrei 
1304,  268. 

—  Wolfing  von  Geiensberg  bei 
St.  Veit  auf  der  March  1338, 
20. 

—  Pater:  Angelicus  c.  1709,  111. 

St.  Veit  b.  Wippach   1300,  250. 

St.  Veit  am  Pflaumb.,  s.  Fiume. 

St.  Veit,  Carmen?  Krnt.?  1300, 
245. 


Feistenberg,    Schloss,    Ünt.    Km. 

1689,  8. 
Feistriz    die    Steiner-   (c.   1320), 

lt)89,  217—218. 
Feistriz  —  Illyrisch,  L  Krn.    bei 

Dorneck     (Bizwitz !  ?     Wistris) 

1300,  244;  viUa    1300,  248. 
Feistritzer  Joh.  Georg,  scriba  com- 

munitatis  von  Cöln  S.  92. 
„  Veiz",  ein  Wasser  bei  Zobelsperch 

1300,  245. 
Feld  s.  Polje. 

Feldkirchen  bei  Graz  1683,    116. 

Veldfis,  0.  Krn  ,  S.  37 ;  Schloss 
1308,  262  ;  Genannte:  Maerch- 
lein  von  —  1301,  258;  des- 
sen Bruder :  Welfing  1302,  258; 
Maerchel  von  — 1303,  262. 

Velce  a.  d.  Laibachflusse,  s.  Nider- 
weltz. 

Velletri,    Ital.,   Bischof:  Nicolaus 

1305,  270. 
Felix  s.  Thurn. 
Venchenberch  s.  Finkenberg. 
Ventorinus  s.  Cormons. 
Venedig     1872,     277;    Ducaten 

1490,  73. 

—  (Venezia)  Golfo  di  —  oder 
das  Venedische  Meer  S.  92. 

—  Professor  :Rudolphi  181 7,  122. 

—  Beamte  in  museo  Correr: 
Abbate  Nicoletti,  S.  279. 

—  Evangelischer  Pfarrer:  Dr. 
Theodor  Elze  1886,  280. 

Vrtec  zu  Stozice  e.  1885,  171. 

Vrh  s.  Puchel. 
Vrch  s.  ürch. 

Ferdinand,  S.Deutschlands  Könige, 
Kulmer,  Oesterreich. 

Ferentino,     (Ferrentinum),      Ital. 

Prov.,Rom,  Johann  de — 1300, 

244. 
Ferlach  in  Kärnten  (c.  1320),  216. 
Verona  1872, 277;  Solidoe  parvulos 
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kleine    Veroneser    Soldi     oder 
Pfennige   1300,  245. 

Versa,  b.  Gradisca,  Hermannus  de 
—   1300,  250. 

„Yersar«  zu  Möttling  1467,  213. 

Veszprim  (-er  Comitat,  üng.  (860), 
5. 

Vianerus  s.  Loch. 

Vidoschitsch,  V.  Km.,  Pfr.  Mött- 
ling 1466,  211. 

St.  Vitus,  s.  St.  Veit. 

Vivarius,  P.  Heinrich  Jesuit  etc. 
zu  Judenburg  160'),  75;  Peter 
Kanonikus  zu  Aachen  etc.  1603 
-,   75. 

Villach,  Kämt.  1300,  22;  1300, 
245:  Stadt    (stat) :    1304,  266. 

Villaita,  Frianl,  Lodoycus  filius 
qm.  d.  Detalmi  de  —  1301, 
256. 

Filipovic,  (Philippovic)  Familie, 
Hubenbesitzer  zu  Stupe  17. 
Jahrh.  200. 

Finkenberg,  Km.,  Istrien?  (Ven- 
chenberg, Vinchinberch)  Barbara 
von  —  1 067,  240 ;  Pilgrim  Agnat 
des  Otto  von  —  1300,  243; 
Anzimanus  de  —  e.  1300,  251 ; 
Sohn:  Ottilus  c.   1300,  251. 

Vinginspach,  Küstenland,  Conrad 
von  —  c.  1300,  251,  Sohn: 
Rediger  (Kudger)  c.  1300,  250. 

Vincenzo  s,  Joppi. 

Vinodoler  Gebiet  1533,   187. 

I'ischa,  Nieder  Oeat.,  unterhalb 
Wien  (Fluss)  1063,  24. 

Fischer  Veit,  Aat^henpilger- Dol- 
metsch und  Leierspieler  1775, 
89,  90,  94. 

Fischer,  Jakob  Edler  von  —  Post- 
verwalter in  Laibach  1789,  47. 

Vischem    bei    Littai  1304,  267. 

ViScivrh,  Tl.  Km.,  9  ünterthanen 

17.  Jahrh.,  200. 
Visocka,  Kroat.,  Ogul.  Verw.  Dist. 
1550,   195. 


Visoko,  (Weizoch),  b.  Krainburg 
1302,  261. 

—  Genannte:  Haidenreich  von 
1304,    264,    265;    la04,    266. 

Flämischer  Käse   1573,   1G2. 
Fiume,    cSt.    Veit    am   Pflaurab), 

Stadt  1300,  251;  1671,  139. 
Flachsthal  S.   124. 
Vlatko,     Schreiber     zu    Ostrozac 

1403,   110. 

Flavia  Maxima  Fausta,  Gemalin  K. 
Constantin  des  Grossen,  Kupfer- 
münzen-Fund, V.  —  1881,  170. 

Vlk  Zeleznovic  zu  Ostrozac  1403, 
109. 

Flech,  Maert  der   —   1302,  261. 

Flis  .^.  Laibach  S.  280. 

Flödnig,  0.  Krn.  (Wlednich),  Chün- 

rat  von— 1300,  248. 
Flore  Giovani  in  Bukarest   1872, 

1873,  277. 

Florentin  P.  s.  Rudolfswörth. 

Vodesice  bei  Veldes,  (Widozla- 
witsch)   1302,  258. 

Vodice  (— cz)  0.  Krn.  (1883)  280, 
Pfarrer :  Vlricus  vicearchidia- 
conus  Carniole  et  Marchie  1301, 
253;  Gregor  1302,  259;  Ulri- 
cus,  vicearchidiaconus  Carniole 
et  Marchie   1305;  269. 

Vodniks  Poesien  S.  290. 

Vodopivec-Drenig,  Familie  in  Adels- 
berg,  1817,   121. 

Völkermarkt,  Krnt.,  Bürgerspital 
1775,  90. 

—  Kreishauptmann :  N.  v.  Aichel- 
burg  1775,  90. 

„Voyzperch",    Kärnten?    Schloss 

1300,  248. 
„Voipach"  Wippach?  Rudiger  de 

—  c.  1300,  251. 
Voheburch,  Bai.,  Markgraf:  Theo- 
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paldus;  uxor:  Mahtildis  (1106), 
28—36 

Folano  (-nm),  Friaul,  Bartholo- 
mäus de  —  1300,  244;  dessen 
Bruder :  Gebhard  Castellan  des 
Schlosses  Cormons   1300    244. 

Volautsche,  U.  Krn.,  Schloss  1689, 
11. 

Volce  s.  Wus. 

Volker  s.  Nussberg. 

Folcherius  s.  Senosetsch ;  s.  auch 
Wolcherus. 

Voltelini  von   —  s.  Wien. 

Volschalchus  s.  Hopfenbach. 

Volsalcus  s.  Gallo. 

„Fondani"   Petrus   1301,  255. 

Fonsdorf,  0.  Stmk.  n.  b.  Juden - 
bürg,  (Vanstorf),  Rudolf  von  — 
1305,   272. 

Foramine,  Friaul,  Pertoldus  de  — 

1300,  250. 

Formacher,  N.  v.  —  1860,  289. 
Forumjulii,  ducatus  et  comitatus 

—  226. 
Fournier,  Professor  1882,  203. 
Vrabce,    (Uralis!),     b.  '  Wippach 

Kirche   1300,  249. 
Vraevlein  s.   Kykitzer. 
Fräntz  s.  Franz. 

Frankenkönig    Dagobert    630,  2. 
Frankenreich,     (Francia),     1163, 

26. 
Franchott,    Bürger     zu     Laibach 

1301,  256. 

Francia  s.  Frankenreich. 
Francia  Orientalis  s.  Deutschland. 
Franziskaner    s.    Laibach,    Neu- 
stadtl. 

V 

Franciscus  s.  Cernomelj,  Nasutti, 
Rome  s.  auch  Franz. 

Frankreich  1871— 1872,276,277. 

—  König:  Karl  VIII.   1492,    73. 

—  Französ.  Heer:   1492,  73. 

—  Französische  Streiftruppen  bei 
Mainz  S.  88. 


—  Französische  Herrschaft  in 
Krain  1809-1813  (—1818,) 
117. 

Frangepani,  Kroat.,  Grafen  :  1569, 
197;  1666  — 1670,  137;  Grafen, 
Besitzer  von  Möttling,  Ogulin, 
Modrus  etc.   1539,   190. 

—  Grafen:  Wolf  von  —  1543, 
190:  Stefan  Graf  von  —  1563, 
1565,   196. 

Frangepanischer  Agent :  Gussic 
1533,   187. 

Franz  s.  Pavlic,  Poppendorf,  Povse, 
Bossart,  Praprotnik,  Cernomel, 
Guicciardi  Hallerstein,  Oester- 
reich,  Woyna,  Zetscheker. 

Franz,  U.  Stmk.  (Franz,  Fräntz), 
tätz    (Weindaz)    1588,    145. 

Franz  -  Josef  -  Ordens-Ritter :  Au- 
gust  Dimitz  e.  S.  289. 

Franzdorf,  Innerkrain,  (Wreuntz), 
Villa  1300,  248;  s.  sub  Freuden- 
thal, das  Franzdorf  heissen  soll. 

Frauenholz,  s.  Augsburg  e.  1817, 
122. 

Freichau,  ü.  Krn.,  (Friechov)  1 301, 
252. 

Freiherren  s.  Barone. 

Freiinen  s.  Spauer,  Zetschekerin. 

Freytag  s.  Petkovec    1300,    247. 

Freienthurn,  ü.  Krn.,  a.  d.  Kulpa 
1552,  195. 

—  Schloss  1689,  8. 

Freising,  Bai.,  b.  München,  (zu 
Lack)  S.  37. 

—  Bisthum:   1254,  20. 

—  Bischöfe:  Konrad  1267,  17; 
Emcho  1301,  252,  253;  Emcho 
Oheim  des  Grafen  Meinhart  von 
Ortenburg  1301,254,  257,  258, 
Nr.  55,  56. 

—  Ministeriale  und  Dienstmann: 
Rudolf  V.  Schaerfenberch  1301, 
253. 

Freudenthal,  Kloster    1300,  248. 
Vreznich  s.  Breznik. 
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Friaul,  (Forumjulii),  ducatus  et 
comitatus  —  220,  227. 

Fridericus,  (Frizlinus)  s.  Apez, 
Padua,  Paier,  Blindenbach,  Kat- 
ter,  Deutschland,  Kaiser,  Dien- 
gen, Gallen  berg,  Graez=Bil- 
lichgraz,  Gumpler,  Helle,  Ho- 
ptenbach,  Lancovo,  St.Micbaels- 
berg,  Niederwelz,  Ortenburg, 
Rabensberg,  Roruogel,  Sanda- 
wer,  Spaenel,  Sternberg,  Stupel, 
Stühmer,  Wippacb. 

Friedrieb  Tomec,  Bildhauer  1877, 

Friechow  =  Freiebau   loOl,  252. 
Fried I and,    (Fridlandt),    Böbme.n, 

Herzog:   VVallenstein,  ermordet 

lOrli,   l:;2. 
Friesacb  —  Zeltsehach,    Kärnten, 

Grafen:     Wilbelm     H.     lolO, 

1025,  37. 

—  i:U)l,  258. 

—  Pfenninge   1303,  203. 
Frizlinus  s.  Fridericus. 
Fröblicbsches   Haus   in    Laibacb 

1(193,  2s2. 
Viiketic,  Kroat.,    in  der  Jaska-er 

Untergespanschaft    1559,    195, 

I9(;. 
Vuelum(?)  Biela?    de    Arinspergo 

1300,  249. 
Vue(r)nardus     dictus     Renzacher 

1300,  250. 
Fiirstbiseböfe  s.  Laibacb. 
Fürsten  s.  Cavski,    Kaunitz,  Eg- 
genberg,    Metternich,    Sehwar- 
zenberg. 
„Vulpriime",  Deutschi.,  Jobann  — 

Bürger  zu  Köln  e.  1301,   101; 

Wittwe:    Beatrix     1301,    101; 

Tochter:     Agnes     1301,     101; 

Scbwiegersobn  :   Alexander  von 

Halbbaus    1301,    101. 
Fulcbenis  s.  Savorgnano. 
„Fnlin",  Hf'inricus  miles  —  1300, 

243;   1301,  257. 


Fuzine,   Unt.  Km.   bei    Zagradec 
Schloss   1210,   120. 


G. 


Gaber,  ü.  Krn.,  Ort  der  Pfr.  Semic 

(Gabria)   10O3,   193. 
Gabernik,  U.  Krn.,   Pfr.  St.  Can- 

tJan  1251—1291  —  1318,  13. 
Gaberschtzak,  Krn.  1303,  202. 
Gabria  s.  Gaber. 

Gail(thal),  Krnt.,  (Zellia)  OlO,    3. 
Gal  s.  Ostrozac  1403,    110. 
Gal  s.  Peteline  1300,   349. 
Galle  s.  Krainburg. 
Galanganus  Guillelmus  1301,  255. 

250. 
St.  Gallen,    Schweitz,    Ware  von 

—  17.  Jahrb.  147. 
Gallenberg  Ostoberkrain  b.  Crem- 

senik,  (Gallen  -  Gallvn-  bercb, 
Burg  1300,    247;    Syfridus   de 

—  1300,  240;  Gattin:  Elysa- 
beth  1300,  240;    Chvnrat  von 

—  1300,  247;  Seifrid  von  — 
e.  1300,  251;  Seifrid  von  — 
e.  1301,  254,  Stifter  des  Klo- 
sters Minkendorf  e.  1301,  257, 
258;  e.  1304,  2(18;  dessen 
Gattin  (Wittwe) :  Elisabeth  (Els- 
pet)  1301,  254;  1304,  208; 
Kinder:  Seifrid  1301,  254; 
Seifrid,  Friedrich,  Wilhelm, 
Otto,  Katberina,  Reichza  und 
Meika  1301,  257,  258,  208, 
20<s  ;  vrgl.  sub  Minkendorf;  Sei- 
frid 1304,  205,  207;  1305, 
271;  dessen  Schwager :  Henri- 
eus  Lauanus  vicedominus  Car- 
niole  et  Marchie  1301,  257; 
Wilhallem  Seyfrides  sun  1304, 
209. 

(lallenstein,  ( —  stayn)  11.  Krn.  b. 
Landstrass,  Genannte:  Volsal- 
cus   Gallo    de  —   1300,    250; 
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Sohn:  Engelbertus    1300,  250, 
251. 

Gallizien.  König:  Franz  I  1808, 
158. 

Gallo,  Krn.,  (die  Gall)  Chonradus 
miles  dictus—  1300,  247;  Vol- 
salcus  zu  Gallenstayn,  1300, 
250;  Sohn:  Engelbertus  1300, 
250;  c.  1300,  '^öl;  Engelber 
der— 1303,  264;  Gattin  Gisel 
1303,  264. 

Gau-Algesheimer  Gemarkung  — 
Karte,  Deutschi.  S.  94,  97 

Gaulsheim,  Deutschi.  S.  97. 

Geba  senior,  (gewes.)  Schneider  in 
Laibach  1884,  61,   64. 

Gebhardus  s.  Cormons,  Guten- 
wörth,  Raspurch,  Sulzbach. 

Geboltspach  s.  Göbelsbach. 

Gecelj  Kaspar,  Maler  in  Laibach 
1841,   165. 

Geiensberg,  U.  Km.,  gewesenes 
Schloss  „Gojnik  na  Pristav- 
skem  hribu"  bei  St.  Veit  auf 
der  (Wind.)  March  1333,  13; 
Genannte:  Wolfing  von  1338, 
20. 

Geiselbrecht  s.  Markovec,  Ober- 
laibach. 

Geyslin  s.  Gisela,  Coutz. 

Geissler,  Baron— 1814,   120. 

Gelen  s.  Jelen. 

Gelowe  s.  Jelovo. 

Gemona  1304,  269. 

Georg(ius)  1304,  265;  s.  Kisel, 
Kozina,  Einöd,  Valvasor,  Vega, 
Gurkfeld,  Japel,  Laibach,  Min- 
kendorf, Olsevek,  Renn,  Sailer, 
Uskoken,  Zunder;  s.  auch  Jörg. 

St.  Georg  am  Seo  s.  Neul  — 
218. 

St.  Georg  bei  Sicherberg,  U.  Km., 
1360,  13,   14. 

St.  Georgen,  zw.  Krainb.  u.  Michel- 
stetten,  (St.  Georgius,  St.  Geo- 
rin)  1302,  281 ;  1884,  280. 


—  Pfarrer:  Vlreich  1304,  2Ö4. 

— -  Genannte:  Peter  von  —  1300, 
243;   1302,  261. 

St.  Georgskirche  zu  Stozice  S. 
168,   169. 

Gera  (Gertrud)  1495,  5. 

Gerardus  s.  Conto. 

Gertrudis  s.  Falkenberg,  Manns- 
burg. 

Gerhardus  s.  Premeriacco. 

Gerlasau  =  Gerlachsau  siehe  Ge- 
rovo. 

Gerlochus  s.  Billichgraz,  Purcher, 
Hartenberg ,  Möttnik  ,  Stein  , 
Wuntscher. 

Gerlochstein  (- —  stain)  Tybalt  von 
—  1303,  262. 

Germania  s.  Deutschland.  I 

„Germanz",  Mainhart  herren  — 
sun   1303,  263. 

Gerova,  Gerovo,  Kroat.  in  Delni- 
cer  Gespannschaft  (Gerlasau) 
1531,   184;   1671,   139. 

Geroldus  s.  Ravh. 

Gerschetschendorf  (Gersitzen)  U. 
Krn.  Pfr.  Zirkle,  Dorf  1300, 
244. 

Geschayt,  Krn.?,  Locica?  1303, 
262. 

Geselprecht  s    Oberlaibach. 

Geschiess,  (Gesiez),  Selo  unter 
Klingenfelsl300— 1291— 1318, 
14. 

Geslsecht,  Km.,  Chunrad  des  — 
sun  1302,  259;  Wllel  daz  — 
1303,  262;  Virich  der  —  1304, 
266,  267. 

Geswent,  Krni,  1303,  262. 

Gewässer  s.  Blaubach,  Premosch, 
Cerzyka,  Knesaha,  Kulpa,  Dobra, 
Drave,  Turia,  Feistriz,  Veiz,  Fi- 
scha,  Gurk,  Laibachfluss,  Loibl- 
bach,  Main,  Mosenik,  Mühlbach, 
Neckar ,  Neiring ,  Ossiunitz , 
Rhein,  Save,  Sotla,  üna,  Unicza. 

Giacomo  s.  Bassi. 
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Gvo^dansko,  Bosnien?  1530,  177. 

Giovani  s.  Flore. 

Giraldus  s.  Rauch,  (Ravu). 

Giroldis,  Ital.,   1304,  265. 

Gisela  (Geyslin)    s.  Coutz,    Galle. 

Gyselbertus  s.  Laibach,  Bürger. 

Giurgievo,  Rumenien    1872,  277. 

Glavnyk  Wukman,  ein  türk.  üeber- 
Jäufer  1530,   177. 

Glaytsch  Andreas  zu  Gurkfeld  c. 
1709,   110. 

Gleinach,  Krnt.,  Wireich  von  — 
1 304,  268 ;  Gattin  :  Reich  1 304, 
268. 

Glina,  befest.  Stadt  in  ehmal. 
kroat.  Militärgrenze,  Feldlager 
zu  —   1789,  46. 

Globnitz  s.  Glogoviz. 

Globoko,  ü.  Km.,  Pfr.  Obergurk 
1177,   14. 

GlogoviZ;  Ost-  0.  Krn.,  Pfarr- 
gescli.  1872,  277,280;  (Glob- 
nitz!) Ancius  (=Heinricus)  de 
—  c.  1300,  251;  Hainricus  de 
— 1300,  252;Heinricus  (Hainss) 
von— 1300,  252. 

Gobentz,  Perchtolt  —  ;  Gattin: 
Levkart ;  Kinder :  Conrad,  Hein- 
rich, Eberhart,  Willbirg  u.  AI- 
heit ;  Bruder  Perchtolts  :  Eber- 
hart  1304,  265,  265. 

Gotfridus  s.  Peischat,  Preisek, 
Stadel,  Wippach. 

Gottscheergebiet  s.  Alben,  Ossiu- 
niz,  S.  22. 

Gottschee  1527,  40;  1582,  41; 
1619,  2. 

—  Herrschaft  1639,   190. 

—  Grafschaft:   1671,  140. 

—  Gymnasialprofessor :  Peter  Wol- 
segger  (1885)  280. 

—  Gymnasiallehrer  :  Hanns  Lech- 
leiiner   1885,   122. 

Goce  b.  Wippach,  (Gozach),  villa 

1300,  244. 
Goeriach  s.  Goriach. 


Görz,  (Goriza)  c.  1080, 227  ;  1301, 
257. 

—  Domkirche  st.  Hilarii  1789, 
50. 

—  Probst  infulierter  :  N.  Freiherr 
V.  Codelli  Hr.  von  Fahnenfeld 
1789,  50. 

—  Belgradfeier   1789,   50. 

—  Stadtbeleuchtung  1789,  50. 

—  Palast  des  Grafen  v.  Lanthieri 
1789,  50. 

—  Schloss  1300,  243;  Grafschaft 
—   227. 

—  Besitz  der  Grafen  von  —  in 
Krain   1266,   19. 

—  Grafen  von  Görz  =  Tirol  1457, 
210;  1493,  214;  Albert  1300, 
243,  Nr.  3  u.  4;  dessen  Sohn: 
Albertus  jun.  1300,  243  N.  3  u. 
4;  Heinricus  com.  Gorieie  1300, 
243;  Heinrich  1300,  244;  Albert 
1 300,  245 ;  Heinrich  1301,255, 
256;  Albert  1303,  263;  Söhne: 
Heinrich  u.  Albert  1303,  263; 
Albert  1303,  264;  1304,  264; 
Söhne:  Heinrich  und  Albert 
1304,  264;  Albert  1304,  264; 
Gemahlin  :  Offemye  v.  Ortenburg 
1304;  264-5;  1303,  264; 
1304,  264,  Nr.  79,  81;  Alb- 
recht  zu  —  u.  Tirol :  Vogt  der 
Gotteshäuser  Aglei,  Trient  und 
Brixen  1305,  208;  Carl  (Erz- 
herz, von  Oest)   1582,  41. 

—  Kanzlei:  Otto  plebanus  de 
Meichov  notarius   1300,  243. 

—  Kämmerer:  Hainricus  1300, 
244;  (chamrer):  Heinrich  1301, 
257 ;  Wittigoyus  de  Castronuovo 
(ob  V.  Görz?)   1300,  245. 

—  Hofm;irsc'hal  (marschalcus):  En- 
gelbertus    1 :;()(),   243,   243. 

—  Küchenmeister  (raagister  co- 
guine)  :  Vlricus   1300,  244. 

—  Görziyche  Kammer  zu  Cor- 
mons   1301,  257. 
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—  Erbtruchsäss  der  Grafschaft: 
Georg  Kisel  von  Kaltenbrunn 
1567,   12i). 

—  Ritter:  Heinrieh  u.  Giraldus 
dicti  Eavu  de— c.  1300,  250. 

—  Getreue  und  Dienstmannen : 
Pilgrim  Agnat  des  Otto  von 
Yenchenberch  1300,  243;  Wol- 
flinus de  Coutz  e.  1300,  244; 
Pangracius    miles    de    Wipaco 

1300,  243  ;  Otto  von  Muntparis 

1301,  256. 

Gojnik  s.  Geiensberg. 
Gollob  Insass  zu  Slaindorf  1464, 
211. 

Golm(ayer?)  Referent  des  Laiba- 
cher Magistratsarchivs  1 794,  82. 

Gomila,  U.  Krn.,  Pfr.  St.  Bartho- 
lomäus 1291—  1318,   14. 

Goregnach,  Gorenje  bei  Präwald? 
Villa  1300,  250. 

Goriach  (Goeriach)  b.  Yeldes  1302, 
258;  Pfarrer:  Wireich  1303, 
263. 

—  Genannte  :  Mainhart  von  — 
1304,  266,  267. 

Goricica,  (Gorice),  Pfr.  Presser,  villa 

1300,  248. 
Gornitz  s.  Gurnitz. 
Goswin  Schrick  (s.  Aachen.) 
Gozach  s.  Goce  1300,  244. 
Graben  s.  Thurm  zum  Graben. 
Grad,  Hausname  1885,   171. 

Gradaz,  U.  Krn.,  zv^ischen  Mött- 
ling  u.  Tschernomel  1689,  8; 
Genannte:  Jury  Grazar  1467, 
213;  s.  auch  Grätz. 

Gradeneck,  Krnt.,  (Grednik)  Ge- 
nannte :  Chonradus  de  —  1300, 
243.  Chunradus  de  —  1302, 
261;  Sohn:  Berchtoldus  1302, 
261;  Chunrat   1304,  266. 

Gradisce=  Grimid(!)  b.  Wippach 
1300,  249. 


Grätz  =  Gradaz,  zw.  Möttling  u. 
Tschernomel  (Graez,  Graz)  1 304, 
269 ;  Veste  in  der  Grafschaft 
Möttling  gelegen  1499,  14;  s. 
auch  Graz. 

Graetz,  Windischgräz?  Gradaz? 
Billichgraz?  Pilgreim  von  — 
1305,  273. 

Graez  (Billichgraz?  Gradaz?)  Fritz 
von  —  1304,   269. 

Grafen  s.  Andechs,  Auersberg,  Bal- 
lenstedt,  Paradeiser,  Petazzi, 
Pettenegg,  Pfannberg,  Blagay, 
Bogen,  Bregenz,  Carlovic,  Khe- 
venhüller,  Cilli,  Collonitz,Krain, 
Dachau,  Tattenbach,  Thurn, 
Tirol,  Trautmannsdorf,  Treffen, 
Eppenstein,  Ebersberg,  Edling, 
Erdödy,  Frangepani,  Görz,  Guic- 
ciardi,  Hohenwart,  Jagberg,  In- 
nichen,  Lacy,  Lanthieri,  Lazan- 
sky,  Montfort,  Ortenburg,  Orla- 
münde,  Rayenstain,  Salacho, 
Salm,  Scheiern,  Sternberg, 
Strassoldo,  Sluin,  Ügarte,  Wal- 
lis, Weichselberg,  Zeltschach, 
Zichy,  Zriny. 

Grafenwart,  Schloss  in  Ruinen  zu 
Kostel  in  Unterkrain  S.  6.  s. 
Kostel. 

Grafschaften  s.  Cilli,  Krain,  Friaul, 
Gottschee,  Möttling. 

Grastich,  (Hrastje?),  Krn.,  1304, 
268. 

Graselli  Peter  s.  Laibach. 

Graz,  Stmk.  (Grätz,  Graz)  1444, 
61;  1573,197;  1582,41;  1588, 
145;   1622,  78;  1726,   163. 

—  Gubernium   1789,  44. 

—  Landeshauptmann  N.  1683, 
116. 

—  Hofkriegsrath  (von  Inneröster- 
reich): Stephan  Gussic  1596, 
199. 

—  Landesarchivsdirector :  Dr.  Jos, 
Y.  ^ahn  S.  279, 
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—  Universitäts-  und  Joaneumsbi- 
bliothek  S.  279. 

—  üniversitätsprofessor :  Dr.  Ar- 
nold Luschin  Ritter  v.  Ebeu- 
greuth  S.  279,  281. 

—  Gymnasialprofessor  Dr.  Mayer 
S.  23,  280. 

Grazar  s.  Gradaz. 

Grazarjev  turen,  U.  Km.,  1689,  8. 

Gredaik  s.  Gradeneck. 

Gregors.  Abier,  Aquileia,  Kotschar, 
Komolischz,  Vodice,  Stein. 

Gregorianicz,  Freiherr  von  (Mo- 
kricz) :  Niklas  von  —  Uskoken- 
hauptmann   1004—1620,    207. 

Greif  s.  Reutenberg . 

Greifenfels ,  Krnt.  (Greifenuelds, 
Greyfenwelds)  Brüder :  Dietmar 
u.  Ulrich  1302,  261,  261 ;  Diet- 
mar 1303,  264;  Sohn:  Hain- 
reich 1304.  264;  Brüder:  Diet- 
mar und  Wireich  1304,  265, 
265  ;  deren  Oheime:  Chunrat  von 
Grednik  u.  Perchtolt  v.  Seburch 
1304,  265;  Dietmar  u.  Virich 
von  —   1304,  266,  266. 

Greilach,  ü.  Krn.  zu  St.  Ruprecht 
Pfarre   1330,    14. 

Grenzer  s.  Sichelburg. 

Griechisch-Weissenburg  s.  Belgrad. 

Gritsch,  U.  Krn.,  Pfarre  St.  Peter  b. 
Rudolfswörth  1291  —  1318;  14. 

Gritz  =  Grize  b.  Wippach  1300, 
250. 

Gries,  Tirol  1300,  248  ;  1302,  262. 

„Grimid"  Gradisce  (?)  bei  Wippach 
1300,  249. 

Grobnik,  Kroat.,  Graf  Zrinysche 
Herrschaft   1640—1672,    141. 

GromaU;  Stadtrichter  in  Mrjttling, 
1444,  209. 

Grossherzoge  s.  Toscana. 

Grosslaschitz,  U.  Krn.,  1H21,  167. 

V.  Grubern  — 1814,   120. 

Grüblacher,  Krn.,  Meynhart  der 
^   1305,  371. 


Grün  Anastasius,  s.  Auersberg. 
Gutenberg,    0.   Krn.,  bei   Vigaun 

(-  ch)  Jakob  von  —  1304,  264, 

266. 
Gutentanne,    Km.,    (Gut-)  1303, 

262. 
Gutenwürth,  U.  Krn.  Pfr.  St.  Can- 

tian,  zu  Dobrava  oder  Hrvaski 

brod,   (Gutenwerde)   1251,    14. 

—  Mauth    (maevtte)   1301,    253. 

—  Richter:  Gebhard  1254,  21. 

—  Schloss  1301,  253. 

—  Genannte:  Virich  von —  1301, 
257. 

Guelfo  s.  Welfo. 

Guicciardi,     Graf:    Franz    1808, 

159. 
Guillelmus  s.  Wilhelmus. 
Gulicher    Mathias,  Abt    zu  Reun 

1613,   76—77;   1621,  78. 
Gvmpuhler  s.  Kompolje. 
Gütentanne  s.   Gutentanne. 
Guosdanovic  Besitzer  zu  Brezovac 

1690,   199. 
Guotenwerde  s.  Gutenw^örth. 
Gurk,     Krnt.,    Bischof:  Heinrich 

1305,  273. 
Gurke,  Gurg  s.   Gurkfluss. 
Gurkfeld,    TL  Krn.,    (Gurcheuelt), 

S95,  7;   1393,  14;    1693,    282. 

—  Hexenverbrennung  zu  —  c. 
1700,   110—113. 

—  Sfadtverarmung  1711,   112. 

—  Pfarrer:  Johann  Georg  Tratnik 
c.  1700,  110;  Franciscus  Lau- 
renzius  Rome  ]717,    111,    112. 

—  Kapuzinerkloster  1710,  112. 
Kapuziner  c.  1714,   110. 

—  Stadtrichter :  Matthäus  Juri- 
scha,  ('.  1714,  110;  Gattin: 
N.  — Tochter:  Maria  Zolnerzi- 
ts(;hin  etc.  c.   1714,    HO. 

—  Criminalrichter :  Doctor  Wei- 
nacht von  Laibach  c.  1709,  lil. 

—  Bürger  :  Georg  Messneriz,  Georg 
Kolaritsch,    Andreas    Glaytsch, 
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„Kodelka    Hribkovka    c.   1709, 
110. 

Gurkttuss,  ü.  Krn.,  (Gurke.  Gurg) 
S.  1;  1161  —  1177,  221;  1177 
—  c.  1215,  14,  15;  1264,  18; 
1302,  259;   1689,  8. 

Gurnitz,  Krnt ,  (Gornitz,  Gurentz, 
Gurencz,  Gnrnez,  Gurnz),  Wl- 
fingusvon  —  1300,  243;  Hain- 
ricus  de  —  1300,  243;  Wl- 
finus  de  —  1300,  248  ;  Heinrich 
von  —  1301,  253  ;  dessen  Bru- 
der: Wluing  1301,  253;  Hein- 
richs Sohn  :  Dietmar  1301,  253; 
Heinrich  von—  1302,  261; 
Hainreich  von—  1304,264,266. 

Gussic,  Agent  des  Grafen  Frange- 
pani  1533,  187;  Peter  1596, 
(nicht  1597),   199,  202. 


H. 

Haager,  Baron  1814,   120. 
Haarland,  ü.  Krn.,  Pfarre  St.  Ma- 
rein  zu  —  oder  Lanisce  S.  124; 
1375,   15. 

Habach,  (Hagbuch),  Rvdolf  von  — 
1303,  262;  vergl.  Hagenpuech. 

Hacquet  Belsazar,  krain.  Natur- 
forscher  18.  Jhrh.   233,  234. 

Hadwigis  s.  Bogen. 

„Häglein",  ü.  Krn.,  1291  — 1318, 
15. 

Häring  D.   1625,  79. 

Hagenpuech,  Gaber?  b.  St.  Veit 
ü.  Krn.?  Habach?  bei  Manns- 
burg? Heinrich  von  —  1300, 
252;  Gattin:  Kunigunde  1300, 
252. 

Hahn,  Deutschi.  S  99. 

Hain  Wolfgang   1466,   211. 

Haincze  (Heinrich)  s.  Winkler. 

Hainricus  s.  Henricus. 

Haintz  s.  Spiser   1301,  256. 

Hainss!  von  Glogoviz  1300,  252, 


Hainz  s.  Heinrich. 
„Halbhaus"   Alexander  von  —  c. 
lliOl,     161;     Gemalin:    Agnes 
Vulprüme  c.  1301,   161. 
„Hallen"     Peter    von    der  —  ge- 
nannt Halsbein,  Bürger  zu  Kr»ln 
1301,   160. 
Haller?  s.  Helle  1301,  255. 
Hallerstein,    Innerkrain,    b.  Laas, 
slov.  Koce,  Franz  Karl.  Freiherr 
von  —   1814,   120. 
Halsbein  s.  Hallen. 
Hanns  siehe  Aprechar,  Paradeiser, 
Püchler,    Katzianer,    Tulschak, 
Hohenwart,  Lenkovic,  üngnad, 
Werneck. 
Hard,  I.  Krn  ,  (Harije?  Gozd?)1300, 

244. 
Hard  super    Prewal,    Gozd    ober 

Präwald?   1300,  249. 
Hartenberg,  0.  Krn.,  bei  St.  Katha- 
rina (Ertenberch,   Hertenberch) 
Otte  von—  1300,  243;  Gerlach 
von   —  e.   1300.    245,  Söhne: 
Otto  und    Gerlach   1300,  245; 
Otto  von  —  1301,    256;  Otte 
von  1302,  260;  Gattin:  Sophey 
1302,  260;    Ott  von  —  1304, 
269;     Gattin:    Sophei      1304, 
269 ;  Swigerfrowe:  Albeitdrvch- 
saetzin  von  Cbreich  1304,  269  ; 
Otto  von  —  1305,  272;  Graf? 
Greif?  von  —   1305,  272. 
Harttradus  sacerd.  Theot.  in  Laib. 

1301,  253;  8.  Landstrass. 
Hartvng  s.  Landstrass. 
Hartwig    s.    Billichgraz,     Chvrz- 

lebn,  Mannsburg. 

Hasberg,  I.  Krn.  b.  Planina,  (As- 

berg)     Türken  -  Verheerungen  : 

1522, 1528, 1530, 186;  1619,  2. 

Haselbach,  ünt.  Krn.  c.   1700  — 

112. 
Hasel bach,  O.  Km..  Pfarrer:  Lud- 
wig äkufca  — 1885,   168. 
Hautz,  Sohn:  Ott  1305,  273, 


^^\  — 


Haag  s.  Hugo. 

Hauser  Baron  s.  Klagenfurt. 

Hebarhardus  s.  Eberhardus. 

Hedwig  s.  Andechs,  Bogen,  Ro- 
thenbüchel. 

Heidenreich  s.  Weizoch. 

Heinricus  s    Henricus. 

Heilands  -  Seiden rok  gefunden 
1260,  83. 

Heiligenberg,  0.  Krn.  a.  d  Save 
Pfr.  St.  Lambrecht  (Mons  sanc- 
tus)   1300,  247;   1307,  267. 

Heiligenchreutz  auf  dem  Heiligen- 
berge, Krn.    1304,   2G7. 

Helch(a)  s.  Gleinach,  Stein,  Wun- 
tscher. 

Helle  (Haller?),  Friderich  der  — 
1301,  255,  258. 

Helena  s.  Preserje. 

Helewich   1301,  252. 

Helmberg,  N.  von  —  innerösterr. 
Hofbuchhalter   1743,  203. 

Helmont,  Theodoricus  hospes  de 
—  1495,   101,   104  (s.  Aachen). 

Hemma  s.  Stein. 

Henricus,  (Heinrich,  Haintz  etc.) 
siehe  Adelsberg,  Angelinus,  An- 
dechs, Baiern,  Pholinger,  Bil- 
lichgraz, Pisino.  Pölland,  Portis 
Preisek,  Prottisch,  Kärnten, 
Casbrod,  Chümer.  Deutschland, 
Kaiser,  Cernomelj.  Tirol,  Ep- 
penstein,  Eger,  Falkenstein, 
Fuhn,  Glogovitz,  Gobentz,  Görz, 
Gurk,  Gurnitz,  Hagenpuech,  Hie- 
rat, Igg,  Juden  bürg,  Lavanus, 
Leimtasch,  Oleis,  Rabensberg, 
Ravu  ( — Rauch),  Spiser,  Schar- 
fenberg,  Schaumburg.  Schrantz, 
Schwanberg,  Sittich,  Silberberg, 
Sofumbergo,  Winkler,  Wun- 
tscher :  —  der  richter  von  ?  1 305, 

27:;. 

Hensberger  s.   Aachen. 
Herakovic,  Uskokenfamilienhaupt 
1566,197 ;  ein— ,17.  Jahr'h.,200. 


Herand  (Arondus)  de  Los  c.  1300, 
251. 

Herbordus  s.  Igg  u.  Stein. 

Hertenberch  s.  Hartenberg. 

Hertnidus,  sacerd.  Theot.  in  Laib. 
1.301,  253;  siehe  auch  Land- 
strass. 

Hrvaski  brod  s.  Gutenwörth. 

Heribert  Höffern  von  Salfeld  1798, 
166. 

Herlein  Andreas,  Zeichenmeister 
an  der  Laibacher  Normalschule 
(bis  1846)  165;  s.  auch  Hörlein. 

Hermannus  s.  Aachen,  Aich;  von 
Berlingshoff  1657,  80  (s.  Inner- 
oest.) ;  s.  Kykitzer,  Kink,  Curto, 
Erlach,  Versa,  Freitag,  Heili- 
genberg, Laas,  Landstrass,  Nas- 
sern, Ortenburg,  Reutenberg, 
Schwab,  Stathen,  Stein,  Sterraol, 
Sternberg,  Sumereck,  Swent, 
Weinsberg. 

Hermes  Aegidius  1675  —  1689, 
80;  (s.  Aachen). 

Herrschaften  s.  Kostel,  Thurn  am 
Hart,  Jastrebarsko,  Meichau, 
Sichelburg. 

Herzogthum  s.  Krain,  Friaul,  Mött- 
ling. 

Herzogenbach,  U.  Km.,  Pfr.  Har- 
land,  (1058),    15. 

Herzogendorf,  Thurm  zum  =  U. 
Km.,   1492,   15. 

Herzoge  s.  Baiern,  Burgund,  Ka- 
rantanien ,  Kärnten ,  Chocil, 
Krain,  Kroatien,  Friedland,  Loth- 
ringen ,  Mähren ,  Meranien , 
Oesterreich,  Ratimar,  Sachsen, 
Schwaben,  Steiermark,  Würtem- 
berg,  Zaringen ;  s.  auch  There- 
sienorden. 

Herwnrt  s.  Auersberg. 

Herweich  .s.  Churzeleben,  Kurz- 
leben. 

Hyc  s.  Igg.  !;,, 

Hitzing  bei  Wien  1814,   130, 


—  n.^^  — 


„Hierat"  Anton  1613,  76—77  (s. 
Köln.) 

Hilpurg  8.  Tenglingen,  Stein. 

Hildesheim,  Deutschland,  Aachen- 
pilger 1510,  84,  99. 

Hludouuicus,  s.  Ludowicus. 

Hizinger  Peter,  Decan  zu  Adels- 
berg und  Geschichtsforscher 
Krains  S.   220,  222,  228. 

Hopfenbach,  (Hophenbach),  ü.  Krn., 
Albertus  de  —  1  :iOO,  245  ;  Fritzel 
de  —  1:^00,  245;  Albero  et 
Reinherus  fratres  de  —  1300, 
252;  Meinzlinus  de  —  1300, 
252;  Gattin:  Ehsabet  1300, 
252;  Bruder:  Andreas  1300, 
252 ;  Meinzlein  von  —  Vetter  Hu- 
gelins  von  Auersberg  1300,  252 ; 
Volschalchus   de  —  1303,  264. 

Hochenwarter  s.  Hohenwart. 

Höflein,  0.  Km.,  Gutsinhaber: 
A.  ürbantschitsch     1814,   119. 

Höffern  von  Salfeld,  Heribert,  Rit- 
ter des  heil.  Römischen  Reichs 
1799;  166;  Gemalin:  Elisabet 
geb.  Benkovic   1799,   166. 

Hönigstein,  U.  Km.,  Pfarre  1330 
—  1393,  15  (1390  ist  Druck- 
fehler);  1304,  269. 

Hörlein  H.  1789,  49;  s.  auch 
Herlein. 

Hörwart  s.  Hervirart. 

„Hoveden",  Roger,  de  —  ein 
englischer  Autor  e.  S.  27. 

Hofer  Anton,  Bürger  v.  Laibach 
1789,  49. 

Hohenstaufen.  Deutschi.  K.  Fried- 
rich  I.  Barbarossa    S.  23—36. 

Hohenwart,  Krnt.,  (Hochenwarter) 
Andre  von  —  obrister  Truch- 
säss  in  Krain  u.  an  der  Mark 
und  Hauptmann  in  der  Mött- 
ling  1457,  1466,  211;  Nr.  7, 
8;  Hans  von  —  e.  1466,  212; 
dessen  Sohn:  Andre  Hohen- 
>varter    etc.    1466,    2\\,    212. 


—  Graf:  Jakob,  krain.  Verordnete 
1789,  45:  Graf  N.  zu  Raunach 
1817,   121,   122. 

Homec,  (Kleinkahlenberg),  O.Krn., 

b.  Mannsburg,  Pfarrer:    Anton 
Lusin  —   1885,   168. 

Horatius  Wilhelm  Calucci  1672, 
141. 

Hovtz,  (Personenname?)  1303, 262. 

Hovg  s.  Hugo   1301,  257. 

Hrabagiskeit  s.  Raabscheide. 

Hrase,  I.  Krn.  b.  Adelsberg  (Crasch) 
Villa   1300,  249. 

Hrastje,  U.  Krn.,  Pfr.  St.  Bartho- 
lomäus 1251—1291—1330— 
1466,   15. 

Hranilovic  (Uskoken)familie  1647 
—  1667,   199. 

Hrenovice,  I.  Krn.  —  222 ;  Chre- 
nowitz  in  contrata  apud  ca- 
strum  Arensperch)  villa  1300, 
—1318-244. 

Hribkovka,  Kodelka  zu  Gurkfeld 

c.  1709,   110. 

Hrusevje,  (Hrusoy),  I.  Km.,  bei 
Hrenovitz  villa  1300,  244. 

Huber  Dr.,  Univ.  Prof.  in  Inns- 
bruck 1885,  219—228. 

Hudelist,  Staatsrath  in  der  nieder- 
ländischen Kanzlei  1814,   120. 

Hugelin  s.  Auersberg. 

Hu^o,  (Hang,  Hovg),  s.  Duino, 
Jagberch. 

Hungarn  s.  Ungarn. 

Hünen,  (Chunen  oder  Abaren) 
630,  2. 


I. 


Japel  Georg,  slov.  Schriftsteller 
etc.   1787—1807,   166. 

Jablana,  Jablanica,  Oerter  in  Krain 
S.   125. 

Ipperwald,  s.   Köln. 

St.  Jakobskirche  im  Wippacher 
Thal  1300,  249, 


833   - 


Jakobus  1495,  5;  s.  Auersberg, 
Burja,  Concordia,  Cormons, 
St.  Veit,  Fischer,  Gutenberg, 
Lamberg,  Nassern,  Oleis,  Eau- 
nach,  St.  Ruprecht,  Stein,  Sit- 
tich, Wyglin,  Würz,  Zaeplein , 
Zagarinus,  Zirkniz. 

Jacomine  s.  Podlog. 

Javor,  U.  Krn.?Kroat.  ?  Huben- 
besitzer:  die  Famihe  Philippo- 
vic   17.  Jahrh.  200. 

Javornik-Berg,  I.  Km.  b.  Zirkni- 
zer  See  225. 

„Jagberch"  Graf:  Haug  von  — 
1301,  255. 

Jagniatonius  P.  Nicolaus  1G13, 
76;  s.  Laibach. 

Jajcza,  in  Oberbosnien  1530,  177. 

Janko  Jelacic   1647—1667,    199. 

Janko,  Wilhelm  von  — ,  Biograph 
Laudons  1881,  52. 

JanQelinus  s.  Laas. 

Jans,  1302,  260;  s.  Treffen,  Su- 
panez,  Swent,  Johannes. 

Janse  s.  Oberburg,  Johannes. 

Janzil  8.  Adelsberg. 

Janzic  (Janzez)   1302,  261. 

Jarc  Anton,  Probst  etc.  in  Lai- 
bach, (1838)— 1885,   168. 

Jaspra,  Kroat?  1530,   176. 

Jastrebarsko  (=  Jaska)  Kroat., 
(Jaztravicz)  1539,  190;  Erdö- 
dysche  Herrschaft    1530,    180. 

—  Kastellane  N.   1530,  181. 

— ■  Erdödisches    Schloss    1532 — 

1538,   186. 
Jaztravicz  s.  Jastrebarsko. 
Ita    von  Oesterreich,    geb.   1080, 

33. 
Italien,  Reich  (regnum)    c.   1080, 

227. 

—  Waren  u.  Specereien  17.  Jahrh. 
147. 

Idria,  bei—  1063,  24. 

—  Werksarzt:  Belsazar  Hacquet 
3,  ?33, 


Jekal,  Jecel  (=  Jakob)  s.  Stein. 
Ivani.s,  Fürst  Cavski  1403,  109. 
Jelacic    Janko ,    Husarenfähnrich 

1647—1667,   199. 
Jelen,  (Gelen),  slov.  Name  1304, 

265. 
Jelovo,  ü.   Krn.,    bei  Eatschach, 

(Gelowe)   S.     5,   (Qeylouue^  ob 

ebendort?)    1300,  247. 

Jelse,  Krn.  wichs.  ?  (Erlach),  In- 
sassen :  Hermannus,  Johannes, 
Petrus  et  Ense  1300,  247. 

Jerin  Urban,  Domdechant  v.  Lai- 
bach e.  172. 

Jermann  Andre,  Inhaber  der  Herr- 
schaft Katzenstein   1814,    119. 

Jesuiten  siehe  Vivarius,  Lai- 
bach,  Köln,  Judenburg,  Pon- 
tanus. 

Jesuitenschüler  als  kathol.  Schau- 
spieler 1706,  88. 

Jesuitenordens-Aufhebung  in  Oe- 
sterreich  1773,  149. 

Jezernice,  (kroat.  bei    Sichelburg 

1550,  195. 
Jezica,  0.    Krn.   nö.    v.    Laibach, 

Pfarrdorf  1885,   170. 

—  Pfarrbeschreibung  S.  164 — 
172. 

—  Etymologie  S.  64. 

Igg,  b.  Laibach,  (Yg,  Yge,  Hvc, 
Huco  Hucum),  Ober-,  Dorf  1300, 
242. 

—  Morast,  (mose),   1300,  245. 

—  Genannte :  Marchwart  von  — 
1300,  242  ;  dessen  Bruder :  Her- 
bort von  —  1300,  242;  Mark- 
warts  Eidam:  Heinrich  1300, 
243  ;  dessen  Brüder  Alber  und 
Weriant  1300,  243;  Marchihn 
u.  Hebold  von  —  c.  1300,  25(); 
(vrgl.  S.  242). 

—  Der  Bauer  von  —  S.  287. 
Iglau,     Mäliren,     Kherntuch    17, 

Jahrb.    14?. 


—  ^u  — 


Ignaz  s.  Kleinmayr,  Cunder,  Wal- 

lensperg. 
Illyrien   1809— 1813--1818,  117. 
India  s.  Campus  gelau  u.  Inichen, 
Ingelheim  Nieder-,  Deutschi.  S.97. 
Inichen,    Tirol,    (India,    Inichin- 

gen,  Campus  gelau)  (770),  5. 

—  Graf:  Emch   1301,  255. 

—  Dechant:  G.  1301,257;  Capi- 
tel  1301,  257. 

Innerkrain,  Geschichte  219  —  228. 
Innerösterreich  1666—1670,  137. 

—  Regent:  Erzherzog  Karl  1563 
—1569,  196;  1566,  197;  1578, 
197. 

—  Gubernium  1775,  90. 

—  Hofkammer  1743,  203. 

—  Kammer  -  Procura tor :  Peter 
Ant.  Cerroni   1725,   198. 

—  Hofbuchhalter  zu  Graz :  N.  v. 
Helmberg  1743,  203. 

—  Regierungsrath :  Job.  Nep. 
Graf  u.  Herr  v.  Ediing  1789, 

V    45. 

— Hofkriegsrathspraesident:  Frei- 
herr Niklas  von  Stadel  1620 
—1622,  207. 

—  Oberfeldhauptmann:  Johann 
Katzianer  1530,  176;  1531, 
183. 

—  Beschluss  gegen  die  Türken 
1531,  182;  Hauptmann  der  Mar- 
talosen :  Siegmund  Weichsel- 
berger  1531,   183. 

—  Uskoken  -  Martalosenhaupt- 
mann:  Paul  Öolnid  1532,  186. 
8.  auch  Krain,  Steierm.  Kärn- 
ten, JuriSid  Ungnad. 

—  Hofexpeditionsregistrator  und 
*-    Taxator :  Hermann  von  Berling- 
:     hoff  1657,  80. 
Innerösterreicher  Pilger  zu  Aachen 

u.  am  Nieder rhein    1490,   83 ; 
1775;  89. 
In^ocenzo  Chiesa  1808,  ^57. 


Innsbruck,  Tirol,  1304,  264; 
1533,   187. 

—  Ausschussstag  1532,  185. 

—  Statthalterei-  Archivsbeamte: 
Dr.  Redlich  S.  279. 

—  Professoren :  Dr.  Schönach  S. 
279 ;  an  der  Universität :  Dr. 
Alf.  Huber  1885,  219—228. 

Inzaghi,  Johann  Philipp,  Freiherr 

von  —  1678,  143. 
Joannes  s.  Johannes. 
Joppi  Dr.  s.  Udine. 

Jobst  der  Kreizenberger  1456, 
210. 

Jörg  s.  Saurer,  Siegersdorf,  s. 
auch  Georg. 

Johannes,  (Joannes,  Jons),  s.  auch 
Jans  u.  Hans ;  s.  Aachen,  Para- 
deiser Blagay,  Preradovic,  Buset, 
Katzianer,  Carlovic,  Celle,  Koba- 
sis,  Copper,  Köln,  Craft,  Krain, 
Kuschlan,  Teteginis,  Drauburg, 
Thurn,  Eggenberg,  Erlach,  Val- 
vaeor ,  Feistrizer ,  Ferentino, 
Gritz,  Gurkfeld,  Inzaghy,  Lai- 
bach, Landstrass ,  Manzano, 
Oesterreich,  Orsich,  Redivum, 
Schaller,  Sofumbergo,  Webers- 
berg, Wobekh,  Zapolya,  Zuccula, 
2uzek. 

Jons  s.  Silovitz. 

Josef  s.  Deutschland  Kaiser,  Pfei- 
fer, Presern,  Lamberg,  Löwen- 
greif, Mark,  Zahn. 

Istrien,  (Isterreich),  219-228; 
1303,  263;  1527,  40;  1789, 
43. 

l8trische(!)=Windi8che(!)Mark  — 

221. 

—  Mark  und  Grafschaft  1070  — 
1077,  36. 

—  Grafen,  Genealogie  S.  34. 

—  Markgraf:  Odalricus  1.  (de 
Wimmar)marchio  Carentinorum 
(v.  Istrien  und   Krain)   1061— 


1063,  1070,e.  1073, 1106,  29  — 
36;  Gemalin:  Sophie,  Königstoch- 
ter von  Ungarn  (1063  —  1070); 
deren  Kinder:  Ulrich  IL,  Poppo 
Burkhard,  Wilburga  u.  Richar- 
dis  S.  23—36;  37—38;  vrgl. 
Thüringen,  Sophie,  Scheiern, 
Dachau,  Witteisbach,  Sachsen, 
Ungarn.  Meranien,  und  Poppo 
IL,  Tochter:  Sophia,  deren 
Gemal :  Bertholfus  IL  comes 
de  Bogen  S.  27 ;  über  Hadwig 
vrgl.  Schumi's  Arch.  f.  H.  I. 
Bd.  S.  97,  Anm.  2,  dann  die 
Markgrafen  Heinrich  IV.  v.  An- 
dechs  1209,38;  Petrus  G(era) 
Patriarch  von  Aquileia  1300, 
245. 

Ysopo  s.  Osoppo. 

Judenburg, Stmk., Jesuit:  P.Hein- 
rich Vivarius  etc.  1603,  75. 

Juditba  lilia  Heinrici  ducis  Ha- 
varie uxor  Friderici  Svevorum 
ducis,  mater  Friderici  L,  impe- 
ratoris  (nomine  Barbarossa) 
(1106),  28—36. 

Judith  V.  Schweinfurth  S.  33. 

Judith,  das  Schauspiel  1706,  88. 

Juvan  von  Orsic  c.  1538,  189, 
202. 

Jugovitz,  s.  Krainburg. 

Julier,  römisch.  Geschlecht,  Münze 
der  —  S.  114. 

Juraj,  popi.  Medveiski  1403,  109; 
popi,  Obrivalski   1403,   109. 

Jurasinovic,  die  —  Lehenhuben- 
besitzer  zu  Draga-Sztoj  1690, 
199. 

Juri  ( —  e,  —  y)  Preradovic.  Tal- 
scha,  Grazar,  Juriz,  Podbres- 
jach. 

Jnrischa  s.*  Gurkfeld. 

Jurisic,  Niclas  Freiherr  von  — 
Land-  und  Feldhauptmann  von 
Krain  1538,  189. 

Juriz  Juri  1615, 86(s.  Podbreejach). 


L. 


Laas  (Los)  L  Krn  222;  1619,  2. 

—  Herrschaft  1671,  139,  140; 
1678,   143. 

—  König  Bela's  v.  Ungarn  (nur 
in  Abschrift  vorhandenes)  Pri- 
vileg des  Grafen  Peter  Zriny 
auf  die  Herrschaft  —  1672, 
141. 

—  Türken- Verheerungen  1522, 
1528,   1530,  186. 

—  Burg  u.Thurn  1300,  251. 

—  Genannte:  Jangelinus  de  — 
1300,  245;  Razigoy  de  —  e. 
1300,  248;  Sohn:  Artimoldus 
1300,  248;  (miles)  Hermannus 
c.  1300,  251;  Arpoto  de  —  c. 
1300,  251;  Armusse  de  —  c. 

1300,  251;  Arondus   de  —  c. 
1300    251 ;  s.  auch  Babenfeld. 

Labacum  s.  Laibach. 
Lack  =  Bischof- Lack,  Ober  Km., 
(Lok,  Lok,  Lonk,  Loesc)  S.  37; 

1301,  252,  203,  257,  258. 

—  Bischöflicher  Kaplan:  Otte 
1301,  255. 

—  Genannte:  We(r)nherus  miles 
de  —  1300,  247;  Wluingus 
de  —  1301,  254;  Wernher 
von  —  1301,  254;  Chvnrat 
von  —  1301,  255;  Ritter: 
Wernher  1301,  258;  Chvnrad 
von  —  1301,  258;  Ritter: 
Wernher  1303,  262,  263  ;  Wern- 
her von  —   1305,  271. 

—  Bürger:  Berchtold  genannt 
Silberzach  1300,  243  ;  Dominik 
Rainisch   1301,  252. 

Lacy,  Feld  marsch  all,  Reorganisa- 
tor  der  österr.  Armee  1789,  52. 

Ladizlausrex  Ungarie  1070,  1106, 
29—36. 

Längen,  Deutschi.,  Kloster  1706, 
88. 
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Lavant  (Lauan,  Lavanus)  zu  St.  An- 
drä  im  Jaunthal  Henricus  1  oOO, 
247 ;  vicedominus  Carniole  et 
Marchie  i:K)l,  257,  258;  Hein- 
rich der  Lavant  von  Weineke 
1804,  268 

Laibach  (Lay-Ley  — ,  Labacum) 
285,  286  ;  1800,  244,  247  ;  1802, 
260;  1804,  266,  266;  1899,  60, 
61;  1495,  96;  1495—1776,  72 
—108 ;  1540— 1565.  280;  1684, 
202;  1689,  232;  1808,  157; 
1809-1813  —  1814,  117— 
119;  1872,  276,  277;  — in  der 
Wind.  Mark  gelegen  1287,  15; 
—  Krakau  1817,   122. 

—  Stadt  (stat)  1800,  242;  1805, 
271,  271;  1899,  60;  (civitas) 
1495,  101;  1579,  65;  Haupt- 
stadt:  1755,  68,  70. 

—  Ringmauer  1698,  282. 

—  Bürgerrechtsverleihung  an  die 
Profesaionisten  1579,  64. 

—  Stadtdienst(leistungeQ)1399,G0. 

—  Stadtwache   1899,  60. 

—  Stadtsteuer  1899,  60. 

—  Herrschaft  S.  87,   88. 

—  Zw^ei  Hauptjahrmärkte:  hl. 
Elisabethe  u.  hl.  Philipp  u.  Ja- 
kob 1478,  58. 

—  Armeninstitut   1789,  49. 

—  Stadtbeleuchtung  1789,  48,  49. 

—  St.  Peterspfarre  1787,  164; 
1812,  1819—1820,  167;  Pfar- 
rer: Johann  de  Ferrentino  ar- 
chidiaconus  Carniole  et  Mar- 
chie 1800,  244;  Vlreich,  Erz- 
priester (v.  Krain)  1804,  269; 
(plebani) :  Leopoldus  et  Rndolfus 
1399,  61. 

• —  Priester :  Andreas  Krivitz  1 689, 
81. 

—  Kirche,  sand  Niclas,  Schneider- 
Gottesleicbnamsbruderschaft  da- 
selbst 1399,  60;  Frohnleich- 
namsbruderschaft  1478,  57. 


—  Bischöfe  :  llrban  (Textor)  (reg. 
1544—1558),  230;  Thomas 
Chrön  1603,94;  1606,  75;  1613, 
76—77;  1618—1614,  76— 
77;  1615, 86;  Erzhrz.  Ferdinands 
II.  V.  Oest.  Rath  und  Reforma- 
tionskommissär in  Krain  Unter- 
steier, und  in  der  Grafschaft 
Cilli  bis  zum  Draveflusse  1622, 
86,  105,  1622,  106;  (s.  auch 
Oberburg) ;  Erzbischof:  Michael 
Freiherr  v.  Brigido  1789,  47; 
Fürstbischof:  Anton  Alois  Wolf 
1830,  165. 

—  Domprobst:  Supan  (1883)  280. 

—  Infulirter  Probst:  Anton  Jarr^ 
1885,  168. 

—  Domdechant:  Urban  Jerin  e. 
172. 

—  Pfarrdechant :  Anton  Ürbas 
1883,   170. 

—  Chorherr:  Zamejec  (1883), 
280. 

—  Spiritual:  Prof.  Flis  S.  280. 

—  Fürstbischöflicher  Archivar: 
Anton  Koblar  (1883)  280. 

—  Domkapitelsarchiv  S.  280. 

—  Deutschordenscommende  ISOO, 
244;  1301,  256;  1301,  258; 
Comendator :  frater  Mauritius 
1301,  253;  Deutschordensbrü- 
der: Franciscus  —  Pfarrer  zu 
ghernömel  1300,  244;  Chvn- 
radus  dictus  de  Zwetel,  Hartt- 
radus,  Hertnidus  sacerdotes ; 
Heinricus  de  Eger  cellerarius 
1301,  253. 

—  Rector  am  Jesuitencollegium  : 
P.  Nicolaus  Jagniatonius  1613, 
76;  Jesuiten  1704,  148,  149, 
150. 

—  Kapuzinerkirche  1755,   67. 

—  Pater:  Georgius  c.  1709,  111. 

—  Magistrat  1613,  77;  1689,  81. 
Rathhaus  1707,  60  ;  Magistrats- 
archivscartierung  (?)  1794,  82; 
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-Magistraisiaeiinte  Robida  1886, 
282. 

-  Stadfcvertretung :  (burgimagi- 
ster,  scabini,  proconsules,  con- 
sules)  Errichter  u  Praesenta- 
tionsrechtinhaber  des  Slaven- 
altars  zu  Aachen  1495,  72  — 
101;   1496,   74. 

-  Richter:  Thomas  u.  Ditricus 
1301,  253;  Thomas,  Eberhart 
Kolientz  u.  Dietrich  1303,  256. 

-  Bürgermeister:  Veit  Kisel  von 
Kaltenbrunn  e.  1567,  131; 
Peter  Graselli  (1884),  280 

-  Schreiber:  Rütlib  i;]02,  260; 
Lienhart  1804,   269. 

-  Stadtschreiber:  Johann  Leon- 
hard  Wobekh   1689,  81. 

-  Herr:  Herzog  Bernhard  von 
Kärnten  1 2o2,  39 ;  Kaiser  Franz 
Josef  I.  zu  —  1883,  169;  kai- 
serliche Tafel  1883,   169. 

-  Europäischer  Congress  1821, 
171;  Russischer  Kaiser :  |Alex- 
ander  I.   1821,   171. 

-  Inneröst.  Feldhauptmann :  Ka- 
tzianer   1531,   183. 

-  Emerirter  Landes- Schulin- 
spector:  Anton  Jarc,  1885, 
168. 

■  Realschulprofessor :  Georg  Ko- 
zina   1876,   278. 

'  Schulleiter:  Andreas  Praprot- 
nik  1876,  278. 

•  der  älteste  slovenische  Bücher- 
druck 1579,   129. 

■  Buchdrucker:  Johannes  Han- 
dele 1.579,  129;  Ignaz  Alois 
Edler  von  Kleinmayr  1789.   56. 

-  Postverwalter :  Jakob  Edler  v. 
Fischer  1789,  47. 

■  Einwohner  u.  Bürger:  Gysel- 
brecht  1300,  242;  dessen  Ei- 
dam: Tomas  1300,  242;  Fran- 
chott,  Hainz  der  Spiser,  Alber, 
Wulfinch,  Kvzolt,  Rvdolf,  Her- 


weich der  Churzeleben  1301, 
256  ;Thomas,  Eberhart  Colientz, 
der  ivng  Pvedloger  und  Fran- 
kvt  1304,  269;  Alber  1305, 
272;  Gattin:  Agnes  1305,  272; 
Lienhart  der  Schreiber,  Eber- 
hart, Kolienz,  Herman,  vnt 
Ewerhart  die  Pvdloger,  Thomas 
von  Tor,  Frankotto,  Merchel, 
Weriant,  Hertwich,  Chvrzlebn 
vnt  Lienhart  der  Storenschatz, 
Dominicus  Rvtlib  der  Schreiber 
1305,  272;  Anton  Hofer  1789, 
49. 

—  Haüser  von  Domian,  Mullei, 
Valvasor  1692,  1693,  281,282; 
von  Fröhlich  1692,  282;  von 
Alborgeti,  Rode,  Fr.  W.  1789, 
48. 

—  Landständisches  Lyceum  1773 
—  149,   153;   1775,   147. 

—  Landtag  1588,  146;  1884, 
1885,  1886,  1887,  237,  273— 
276. 

—  Landschaftl.  Tuchfabrik  17. 
Jahrb.,   145. 

—  Weissgeschirrfabrik  von  Zois 
1808,   121. 

—  Glockengiesser  :  Johann  Jakob 
Samassa  1800,  165;  Anton  Sa- 
massa  1841,165:  1841—1854, 
169. 

—  Kanditensiederei  von  Franz 
Schumi  1876-1887,  277. 

• —  Landschaftliche  Gewährung  von 
400  fl.  Jahresdotation  zur  Fun- 
dirung  study  philosophici  et 
lectionis  juris  canonici  1 704, 
148;  landschaftlicher  Beitrag 
von  200  fl.  zur  Fundirung  des 
mathematischen  Curses  1705, 
148;  Philosophischer  Facultät 
Errichtung  durch  die  Land- 
schaft 1704/5,  149;  Professo- 
ren :  die  Mitglieder  der  Gesell- 
schaft Jesu  1704-1773,   149; 
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Aufhebung  der  philosoph.  Fa- 
cultät  1785,  149;  Widereinfüh- 
rung  derselben  1788,  149;  Aca- 
demia  archiducalis  der  Philoso- 
phie 1775,1 50;  (Jesuiten)  Profes- 
soren der  Physik:  Gregor  Schöttl 
1775,  1 50 ;  —  der  Mathemritik: 
Josef  Maffei  de  Glattfort  1775, 
1 50 ;  —  der  Logik  u.  Methaphi- 
sik :  Anton  Tschokl  1775,  J50. 

—  Musikalische  Diletanten  Aka- 
demie; türkische  Musik  1789, 
48,  49. 

—  Landständisches  Theater 
1789,  48;  Italienischer  Opern- 
director  :  H.  Bartolini  1789,  48. 

—  Museum;  Musealcustos:  Desch- 
.-mann  Carl  1879,  278;   Rudol- 

finum   1884  —  ,  56. 

—  Orgelbauer  :  Kumpel  1856,166. 

—  Schneider:  1399—,  60—67; 
Privilegium  1399,  60;  1444— 
1447—1500—1557,  61 ;  gewe- 
sener Schneider:  Geba  senior 
1884, 6 1 ,  64 ;  Zunftordnung  oder 
Statuten,  Zechlade,  Meister, 
Gesellen,  Lehrjungen  1399 — 
1579,  60—67,  Herberge,  1579, 
61. 

—  Schumacher  -  Zunftordnung, 
Zunftlade,  Meister,  Gesellen, 
Lehrjungen  1478 — 1707,  56  — 
60;  Herberge  1478,  57. 

—  Tischlerzunfi Ordnung,  Ze(;h- 
lade,  Meister,  Gesellen,  Lehr- 
jungen —  1755,  67—71. 

—  Belgradfeier  1789,  47. 

—  Dr.  Weinacht  von  — ,  s.  Gurk- 
feld c.  1709,  111;  s.  auch 
Oberburg. 

Laibachfluss  169o,  282;  als  Lan- 
desgrenze S.  22. 

—  Laybacum  superioris  s.  Ober- 
laibach 1300,  245. 

Lalic,  ein  —  17.  Jahrb.,  200. 
Lampel  Josef  s.  Wien. 


Lambert  s.  Oberbui^g,  Rechlinger, 
Rutlinger. 

Lamberg,  Km.,  Genannte:  Josef 
von  —  Landesverweser  in  Krain 
1527,  40;  Andr6  u.  Wolfgang 
von  —  1533,  187;  Jakob  von 
—  Landesverweser  von  Krain 
1550,   194,   1552,   195. 

Landau  =  Landol  in  I.  Krn.S.  124; 
(Londau)  IHOO,  250. 

Lanthieri,  Palast  des  Grafen  — 
zu  Görz   1789,  50. 

Lantzave  =  Lancevo,  0.  Krn., 
Pfr.  Radmannsdorf,  Fritze  und 
Levtolde  von  —  1301,  252. 

Landestrost  s.  Landstrass. 

Landstrass,    (Landestrost),    226 
1401,   15;   1619,  2;  1401,  15 

—  Stadt  1302,  259;  1305,  258 
1689,  9. 

—  Herrschaft  unter  Ungarn? 
1543,   188. 

—  Herrschaftsurbarsteuerregister 
1564,   193. 

—  Inhaber :  Fürsten  von  Kärnten 
u.  Oesterreich   1305,  208. 

—  Genannte:  Offo  von  —  1302, 
259  ;   1305,  270. 

—  Bürger :  Otto  Oritsch ,  Jakob 
Wyglin,  Rvdman,  Hartvng,  Al- 
brecht der  chvrsnaer,  Herman 
der  Schuster,  Nyclavs  der  Eber 
u.  Mathya  1302,  259  ;  Dytreych 
Weygel  und  Ottachar  1?02; 
261  ;  Bürger  1305,  208. 

—  Kloster  Marienbrunn  (sande 
Marienprvnne  bi  L.)  S.  15; 
1689,  9 

—  Abt:  Johann  1301,  253  ;  1302, 
259  ;N.  1531,  180;  107  Hüben 
dem  Kloster  durch  üskoken 
entzogen  IG.  und  17.  Jahrh. 
981. 

Lanisöe  s.  Haarland. 
Laschitsche,  U.  Km.  a    d.  Gurk- 
flusse (Laschitsch)  1304,   269. 
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Laschitsche  Krn.,  wich.?)  (Lazzitz) 
1305.  272. 

Laschitzer  s.  Wien. 

Lasitsch  s.  Laschitsche. 

Laurenz  s.  Deschiz,  Sittich,  Gurk- 
feld. 

Laurent  Jean,  Redacteur  der  Ulir. 
Blätter  1840,   1. 

Laudon,  Gedeon,  Freiherr  von  — 
österr.  Feldmarschall  1789,  42 
—  56. 

Laurizh  Bartholomäas  aus  Treffen. 
der  freien  Künste  und  der  Phi- 
losophie Magister,  dessen  „Lay- 
bachs  Jubelfest  auf  Eroberung 
Belgrads   1789,   56. 

Lazansky,  Grat:  N.   1814,  120.  . 

Lazzitz,  s.  Laschitsche. 

Lectis(?)  Ital.,  1304,  265,  Lez- 
za?  Provinz  Como  ? 

Lechleitner  Hanns  s.  Gottschee. 

Ledenicze  in  Kroatien,  Uskoken 
daselbst  1538,   189. 

Lederer,  öst.  ßath  1814,   120. 

Levec  Andreas,  Pfarrer  in  Jezica 
1812  —  1819,  167;  Franz,  Prof. 
in  Laibach   1885,  283. 

Leybach  s.  Laibach. 

Leibnitz  (Laimitz)  Stmk..  1683, 
116. 

Leitemberg  I.  Krn.  Loze  b.  Wip- 
pach, Berthold  von  —  1300, 
248;  c.   1300,  251. 

Leimtasch,  Krain.  Adelsgeschlecht, 
(Leim-Leun-tach-tast,tass-  Leu- 
kart (!)  Genannte :  Hainricus 
1300,  243;  Heinrich  der  ~ 
1302,  261;  Hainz  1303,  264, 
Hainreich  der  —  1304,  264, 
266;  Kaspar  —   1488,  213. 

„Leimüz"  bei  Möttiing  1467  , 
213. 

Lenkovic  Hanns,  Lieutenant  zu 
Bihac  1530,  176;  Hanns  1548, 
187  ;  Lehensbesitzer  der  Herr- 
schaft  Sichelburg    seit     1546, 


192;Uskokenhauptmann  1546, 

192, 194;  1551, 194;  zu  Freien- 

thurn  1552,   195. 
Lencek  Blas,  Geistlicher    1856  — 

1861—1885,   168. 
Lenongus  s.  Steinberg. 
Leo  Graf  V.  Auersberg  1884,  280. 
Leopoldus   s.  Collonitz,    Laibach, 

Mayrapacher,    Neustadt,    Ober- 
burg,  Oesterreich,    Steiermark. 
Leodicum  s.  Lüttich 
Leonarducius  s.  Cividale. 
„Leonbach"   s.  Lembach 
LeonhardusBudina,  Magister  1567, 

131;  von   Mercheritsch,  1672, 

141. 
„Lescha  Breda"  Dorf  am  Karst? 

c.  1300,  250. 
Levkart  s.  Gobentz. 
Levtoldus  s.  Lancovo. 
Leuntach  s.  Leimtasch. 
Lewenbach  s.  Lembach. 
Lipno,  Stmk.  Ort  a.  d.  Save  1429  , 

113,   114. 
Lypocz  s.  Lipovgrad. 
Lipovgrad,    Kroat,,  bei  Saraobor 

(Lypocz)  Erdödy'sches  Schloss 

1530,  180,182;   1532—1538, 

186. 
Lika,  Kroat.  Milirärgrenze  1531, 

184;  Aufstand  1754,  42. 
Littai    U.  Krn.,  a.  d.  Save  S.    1 ; 

(Lutey)  1304.  267. 
Litsch  s.  Köln. 
Lieba  s.  Michelstetten. 
Liebenberg,  Krnt.  ?( — ch)  Ulrich 

von  —   1300,  246. 
Lienhart  der  Schreiber  1304,  269, 

s.  auch  Laibach.  Storenschatz. 
Ligojna    bei  Oberlaibach   (Lvblo- 

goyn)   1303,  262. 
Lilgemberch,    Lilgenberch   s.  Lie- 

lienberg. 
Lilienberg,  Ostoberkrain,  bei   Mo- 

räutsch,  (Lilgem- Lügen- Lim- 

berch)  Genannte :  Nicolaus  de  — 

23 
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1300,  ^47;  Piris  u.  Seifrid  von 
—  c.  1300,  251;  Wittigode — 
archidiaconus  Saunie,  plebanusi 
in  Morauz  ac  procurator  cenobii 
in  Michelstetten  1301,  253; 
Niklas  von—  1301,  258;  Wit- 
tigovon —  1302,  261;  s.  auch 
Sannthal  Erzdiakon. 

Linz  1492,  213;   1493,   18. 
Liutoldus  s.  Böhmen. 
Loch  nächst  Caporettto  oder  Bi- 
schoflack?? Vianerus  de  —  1 301, 

256. 
Lok  s.  Lack. 
Loka,    U.  Krn.,  Ffr.  St.  Margare- 

then  c.  1215—1291—1318,  15. 
Loka     mala     (=  Kleinlack     bei 

Weichselberg  1305,  272. 
Lokvice,    (Lokwitz)   Pfr.  Möttling 

1251,   15;   1304,  268. 
Lothringen  (Lotharingia)  Herzog : 

Matheus  S.  28. 
Lodoycus  s.  Yillalta. 
Lodomerien,  König:  Franz  I.  1808, 

158. 
Loesc  s.  Lak  1300,  247. 
Löwengreif,  Josef  Ritter  von  — 

Kreiskassier  zu  Adelsberg  1817 

120. 
Loibl— Markt  1261,  215—219. 
Loiblbachzu  Neumarktl  (c.  1320), 

216. 
Lonca  s.  Lack. 
Londau  s.  Landau,  Landol  1300, 

250. 
„Longus"    Odolricus    de   Civitate 

1301,  255. 

Lons  le  Saulnier,    Frankr.    1872, 

277. 
Los  s.  Laas. 
Loze,  (Losach)  s.  auch  Leitenbufg 

b.  Wippach  1300,  248;  c.  13U0, 

251. 
Lvbein,  Insass   zu  Trezein    1301, 

256. 
Lvblogoyn  s.  Ligojna. 


Lnpoldus  s.  Adelsberg. 

Lukas  s.  Möttling,  Zeckel. 

Luttenberg,  U.  Stmk.  bei  Pettau 
Wein   1588,   146. 

Luthers  Lehre  S.  93. 

Ludowicus  (Hludouuicus)  rex  in 
Orientali  Frantia  860,  4,  5. 

Ludwig  s.  Agnellati,  Pontanus, 
Kärnten,  Tirol,  Oesterreich,  Un- 
garn. 

Lüttich  (Leodicum)  Notarius  iu- 
ratus  curiae  Leodiensis  Wil- 
helm Schenach  1495,  104; 
1496,  74. 

—  Diocesis  1495,  100;  Bisthum 
1495,  101;  diocesis  1495,  102, 

—  Bischof:  Eberhard  1506 -1538, 
75. 

Lünen,  Deutschland,  Stadtkronik 

1552,  85. 
Luersponn  s.  Auersberg. 
Luschin    Dr.  Arnold    von    1884, 

72  ;   1887,  279,  281. 
Lusin  Anton,  Geistlicher   1869 — 

1885,   167,   168. 
Lusser    Pain,    Insass    zu     Vido- 

schitsch  1466,  211. 


M. 

Macherowez  s.  Macerovec. 

Mathias  (Mathei)  1302,  261,  s. 
Aachen,  Preserje,  Kozelj,  Guli- 
cher,  Gurkfeld,  Jurischa,  Land- 
strass,  Lothringen,  Reun,  Schorn. 

Mathaeus;  Cardinal  1302,  259; 
s.  Tomec,  Oesterreich. 

Macerovec  Nieder-,  Krn.  (Mache- 
rowecz)  Dorf  1305,  270. 

Matscheroi  s.  Maschenikh. 

Maetzel  Mätzlein,  Matzlin  s.  Stein. 

Maerchlein  s.  Markwardus. 

Maert  s.  Flech. 

Mähren,  Herzog  Bretislav  L  Ge- 
malin:    Judith    von   Schwein- 
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fürt,  Sohn :  Konrad  von  Brunn 
geb.  1040;  Herzog  v.  Böhmen 
seit  1092,  33;  s.  Böhmen. 

—  die  Kolovrats  in  —  1468, 
123. 

Mager  Erasem,  Grenzbereitungs- 
kommissär  1563,   196. 

Magnus,    Herzog     von     Sachsen 

1073—1106,   23-36. 
Maguncia  s.  Mainz. 

Mahtildis  (filia  Heinrici  ducis  Ba^ 
varie  uxor  Theopaldi  raarchio- 
nis  de  Voheburch  postea  eo 
mortuo,  Gebhardi  de  Sulzbach 
(1106)  28-36. 

Mailand   1872,  277. 

Maympacher,  Leopold  der  —  1303, 

263. 
Mayer    Dr.  F.    M.,   Professor     in 

Graz  (1884),  23,  36,  38;  s.sub 

Graz. 

Mainfiuss- Wasserstrasse     S.    97 ; 

Schiffe  1517,  97. 
Maintzil  s.  Auersberg. 

Maingozespvrch  s.  Mannsburg. 
Mainz,  Deutschi.  (Maguncia,   Mo- 
guntia):    1517,  97. 

—  Wiener-Aachenpilger  im  Her- 
berge zum  Floss  1699,  88; 
„Spital  zum  Floss"  der  Wie- 
ner Herberge  S.  94. 

—  Schiffleute  1510,  84. 

—  Moguntina  ecclesia  1163,  26. 

—  (Erzbischof:  Cardinal  Konrad 
I.  aus  dem  Hause  Witttelsbach 
1163—1177,    25—31—36. 

—  s.  auch  Will. 

Malavas,  Dorf  der  Pfarre  Jezica 
1885,  169,   170—172. 

Malaz  8,  Rakek. 

Maltheserorden  s.  Comenda. 

Malich  8.  Zirkniz. 

Mandelc  J.,  Buchdrucker  in  Lai- 
bach  1579,  129. 


Mance  b.  Wippach,  (Man  zach  villa 
1300,  244. 

„Manvorch",  Dorf  am  Karst  c. 
1300,  250. 

Mann,  Dr.  Wilhelm  1658—1675, 
80.  (s.  Aachen). 

Mannsburg,  0.  Krn,,  b.  Stein. 
(Main  -  Mein  -ges-gos-goz-gozes- 
pvrch-purch;   1305.   271. 

—  Genannte  :  Ortlinus  de —  1300 
243 ;  Hartuuicas  miles  de  — 
1300,  247;  Ortolphus  de  — 
1300,  247;  Örtel  von  —1303, 
262;   1304,     265;    Ortolf    von 

1303,  263;    1304,  267;    Hert- 
weich  von  —  ;  Gattin :  Gedrovt 

1304,  267;    Hertweig  von  — 
1304,  269. 

Mannsburger  Gefilde  0.  Krn.    (c. 

1320),  218. 
Manzano,  Friaul,  Johannes  de  — 

1304,  264. 
Maravia  s.  Meranien. 
Marburg  Stmk.  (Marchburg)  S.  7  ; 

1447,  61. 

—  Seifridischer  Comissär  zu  — 
1683,  116. 

—  Domdechant:  Ignaz  Orozen 
1884,  86. 

„Mark"  Freiherr  von  der  — :  Josef 
1808,   159. 

Mark  die  Windische  oder  Slavo- 
nische  (==sloven'sche)  S.  1  — 
23;  36—39;    s.  Krain  Unter-. 

Marca  Bohemica  um  Eger  und 
Waldsassen  630,  3. 

Marca  s.  Thüringen. 

Markgrafen  s.  Kärnten ,  Krain, 
Cilli,  Kraiburg,  Thüringen,  Vo- 
heburch, Istrien,  Sachsen,  San- 
gau,  Stathen,  Steiermark. 

Martin  1304,  264;  s.  Borkovich, 
Zamula,  Mert. 

St.  Martin  unter  Grosskahlenberg, 
0.  Krn.,  Pfarrer:  Pavliö  Franz 
1812  —  167. 

23* 
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St.  Marein  oder  Haarland  Pfarre 
in  U.  Km.  S.  124. 

Marcbpurg  s.  Marburg. 

Marchia,  Carniole,  Sclavonie,  sla- 
vica,  Winidorum  s.  Unterkrain 

Marchia  inferior  s.  Unterkrain. 

Marchia  Hungarica  in  Krain  Unter- 
1161—1177,   221—226. 

Marchilinus  s.  Markwardus. 

Markovec  b.  Laas  (Marcho-s)  Gei- 
selbert   von    —  c.   1300,    251. 

Markovic  Peter  Besitzerwerbung 
1575,   199. 

Markwald  bei  Dürrenkrain  S.  15. 

Markwardus  (Mark  -  Marq-  uard- 
vard  ward-wart-us;  Maerchlein 
Marchilinus)  s.  Bilichgraz  ;  Po- 
chlin,  Preisek,  Eppenstein,  Vel- 
des,  Igg,  Wernek. 

Margaretha  s.   Stein. 

Mariawörth,  Krnt.,  (Wertse)  Probst 
Graf  Emch   1301,   255. 

Maria  Zell,  Ober  Strmk.  Gönner 
von  —  König  Ludwig  von  Un- 
garn  14.  Jahrh.  83. 

St.  Maria  s.  Zirklach. 

Maria  Theresia  Kaiserin  1755.  67. 

Maria  Theresia  -Orden  ,  Ritter  : 
Georg  Freiherr  von  Vega,  Major 
des  Bombardier  Corps  1801, 
153. 

Maria  s.  Spauer ;  Soder,  Zolner- 
zitschin. 

Marienberg  O.Krn.  Schloss  auf  dem 
Grosskahlenberge  1216,    126. 

Marienbrunn   s.  Landstrass. 

Marienkirchen  s.  Zirklach. 

Marienthal  zu  Michelstetten  S.  124. 

Marienthal  =  Marindol,  Kroat. 
b.  Sichelburg  1550,  195;  Ma- 
rienthaler Bezirk   1732,   206. 

Mariengarten   Kloster,  s.  Köln. 

Marin   1304,  265. 

Mariner  Peter   1488,   213. 

Marmus  Insass  am  Heiligenberg 
1300,  247. 


Marinz   1431,   208. 

Marquard  s.   Markward. 

Maschenikh  =  Mosenik  ?  Pfr.  Mo- 
räutsch  0.  Krn.  Alber  von  — 
1301,  254  8.  Matscheroi. 

Mauniz  b.  Rakek,  Markt  (forum) 
1300,   245. 

—  „Ospitium  An9elini  1300,  245. 

—  „Genannte  Engelbrechtus  de 
—   1300,   245. 

Mavrh  s.  Ostrozac. 

Mauricius  s.  Laibach. 

Maximila  s.  Zetschekerin. 

Maximilian  s.  Deutschland  Kaiser. 

Medaria  s.  Windischraatrei. 

Medko  s.  Mvlbach. 

Medelicha,   MHtelika=  Molk  — 

220  s.   auch  Möttling. 
Mettenach  für  Metnaj  —   200. 
Metternich    Fürst   von  —  in  der 

Staatskanzlei   1814,  120. 
Medved,  bei  Ostrozac,  Popi» :  Juraj 

1403,   109. 
Methlyka,  Metlik,  Metlink  s.  Mött- 

ling. 
Meer  s.  Yenezia  im  I.  Register. 
Meergrenze  (zu  Bründl  u.  Zengg) 

1563,   196. 
Meika  s.  Gallenberg. 
Meichau  U.  Krn.  b.  Rudolfswerth 

(Mihov— ov)  Myhov  1603,  193. 

—  Schloss  1443,   15. 

—  Besitzer ;  König  Ferdinand  I. 
seit  1547,   192. 

—  Pfarrer  (plebanus)  Otto  nota- 
rius  comitis  Goritie  1300.243. 

—  Görzischer  Official :  Wullingus 
1300,  252;  Uskoken  bei  — 
1538,  189. 

— Herrschaftseinlösung  -Kommis  • 
säre   1548,  192. 

Meinhalm  s.  Auersberg. 

Meinhart  (Maintzil)  s.  Auersberg ; 
Kärnten,  Germanz,  Göriach, 
Grublacher,  Ortönburg,  Hopfen- 
bach. 
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Meingospurch,  Meingozpurcli  s. 
Mannsburg. 

Meixnertuch   17.  Jahrh.  147. 

Meiza  s.  Gallenber^. 

Melchior  Mozheradnik  von  Pod- 
bresjach  im  Santhal   1615,  86. 

Mengespurch  s.  Mannsburg  1300, 
243. 

Meranien,  kroatisch- dalmatini- 
sches Küstenland  (Maravia !) 
Herzog:  (Conradus)  Graf  von 
Scheiern  -  Dachau;  Gemalin: 
(Wilburgra),  Tochter  des  Mark- 
grafen Ulrich  I.  und  der  Sophie 
V.  Istrien,  Krain(1106),  28-r36. 

Mercator's  geogr.  Karte   1619)  1. 

Mercheritsch  Leonhart  genannt 
Fabianisch   1672,   141. 

Merchlinus  s.  Markv^ardus. 

Merk'sche  Laibacher  Zeitungl789, 

46. 
Mert  s.   Pöltz. 
Merode,    Deutschi.,    Werner    von 

—  c.    1642,   79  (s.  Aachen). 
Messneriz  s.  Gurkfeld. 

Mia?  Mila?  s.  Auersberg. 

Michael,  s.  Benedik,  Kussevic,  Spa- 

latin,  Sterbanitsch. 
St.  Michael,  I.  Krn.,  wichs.?  villa 

13ü0,  250. 

St.  Michael,  (Sant  Michel)  U.  Krn. 

bei    Rudolfswörth    1305,  272; 

1393,   16;   10  Unterthanen   17. 

Jahrb.,   200. 
Michelsburg,  Tirol,  (Castrum  Sti. 

Michaelis),  Fridericus  miles  de 

—  1300,  243. 
Michelstetten.  0.  Krn.,   bei  Zirk- 
lach (1884)  280. 

Frauenkloster  1238;  125;  1301, 
253,  253:  1302,  261  ;  Kloster- 
urk.    1304,   264. 

—  Priorin:  Lieha   1302,  261. 

—  Procurator :  Wittifjo  von  Lil- 
gemberch  etc.   1301,   253, 


—  Dispensator :  Wittigo  de  Lil- 
genberch  1302,  261. 

—  Kapläne:  Thomas  1301,  253, 
Wittigo  de  Lilgemberch  (!)  et  d. 
Thomas   1302,  261. 

—  Klosterofficial,  Berchtold.  1301, 
253. 

Micliov  s.  Meichau. 

Mittelbosnische  Katholiken  1530, 
178. 

Mittelkrain  S.  8—22—221. 

Mitterek,  Krn.  Osredek?  1303, 262. 

Myhov  s.  Meichau. 

Mila  (Mia)  s.  Auersberg. 

Milkovic  17.  Jahrh.  200. 

Miltenberg,  Deutschland,  am  Main 
südlich  von  Aschaffenburg, 
Schiffleute  1510,   84,  97. 

Miltenberg,  ü.  Krn.  Berg  Mlada- 
gora  in  der  Pfarre  Neideck,  1242, 
126;  s.  Urk.  und  Regestenb. 
IL  Buch. 

Mily  Paul  zu  Bihac  1530,   176. 

Milosvici)  Dujam  zu  Ostrozac 
1403,   109. 

Milos  Muskovic  1535,  205. 

Milstat,  Krnt.,  Kirche  1300,  243, 
243. 

Mladagora  s.  Miltenberg. 

Minkendorf-Gallenberg  Herren  von 
—  1300,  218  s.  nach  sub  Gal- 
lenberg. 

Minkendorf,  (Minchendorf,  Min- 
scendorf),  Ostoberkrain  b.  Stein ; 
Stiftung  des  Frauenklosters  St. 
Ciarenordens  durch  die  Minken- 
dorf-Gallenberge 1300,  218, 
247;  1301,  254,  257,  257,  258; 
1302,  259;  1303,  263;  1304, 
265,  267,  2G'S,  268;  1305, 
271,  272. 

—  Kaplan  der  Marienkapelle  zu 
— :  Georg  f  e.  1301,  254;  Pa- 
tronatsrecht  an  der  Marienka- 
pelle  1301,   257,  258. 

^  Äbtissin  Clara  1301,  257. 
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• —  Klos^ternonne:  Helcha  Wun- 
tscherynne  v.  Podgoritz  a.  d, 
Saw.1304,    267. 

—  Klosteramman :  Wlfinch  1303, 
263;   1304,  265,  268,  269. 

—  der  Stifterin  Elspet  (v.  Gallen- 
berg) Amman :  Eysenreich  1304, 
265,  268,  269. 

—  Genannte  :  Berhtoldus  et  Eber- 
hardus  fratres  de—  1300,  243; 
Adam  von—  1301,  254,  257; 
1303,  263;  1304,  265,  268, 
279  ;  1305,  271 ;   Eisenricus  de 

—  1301,  254,  257;  s.S.  258, 
265,  269. 

—  Insass  zu  Minkendorf  Eysen- 
ricus  1300,  247. 

Minigelda  s.  Cividale. 
Minoritenprovinzial    von    Oester- 

reich  N.  1302,  259. 
Mizeric  s.  Ostrozac. 
Mokriz  Schloss,  U.  Km.,  1689,  9, 

s.  auch    Gregorianicz    1604  — 

1620,  207. 
Modruse,  U.  Km.,  Pfr.  St.  Marga- 

rethen   1291—1318,  16. 
Modrus,  Kroatien,  1538,  189. 

—  Besitzer :  Grafen  von  Frange- 
pani   1539,   190. 

Möttling,  U.  Km. ,  a.  d.  Kulpa, 
( —  Metelika,  Methlyka,  Neuen- 
markt, Novumforum,  Metlink 
1469,  16;  1488,  213;  1531, 
183;  1569,  197;  1619,  2;  in 
der  Windisch.    Mark  1689,  8; 

—  219—228. 

—  Herrschaft  Urbarsteuerregister 
1548,   192. 

—  Inhaber:  Graf  Albrecht  von 
Görz— Tirol   1305,  208. 

—  Territorium  genannt  „das  Her- 
zogthum«   (!)   1539,   190. 

—  Besitzer  :  Graf  Stefan  Frange- 
pani  1539,  190;  Graf  Peter 
Erdödy  Anfangs  17.  Jahrh.  199. 

T^  Gyafschr.ft  Comitatus  1469,  16- 


—  Hauptmann  :  Andre  Hochen- 
warter  1457,  1466,  211:  Sig- 
mund Pyrsch   1497,  215. 

—  Abtei  1488,  213;  (Kreuzherrn) 
1497,  215. 

—  Kommendator  N.  c.  1411,  283; 
Wolfgang  Hain  1466,  211. 

—  Pfarre  1431,208;  1456,  209, 
210;   1466,  211. 

—  Pfarrkirche  1466,211;  1497, 
215. 

—  Probst  der  Gottsleichnams- 
bruderschaft: Gregor  Komo- 
lischz   1497,  214. 

—  St.  Niclaskapelle  1456,  209, 
210;  St.  Niklaskirche  1466, 
211. 

—  Kirchtag  bei  st.  Margarethen- 
kirche  1492,  214. 

—  Neuenmarkt  (die  nachherige 
Stadt)  in  der  Mötling,  Bürger- 
Privilegien  1305,  208. 

—  Stadt  1444,  209;  1456, 
209,  210;    1457,  210;     1466, 
211,  212;    1492,    214;    1497, 
215. 

—  Thurn    des    Bernhard    Katter 

1456,  209,    desselben:    Thurn, 
Keller  u.  Hofmark    1457,    210. 

—  Thurn  des  Andre  Aprechar 
1497,   215. 

—  Ringmauer  vor  der  Burg  1457, 
210. 

—  Graben  vor  der  Burg  1456 
209,  210. 

-—  Mauth   1492,  214. 

—  Stadtvertretung  des  Neuen- 
marktes in  der  —  Richter  und 
Zwölfer  1431,  208,  1444,  209, 

1457,  210,  Nr.  6,  7;  1467,213. 

—  Stadtrichter:  Groman  1444. 
209;  Peter  Calzisch  1488,  218; 

—  Bürger  zu  Neuenmarkt  an  der 
—  1493,  214;  Genannte:  Wie- 
schotzer  de  Novoforo  1300,  245. 

—  Insass:  Lukas  1456,  210, 
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—  Slovenen;  —  üskoken  1530, 
283;  Uskokon    bei   1538,  189. 

—  Türkeneinfälle  1408,  1411, 
283;   1469,   16. 

—  Bauernaufstand   1543,   191. 

—  Namenisjem     (Niminisch)     zu 

—  1488,  213;  s.  auch  üra^ose. 
Möttnik,    Ostoberkrain    b.    Franz 

Genannte:  Gerloch  (Ritter)  von 

—  1303,  263. 

—  Gewerbsmann,  Handelsmann 
und  Geschichtsforscher  von  — : 
Kaspar  Kriznik  —1884-280. 

Molk,  Stift   in  Oberöst,    urkund- 
lich Medelicha  —  220. 
Moguntia  s,  Mainz. 
Moyses  c.  1567,   130. 
Moll  s.  Augsburg. 

Mombach,  Deutschi.  Pfarrer:  Falk 

S.  97. 

Montaunich  s.  Otavnik. 
Montpreis,  U.  Stmk.  (Muntparis) 

Burg    1301,    257;    Genannte: 

Otto  von  —   1301,  256. 
Mont-Cenis-Tunel,Savoyen,  1872, 

277. 
Montfort,     Frankreich?    Belgien? 

Graf:  Rudolf  von  —   Chorherr 

von  Chvre   1301,  255. 
Mons  sanctus  s.  Heiligenberg. 

Moräutsch,  0.  Km.  so.  v.  Podpec, 
(Morautz)  Pfarrer:  Wittigo  de 
Lilgemberch  archidiaconusSau- 
nie  etc.  1301,  253;  1302, 
261 

—  Genannte :  Bernhard  von  — 
1303,  264  8.  auch  Sagorica. 

Morauz=Moravcje,  in  der  Pfarre 
Treven,  U.  Krn.   1300,   249. 

Moritz  Welzer  1530,   179.; 

Morlakei  S.  22. 

Morlaken  aus  dem  Cetinafiussge- 
biete  in  Dalmatien   1531,   184. 

Morlot   -    219. 

J4Qun(}   s.    Mauniz,   1300,  245. 


Mosch enikbach  zu  Neumarktl  (c. 

1320)  216. 
Moste    bei   Kommenda    0.  Krn., 

Bauer:    Barkel,   c.   1580,  284; 

—  Kirche   1886,   287,  288. 
Mühlbach  s.  Köln. 
Mühleisen,   Distrikts  -  Förster  zu 

Adelsberg  1817,   122. 
München,  Bai.,  Hof-  und  Staats- 
bibliothek S.   279. 

—  Reichsarchiv  S.  2^0. 
Muggianuova  s.  b.  Triest(Burgiim 
5    de  Lauro)   1264,   18. 
,,Mvlbach",  U.  Krn.?  Medko  von 

—  1302,  259. 
Mullei  s.  Laibach. 
Muntparis  s.  Montpreis. 
Murat  türkischer  Wojwode  1530, 

177. 
Mussattus  s.  Adelsberg. 
Muskovic  Milos,  ein  Uskok,  dessen 

Lehensbrief  1535,  205. 
Musseggerin  Sidonia    1695,    111. 


N. 

Nabrego  =  Brezkavas  bei  Weiss- 
kirchen (?)  (navigium  Nabrego) 
1251,   16. 

Naklas,  0.  Krn.,  (Nocles)  villa 
1300,  248. 

Nathan  von  Pagliarucci  1814, 
119. 

Natariacho  (— um),   1300,^249. 

Nadgorica,  0.  Krn.  bei  Cernuce 
Nedgoricz)   1300,  247. 

Nadgermada,  ein  Maierhof  zu 
Weichselberg   1789,   50. 

Namenisjem  (Niminisch)  zu  Mött- 
ling  1488,  213. 

Nasovic  bei  Minkendorf  (Nassern) 
1300,  247. 

Nassenfeid,  U.  Krn.,  bei  St.  Bar- 
tholomäus 1254,  16;  (Nazen- 
velt)  Rudolf  von—  ^254,  21, 
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Nassenfuss,  U.  Krn.,  Markt  1857, 

1G8;    Dolinar    von    —    1884, 

126. 
Nassern  s.  Nasovic. 
Nasutti  Franciscus  1303,  2G3. 
Nazenvelt  s.  Nassenfeid. 
Neapel    Seuchenausbruch  1492?, 

73. 
Neckar  (Fluss)  Deutschi.,  Schiffe 

1517,  97. 
Nedel  (Nodet!)  Insass  zu  St.  Veit 

c.   1300,  250. 
Nedgoricz  s.  Nadgorica. 
Neideck,  U.  Krn.   zwischen  Tref- 
fen   u.    Nassenfuss     1242,     126; 

(Neu-)    Genannte:    Merchlinus 

de  —  1300,  252. 
Neigeschies  s.  Selo. 
Neiring,    U.  Krain    1222,     1224, 

114. 
Nelasy  Sebastian  1488,  213. 
Nesa  Sterbanitsch   1467,  213. 
Neuhaus,  Castelnuovo  b.  Volosca 

1300,  244. 
Neul,    (Newel)    bei    Stein,    Alter 

Name :    St.  Georg   am    See  — 

218;     (c.   1320),    217;     1301, 

254. 
Neumann  s.  Köln. 
Neumarkt  s.  Möttling. 
Neumarktl,    0.    Krn.,    (Oppidium 

novum)   1320,  215—219. 

—  St.Magdalenenkapelle(c.  1320) 
216. 

—  Eisenhämmer  (c.   1320),   216. 
Neustadtel  s.  Kudolfswörth. 
Neustadt- Wiener-   1671,   138. 

—  Bischof:  Leopold  Graf  zu  Col- 
lonitz   1678,   143. 

Newton,  Astronom  e.  1775,   152. 
Newel  s.  Neul. 
Niklas  s.  Nicolaus. 
Niklasberg  in  Dürrenkrain  1382, 

16. 
Nicolaus  (Niklas,  Niclaw) ;   1304, 

267;  s.  Aquileia,  Pair,  Bydoe- 


vic,  Posch,  Cividale,  Tovbensvn, 
Treffen,  Thurn,  Eber,  St.  Veit; 
Gregorianicz,  Jurisic,  Laibach, 
Lilienberg,  Oberburg,  Ostia, 
Rothenbüchel,  Salm,  Stein,  Se- 
menic,  Schurpheisun,  Sichel- 
burg, Wippach. 

Nicoletti  s.  Venedig. 

Nicolussius  (filius)  quondam  d. 
Nodeni   1300,  244. 

Niderland,  Niederland. 

Niderweltz,  Krn.,  (Beltz,  Weltzh) 
Flitz  von—  1305,  271 ;  Gattin  : 
Chvngvnt  1305,  271,  dessen 
Bruder:  Chvnrat  1305,  271; 
Erenst  von  —  1305,  272; 
Bruder:  Chvnzel  1305,  272. 

Nitsch  s.  Krainburg. 

Niederdorf    bei  Zirkniz,    L    Krn. 

1568,  40.  41. 
Nieder-Ingelheim,    Deutschi.,    S. 

97. 
Niederlandt  =  Niederrhein    1613, 

77. 
Niederländer-Pilger  in  Köln  1587, 

85,  86. 
Niederland  (Nid-),  Deutschi.  Waren 

von  —    17.  Jahrh.    147. 
—    Niederländische    Kanzlei    in 

Wien ,     Staatsrath :      Hudelist 

1814,   120. 
Nieder -Minkendorf,    0.  Krn.  bei 

Stein   1304,  265. 
Niederösterreichischer  Congress  zu 

Wien  1538,   189. 
Niederrhein    1349,    83;     1362— 

1776,  72—108;    (Niederlandt) 

1613,    77. 
Niemetzhausen,  Nemska  vas?  U. 

Krn.  eine  Ortschaft  1304,  269. 
Nocles  s.  Naklas. 
Nodenus  e.   1300,  244. 
Nova  domus  s.  Neuhaus. 
Novi,    Bosnien    WNW.    von    Ba* 

njaluka  S.  42» 
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Novoselo,  U.  Krn.,  Kroat.,  8  Un- 

thanen  zu  —  17.  Jahrh.   200. 
Novumforum  (zu    Möttling)  Wie- 

schotzer  de  —  1300,  245. 
Norwegen,    Olaf    von  —  S.    32 ; 

Tochter:  Wulfhilde,    Gemalin  : 

Herzog    Ordulfs    von    Sachsen 

S.  34. 
Nürnberg,  Bai.,   1689,  232. 
—  Bücherdruck  1689,  281. 
Nussberg,  0.  Km.,  Orehek  b.  Mal- 

cice?  (Nvzperg)  Volker  von  — 

1301,  252. 
Nussdorf  (Nuzdorf),  ü.  Krn.,  Pfr. 

St.  Bartholomäus   1300-1291 

—  1318,   16;  (Nvzdorfin  Mar- 

chia)  1301,  253. 


O. 


Oberburg,  ü.  Strmk.,  (Obernburch) 
1613,   76—77. 

—  Oppidura  1622,   105. 

—  Abt:  Wlfing  1301,  257;  Wül- 
fing  1303,  263;  Leopolt  1312, 
259. 

—  Bischöfliche  Residenz  1622, 
106;  Bischof  Thomas  Chrön  v. 
Laibach  daselbst  1615,  86; 
1622,  86. 

—  Richter:  Bernhard  1303,  263. 

—  Genannte:  Niklaw  von  — 
1312,  259;  Sohn:  Perneuslein 
1312,  259. 

—  Bürger ;  Lambert  Amatses  1622, 
86,   105. 

—  Insassen  :  Thomas,  Janse  u. 
Auer,  Janse  von  —  1303,  263 
8.  auch  Curipeschitz  1580,  176. 

Oberkrain  s.  Krain  Ober-. 
Obertuchein   1803,   167. 
Oberfeld    ( — weit)    bei   Wippach 

1300,  250 
Oberuelt,  ü.  Km.,    Pfr.  St.  Bar- 

tbolomiius  1298,  16, 


Obergras  s.  Alben. 

Obergyg,  U.  Krn  ,  Dorf  1300,  242. 

Oberlaibach,  I.  Km.  —  222  ;  (Lay- 
bacum  superior)  Genannte:  Ge- 
selpreht  de  —   1300,  245. 

Obernassenfuss,  Pfarrkirche  st. 
Petri    1401,    16. 

Oberstein,  bei  Stein,  (c.  1320), 
218. 

Obersteinerbftrg  —  218. 

Oberwelt  s.  Oberfeld   1300,    250. 

Oppidum  novum  =  Neumarktl,  0. 
Krn.   1320,  215—219. 

Oblak,  I.  Krn.  b.  Laas,  (Blocha), 
Villa  1300,  248. 

Obreza  Adolf,  Gutsbesitzerin  Zirk- 
nitz  und  Landesdeputierter  in 
Krain  1884,  40,  41. 

Obrival,  Bosnien,  Pop-b  (Geistli- 
cher): Juraj   1403,   109. 

Octavianus,  ein  Schismatiker  1 163, 
26. 

Okic,  Kroat.,  Erdödysches  Schloss 
1532—1538,   186. 

Okrogel=0kroglo  b.  Stein  1301, 
254. 

Ott  s.  Otto. 

Otaker,  König  von  Böhmen,  Her- 
zog von  Oesterreich  1254,  20. 

Otavnik,  U.  Krn.,  Pfr.  St  Kantian 
(Montaunich !)  1291—1318, 16. 

Otalez  eine  Anhöhe  im  Tolmei- 
nischen   1063,  24. 

Odalscalcus  (Osalcus)  s.  Castrum- 
novum). 

Otte  s.  Otto. 

Otgarius  abbas  Niederaltaichensis 
860,  4. 

Ottilus  s.  Otto. 

Otto  (Ottilus,  Öttelein) ,  Ott  Bau- 
tzen sun  1305,  273;  s.  Apfalter, 
Auersberg,  Baiern,  Ballenstide, 
Pisbeich,  Podgoriz ,  Kärnten, 
Tirol  und  Görz,  Drachenburg, 
Tr^-ffen.  Finkenberg,  Gallenberg, 
St,  Georgen,  Hartenberg,  Lack^ 
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Meicbov,  Montpreis,  Ortenburg, 
Oritsch,  Scheiern,  Schwanberg, 
Sternberg,  Sicherstein,  Sofnm- 
bergo,  Weisseneck,  Wuntscher 

Ottobonus  s.  Aquileia. 

Otok  Klein,  b.  Adelsberg,  (Otto- 
chum  parvum)   1300,  249. 

Otok  Gross,  bei  Adelsberg  (Otto- 
chum  magnum)  1300,  249. 

Ottokar  s.  Landstrass. 

Odocarus  marchio  de  Stira  (1106) 
28—30. 

Ottochum  magnum  et  parvum  b. 
Adelsberg  1300,  249. 

Ottocac,  Grenzbewachung  1540, 
191. 

Odolricus  s.  Cividale. 

San  Odorico  am  Tagliamento  (St. 
Wolricus)  Probst:  Berengerius 
1258,  197  ;  1300,  255  ;  s.  Aqui- 
leia. 

e 

Ottelein  s.  Otto. 

Oedengradez  Unter- Krn.,    Schloss 

1689,  9. 
Ortel  s.  Ortolfus. 
Oesterreich,  (Austria)   1871,  276. 

—  Kaiser :  (deutsch-  u.  oest.) :  Leo- 
pold 1675, 142 ;  Kaiserin :  Maria 
Theresia  1755,  67;  Kaiser: 
Franz  I.  (v.  Oest.)    1808,   157. 

—  Herrscher  -  Stammhaus  1613, 
285;  1565,  230. 

—  Wappenfarbe:  rofher  Schild 
mit  weissen  Balken  1808,  156. 

—  Herz.  ?  Tochter:  Ita,  geb.  1080, 
33;  Gemal :  Liutold  Herzog 
Conrads  Sohn  v.  Böhmen  S.  33. 

—  Herzoge:  Leopold  der  Glor- 
reiche c.  1222,  1224,  113 
—  115;  Friedrich  IL  1232, 
39 ;  K.  Otaker  von  Böhmen 
1254,  20:  Wilhalm    1399,  60. 

—  Erzherzoge:  Ferdinand  1526, 
175  ;  Carl,  Regent  von  Inneröstr, 
1563—196,  1566,  197;  197; 
J578,  197;    1582,    41;   Epsi 


1592,  201;  reg.  Erzherzog: 
Ferdinand  1603,  75;  Ferdinand 
II.  1622,  105;  dessen  Rathu.  Re- 
formationskommissär in  Krain, 
Untersteier,  und  in  der  Graf- 
schaft Cilli  bis  zum  Draveflusse: 
Thomas  Chrön,  Bischof  v.  Lai- 
bach 1622,  105;  Franz  L  1808, 
158;  Erzherzogin  Beatrix  1814, 
120;  Erzherzoge:  Ferdinand, 
Carl,  Johann,  Rainer,  Ludwig, 
Rudolph  etc.   1814,   120. 

—  Erzherzogl.  erster  Kanzler: 
Alois  Graf  v.  Ugarte  königl. 
böhm.  Oberste  1808,  150. 

—  Herz.  Kamernotar :  Vlricus  (de) 
„Kymberg"    1399,  61. 

—  Generaloberst:  Graf  Niklas 
Salm   1546,   194. 

—  Feldmarschall  u.  Reorganisa- 
tor  der  Armee :  Graf  Lascy  ( 1 789) 
52  ;  Feldmarschall:  Freiherr  v. 
Laudon  1789,  42—56. 

—  Reichsverräther:  Wallenstein 
1634,   133. 

—  Feldhauptmann  Wallenstein 
ermordert  1634,   134. 

—  Kais.  geh.  Rath:  Gedeon  Frei- 
herr V.  Laudon   1789,  43. 

— Staatswürdenträgers.  1 814, 1 20. 

—  Armeestaffeten I eiter :  Graf  N. 
V.  Rüsenberg  1789,  44. 

—  Erzieher?  der  jungen  Erzher- 
zoge Leopold  und  Carl :  Jesuit 
P.  Heinr.    Vivarius    1603,    75. 

—  Deutschordensprovincial:  Eber- 
hardus  de  Sulzberch  1301,  253, 

—  ßallei  Statthalter :  Konrad  1466. 

211. 

—  Minoritenprovincial   N.  1302, 

259. 

—  Aufhebung  des  Jesuitenordens 
1773,   149. 

Oesterreichische  Aachen  -  Pilger 
—  1517,  84;  1524,  84;  zu 
Aachen    und    Köln  1559,  85: 
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1580,  85  ;  Deutschland  s.  auch 

Krain. 
Offemya  s.  Ortenburg. 
Ofen   171U,   112. 
Offo  s.  Landestrost. 
Ogulin,  Kroatien   1538,   189. 

—  Besitzer :  Grafen  von  Frange- 
pani   1589,   190. 

—  Grenzbewacbung  1540,  191; 
8.  auch  Skrad,  Visocka,  Per- 
jasica  u.  Cerovac. 

Olaf  von  Norwegen  S.  32 

Oleis    Friaul,  Jakob  de  Cormons 

qui  fuit  de—  c.   1300,  250  Nr. 

29  u.  30;  Henricus  de — 1301, 

256. 
Olswick  =  Olsevek,  0.  Krn.,homo 

proprins :  Georg  1301,  253. 

Ortenburg,  Krnt.,  Grafen:  S.  1, 
37  (~ch,— vrch);  Otto  (1140) 
240;  Meinhard  1300,  22,  245, 
245,  251;  1301,  254;  dessen 
Oheim :  Emcho  Bischof  von 
Freising  1301,  254;  dessen 
Bruder:  Otto  1301,  255;  Mein- 
hard 1301,  256  ;  Hermann  1301, 
258;  Gattin:  Agnes  Tochter 
Heinrichs  von  Schowenberch 
1301,  258;  Hermann  e.  1304, 
265;  Tochter:  Offemye,  Gema- 
hn Graf  Alberts  v.  Görz  1304, 
265:  Friederich  1304,  266, 
266;  Meinhard  1304,   269. 

—  Amann  in  U.  Krain :  Kunzel 
1301,  254. 

Orteneck.  U.Krn.,  b.  Reifniz  1619, 

2. 
Ortlinus  s.  Mannsburg. 
()rtolf(us)    (Orte))    s.  Mannsburg, 

Beutenberg,  Vnsselsdorf. 

Ordulf    (=Ortolf)     Herzog    von 

Sach.sen  S.  23  —  36. 
Orel  Thomas  Achner- Pilgerführer 

1622,  86,   106. 
0vii8c\\  Otto  1302,  259, 


Orisek,  U.  Km.,  Pfr.  St.  Marga- 
rethen,  castrum  c.  1298,   16. 

Orlagemunde  s.  Orlamünde. 

Orlamünde)  Deutsch.  (Orlage-- 
munde)  Graf:  Otto  marchio 
Thuringiae  1061  —  1062,  29; 
vrgl.  S.  26—36. 

Orozen  (Ignatz)  Domdechant  (in 
Marburg)   1884,  86. 

Orschova,  Ung.  a.  d.  Donau  1789, 
54. 

Orsich  Johann  (Juvan)  ein  kroat. 
Edelmann  zu  Podgorje  bei  Pod- 
Turen  ?  1 538, 188  ;  c.  1538,  202. 

Osaicus  de  Castronovo  1300,  245, 
(s.  auch  Udalscalcus). 

Ospinellus  s.  Giroldis. 

Osterberg  ( — ch)  a.  d.  Mündung 
der  Laibach  in  die  Save.  Ge- 
nannte: Rudlebus  de  —  1300, 
243. 

Osternitz  ( — cz)  Kämt.,  herzogl. 
Schenk:  Reinher — von  —  1304, 
266,  266. 

Ostia,  Ital. ,  Bischof:  Nicolaus 
1305,  270. 

Ostrozac  Bosnien,  Stadt  an  der 
Una  1403,   109. 

—  Pfarrer:    Mavrb     1403,    109; 
— Popr  :  Paval,  kapelan  plöbanusa 

Mavra  1403,   110. 

—  Bruderschaft  der  hl.  Katharina 
1403,   109. 

—  Richter:   Smolac    1403,   109. 

—  Schreiber:  Vlatko  1403,   110. 

—  Genannte  zu:  f  Dujam  Milo- 
svic,  Vlk  2eleznovic  und  Brajsa 
1403,   109. 

—  Bürger  :  Ratko  Mizeric,  Brajsa, 
Dapsa,  Gal  1403,  110. 

—  Besatzung  1563,   106. 
Osinitz  s.  Ossiuniz.* 

Ossiuniz,  fOsinitz)  auf  der  Herr- 
schaft Kostel   1539    190. 

Ossiunitz-Fluss,  U.Krn.,  Fiscbe^rei 
i^  —  1671,  140, 


—  350  — 


Ossiuniz,  U.  Km.  im  Gerichtsbez. 

Gottschee  1 5 3 1  ^  1 84 ;  s.  Ossoina. 
Osman,  Gerichtsverwalterzu  Krain- 

burg  1789,  50. 
Orsmanen  s.  Türken. 
Ossoina,  Ossiuniz  in  U.  Krn.,  oder 

Osunja  in  Kroatien  1573,   193. 
Osunja  s.  Ossoina. 
Owersperch,  Owrsperch  s.  Auers- 

berg. 

Q. 

Qeylouue  s.  Jelovo    1300,  247. 


R. 

Raab.  Kaspar,  üskokenhauptmann 
1564—1571,  207. 

Raabs,  (Rahoncz),  Burg  Gottfrieds 
von  —   1100,  33. 

„ Raabscheide ",  Ung.,  (Hrabagis- 
keit)  860,  4,   6. 

Rabensberg,  ü.  Stmk.  Sannthal, 
(Rnbens-Rabns-perch-perg)  Fri- 
dericus  de—  1301,  257:  Hayn- 
reich  von  —  1303,  263;  Gat- 
tin :  Elspet  1303.  263;  Fride- 
reich,  Ylle  (=  Ulrich)  von  — 
1304,  268,  268. 

Rakek,  (Rachach)  b.  Planina,  I. 
Krn.,  Genannte:  Malaz  de  — 
1300,  249. 

Rakitina,  (Rachitten)  b.  Oberlai- 
bach, Dorf  1300,  245. 

Rachitnich,  I.  Krn.  bei  Slavina 
1300,  249. 

Rakovac  s.  Kalje. 

Rachv^in  von  Wippach  c.  1300, 
251. 

Radamovic,  Familienbesitz:  eine 
Hube  zu  Javor  17.  Jahrh.  200. 

Ratbod,  kaiserl.  Heerführer  638, 
7. 


Ratpoto?  Herbordo?  „Arpoto"  de 

Los  c.  1300,  251. 
Ratko  Mizeric,  Burger  zu  Ostro- 

zac    1403,   110. 
Radetzky  —   1814,   120. 
Radics,   P.   v.  —  krain.  Historio- 

graph  in  Laibach    1864,    283'; 

1884,42,115,  119;  1885,  129, 

132,  137,  144,  147,  154;  1886, 

238,  280,  288. 
Radivojevic    Blasius,    ein    Uskok 

1558,   195. 
Radigund   1495,  5. 
Ratimar,    Herzog   (von  Kroatien) 

838,  7. 
Ratispona  s.  Regensburg. 
Radmannsdorf,    0.   Krn  ,   Maler: 

Friedrich  Tomec   1871,  165. 
Radovan,     Insass     zu    Gersitzen 

1300,  244. 
Ratschach   in  U.  Krn,,    b.  Stein- 
brück S.    7;    (1016    u.   1025), 

36,  37. 

—  Pfarrgebiet  1016,  113;  1429, 
114. 

—  eine  Filialkirche  st.  Peters,  der 
Pfarre  Tüffer,  Beneficiumsstif- 
tung  1385,  113;  Stiftung  des 
Vicaiiats  1429    113. 

Ratschacher-Save-Steinbrücke   b. 

der     Sannmündung     c.     1222, 

1224.   113-115. 
Racki  Dr.  Franz,  s.  Agram  1884, 

108. 
Ravu(!)  =  Rauch  Geroldus,  miles 

dictus      Ravh      1300,       244; 

Brüder  :  Henricus    et  Giraldus 

dicti  Ravu    de    Goritia  1300; 

250;  Gerold  der  Rovch  1301, 

257. 
Rahoncz  s.  Raabs. 
Rajakovic,  die  —  Lehenhubenbe- 

sitzer  zu  Budinyak  1690,   199. 
Raic,  zw^ei  —   Auswanderer  nach 

Slavonien  17.  Jahrh.  200. 
B^in  ob  der  Ivulp  1456,  290,  210. 
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„Hayn",  Berg,  wo?  c.   1300,250. 
Rainer,    Erzherzog    von     Oester. 

1814,  120. 
„Rainisch"  Dominik  1301,  252. 
„Ramsgalgen"  Anco  1300,  245. 
Rauch  Ravh  s.  Ravu. 
Rauen  =  Ravna,Ü.Krn.,  1407,213. 
Raunach,  I.  Km.  bei  Kosana,  Ge- 
nannte :  Jakob  von  —  üskoken- 

hauptmann  am  Karst  1532.1  85; 

Bartlmä ,      üskokenhauptmann 

(1532)?  —  1540—1542,  207; 

—  Inhaber  von  —  :  Graf:  Hohen- 
warth   1817,   121. 

—  Herrschaftsarchiv    1865,  205, 
Rasperch  s.  Raspurg. 

Rasbor,    (Rassbor)     Krn.     Georg 

Kisel  zu  —    15G7,   129.     ■ 
Raspurch    (Rasperch,     Rasprech) 

Schloss:  1300,  248;  Genannte: 

Gebhard  von  —   1300,  248. 
„Rasinz"   (Razing?)  Khe  (Colo?) 

von  —   1301,  254. 
Rassbor  s.  Rasbor. 
Raswor  villa  1303,  264. 
Razigoy  de  Los  1300,  248. 
Reaumur,  Physiker  1775,   152. 
Rebrovic  Peter,  Unterhauptmann 

zu  Bihac  1531,   183 
Rekathal,  I.  Krn.   —  225, 
Reker  Christian  1689  —,  81.  (s. 

Aachen). 
„Rehlinger"  Larabert  1537 — ,  75 

(s.  Aachen) 
Redivum.  Ital.?  Johannes  de  Re- 

divo   1304,  265 
Rediger  (Rudger)  de  Vinchinspach 

c.   1300,  251. 
Redlich  Dr.,  s    Innsbruck. 
Reganesburc  s.  Regensburg. 
Regensburg,  Bai.,  Oberj)falz  (Ra- 

tispona,    Reganesburc)     civitas 

regia  860,  5. 

—  Frauenkloster  (1106),  28.   35. 
Reginger,  besitzend  in   der  Graf- 
schaft Chocils  (e.  891),   5. 


Reichtz(a)  s.  Billichgraz,  Gallen- 
berg. 

Reichenburg,  (Richenburg)  838,  7. 

Reittenberg  s.  Reutenberg. 

Reyenstain,  Graf:  Wilhelm  Leo- 
pold  1660,  287. 

Reifniz  (Reiffnicz)  Unt.  Krn.,  (c. 
lloO),  240;  1582,  41;  1619,2; 
1689,   10;   1842,   167,   168. 

Reifnizergegend  S.   22. 

Rhein(land),  Deutschi.,  1775,  1776 
89,  90. 

—  Gulden  (florenos  renenses)  1490, 
104;  1495,  101,  103;  1497, 
1503,  84. 

Rheinfallwein  s.  Prosecco. 

Rhein-Fluss  1510,  84,  97  ;  (Ufern) 
1S55,   99. 

Reinherus  s.  Hopfenbach ;  —  der 
Schenk  s.  Osterwicz. 

Renzach  =  Rence  b.  Görz,  1300, 
250;  Genannte:  Vuernardus 
dictus   -    1300,  250. 

Reutenberg,  U.  Krn.,  Pfarre  Nas- 
senfuss  (Revtenberch,  Reitten- 
berg   Riutenberch,    1254,   18. 

—  Genannte :  Alker  von —  1254, 
20;  Ortolf  von  —  c.  1300,  16; 
21;  Berchtoldus  de  —  1300, 
21;  Ortolf  und  Greyf  Brüder 
von—  1302,  261 ;  Richtza  von 
1304  269;  Ortolff  fon  —  1305, 
271;  Perchtolt  fon  —  13o5, 
27 1 ;  Herman  fon  —  1 305,  271. 

Renn,  Stmrk.  Aebte  :  Georo:  Frey- 
seysen  1588,  145  ;  Mathias 
Gulicher  1613,  76—77;  1621, 
78,  79. 

Respom  s.  Rossbach. 

Rezivar?  s.   Stresmaren. 

Ribnik,  Kroat.,  b.  Müttling,  1569, 
197. 

Richardis  filia  Udalrici  I.  marchio- 
nis  Istriae  (1065  — ),  24 — 34 
—36. 

Richter,     Professor ,    Geschichts- 
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iorscher  Krains  1819,  1  ;  1819, 
220—228, 

Richus  s.  Cividale. 

Ricbza  s.  Reutenberg. 

Rieg,  U.  Krn.,  b.  Gottschee  1619, 
2. 

Rinlin,  Arnolt  der  —  1305;  271 
vrgl.  Landstrass. 

Risi  von  — ,  ödterr.  Feldzeugmei- 
ster S.  44. 

Riutenberch  s.  Reutenberg. 

Robida  Karl,  slov.  Schriftsteller, 
Prof.  u.  Superior  der  Benedic- 
tiner  zu  Klagenfurt  c.  1885, 
172. 

Rode,  Haus  von  —  in  Laibach, 
1789,  48. 

Rothenbüchel,  0.  Krn.  b.  Manns- 
burg, diese  Schreibart  rechtfer- 
tigt die  altslpvenische  Ortsbe- 
nennung „Cernelo" ;  Roten- 
Rotwn-  Roten  -  Rotem  -Rotten- 
puchl-püchel-pühel-pichel-puhel- 
pühel,  p  vhel,  pvbel ;  Genannte : 
Wilhelmus  de  —  1300,  247; 
248;  1301,  254,  257,  258; 
1302,  260  ;  1308,  262;  Ny- 
claw  von  —  1303,  262;  Wil- 
helm von  —  1303,  263;  1304, 
265  ;  268,  269  ;  Gattin :  Hedwig 
1304,    269;    Niclaws    von  — 

1304,  269;    Wilhalm    von  — 

1305,  271. 
Römisch  s.  Roma. 

Roger  de  Hoveden  ein  englischer 
Autor  e.  S.  27. 

Royach  =  Roje  bei  Gutenwörth 
1301,  253. 

Rom  (Roma)  1469,  16;  1495, 
173. 

Römische  Kaiser:  Galienus  260 
n.  Chr.,  114. 

Römische  Kaiserin  Flavia  Maxima 
Fausta  Gemalin  K.  Constantin 
des  Grossen,  Kupfermünzen- 
fund zu  Stozice  1881,  170. 


Römisches  GascElecht:  Jaliei"    — 
das  Geld  der  —  S.   114. 

—  Römische  Savebrücke  S.  114. 

—  römische  Säule   1834,  114. 

—  Rr)mische  Mauern  zu  Stozice 
b.  Laibach   1885,   170 

—  Römische  Gegenstände :  Hacke 
Topf ,  Ziegel,  Kupfermünzen 
1881;   170. 

—  Römerzeit  S.  114. 

—  Römische  Mauern?  S.  124. 
Romanus    Petrus     dictus     1300, 

245. 
Rome ,     Franciscus,    Laurencius, 

Pfarrer  zu  Gurkfeld  seit  1717, 

111,  112. 
Rorbach  s.  Rossbach. 
Roruogel  (Rohrvogei?)  Fridericus 

dictus   —   1300,  243. 
Rossbach,  U.  Krn.,   Pfarre  Brün- 

del  (Respom)   1264,  18. 

—  Genannte:  Wolfhard  von  — 
0.   1300,  251. 

Rostovo,    Kroat.,   bei  Sichelburg 

1550,  195. 
Rosseck  U.  Krn. ,    Schloss    1689, 

10. 
Rosenberg,  Graf  N.  von  — *  öster. 

Estaffetenleiter  1789,  44. 
Rosman,    Hubeninsass    zu    Slein- 

dorf  1431,  208. 
Rovch  s.  Ravu. 
St.  Ruprecht,  Krnt.  b.  Klagenfurt 

Ort  u.  Friedhof  1807,   166. 
St.  Ruprecht  s.  Greilach. 
Ruchalm  (=  Rockhalm)    Chünrat 

von  —   1300,  248. 
Rutar  SimoU;  Professor  1882,  3. 
St.  Rudbert  zu  Greilah,  ü.  Krn., 

(St.  Ruprecht,)  1393,  18. 

—  Pfarrer:  Jakob  Auers  berger 
1493,   18. 

Rudgerus  s.  Billichgraz. 
Rudiger    de     Voipach    c.     1300, 

251. 
Rutlib  s.  Laibach. 
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kudiebus  s.  Osterberg. 
Rutlinger  Lambert,  Priester  f  1603 

75  (s.  Aachen) 
Rudolph!  s.  Venedig. 
Rudolfinum  s.  Laibach. 

Rudolfas  S.Paradeiser  Blindenbach 
Bregenz,  Vanstorf,  Voipach,  Ha- 
bach, Laibach,  Montfort;  Nas- 
senfeld,  Oesterreich,  Scharfen- 
berg,  Sittich. 

Rudolfswörth  oder  Neustadtel 
1365—1443,  18;  1527,  40; 
1565,   196;   1689,   10,  232. 

—  Uskoken  bei  —  1538,   189. 

—  Probst:  Urch  (1884)  280. 

—  Capitelsarchiv  (1884)  280. 

—  Franciskanerkloster  —  P.  An- 
tonius 1710,  111;  P.  Florentin 
1884,  280. 

Ruginesveld,  östlich  gegen  Kanisza 

(891),  5. 
Rumpel,   Orgelbauer    in    Laibach 

1856,   166. 
Rumänien ,      Königin :     Elisabeth 

(Carmen    Sylva)     1872,    1873, 

277. 

Rfidgaer  von  Pilchgretz  1302,  260. 
Rutlib  der  Schreiber  von  Laibach 

1303,  260. 
Rvdmann  s.  Landstrass. 
Rvdolf  s.   Rudolf. 
Russland,  russische   Aachenpilger 

1517,  84. 

—  Kaiser:  Alexander  I.  1821, 
171. 

—  Russischer  Kaiser  —  Wirth 
zu  Jezica:  Cunder  —  1821  — 
18^5,   171. 

Ruzing(?)  unter  Grosskahlenberg 
(Rasinz!)  Kholo  (Khe!;  von 
—  1301,   254. 


s. 


Sachsen  Herzog :  Bernhard  f  1059, 
32.  34. 

—  Markgraf:  Adalbertus;  mater 
eins  Eilika  (1106),  28,  29  — 
36 ;  vrgl.  die  Geneologie  des 
herzoglichen  Hauses  S.  32 — 34. 
s.  auch  Ballenstedt. 

Sadaress  Kaspar   1488,  213. 

Satel  s.  Sotla. 

Saental,  Saew^ental  s.  Sannthal. 

Save-Fluss  (Sowa)895, 7  ;  als  Lan- 
desgrenze S.  22. 

Savebrücke  römische  zu  Stein- 
brück S.  114;  neue  —  1222, 
1224,   113;  1834,  114. 

Savebrückenmaut  zu  Jezica  188'), 
171. 

Savemark  gab  es  keine  — 895,  7. 

Savorgnano  Friaul,  n.  v.  Udine; 
Fulcherus  de  —  1301,  255. 

Sagorica,  0.  Km.,  Ort  bei  Mo- 
räutsch   1754  —  1802,   147. 

Sailer  Georgius  Burggraf  zuEinöd 
1495,   172. 

Sala  s.  Szala. 

Sala(biugin)  s.  Szalabeugen. 

Salacho  Graf  in  Untersteiermark 
838,   7. 

Salfeld  s.  Höffern. 

Salm,  Grafen :  Niklas  General- 
oberst  1546,   194. 

„Salsimberchum",  11.  Krn.?  Sei- 
senberg?  oder  Falkenberg? 
Wilhelm  von  —   1309,    18. 

Salzburg.  0.  Oest.  S.  94. 

—  Erzbischof:  Conradus  11.  aus 
dem  Hause  Babenberg  1104 — 
1108,  2r)  — 30;  1177,  26,  27 
—36;  Chunrat  1305,  272. 

Samassa,  Glockengiesser  in  Lai- 
bach die  — ,  Genannte:  Johann 
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Jacob,  1800,  165,  Anton  1829, 
165;   1841-1854,    169. 

Sambor  s    Sanabor. 

Samec  s.  Stein. 

Samo,  ein  Karantaner,  Slaven- 
fürst  630,  3. 

Sann^  Amtsgebiet  des  Klosters 
Oberburg   1615,  86. 

Sanabor  bei  Wippach  (Sambor) 
Villa   1300,  248  Nr.   15  u.   18. 

Sancinus  Johann  —  1656,  80. 
(s.  Aachen). 

Sannthal,  ü.  Stmk.  (Saunia,  Saen- 
tal,  Sevnia,  Säewental,  Sewen- 
tal,  Archidiacon  (etzian  ertzia- 
gen  erzian) :  Wittigo  von  Li- 
lienberg plebanus  in  Morautz 
etc.  1301,253,  255;  1302,261; 
1303,263;  1304,264;266, 266. 

Sandav^rer,  Friedrich  der  —  1301, 
258. 

Sanneg,  ü.  Stmk.,  Catharina  von 

—  Gattin  Conrad  IL  von  Auers- 
berg  1083,  240. 

Sangau,  Markojraf:  Starkhand  S. 

37,  38  s.  auch  Steiermark  Unter. 
Savlje,  0.  Krn.,Dorf  der  Pfr.  Je- 

zica  1161,   1885,   170. 
Sarabon  Konrad,  Richter  zu  Cilli 

1431,  208. 
Saurer  (von  Sawa)    Jörg   Haupt- 
mann zu  Bihac   1545,   194. 
Sawenstein,U.  Km.,  b.  Ratschach 

( —     steyn),     Wifing     von  — 

1305,  271. 
Saxonia  s.  Sachsen. 
Spaenel,  Witel,  Fridrich  —  1305, 

273. 
Spalatin  Michael,  üskokenhaupt- 

mann  1558—1564,  207. 
Spauer,    Maria    Christina,   Freiin 

von  —   1550,  241. 
Spiser    (Speiser)    Haintz    der    — 

1301,256. 
Sponheim,  die  Grafen  von  c.  1090 

—  1269,     36—37—39;     erben 


den  Markt  Loibl   1251,  219. 
Sporkenheimer-Hof   Deutschland 

S.  97. 
Sporgesiez,  U.  Km.,  villa   1291  — 

1318,   19. 
Sppreeharr  s.  Apprechar.    , 
Scarletto,    Friaul,    Guillelmus    de 

—  1301,  255,  256. 

Savna  pec,  U.  Stmk.  Ort  a.  d. 
Save  1429,   114. 

äavnik  s.  Krainburg. 

Schaler,  Johann  Friedrich  1622, 
78. 

Schaerfenberch.  s.Scharfenberg. 

Scharfenberg.  Unter  Krain,  S.  7  ; 
(Schaer  -  Scher-  fen  -  phen  -  ffen- 
berch-berg  in  der  Windischen 
Mark  gelegen  1393,   18. 

—  Mutterpfarre  1016,  1025,36, 
37. 

—  Pfarrer:  Chunrat  1301,  252. 
dessen  Unterthan  Peter. 

—  Genannte  Hainrich  von  — 
1301,  252;  Schwester  Gertrud 
von  Valkeuberg  1301  252;  Ru- 
dolf von    1301,   253,  257. 

Scharfenberg,  in  Friaul  b.  üdine 

s.  Sofumbergo. 
Schaumburg.    0.  Oest.  bei.  Linz, 

(Schowenberch),    Heinrich  von 

—  1301,  258;  Tochter:  Agnes 
Gräfin  von  Ortenburg  1301,  258. 

Skoflje,  U.  Krn.,  b.  Haarland  (Pis- 

soifsdorf)    1300  252. 
Skufca  Ludwig,  Geistlicher  1874, 

—  1885,   168. 

Stefe  b.  Komenda  S.  288. 
Scheier,  bei  Steinbrück  a.  d.  Save 
Pfarre   1429,   114. 

—  Herren  von  —    1385,   113. 
Scheiern,  Bai  Kloster  S.  34 ;  Graf 

Ekhart  f  1096,  33,  34,  35, 
Gemahn:  Richardis  Tochter 
Ulrichs  I.  Markgrafen  v.  Istrien 
Krain  c.  1085  — ,  33  -  35.  Söhne 
Otto  geb.  1092,  u.  Ekhart  S.  33. 
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Scheiern- Witteisbach,  Pfalzgräfl  i- 
ches  Haus,  Genannte:  Otto  der 
Grosse  erster  Herzog  in  Biiern 
e.  S.  26 ;  s.  auch  die  Grafen 
von  Scheiern,  Witteisbach  und 
Scheiern-Dachau  24,  36. 

Schelein  s.  Zaljina. 

Schenach  Wilhelmus,  Priester  u. 
Notar  der  Lütticher  Diöc^se 
1495,   104;   1496,  74. 

Scherberch  s.  Aachen. 

Sclierphenberg  s.  Scharfenberg. 

Schiller  Tabor  (Schilher  Tabor) 
I.  Krn.,  b.  Zagorje  1527,  40; 
1582,  41. 

Silly,  (Uskoken)  Familie  1647— 
1667,   199. 

Schylowitz  s.  Slivice. 

Schiren  s.   Scheiern. 

Schismatiker  Octavianus  1163, 
26. 

Schmedrav  s.  Smederevo. 

Schneeberg,  I    Krain   1671,   140. 

Schneid  Treuenfeld,  Josef  Ritter 
von  —  Besitzer  v.  Steinbüchel 
bei  Stein  f  188  t,  128. 

Schönach  Dr.,  s.  Innsbruck. 

SchoenbachjSchoenberch,  Deutsch- 
land, Joannes  de  —  1495, 
101 ;  s    Aachen). 

Schönberg.  U.  Krn.,  Pfarre  Selo 
(Schoenenberch)  castrum  1266, 
19;  1619,  2;  Genante:  Pabel 
ab  dem— 1301,  258;  Erenst 
der  Schönperger  1305,  272; 
Christof  (von)  ^—  Priester  des 
ölavenaltars  zu  Aachen  1527 
—  1537,  75. 

Schönbrunn  bei  Wien  1814.  120. 

Sohönleben   1681,   1. 

Sovat  Popovic,  ein  iJ  skokenführer 
1565,   196. 

Schorn  Johann,  Priester  f  1613, 
70  (s.  Aachen);  Mathias  1622, 
79  (s.  Aachen). 

Schowenberch  s.  Schaunburg. 


Schrantz,    Hainzel    der  —  1305, 

272  ;Bruder:  Philipp  1305,272. 

Schranntz  Wolfgang  Doctor  1582, 

41. 
Schrangpoumer     (=Schrdngbiu- 

mer)  der  —   1305,  272. 
Seh  rauf,  von  —  s.  Wien. 
Schreiber  s.  Wien. 
Schrick    Goswin    1622,   79;     (s. 

Aachen) 

Schumeck,  Schumegge  in    Slavo- 

nien?  Türkenschlacht  e.  S.  285. 

Schumi  Franz    1884,     1,   23,   36, 

72,   108,   110.   113,    123,   124, 

127,  164;  1886,208,  215,  219, 

229,  242,  273,  276,  281,  282. 

Schurpheisvn,  Niclau  der  —  1300, 

248. 
Schurian,  Christoph  v.  —±678,143. 
Schwab,  (Swap),  Herman  der  — 

1302,  261;  1304,266. 
Schwaben,  Herzog  :  Fridrich ;  Ge- 
mahn :  Juditha,  deren  Kind : 
Kaiser  Fridrich  I.  Barbarossa 
(1106),  28—36. 
Schwanberg,  Krnt.,  (Swamperch) 
Heinrich  Sohn  weil.  Otto's  von 

—  1300,  249. 
Schwarzenberg,    Böhmen,  Fürst: 

N.   1814,  120. 
Schwarzenberg   ob  Billichgraz,  I. 
Krn.,    Lokalist:    Franz    Povse 

—  1875,   167. 
Schweitz   1871,  276. 

Sc!  weitzer   Andrä,    Sekretär    des 

Grafen  Peter  Erdödy,  Besitzer  v. 

3  Sichelburger  Hüben  17.  Jahrh. 

199. 
Schweinfurt,    Deutschi.,  Heinrich 

von  — ;    Tochter:     Eilika    (c. 

(1059).  32;  Judith,  von  —  33. 
Schwitzen,  öst.  Staatsrath  1814, 

120. 
Scirin  s.  Scheiern. 
Skrad,    Kroat,    0.^uliner    Verw  • 

Distr.   1550,   195. 
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—  Hauptmann :  Paul  Colnic 
1649,  199. 

Sclap  s.  Slap   1300,   248. 

Sclavi  s.  Slovenen. 

Sclavina  s.   Slavina. 

Sclavinie  partes  s.  Slovenisches 
Gebiet  in  Ungarn. 

Sclavonia  s.  Slovenien. 

Stad,  villa,  s.  Stauden. 

Stadel,  Freiherr:  Gottfried  von 
—  inneröest.  Hofkriegsraths- 
Präsident  und  Uskokenhaupt- 
niann   1620-  1622,   207. 

Stathen,  Deutschland,  Markgraf: 
Heinricus,  uxor  Adhelheidis 
(1106),  29—36. 

Stayn  s.  Stein. 

Stan  bei  Miltenberg  in  der  Pfarre 
Neideck   1242,   126. 

Starkhand,  Marchio  Soune  S.  37, 
38. 

Stauden,  Ü.Krn..  Pfr.  St.  Michael 
b.  Rudolfswörth,  (Stad)  villa 
1291  —  1318,   19. 

Staufer,  "Verwandschaft  der  —  S. 
26—36. 

Stephan  =  Stefan  s.  Frangepani, 
Gussic. 

St.  Stefan,  ü.  Krn.,  Pfr.  Treffen, 
Dorf  1365,   19. 

Stefansberg  in  der  Pfarre  Zirk- 
lach 1228,   124. 

Stegberg,  I.  Krn.  zu  Lipsein,  Pfr. 
Altenmarkt  b.  Laas,  Türken- 
verheerungen: 1522,  1528, 
1530,    186. 

Steyer  s.  Steiermark. 

Steiermark,  (Steyr,  Steyr,  Stira, 
Styria)1666— 1670, 137;  1683, 
115;   1789,  44. 

—  Zwischen  der  Save  und  Drave 
(Marchia  Karantana)  838,  7; 
(Sangau)  Graf:  Salacho;  Mark- 
graf (Marchio  de  Cilli) :  Gün- 
ther S.  7;  s.  auch  Kraiburg. 

—  Unter-  (Styria  inferior),  Refor- 


mationszeit S.  93;  Reforma«- 
tionskommissär:  Bischof  Tho- 
mas Chrön  v.  Laibach  1622, 
105 ;  Markgraf:  Leopoldus,  uxor: 
Sophia;  filius:  Odocarus  28 — 
36. 

—  Herzoge:  Leopold  der  Glor- 
reiche c.  1222,  1224,113—115; 
Wilhalm  1399,  60;  Carl  1582, 
41, 

—  Deutschordensprovincial :  Eber- 
hardus  de  Sulzberch  1301,  253. 

—  Landschaftsantwort  1530,  177. 

—  Landschaft  1530,  179;  1683, 
116;  Uniformfarbe  der  Land- 
stände 1808,  155;  Landstände 
1808,   156. 

—  Türkeneinfälle  im  15.  u.  16. 
Jahrh.  S.  283. 

Steierische    Slovenen    Wallfahrer 

S.  92. 
Steier(märker)    Wallfahrer    1775, 

107. 
Stein,  Ostoberkrain,  1232—1246, 

37;     1301,  257;    1303,    263; 

1304,  269;  1689,  232;  1883, 

169;  1884,  280. 

—  Altermarkt  —   1190—   218. 

—  Ausrinnen  des  Sees  von  — 
(c.  1320)    217—219. 

—  Vorstadt:  Schutt (c.  1320),  217. 

—  Minoritenkloster  b.  Stein  1300 

—  (1320),  218;  (Koblar  Anton) : 
Nach  Volkstradition  zu  Ebens- 
feld  (Groblje)  nächst  Mannsburg. 

—  Der  Hügel   Klanz   1301,  257. 

—  Kreuz  berg  =  Obersteinerberg 

—  218. 

—  Armenspital   1304,  267. 

—  Stadt  1301,  257;   1302,259. 

—  Pfarre  1304,  264. 

—  Pfarrer:  Petrus  dictus  Roma- 
nus der  Neffe  des  Patriarchen 
Peter  v.  Aqudeia  1300,  245  ; 
Wodolricus  de  Chucanea  1304, 
264. 
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-  Pfarrvicare  :  Conradus  u.  Alar- 
dus  1300,  245. 

■  Spital  (hospital)  1300,  245; 
Spitalsverwalter  (hospitalarius): 
Alai'dus  vicarius  plebani  1300, 
245;  Pfleger  des  Armenspitals 
und  des  st.  Johannesaltars  :  AI- 
hart  1302,  259;  praebendarius 
altaris  st.  Joh.  u.  Rector  des  Ar- 
menspitals :  Alardus  1304,  267. 

-  Priester:  Conradus  u.  Thoma- 
sius   1300,  245. 

-  Richter    Jakob     1301,    258; 

1303,  263;  1303,  263;  1304, 
265;     Jakob;    Bruder:     Elbel 

1304,  267;  Jakob  1304,  268; 
Gregor  1304,  269. 

•  Bürgermeister:  Dr.  Samec 
(1884),  280. 

-  Genannte  (Ritter):  Nicolaus  de 
—  1301,  254;  Chvnr(ad)  von  — 
1301,  258  :  Gerlach,  Sohn:  Nycla 
1304,267;  Niclas  von —1304, 
268. 

-  Bürger  u.  Bew^ohner :  Mätzlin, 
Gregor  u.  Bernhard  1301,  257; 
Jakob  zugleich  Richter  u.  des- 
sen Bruder  Albert  1301,  258; 
Matzlin,  Gregor  und  Bernhard 
1301,  258;  Gregor  und  Mätzel 

1303,  263;  Vlreich  der  Pvzel 
von  --  1303,  263;  Herbord  e. 
l;;04,  267;  Jakob  u.  Klbel  (Al- 
bert) 1304,  268;  Maetzel,  Wi- 
reich, Pvtzel  1304,  269;  Hel- 
cha  1304,  269;  Söhne:  Jakob 
u.  Albert  1304,  269;  frowen 
Heichen  siin  Jakob  u.  Albrecht 

1304,  269;    Helcha    von   —  ? 

1305,  971;  Sohn:  Wireich 
1305,  271;  Alber  1305,  271; 
Gattin:  Hilpurg  1305,  271, 
Töchter :  Helcha,  Margret,  Hem- 
ma,  Agnes  und  Katrey  1305, 
271;  Brüder  Jaekel  u.  Aelbel 
1305,  271. 


—  Maler:  Mathias  Kozelj  1858, 
166. 

Stein,  (Stayn),  wichs.?  Hermannus 
miles  de  —   1300,   244. 

Stein  s.  Kamnik   1300,  248. 

Steinberg,  I.  Krn.,  bei  St.  Peter, 
Lenongus  de  —  c   1300,  251. 

Steinberg  (=  Kamnik)  im  Tolmei- 
nischen   1063,  24. 

Steinbrück,  U.  Stmk.,  a.  d.  Save 
b  der  Sannmündung,  Name  zu 
Römerzeit;  erneuerte  Brücke 
1222;  zerstört  1442;  genannt 
Ratschacher  Savebrücke  (1269) 
114;  Eisenbahnbau  1847—49; 
Eisenb  ihnbrücke ,  Stationsge- 
bäude 1884,   113—115. 

Steinbüchel,  0.  Krn.  bei  Stein, 
Schlossbesitzer :  Josef  Ritter  v. 
Schneid-Treuenfeld  1 1884, 128. 

Sterbanitsch  Michael  1467,213; 
Gattin:  Nesa   1467,  213. 

Sterck  s.  Störkh. 

Sterenberch  s.  Sternberg. 

Stermec  s.  Zternitz. 

Stermol,  0.  Krn.,  b.  Zirklach,  Her- 
mannus de  —  1301,  253. 

Sternberg,  Krnt.  (Sterenberch) 
Grafen:  Walther  1300,  22, 
245;  dessen  Kinder:  Ulrich, 
Walter,  Frize  u.  Otte  von  — 
—  1300,  246;  dessen  Oheim: 
Graf  Mainhart  von  Ortenbvrch 
1300,  245. 

—  Genannte:  Hainrich  u.  Algoz 
von  —  1300,   246. 

Sternischenhof,  Schlösslein  in  Un- 

terkrain   1689,   11. 
Sterzing,   Tirol,    Postofficier  von 

1789,  47. 
Steyr,  Steyr,  s.  Steiermark. 
Stira,  Styria  s.  Steiermark. 
Styria inferior  s.  Steiermark  Unter- 
Stopice,   ü.  Krn.,  Pfarre  1619,  2. 
Störkh  Johann   1621,  78;    1622, 

86,  106;  (s. Aachen). 

24* 
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Stozice  bei  Laibach,  Filialkirche 
st.  Georg  u.  Friedhof;  daselbst 
begrabene  Geistliche  S.  166. 
167;s.  S.  168-169;  1885,  — 
170  Römische  Mauern  etc.  da- 
selbst 1881,  170-172. 
St6renschatz,Lienhartder  — 1305, 

272. 
Strahl,  Eduard  Ritter  von  -  1884, 

127. 
Stralek  s.  Praunsdorf. 
Stranskavas  (Stransdorf)b.  Weich- 
selberg 1305,  272. 
Strassberg.  b   Ratschach,  (Stras- 
perg)  Bertholdus    de  —  1300, 
252;   1304,  269. 

Strassoldo,  Friaul,    /ist.  General: 
Graf  N.  von  —   1683,   116. 

Straza,  U.  Krn.  Schloss  1689,  11. 

Straze,  Strmk.,  Ort  a.  d.  Save 
1429,   114. 

Streffleur  1864,  283. 

Strerkius  Joannes  altarista  Aquis- 
grani   1622,   106. 

„Stresmaren"  am  Plattensee;  Re- 
zivar?  860,  4. 

Stroy,  Maler  inLaibach  1858,166. 

Strorkhius  (Sterk)  Mathias  Kapel- 
lan des  Slavenaltars  zu  Aachen 
1622,   107. 

Strug(a)  U.  Km.,  Pfr.  Brusnice 
1251—1291  —  1318,   19. 

Struga,  ü.  Krn.  Schloss  1689,  11. 

Stupe,  U.  Krn.?,  Kroat.?  8  ünter- 
thanen   17.  Jahrh.   200. 

Stvpli  Stüpel  (v.  Stein)  Friderich 
der  —   1304,  268,   1305,  271. 

Studenec  beli   1671,    139. 

Stühmer  s.  Budapest. 

Stuhlweissenburg,  Ung.  1063,  24. 

Sebastian  Nelasy   1488,   213- 

Sehen,  Schloss  b.Brixen  1302,202. 

Seburch  s.  Seeburg. 

Sekulici,  Kroat.,  Lehenhubenbe- 
sitzer:  die  Bogdanovic  1690, 
199. 


Seebach,  Krat.,    Lokalist:    Jakob 

Burja  —   1862,    167. 
Seeburg,  Krnt,  (S'^burch)  Perch- 
tolt    von  —  1302,    261,    261; 
1304,  265. 
Seedorf  bei  Zirknitz  I.  Krn.  1568, 

40,  41. 
Svevorum  dux  s.  Schwaben. 
Seitz,  Stmk.,Karthausel305,2  70. 
Seifrid  s.    Gallenberg,  Lilienberg. 
Seifriei  s.  auch  Siegfried. 
Seifridischer  Comissär  zu  Marburg. 

1683,   116. 
Seisenberg,  U.  Krn.,  Schloss  1295, 

18.  s.  Salsimberchum. 
Selo,  0.  Krn.  in  der  Pfarre  Vace 

(Neigeschies)   1289,    125. 
Seitsach,  Selzach,  0.  Krn  ,  1  784, 
167;  weisse  Thon(erde)    1817, 
121. 
Selzach  bei  Zirknitz  1568,40,  41. 
Sempt  s.  S.  32-34. 
Semenic,    ü.  Krn.,  nächst  Semic, 
Genannte:  Niklas  e.  1526,  175  ; 
Eine    —  N.    Gemalin    Johann 
dps    Kobasic    etc.    1526,   175  ; 
Wilhalm    der    —  1456,    210; 
1457,    211;    Wilhelm    —der 
elter,  1467,  213. 
Semitsch,  U.  Krn.,  Schloss   1089, 

10. 
Semic  s.  Gaber. 
Sench    (=  Schenk    v.   Ostrowiz) 

Rainherr  der  —  1304,  204. 
Senozece,  I.  Krn.  (Senocetah,  Se- 
nosezach)  Volkerus  de  —  1300, 
245;   1301,  255. 
Serben  c.    1526,   175. 
Serbien,  Könige :  Josef  IL,  römisch- 
deutscher Kaiser  1789,  48. 
Serin  s.  Zriny. 
Sevnia  s.  Sannthal. 
Sewental  s.  Sannthal. 
Sicherberg,    Sycherberch,  Sichel- 
berg s.  Sichelburg. 
Sichelburg  s  St.  Georg  bei  — 
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Sichelburga.d.  kroat.krain.  Grenze 
(Si-Sy  cher-chel-berch-berg)  — 
226;  1470,  1489,  180;  1689, 
10. 

—  Genannte :  Nyclau  von  — 
1302,  261. 

—  Herrschaft  1530—1746,  174, 
207. 

—  Sclilossbefestigung  1563,  196. 

—  Urbar   1656,    199. 

—  Besitzer :  Niklas  Semenic  e. 
1526,  175;  Jobann  Kobasic 
1526,  175;  Wittwe  Kobasic 
1533,  187 ;  Hanns  Lenkovic 
seit  1546,  192;  Graf  Peter 
Zriny   1647—1667,   199. 

—  Gebiet:  Tihoxay  in  Kroat. 
1530,   181. 

—  Ansiediung  der  Uskoken  auf 
der  Herrschaft  —  1530,  180; 
üskokenfamilien  3899,  in  529 
Hauscommunionen  und  44  Dör- 
fern 1746,  207;  Militärdienst- 
taugliche: 1099,  207;  1746, 
207 ;  Uskokeneinreihung  als 
Grenzer  1573  —  1578,  206; 
Stärkung  des  kroat.  Elements 
16    u.   17.  Jahrh.   199. 

—  Schlossunterthanen:  Familien 
Philippovic  und  Damianic  17. 
Jahrh.  200. 

—  Lehensherrschaft    1743,    203. 

—  Distrikt  1732,   206. 

—  Hauptmannschaft  in  Krain  ge- 
legen etc.  c.  1538,  1592,  1637, 
16(37,  189,  201  —  202;  Haupt- 
mannschaft in  Crain  und  unter 
Landeshauptmanns  Jurisdiction 
gelegen   1592,   1637,201,  202. 

—  üskokenoberhauptmannschaft 
1656,   199. 

—  Hauptleute  S.  204;  v.  1540 
bis  1743  (1746),  s.S.  207;  Si- 
chelburger Hauptmann  wird 
Grenzoberst  genannt  1577 — 
1743,  203,  204. 


—  Hofrichter  1633,  207. 

—  Hofgerichtsbeisitzer  Vi>  Kroa- 
ten, \,  Uskoken  1037—1667, 
200;  s.  auch  sub  Krain,  So- 
sice, Dragosevci,  Tupcina,  Je- 
zernice,  Sopote,  Rostovo. 

Sicherstein,  Schloss  zu  St.  Bar- 
tholomäus, U.  Krn.,  (Si-Sy-cher- 
steyn-stain-stayn) ;  Otte  von  — 
1301,  256;  1302,  261  ;  1305, 
270. 

Sittich,  U.  Krn.  Stifter  des  Klo- 
sters   -    1145,   125. 

—  Kloster  1300,  251,  252,  Nr. 
34—38;  1301,  252,254;  1303, 
264,  Nr.  75,  76,  77;  1304, 
209,  Nr.  94,  95,  96. 

—  Privilegium   1302,  262. 

—  Aebte:  Heinrich  1300,  251; 
1301,  252,  258;  Rudolf  1303, 
264;  Lauientius   1588,   145. 

—  Sententiarius :  Jacobus  1300, 
252. 

—  Amann:  Bycla  1301  ,  252, 
254. 

—  Sitticher  Pfarren :  Neideck 
Treffen,  S.   126. 

—  Sitticher  Quelle  ,  Proteus  in 
der  —   1817,   122. 

—  Archivs  -  Ueberbleibsel  1883, 
217. 

Sidonia    Musseggerin    1695,   111. 

Siegbert  s.  2ibert. 

Siegersdorf,  0.  Krn.  (Sigendorf) 
Jörg  von  —   1543,   191. 

Siegfried  (Seifrid),  Sivridus  etc.  s. 
Gallenberg,    Lilienberg. 

Siegmund  s.  Pyrsch,  Zois ,  Edel- 
stein,  Weichselberg. 

Syfridus  s.  Gallenberg. 

Siveiovic  Thomas,  Uskoken -An- 
führer  1552,   195. 

Sigendorf  s.    Siegersdorf. 

Sigendorf  in  U.  Krn.,  c.  1300— 
1291  —  1318,   19. 

Sigmund  s.  Siegmund. 
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Silberberc'h(-g),    Krnt.,     Heinrich 

von  —    iaoi,  158;  Virich  von 

—    130^,  26r),  2C)7. 
Silberzach,  Berchtold   1300,   243. 
Silovitz,  U.  Krn.,  Slivica  b.  Gross- 

laschitz,  Jons  von  —  1300,  252. 
Simon  s.  Laschitzer. 
Simonetti  Theresia,  Frau —  1802, 

166;    Schwester    Maria    Soder 

1802,   166. 
Simonie  Dr.  s.  Wien. 
Syngoy,  Insass  zu  Gritz  c.  1300. 

250. 
Syrecirologus,     magister     Richus 

dictus  —  Civitatis    1300,  244. 
Sissek,    (Süsseg),    Türkenschlacht 

S.  284,  285;   1872,  277. 
Slap  s.  St.  Peter. 
Slap,  U.  Km.,  Pfr.  St    Margare- 

then    (Zlap)  villa  c.   1215,   19. 
Slap    bei  Wippach    (Sclap)    villa 

1300,  248. 
Slaven  (natio  Slavica)  1622,  106; 

Slavische  Pilger,  (peregrinos  Scla- 

vones)   1622,   107;    s.  Aachen, 

Köln,  Andernach,  s.  auch  Slo- 

venen. 

—  Nationis  Slavicae  apostolos  ac 
patronos :  ss.  Cyrillus  et  Me- 
thodyus  confessores  1622,  106, 
107. 

Slaven  im   Pusterthal  610,  3. 
Slavina    I.    Krn.,    bei    St.    Peter 

(Sclavina)  villa  1300,  248,  249. 
Slavonien  =  Windischland    1690, 

199. 

—  das  Untere  1552,  195. 

—  Slavonische  =  (windische) 
Grenze  1540,   190. 

Slaindorf  s.  Slamnavas. 

Slamna  vas  in  der  Pfr.  Möttling 

('Slain-JSleindorf)     1431,     208; 

1466,  211. 
Sleindorf  s.  Slamnavas. 
Slivice,  L  Krn.  b.  Oblak  (Schylo- 

^itz)  J303,  262. 


Slivje,  Ort  der  Pfr.  Hl.  Kreuz  bei 

Landstrass  1564,   193. 
Slovakei  S.  5. 
Slovaken  S.  6. 
Slovenen  (Slovinci,  natio  Sclavo- 

nica,  —  Slavica)  S.,..5,  6  ;   1495 

—  1622—1776.   72—101,  102, 

106,   108. 

—  Bekenner  der  Lehre  Luthers 
S.  93. 

—  Slovenisches  Gebiet  in  Ungarn 
an  der  Szala,  am  Plattensee 
u.  s.  w.  (partes  Sclavinienses) 
860,  5. 

—  Slovenische  Mark  (Slougenzin 
marcha)  860,  4,  5. 

—  Der  Eisenburger  und  Szalader 
Comitate  S.  93 ;  s.  auch  Un- 
garn. 

—  Aus  Kärnten,  Krain,  Steier- 
mark und  angrenzenden  Thei- 
len  Ungarns  S.  92. 

—  unter  dem  Namen  Ungarn  S. 
93. 

—  werden  genannt  Wandalen  (!) ; 
wandalische  Sprache  S.  93. 

—  „Altar  Sclavorum"  in  Aachen 
1495,  104;  Altar  Sclavorum 
4  doctorum  1495,  72-101; 
SS.  Methody  et  Cyrili  1613,  77; 
im  Hochmünster  zu  Aachen 
1495—1776,  72—108. 

—  Rheinpilger  noch  im  J.  1855, 
99. 

—  Denkmal  der  altern  sloveni- 
schen  Geschichte  und  Sprache 
—  die  Kajkavscina  in  Bosnien 
1403,  109. 

—  Slovenische  Personennamen  s. 
Biela,  Bogatec,  Bracona,  Gelen 
=  Jelen,  Juri,  Lvbein,  Malaz, 
Malich,  Medko,  Mila,  Nedel, 
Nesa(v.  Agnesa),  Prodan,  Rado- 
van, Razigoy,  Salacho,  Syngoy, 
Sweitel?  =^  Svitel?,   Witigoy, 
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Wieschotzer  ?,  Wolzhey,  Cure  (u. 
Churman  vrgl.  Arch.  I.  S.  91) 
die  Endung  man  erscheint 
öfter  an  slavischen  Wurzeln 
vrgl.  die  Namen  Rozman,  Res- 
man,Zorman,  Pircman,  Jerman 
u.  a.  m. 

Slovenische  Schriftsteller:  Japel 
Georg  1787—1807,  166;  Tra- 
ven  Anton  1795—1807,  166; 
Karl  Robida  e.   1885,  172. 

Slovenisches  Gebetbuch  das  älte- 
ste  1579,   129. 

Slovenische  Bittschrift  1886,  273. 

Slovenische  Poesien  S.  290. 

Slovenisch  860,  5;  s.  auch  Win- 
disch. 

Sluga  August,  Stadtpfarrer  zu 
Krainburg  1814,   119. 

Sluin,  Kroatien,  Grafen  —  1538, 
189;  1545,   194. 

—  Uskoken  der  Grafen  von  — 
1545,   194. 

—  Hauptfestung  1578,   198. 

—  Besatzung  von  —  :  die  Uskoken 
1578,  206;  Kommandant:  der 
Uskokenhauptmann  1578,   206. 

—  Grenzhauptmannschaft  Seite 
204. 

—  Sluiner  Regimentsinhaber  :  Graf 
Benvenuto  Sigmund  Petazzi 
1743,  203. 

—  Aufrichtung  des  Grenzregi- 
ments —   1746,  207. 

Smederevo  (Semendria)  Serbien, 
unterhalb  Belgrad  (Schmedrav) 
Paulichianer  1530,   178. 

Smolac,  8.  Ostrozac. 

Smuk,  ü.  Km.  Pfr.  Semiö,  Schloss 
1689,  11. 

„Snabel"  1303,  262. 

Sophemberg,  Sophenberg  s.  So- 
fumbergo. 

Sophia  (Juditha)  regina  Ungariae 
1063,  24 ;  Königstochter  von 
Ungarn,    Verlobter  :    Markgraf 


Wilhelm  von  Thüringen  ;  I.  Ge- 
mal :  Ulrich  I.  Markgraf  von 
Istrien  und  Krain  (1063—1070) 
deren  Kinder :  Ulrich  IL  Poppo, 
Burkhard,  Wilburga  und  Ri- 
chardis;  II.  Gemal :  Herzog 
Magnus  von  Sachsen  (1073  — 
1095);  deren  Kinder:  Wulf- 
hilde und  Eilika;  Sophiens  Tod 
1095,  S.  23—36.  Vrgl.  Istrien, 
Dachau,  Witteisbach,  Meranien; 
Gräfin  von  Krain  c.  1105,  219; 
uxor  Bertholdi  comitis  de  An- 
dechse  S.  27  ;filia  Heinrici  ducis 
Bavarie,  uxor  Bertholdi  de  Za- 
ringen eo  mortuo  —  uxor  Leo- 
paldi  marchionisde  Stira  (1106), 
28—36  ;  (Sophey)  s.  auch  Preis- 
ek,  Hartenberg. 

Sopote,  Kroat.,  bei  Sichelberg,  1550, 
195. 

„Soder*'  Maria,  Frau  —  1802, 
166 ;  Schwester:  Frau  Theresia 
Simonetti  1802,   166. 

Sotla,  Stmk.  a.  d.  kroat.  Grenze 
(Satel),  Wasser  1304,  269. 

Sofumbergo,  Friaul,  (Sophemberg, 
Sophenberg)  Johann  Sohn  wei- 
land Worlici  de  —  1300,  248; 
Otto  de  —  c.  1300,  251 ;  Sohn 
Heinrich  c.   1300,  251. 

Sommeregg  s.  Sumerek. 

Sonneck,  U.  Km.   1619,  2. 

Sonosezach  s.  Senosetsch. 

Sosice,  Kroat.  b.  Sichelburg  1550, 
195. 

Sossed,  Kroat ,   1552,  195. 

Souna,  8.  Sangau. 

Sowa,  s.  Save. 

Srp,  ein  Bezirk  in  Bosnien  1538, 
188. 

Srarca,  s.  Dabarsreticza. 

Supan  8.   Laibach. 

Supanez  Jans   1304,   267. 

Südslavische  Akademie  s.  Agram 
1884.    108. 
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Süssenlieim,  so.  von  Cilli,   Andre 

von  —   1431,  208. 
Suhadolj,    Stmk.    Ort  a.   d.  Save 

1429,   114. 
Suhidol  in  Marchia,  ü.  Krn.,  Pfr. 

Grossbrusnice   (Zuchudol)   villa 

1291—1318,   19. 
Salzbach,  Bai.,  Grafen :    Beringe- 

rus;    filius    eins:     Gebehardus 

(1106),    29;     uxor     Mahtildis 

(1106)  28—36. 
Sulzberch  (—  g),  Ebeihardus  de  — 

Deutscbordens- Privincial     per 

Austriam,  Styriam,  Kaiinthyara 

et  Carniolam   1301,  2ö3. 
Sumerek     ( — ,     Summerekk)    bei 

Villach  ,    Genannte :    Albrecht, 

Herman,  Chünzel  von  —   1302, 

258;    Albrecht    von    —   1304, 

266,  2^17. 
Suneck,  U.  Stmk.,  Ulrich  \on  — 

1304,  269. 
Sv^rap  s.  Schwab. 
Swamperch  s.  Schwanberg. 
Swartzenek  am  Karst   1303,  262. 
Sweitel  s.  Pölinger. 
„Swent",    Krn.     Prodans    Söhne 

(sün) :  Jans,  Herman  vnd  Wol- 

zhey  1302,  260. 
Szala,    Ung.,  fluuiolus:  860,  4. 
Szalabeugen  =  Szalaber  (Salabiu- 

gin)  in  Ung.   860,  4,  5. 
Szalader  Comitat,  Ungarn,  Slove- 

nen  vom  —   93. 


U. 

Übel  s.  Zwir  1304,  269. 

Ubelsko,    I.  Krn.    Pfarre   S.   124. 

Udalricus  (Ulrich,  Vlreych,  Wor- 
licus,  Ulricus,  Wireich);  comes 
de  Treffen  patriarcha  Aquile- 
iensis  1161—1182,  38;  filius 
ducis  Boemie  Conradi  f  1112, 
33  j    de  Eppenstein    patriarcha 


Aquil.  1085—1121,  3.S;  vice 
archidiaconus  Carniole  et  Mar- 
chie  1301,  253;  der  ercziagen 
von  Krain  u.  der  Windischen 
Mark  1312,  259  ;  II.  filius  Udal- 
rici  I.  maichionis  Istriae  et 
Crainae  (1064-  1112),  24—36; 
de  Wimare.  1106,  29.  s.  Istrien 
Markgrafen;  dann  Apfalter,  Aich, 
Pfannberg,  Posenik,  Prei.sek, 
Kärnten,  Khoberger,  Kymberg, 
Krain,  Diengen,  Vodice,  St.  Ge- 
orgen, Gleinach,  Göriacb,  Gürz, 
Greifen fels,  Gutenwörth,  Lai 
bach,  Liebenberg,  Oberburg, 
Rabensberg ,  Sanneck,  Stein, 
Sternberg,  Silberberg,  Sofum- 
bergo,  Zalog,  Zanula,  Zuber,  s. 
auch  Ulrich. 

üdalscalcus  s.  Galle. 

Udine  (ütinum),  Hauptstadt  von 
Friaul  1300,  244,  245;  1304, 
269;  1305,  270;  1495,  173. 

—  Chorherr  und  Domkapitelsar- 
chivar: Fedrigo  Biaggio  1883; 
279. 

—  Gemeindebibliothekar:  Dr.  Vin- 
cenzo  Joppi  1882 — .  279. 

—  Magistratsbeamte :  Giacomo 
Bassi  1884,  279. 

Ugarte,  Graf:    Alois    1808,   159. 

Vlreych  s    Ulrich   1302,  260. 

Ulrich  s.  Udalricus. 

Ulricus  s.  Udalricus. 

Una,  Fluss  in  Bosnien,  Uskoken- 
auswanderung  von  —  1 530, 1 78. 

Unatz,  ein  Uskok  von  —  1530, 
176. 

Unterkrain  s.  Krain  Unter. 

Underdorff  s.  Niederdorf. 

Unterdrauburg,  Krnt.,  Innerösterr. 
Defensionsbeschluss  daselbst  ge- 
gen   die  Türken  1531,   182. 

Unterwarmberg  s.  Toplivrh. 

Ungaria,  Ungarien,  (V  )   1061,29. 

^-  Gebiet  von  —  ^60,  4. 
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-  In  Krain   —   22G. 
-Ungarische  Mark  in  Krain  1  IG  1 

—  1177,  221—226. 

-  Landstrass    Herrschaft    unter 

—  ?   1543,    188. 

-  Krön  Eigen   1671,    139,    140. 

-  König  ßela's  Privileg  auf  die 
Herrschaft  Laas  etc.  e.  1072, 
141. 

-  Ungarisches    Spiel    1524,  84. 

-  Ungarische    Bären    1524,  84. 

-  Verschwörung  1666—1670, 
137. 

-  Gulden  (florenos  hungaricales) 
1495,  101;  102;  1530,  178; 
1535,  205. 

-  Ducaten  1490,  73;  Goldgul- 
den  1490,   104. 

-  Könige  :  Bela  I.  f  1063,  23 ;  des- 
sen Bruder  Andreas  1063,  23 — 
24  ;  Sohn  des  Andreas  :  Salomon 
König  von —  Gemalin  :  Juditetc. 
1063    24—36;  Ladizlaus  1070 

—  1073,  29;  des.sen  Schwester 
Sophie  Maikgräfin  von  Istiien 
—Krain  1063  —  1073,  Herzo- 
gin von  Sachsen  1073—1095, 
29—36;  Vrgl.  dieselbe  Sophie 
Tochter  Königs  Bela  I.  1061 
— 1095,  23—36;  Colomanus 
S.  27;  Königin  N.  Kaplan  N. 
Erscheinung  des  Heilands ;  1 260, 
83 ;  Ludwig  Gönner  von  Ma- 
ria Zell ;  Stifter  des  ungari- 
schen Altars    etc.  zu  Aachen 

1374,  1376,  83  ,  96 ;  Ludwig  II. 
1526,  175;  Ferdinand  II  1622, 
105;  Franz  I.  1808,   158. 

■  Gegenkönig:  Johann  Zapolya 
f».    1533,   187. 

Ungarische  Capelle  und  Altar  zu 
Aachen  1374,  72,  83;  1775, 
89.  94;  (capella  capellanoium 
Hungarorum)   1495,    103. 

-  Ungarn     (Hungarn^  =Wjnc|i- 


sche  Nation  unter  dem  Namen 
Hungarn,  bedeutet  nämlich  meist 
Slovenen  aus  Innerösterreich,  die 
mit  ihren  Stammesgenossen  aus 
Ungarn  zusammen  nach  Nieder- 
rhein pilgerten  c.  1272— 1776, 
89,  91—93;  Aachenpilger  1334 

—  1775,  91 ;  14 1 2,  83  ;I453,  83 ; 
1454,  92;  1517,  84;  (in  Köln) 
1524,84;  1580,  85;  1587,  85, 
86,  92  ;  1594,  86  ;(16.saec,)162  ; 
1643,  86;  1657,  87;  1706,  88; 
1657,1713,  88;1720,172(;,163; 
1727,  164;  1734,  1741,  1748, 
1755,  1763,  1769,  89;  1775, 
91;  1855,  99;  Ungarische  Slo- 
venen S.  92,  93,  97;  Ungari- 
scher Priester  als  Dolmetscher 
der  Pilger   1657,  87. 

—  Ungarn  -  Ordnungsbüchlein  S. 
92.  (=  Alt-Wenthen  Ordnungs- 
büchlein). 

Ungarns,  Vngarus,  s.  Stein. 

Unger  Theodor,  Beamte  im  Joan- 
neumsarchiv  1885,  272. 

Ungersbach,  (Vogerska)  bei  Görz, 
(Vngrispach),  Thurn  (turris)  in 

—  1300,  243. 

Ungnad  Hanns,  Inneröst.  Feld- 
hauptmann  1540,   190. 

Unholde  (V)  s.  Blindenbach. 

Unnicza-Fluss,   1533,   187. 

„Unsselsdorf"  (V-)«  0.  Krn.,  (ht^\ 
von  —   1302,  260. 

Uranitsch,  Kroat,   1488,  213. 

Urban  Jerin  e.   172. 

Urbantschitsch  A.,  Inhaber  der 
Güter  Thurn  u.  Höflein  1814, 
119. 

Urbas  Anton,  Pfarrdechant  zu 
Laibach    1883,   170. 

Urch  Mathias  1622,  8(1,  lOG;  (s. 
Preseije). 

Urh  s.  Rudolfswörth. 

Uskoken  (Ilsskhokhen)  Benennun- 
gen ;  Rasgiani    Voskokv,   Vah^- 
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cbi,  Wlaclii,    Uzkoky,    Pribegi 
1530,    1538,   175,   180,   188. 

—  Uskokenankunft  nach  Krain 
und  Istrien  von  üna  u.  Cetina 
1530,  178,  283;  1531,  183; 
1539,  190;  zwischen  Rudolfs- 
wörth,  Meichau  und  Möttling 
1538,  189. 

—  Zoll-  und  Mautfreiheit- Privile- 
gium   1535,  205,   1544,   194. 

—  Uskokenhauptmann  s.  Thurn, 
Lenkovic,  Raunach,    Werneck. 

—  Ein  Wojwode  der  T^skoken: 
Georg   1538,   188. 

—  Uskokengeschichte  1530  — 
1746?  s.  174-  207;  s.  auch 
sub  Krain. 

„Uuualtungesbach"  an  der  Szala 

in  Ungarn   860,  4. 
Uuitgarius  s.  Witgarius. 


W. 

Wabinahof  s.  Babinabof. 

Wabenfeld  s.  Babenfeld. 

Watsch,  0.  Krn.,  Oberlehrer: 
Franz  Peruzi  1884,  125  ;  s.  Bacz 

Wagensberg ,  U.  Krn. ,  Pfr.  St. 
Martin  bei  Littai,  Schloss  1689, 
232,  281. 

Wallburga  Wassnerin  aus  Kärn- 
ten 1775,  90. 

Walconus  s.  Adelsberg. 

Waltekh,  Km.?  Stmk.?  wichs.? 
1693,  283. 

Walderdorf,  Graf:  Hugo  von  — 
Geschichtsforschungen  S.  23  — 
31. 

Waltherus  s.  Sternberg. 

Waldsassen,  Böhmen  630,  3. 

Wallucus  dux  Winidorum  630,  3. 

Wallensperg,  0.  Krn.b.  Radmanns- 
dorf, Genannte :  Ignaz  von  — 
1808,   160. 

Wallensteins  Ende  1634,  132. 


Wallis  Graf  1814,   120. 
Warasdin,      Kroat.,      Kriegsvolk 

1543,   191. 
Wariendus  s.  Adelsberg. 
Warnerius  s.  Sclenche,  Zirkniz ;  s. 

auch  Wernherus. 
Wassnerin  Wallburga   aus    Krnt. 

1775.  90. 
Webersperg,     Freiherr :      Johann 

von  —  1678,  143. 
Weikhart  s.  Valvasor. 
Weichselberg,  U.  Krn.  (Weichssel- 

bercli)   1305,  272. 

—  Graf:  Albrecht  von  —  e.  1254, 
20 ;  Siegmund  von  —  Haupt- 
mann der  Martalosen  1531,  183. 

—  Pfandberr:  Georg  Kisel  von 
Kaltenbrunn   1567,   129. 

—  Belgradfeier  1789,  50. 

—  Fabrik  des  Herrn  J.  Edler  v. 
Bartolotti   1789,  50. 

—  Maierhof:  Nagermadi  1789, 
50. 

—  Stadtprivilegien  1883—,  280. 
Weichselstein,  ü.  Krn.b.  Ratschach 

(Weixelstain)   1693,  282. 

Weygel  (Wyglin?)    s.  Landstrass. 

Weimar-Orlamünde  S.  32—34; 
s.  Istrien  Markgrafen. 

Weinberg,  ü.  Krn.,  Pfarre  Weiss- 
kirchen 1251  -  1291—1318— 
c.  1300—1301—1309-1313 
-1358,  21. 

Weinbüchel,  U.  Krn.,  ( — püchl) 
1693,  282. 

Weinacht  Dr.  von  Laibach ;  s. 
Gurkfeld  c.  1709,   111. 

Weineck,  (Weinich,  Weineke, 
Winekke,  Unter  Km.,  Schloss, 
1298,  1358,  21. 

—  Genannte:  Thomas  von  —  c. 
1300,  251,  252;  Heinrich  La- 
vant  von  —   1304,  268. 

Weynigenwitayn   1303,  262. 
Weinitz,  Unter  Krn.  a.  d.  Culpa 
Martalosen  musterung  1543. 191, 
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—  Martalosen-  Musterung  154''., 
194. 

—  Markt  und  Schloss  1689,   11. 
Weinsberg  Hermann,  in  Köln  1524, 

84;   1587,  86;  s.  Köln. 
Weisskirchen,  TL  Km.,  (Alba  ec- 
clesia)    Pfarre    c.    1.310—1319 

—  1414—1454,  21,  22. 
Weissenpach,  Krn.,   1303,  262. 
Weissemberch,  Krnt.  ?  Conrad  von 

—  c.   1300,  251. 

Weissenbrunn   1671,    139. 

Weissenburg — Griechische,  s.  Bel- 
grad. 

Weisseneck,  Kärnten  (Weizeneke, 
Weiznek ,  Weizneke)  Dietmar 
von  —  1300,  246;  Otte  von  — 
1304,  2G6,  266. 

Weixelstain  s.  Weichselstein. 

Weiznek,  Weizneke  s.  Weisseneck 

Weizoch  s.  Visoko. 

Welass  (Belac?)  Peter,  aus  Krain 
1622,  86.   105. 

Weifen  die  S.  23—36. 

Welfo  (Guelfo)  filius  Heinrici  du- 
cis  Bavarie  S.  28. 

Welz,  Welze  s.  Auer.'^berg. 

Welzer,  Veit  und  Moriz,  Kämt. 
Würdenträger  1530,  279. 

Weltzh  s.  Niderweltz. 

Wenden  =  Slaven  (Winidi)  Herzog 
(dux);  Wallucus  630,  3;  siehe 
Windische=ungarische  Aachen- 
pilger. 

Wenigen  Lonk  s.  Loka  mala. 

Werch  s.  Berda   1300,  248. 

Werde  s.  Wörth. 

Werdeneke  s.  Werneck. 

Werdi  8.  Berda. 

Wertsee  =  Mariawörth  ,  Krnt.  bei 
Klagenfurt,  Probst:  GrafKmich 
1301,   255. 

Weriandus  s.   Aich,  Igg. 

Werneck,  0.  Krn.  bei  Kresniz, 
(Werdeneke,    Wernekh,    Varse- 


nich,  Guardenech)  Schloss  1257, 
1265,   125. 

—  Genannte :  Markward  von  — 
1300,  251 ;  Hans  von  —  Usko- 
kenhauptmann  1542  1546, 
191,  207. 

Werner,  Wernherus  s.  Kirch be- 
richt,  Delheur,  Lack  ,  Loesc, 
Renzach,  Zirkniz;  s.  auch  War- 
ner ius. 

Werso,Insass  zu  Minkendorf  1300, 
247. 

Wippach,  I.  Krn.  (Wipacum)  — 
222;  c:  1300,  250. 

—  Contrata  de  —  1300,  244, 
288,  Nr.   15. 

—  Villa   1300,   250. 

—  Wein   1588,   146. 

^  Pfarre  (plebes)  300,  250. 

—  Thurm,  Ve.ste,  Schloss  1300, 
249,  250;  c.   1300,  251, 

—  Ritter  (railes)  Pangracius  1300, 
243. 

—  Genannte :  ürizilus  filius  Uri- 
zonis  de  —  1300,  248,  Wol- 
cherus  de  —  1300,  249;  Got- 
fridus  de  1300,  249;  Dietrich 
von  —  c.  1300,  251;  Got- 
fried  von  —  1300,  251;  Pan- 
kraz  und  Racliuin  von  —  c. 
1306,  251. 

—  Wippacher  Thal  (Vallis  de 
Wipacho)  1300,  249;  vrgl  S. 
225. 

Wicbardus  s.  Petrapilosa. 

Witel  (=Witigo)    Spaenel   1305, 

273. 
Witteisbach,  Bai,  Konrad  I.  von  — 

Erzbischof  von    Mainz   1063 — 

1177,  25,   31-  ■J6. 

—  Die  Pfalzgrafen  von  —  S.  23 
—  36;  s.  auch  Scheuern — 
Witteisbach. 

Witgarius  (Unit  — )  cancellarius 
regni    Orientalis    Francie    860, 

n. 
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Witigo    (y— us)    s.    Castelnuovo, 

Lilienberg,  Sannthal. 
Widozlawitsch  s.  Vodesice. 
Wien  1254,  20;  1493,  18;  1493, 

214;     1557,    61;    1657,     80; 

1755,  67;  1769,89;   1776,  91; 

1789,    46;    1808,  159;    1814, 

120,   1871,  276. 

—  Stadt  (statt):  1613,  287. 

—  Pfeninge  1301,  258;  1444,  61; 
—  (wiener)  1444,  209;  1467, 
213. 

—  Geldwährung  1431,  208. 

—  Wiener  Aachenpilger,  bedeutet 
die  unter  Wiener  Regierung 
stehenden  Innerösterreichischer 
etc.S.91— 93;1510,  84;  1559, 
85;  in  Köln  1657,  87;  1657, 
1699,  92;  in  Mainz  1699,  88; 
in  Köln   1720,  89. 

—  Kongress  der  niederösterr. 
Lande   1538,   189. 

—  Länderkongress  1544,  192; 
1566,   196. 

—  Inneröst.  Abgeordneten  Ver- 
sammlung etc.   1577,  204. 

—  Kriegskonferenz   1578,    197. 

—  Kriegsräthe   1530,   179. 

—  Hofkriegsrath   1592,   201. 

—  Director  des  Staatsarchivs : 
Excel.  A.  Ritter  v.  Arnet  S.  279. 

—  Staatsarchivsbeamte :  Lampel 
V.  Schrauf  u.  v.  Yoltelini  S.  280. 

—  Albertina,  Custos :  Simon  La- 
schitzer  S.  279. 

—  Universitätsbibliothek,  Ama- 
nuensis :  Dr.  Simonie  280. 

—  Vorstand  des  Hofnaturalien- 
kabinets :  Herr  Rath  von  Schrei- 
ber  1817,   122. 

—  Banquier:  Elias  S.   126. 

—  Deutschordensarchiv   S.    279. 

—  Schottenklosterbibliothek  1881 , 
52. 

—  Maler:  Innocenzo  Chiesa  1808, 
157, 


Wiener-Neustadt   1671,   138. 

Wiertenberg  s.  Würtemberg. 

Wieselburg,  Ungarn,  a.  d.  Donau 
1063,  23. 

Wieschotzer  s.  Novumforum. 

Wyglin  Jacob   1302,  259. 

Will  E.  Dr.,  Archivrath  v.  (Mainz) 
187.3,  25. 

Wilburga,  filia  Udalrici  I.  mar- 
chionis  Istriae,  uxor  Conradi 
comitis  de  Dachau  (1064 — ), 
24—34—36. 

Wlldon,  Strmk.   1683,   116. 

Wilhelm,  (Wil- Will  halm-helm); 
II.  Graf  V.  Friesach  Zeltschach 
1016,  1025.  .37;  marchio  Thu- 
ringiae  f  1061  —  1062,  24,  29 
36 ;  Herzog  zu  Oesterreich, 
Steiermark,  Kärnten  u.  Krain 
1399,  60;  s.  Aachen,  Tatten- 
bach,  Galienberg,  Lüttich,  Mann, 
Rothenbüchel ,  Salsimberchum, 
Scarletto,  Semenitsch,Schenach. 

Wilwirg  s.  Gobentz. 

Wimmar  s.  Weimar-Orlamünde. 

Winkelmann,  Piofessor,  S.  227. 

Winkler  (der  Chiimer),  Haincze 
—   1301,  252. 

Wintherus  s.  Adelsberg. 

Windische  (==  Slovenen)  1453,  83; 
1454,  92. 

—  Anfang  der  Windischen  Wall- 
fahrten an  den  Niederrhein,  13. 
Jahrb.  z=  500  Jahre  vor  1775, 
S.  89;   1776,   108. 

—  Windische  Wallfahrer  am  Nie- 
derrhein —  1495— 1776,  72- 
108. 

—  Windische  Nation  unter  dem 
Namen  Ungarn   1776,  91. 

—  Windische  Bauernhochzeiten 
am  Rhein   1775,  90. 

—  Windische  Ungarn  s.  Wenthen 
Wenden. 

—  Windische  geistliche  Lieder  u. 
P.salmen   15(17,   ÜH, 
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—  Windisches  Lied  1775,  90,  97. 

—  Windische  Grenze  s  Slavoni- 
8che  Grenze. 

Windischland  =  Slavonien   1690, 

199. 
Windische    Mark  =   Unterkrain 

Handel  c.  1222,   113—115. 

—  Wein,   1301,  253. 

—  Vicearchidiacon:  Vlricus  1301, 
253. 

—  Archidiacon:  Johann  de  Fer- 
rentino  1300,  244;  (ercziagen): 
Wireich   1312,  259. 

—  Herr  K.  Fridrich  III.  1457, 
210;  K.  Maximilian  1493,  214. 

—  Vicodom ;  Henricus  Lauanus 
1301,  257,  258. 

—  Obrister  Truchsäss:  Andre 
Hochenwarter  146G,  211. 

—  Verwaltungsgeschichte  219  — 
228. 

—  Orte:  Altdorf  oder  Altendorf  bei 
Breysekk  1301,  258;  Nvzdorf 
1301,  253;  Schelein,  Wasser 
Veiz;  Zobelsperch  1300,  245, 
s.  auch  Krain Unter-;  u. S.  8 — 22. 

Windischgraz  s.  Graz. 

Windiscbmatrei,  Tirol,  Pusterthal 
(Medaria)  610,  3. 

Winekke  s.  Weineck. 

Winidi  s.  Wenden. 

Wistris  s.  Feistriz—  Illyrisch  1300, 
248. 

Wlache  =  üskok  1530,  180. 

Wlle,  Wlein==  l  Irich,  s.  dort. 

Wlednich  s.  Flödnig. 

Wlfing,  W'luingus,  W'ltinus,  Wl- 
iing  s.  Bvfne,  Gurnitz,  Lok ;  s. 
auch  Wolfingus. 

Wobekh  Johann  Leonhard,  Stadt- 
schreiber zu  Laibach  1(189,  81. 

Wodorlic'is  s.  Cucania,  Faedis. 

Wörth  (Wördl,  Otocic)  U.  Krn , 
b.  Rudolfswörth  (Werde),  Ge- 
nannte :  Heinrich  und  s.  Bruder 
von  —  1254,  20,  22. 


Woyna,  Graf:  Franz  —  1808, 
159. 

Wolachi  de  Cetina,  Dalmatien, 
1531,  183. 

Wolkenberg,  U.  Krn.  zu  Oblago- 
rica  in  der  Pfarre  Primskovo, 
Schloss  (1190,   126;   1191,  22. 

AVolcherus  s.  Wippach. 

Woltomer,  Insass  zu  Dolschöm 
1300,  244. 

Woltse  1304,  269. 

Wolf  Engelbert  von  Auersperg 
1580  -  1592,  207,  Türkenbesie- 
ger  b.  Mannsburg  (?)  c.  1580, 
284;  AV.  E.  v.  A.   1670,    138, 

Wolf,  Graf  v.  Frangepan  1543, 
190. 

Wolf,  Anton  Alois,  Fürstbischof  v. 
Laibach  1885,   165. 

Wllel  s.  Geslaecht. 

Wolfhart  s.  Rorbach 

Wolfherr  s.  Mannsburg. 

Wolcherus  de  Wippacho  1300, 
249. 

Wolffingus  s.  Adelsberg,  Bvfne, 
Kykitzer,  Coutz,  St.  Veit,  Vel- 
des,  Gurnitz,  Lack,  Meichau, 
Minkendorf,  Oberburg,  Saven- 
stein. 

Wolfgang  siehe  Hain,  Lamberg, 
Schranntz. 

8t  Wolricus  s.  S.  Odorico. 

AV^olsalcus  s.  auch  Osalscus. 

Wolsegger  s.  Gottschee. 

Wolzhey  1302,  260;  von  Swent 
1302,   260. 

Wonlioramo,  s.  Bonhomo. 

Worlicus  s.  Ulricus. 

Wossalcus  (IJdalschalcus)  s.  Neu- 
haus. 

Wossen  s.  Bosnien. 

Wreuntz  s.  Franzdorf. 

Wrezje  =  Brezje,  U.  Krn.,  1251, 
22. 

„Wrinschinds"  zu  Möttling  1488, 
213. 


—  368  — 


Wubitsch  s.  Bobiß. 

Wukman  Glavnyk   1530,   177. 

Wutsch,  ü.  Km.  im  Gottscheer- 
gegend,  Hammer  und  Eisenberg- 
werk durch  Grafen  Peter  Zriny 
errichtet  c.    1660,   140. 

Würtemberg,  (Wiertenberg),  Her- 
zog:  Carl  1582,  41. 

Wultingus  s.  Preisekke,  Laibach, 
s.  auch  Wolfingus. 

AVulfildis  uxor  Heinrici  nigri  de 
Bavaria  (1106),  28—36;  filia 
Henrici  ducis  Bavarie  uxor  Ru- 
dolf! Brigantini  comitis  (1106), 
28 — 36;  filia  Maglnonis  ducis 
Saxonie  S.  27—36. 

Wuntscher  an  der  Saw  von  Pod- 
goritz.  Genannte :  Heinrich  — 
e.  1304,  267;  dessen  Wittwe: 
Chvnigvn;  Bruder  Ch. :  Gerloch 
1304,  267;  Eidam:  Ottel  1304, 
267;  Tochter  Helcha,  Nonne  zu 
Minkendorf  1304,  267. 

WsHnus  s.  Zalog. 

Wsslin  s.  Pozenik, 

Würz  s.  Koreno. 

AVus  =  Volce    bei  Wippach,  villa 

1300,  249. 


Z. 


Zapol  s.  Topol   1300,  248. 

Zapolya  Johann,  ungar.  Gegen- 
könig e.   15:;:;,  187. 

Zapovdje,  0.  Krn.  bei  Wernecke 
(Apfalter)  1145  —  172:;,  125  — 
126. 

Zaeplein,  Jakob  der  —  1302,  261. 

Zagarinus  s.  Bobio. 

Zagorje,  Kroatien  a.  d.  steieri- 
schen Grenze,  Lehenhubenbesi- 
tzer  die  Badovinac  1690,   199. 

Zagrad,  U.  Krn.  Pfarre  St.  Can- 
tian  1251-  1291  —  1318—  c. 
1300,  22. 


Zagradec,  (Schloss  Puzine  zu  — ) 

a.  d.  Gurk  (1216)   126. 
Zahn,  Professor  S.  1—23,  227,  279. 
Zalilog,  0.  Krn.  Pfarrer:  Benedik 

Michael   1808—1829,   167. 
Zalog,  Krn.  bei  Zirklach,  ülricus 

de  —   1300,  243;  Wslinus  de 

—   l:;02,  261. 
Zamejec  s.  Laibach. 
Zanule,  s.  Cividale. 
Zaringen,  Herzog:  Bertoldus  uxor 

Sophia  (1106),   29—36. 
Zasin,  Bosnien,   Besatzung  1563, 

196. 
Zauch,  Dorf    b.  Krainburg  1304, 

266;  266. 
„Zternitz"  (=Stermec)  ünt.  Krn., 

1300, 19;c.  1300-1291-1318, 

19. 
Zdug  s.  Strug. 
Zeckel  Lukas  1543,   191. 
Zetinüskokenbesatzung  1578,198. 
Zetscheker  (Zetschker)  Franz  En- 
gelbrecht—  Freiherr  etc.   1693, 

282. 
Zetschekerin,  Freiin  Anna  Maxi- 
mila 1687,  282. 
Zeltschach,  Krnt.,  Graf  (Wilhelm) 

1016,  113. 
Zellia  s.  Gail. 
St.  Zenoberg.,  Tirol,  Schloss  1302, 

261,  262. 
Zengger-Alm,  Ung.  Litorale,  Tiir- 

kenniederlage  1532,   186. 
Zernomel  s.  Tscbernomel. 
Zichy,  Graf  1814,   120. 
Ziernikhdorff  s.  Cernik. 
„Zygen"= Tschitschen  1530, 178. 
Zirklach,     0.  Krn.,     (St.    Maria) 

Pfarre  1154,   1163,   124. 

—  Pfarrer:  Richerus  1154,  124; 
1163,  124;  A.  Golobic  1884, 
124. 

—  Ritter  von  Marienkirchen  (mi- 
lites  de  ecclesia  sanete  Marie) 
S.  124. 
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Zirkniz  1.  Krn.,  als  Landesgrenze 
S.  22  ;  (Circlüniz);  [1040],  222; 
1568,40,41 ;  (Zierkhnitz)  1582, 
41;  durch  Türken  verbeert 
1559  u.   1560,40;   1300,  249. 

—  Genannte:  Warnerius  de  — 
1300,  249 ;  Malich  von  —  1300, 
251. 

—  Weber  (textor) :  Jakob  1303, 
263 ;  s.  auch  Obreza  Adolf. 

Zlap  s.  Slap. 

Zloganje  (Zlogon)  U.  Krn.  Pfarre 
St.  Cantian^  1291  —  13 18,   22. 

Zobelsberg,  U.  Krn.,  ( — percb) 
1300,  22  —  1619,  2;  in  der 
(Wind.)  March   1300,  245. 

—  Zobelsberger  Schlossarchiv  S. 
126. 

Zois,  Freiherr:  Carl  1 808,  221,160; 
Sigmund,  Freiherr  von  Edel- 
stein  1814,   119;   1817,   123. 

Zolnerzitschin  Maria  c.  1714,  110. 

Zriny,  Serin,  (v.  Berbir)  Graf:  N. 

—  Banus  von  Kroatien    1532, 
186. 

—  Grftfen  1569,  197;  Peter  (Ban 
von  Kroatien)  1643,  1649, 
1652,  1659,  1666  —  1670,  137, 
138;  enthauptet  1671,  138; 
Peter,  Uskokenhauptmann  1637 

—  1643,  207;    das  zweite  Mal 
1647—1667,  207;  Inhaber  der 


Herrschaft  Sichelburg  164? — 
1667,199;  Graf  Peter  —  Zri- 
nysche  Herrschaft  Grcbnik  1672, 
141. 

Znaim  s.  Cividale. 

Zubar,  Kroatien  b.  Laas,  Gewerk- 
schaft 1678,   143. 

Zuber  Ulrich    der  —   1301,  258. 

Zucula,  Friaul,  Johannes  de  — 
1300,  255. 

Zunder  (Cunder)  Georg  Wirt  zu 
Jezica  1821,  171  ;  Ignaz  1872 
—  1885,   169. 

Zustinus  s.  Turre. 

Zwetel,  N.  Oest.  frater  Chvnradus 
dictus  de  — 1301,  253. 

Zwir  (alias  Übel),  Hermannus  der 
1304,  269. 


^aljina  in  der  Windischen  Mark, 

(Schelein)   1300,  245. 
2eje  bei  Komenda  S.  288. 
Zeleznovic  Vlk  zu  Ostrozac  1403, 

109. 

Zibert  (von  Siegbert  herkommend) 
Anton,  Lehrer  aus  Kraxen  zu 
Jezica   1879-1885,   169. 

Zuzek  Johann,  Geistlicher  1861 
—  1862,   167,   168. 


S^^— -^I^OdA^»— ^ö 


]I. 


Register  der  Worte  und  Sachen. 

Die  erste  Zahl  bedeutet  das  Jahr,  die  zweite  die  Buchseite:    c.  bedeutet  circa. 


A. 

Appellationsinstanz   1633,  207. 
abendgebet  S.   98. 
abgäbe   1543,   188. 
abgabenfrei   1300,  251. 
abgabenfreiheit  1532,   185. 
abgabenfreiheitertheilung       1535, 

205. 
abgötterey   1567,   130. 
ablass   1469,   16. 
ablassbrief  1660,  287. 
apotheker  (Krainburg)   1789,  50. 
apostel  S.   93. 
abschied,  (von  der  Arbeit,  wann 

verbothen —  zu  nehmen)  1478, 

58. 
absolutio  (ecclesiastica  1495,  173. 
akademie     (südslavische)      1884, 

108. 
acker,  accher  1301,  252;    1305, 

270;  1444,  209;   1488,  213. 
ackerbau  1885,   172. 
acque  feudum  1300,   243. 
adelsbrief  (für  Bobic)  1613,  285. 
attentat  (auf  Krain)  1640—1678, 

137—144. 
aglaier,  agleyer  (Pfeninge)   1300, 

245,247;  1301,252,252,  253, 

256,    N.    50;    (Soldi)     1302, 


261;   1304,  267,  2G8;  s.  auch 

Aquileia. 
agnat  1300,  243. 
altar  1399,  60;   1495—1776,  72 
—108;   1802,   1871,  165,  166. 
aldomasnik  1403,   110. 
algebra   1775,   150. 
almosen     (16.    Jahrh.)    —    161; 

1713,  89. 
almosensammlung  1727,  164. 
ammann   1301,'  252;   1303,  263. 
amphibie   1817,   122. 
amt   1301,  253;    amtsentziehung 

1305,  270;  amtsobligenheit  S. 

98;  amtsuntauglich    1755,  68. 
amor  1495,   172. 
amulet   1710,   112. 
ansprach  1305,  271. 
anspruch   1305,  272. 
annulus  (anulus)  860,  4. 
aquaeductus   1300,  247. 
arbeit  s.  abschied, 
arbeitskündigung  1579,  62. 
arbeitszeit  1579^   62. 
arbitrium  1301,  254. 
architectur  1755,  68. 
archidux  s.  Erzherzoge  im  I.  Reg. 
archivsschicksale     unserer    Tage 

1884,  126. 
arglist  1565,  230. 


-§7i   - 


armala  manu  1671,   140. 

arme  J334,   161;  (priesfcer)  1301, 

254. 
armeninstitut  1789,  49. 
armee  1789,  52. 
armquastea   180S,    156. 
aruiuth  232. 

arrest  1640—1672,   141. 
assach,  Arbeit  1671,   139. 
assignatio  1495,   103. 
aucthoritas   1495;  104;  aucfcon'ta- 

tis  praeceptum  860,  4  ;  authori- 

tate    potentiae     1640  —  1672, 

141. 
aufdingen  1755,  6S;  aufdinggeld 

1755,  69. 
aufgebotordnung  1527,  40. 
aufgestülpt  1808,   158. 
auflag  1478,  56;  aufleggeld  1755, 

67. 
aufschlage  (auf  Kleider)  1808, 156. 
aufstand  (in  der  Lica)   1754,  4  2. 
aufwiegeln  1755,  70. 
äuge  (das  menschliche  —  Struc- 

tur)  1775,   152. 
aurum  1497,  1503,  1510,   1517, 

104. 
aussätzige  1300,   160. 
auswanderung  (der  Uskoken)   16. 

u.   17.  Jahrh.   199,  200. 


B.  [F.] 

Baccalaureus   1795,   166. 

Pachtgeld   1334,   161. 

badetag    (der    Schneidergesellen) 

1579,  62. 
badegeld    (padtgeldt)     1478,   58  ; 

1579,  62. 
patentmässig  1755,   71. 
batterie  1775,   151. 
batrachier  1817,    122. 
patrimonialrechte  1814,   119. 
Patriotismus    1065,    230;     1814, 

119. 


Patriotenbehandlung  1540 — 1886, 

229—237. 
patronatsrecht  1301,  257,  258. 
patronus  1495,  102. 
batzen  S.  94. 
baren  1524,  84. 
bärentanz  1524,  81. 
pagamentum     (commune)     1495, 

101. 
pagina  1300,  246. 
„payments'^  Gulden   1490,   104. 
ball  (Tanz)   1789,  49. 
palatinus  1177,  27. 
palast  1403,   109;  1789,  50. 
ballistica  1775,   150. 
panier  1613,  286. 
panischer  Schrecken    1348/9,  82. 
banquier  (Elias)  S.   126. 
ban,  banus  c.   1522,   174;    1532, 

186,  186;  1666—1670,   137. 
parentela  1254,  21. 
pass  (reisepass)  1775,  90  ;  pass- 

brief    1532,     185;     passeport 

1872,  277. 
pastor  (animirum)  1177,  27. 
bauer  u.  Edelmann  (Bobic)   1613, 

285. 
bauern     1814,     119;    bauernauf- 

stand  (im   Möttlinger  Gebiete) 

1543,    191:    bauernhochzeiten 

1775,  90. 
bauholz   1265,   125. 
baumgarten  1300,   160. 
baustyl  1798,   165,   166. 
becher  1706,  88. 
beköstigen   1594,  86. 
pecunia   1301,  254. 
bettelvogt  1706,   88. 
betteln  1587,  85,86;   1657,  8J; 

bettler   1726,   163. 
petitio  1495,   104. 
betrübnis  S.   92. 
bedrückung  1530,   178. 
petschafft  1613,  286. 
befestigt  s.  Öetin  u.  Piasky  I.  Reg. 
begräbnis   1579,  63;    1613,   286. 

J6 


—  Sil  — 


behaftet  1579,  63. 

peicht  (offen)  1466,  211;  1710, 
112;  beichtzettel  S.  94. 

beinkleider  1808,    150. 

belehnung  1304,  265. 

beleidigung  1755,  70. 

beleuchtung  (Krainburg)  1789,  50. 

pena  1301,  255. 

beneficiatus   1495,   73;   1622,86. 

beneficium  891;  5;  1495,  73; 
(ecclesiasticum)  1495,  101,102; 
1613,  77;   1622,   106. 

berauben   1643—1671,    140. 

perchrecht  1302;  260. 

peregrinatio   1622,   105. 

peregrinus   1622,   106. 

bereitungskommissär    1563,   196. 

berg  (Schneeberg)   1671,   140. 

perseuant  1613,  286. 

persolutio   1259,  205. 

besatzung  1578,   198. 

pest  S.  93;    pestifer    1622,   105. 

besteuerung  der  Uskoken  1563, 
196. 

beute  (türkische)  S.  284. 

bewirthung  (der  Pilger)  S.  99. 

pfändung  (der  Bauern)  1671,  139. 

pfandherr  (auf  Weicbselberg) 
1567,   129. 

pfandschilling   1526,   175. 

pfarrhof  (zu  Jezica)    1838,   166. 

pfeifer  1303,  263. 

pfeninge  (Agleyaer)  1300,  242 
1301,  254,  256  ;  (Wiener)  1301 
258;  (Agramer)  1302,  259 
(Aglayer)  1303,  263;  1304 
264,  265,  268;  1431,  208 
(Wiener)  1444,  209  ;  1457,  211 
1467,  213;  1478,  57;  1497 
215;  1530,  179;  (weisse)  1579 
Gl;  1579,  63;  (schwarze)  1579 
65. 

pferd  1789,  50. 

Pfingstenarbeitskündigung  1478, 
58;   1579,  62. 

pflaumen  1524,  84. 


pflege  1301,  253. 

pfriem   1579,  67. 

pfründenentziehung  1305,  270. 

pfund  1301,  256,  258;  1431, 
208;  1444,  61;  (g)  1478,  57; 
1657,  87. 

pfundherrngült  1640—1672,  141. 

Philosoph  (absolvirter)  1775,  149. 

Philosophie,  (magister)   1789,  56. 

philosophisches  Studium  1704, 148. 

physica  1775,   150. 

bibliotheca  (Carnioliae)  (1862),  56. 

bibliothekar  1885,   129. 

pittmerch  1672,   141. 

bittschrift   1657,  80. 

bienenzucht  .1885,   172. 

hier  1559,  85;  1573,  162;  1706, 
88;  1713,  89;   1734,  89. 

bildhauer  s.  Tomec  im  I.  Register. 

pilger  1362  —  1776,  72— lOS; 
(elende)  14.  Jahrh.  160;  Pilger- 
fahrten 1349  —  1776,  72—108; 
pilgerführer  1643, 87  ;  pilger  un- 
garische (16.  Jahrh.)  162;  pil- 
gerverpflegung  S.  94 ;  pilger- 
herberge  S.  95 ;  pilgerstab  S. 
97;  pilgergebet  S.  98. 

plündern   1643—1671,   140. 

„phinkhl«    1478,  58. 

binder-arbeit  1671,  139. 

pinte  (Mass)   1573,    162. 

plebanus   1403,   109. 

plebes  1304    269. 

blech  e.  1885,  165;  blechdach 
S.   168. 

blitzableiter  1885,   165,   168. 

hob  (Bohne,  Bohnenfeld)  c.  1580, 
284. 

pop'f.   1403,   109. 

potschafft  1530,  176. 

pöttchen   1573,   162. 

polier  1789,  47—50. 

poen  1613,  286. 

bohne  1573, 162;  bohnenfeld  (hob) 
c.   1580,  284,  285. 

bombardier-Corps   1801,   153. 


—  Sit  — 


bomben  werfen  Lehre  vom  — 17  75, 
150,   151. 

pomerium   1300,  21,  247. 

porta  1300,  244. 

portal  1798—1885,   165,   166. 

porzellain   (Porcelan)    1817,  121. 

posaune   1567,   130. 

post  1613,  77;  1789,  49;  post- 
dienst 1300,  249;  postverwal- 
ter  1789,  47;  posthorn  1789, 
47,  50;  postillon  1789,  47; 
postmeister  1789,  49;  postoffi- 
cier  1789,  47. 

povmgarten  1305,  270. 

pratum  1257,  197;  1291  —  1318, 
22;    1300,  247. 

praeceptor   1567,   131. 

praeceptum  860,  4. 

prätt   17.  Jahrh  ,   147. 

praediarium  1615,  86. 

praefectus  (hospitalis)  1622,  106. 

praejudicirliches  Faustrecht  1640 
—  1672,   141, 

praesentatio  1257,  196;  1495— 
1776,  72 — 108  ;  praesentations- 
urkunde  1603,  75;  praesenta- 
tor  1496—1776,  72—108. 

brand  1755,  69. 

brantwein  diluirter  1817,   122. 

brauch  alter  1713;  88. 

braut  1061,24;  brautpaar  1799, 
166. 

preco  1257,   196. 

bretterverschlag  1559,  92,  95. 

predicator  1259,  208—;  1260,208. 

predigt  1657,  87. 

predium  1260,  208. 

prejuditium   1258,   199. 

brennholz- Mangel   1885,   172. 

Presbyter  (secularis)  1495,  101  ; 
presbyterium  1798— 1885,  1(J5, 
166. 

bresthaft  1775,  90. 

pressur  1634,   136. 

pribeg  (=Uskok)   1526,   175. 

brief  (Urkunde)  1305,  208;  1399, 


60;    (briev)    1399,  61;    1444, 

209;   1493,  214. 
Privilegium     1224,     113;     1457, 

210;   1493,  214;    1535,    205; 

1755,  67. 
prinzipal   1734,  89. 
probst   1497,  214. 
probstück  1755,  71. 
process  1670,   138. 
procession  1466,  212;  1478,  59; 

(16.  Jahrh.)   161. 
proconsul  (v.  Laibach  und  Krainb. 

1495,   101. 
procuratio  (pecuniaria)  1258,  202, 

(cf.  ürkb.)  procurator  1301,253. 
brot   1559,  85;   1573,  162;  1706, 

88;   1718,  89. 
proteus  (in  Sitticher  Quelle)  1817, 

122;     (grottenolm)      die     Ge- 

schlechtstheile    des  — )    1817, 

122;  (Laichperiode)  1817,  122. 
Protestant.    Glaubenseifer     1565, 

230;     Protestantismus      1567, 

231;  (in  Krain)  S.  75. 
proditor  1258,  200;  (cf.  Urkb.) 
Professor —  172  ;  (matheseos  seu 

artis  mathematicae)   1705,  148 

—  149. 
proviant  1527,  40. 
provisio  1532,   186. 
provisor    1559,    85,    92  ;     1573, 

162;  (des  hospitals)  1720,  163. 
promulgare  1258,   199,  202;  (cf. 

Urkb.) 
bronze  1808,  158. 
bruderschaften    (geistl.)   1478,57. 
brücke  (römische)    S.  114;   (stei- 
nerne) 1222 -1224, 113  ;  1834, 

114;  brückenmauth  (zu  Jezica) 

1885,   171. 
buchdrucker   1579,  129;  (in  Cöln) 

1613,     76,     77;    (in    Laibach) 

1789,  56. 

butter   1573;   162. 

bücherdruck  (in  Nürnberg)  1689 

281. 

26^ 


—  iU  ^ 


bübse  1497,    215;  1579,    61;  s. 

auch  Zechbüchse, 
büchsenschütze  15r)0,   195. 
bürge  1300,  242;  1301,  261,  266, 

267;  1305,  270;  1755,  68,  69; 

pürgel  1303,  263. 
bürgermeister  (v.  Liibach)  e.  1567, 

131;   1884,  280. 
bürgerrecht  1579,  64;   1755,69. 
burggrafschaft  1301;  253. 
burghut  1301,  253,  255. 
burgimagister    (von  Laibach  und 

Krtinburg)   1495,   101. 
purchlehen   1300,  213,  251. 
purch^tall  (=  gradisce)  1305,  270. 
bussübung  1348/9,   82. 


C.  [K.] 

Capere  1495,  173. 
capitanaria  1301,  255. 
capitaneus    (patr.    Aquil.)    1301, 

255;  (in  Arispergo)  1301,  255. 
kapuziner  s.  I.  Register, 
katoptrik  1775,  152. 
katholisirungstendenz  1566,   197. 
caesarea  majestas   1622,   105. 
käse  1573,  162;  (holländer)  1559, 

85;  (flämischer)  1573,   162. 
kalffswentzger  1706,  88. 
calix  1495,   100. 
er  mpagne- Uniform   1808,  157. 
campagne  (Feldzug)   16S3,   115. 
campus  1300,  247. 
camerarius  (de  Castronovo)   1300, 

245. 
kammer-  (procurator)  1725,   198. 
chamrer  (v.  Görz)   1301,  257. 
khandl   der   schusterb ruderschaft 

1478,  58. 
cantor  (in  Cöln)   1622,  79. 
kanzel  1793—1885,   165,  166. 
canzleytax  1622,  78. 
kanzler  (v.  Oesterr.)  1808,  159. 
karte  s.  S.  97. 


karscht  1588,  145.  .} 

castaldio  (Civitatis)   1301,    255. 

castellan  (de  Cormons)  1300,  244  ; 
1302,  262;  (v.  Ainöd)  1495, 
172. 

chastenmazz  1301,  253. 

kasse  (laudesfürstliche)  1621,  78. 

ca>,ala,  (aus  Leder  alte)  1885, 
169. 

cauda  pergamenea  1495,   100. 

kauf  1304,  268;   1492.  214. 

kaulfrosch  1817,   122. 

causa  1495,   100. 

ketzer  —  1613,  76;  ketzerthum 
1603,  75. 

keller  (zu  Möttling)  1457,   210. 

cellerarius  (Theot.  Labaci)  1301, 
253. 

kempffen  1613,  286. 

centner  1841—1854,   1G9. 

census  (annuus)  1495,  102  ;  (hae- 
reditarius  1495,  101. 

cera  (rubra)  1495,  100. 

kerker  (zu  Gurkfeld)  c.  1714,  110. 

kherntuch  (Igläuer  einfaches  und 
doppeltes)   17.  Jahrb.   147. 

kerze  1466,  212;  1478,  59;  1545, 
84  ;  (mit  Geld  besteckt)  1587, 
85,  86;  1594,  86;  1706,  88; 
1713,  89;   1755,  67. 

civitas  (Laibach)  1495, 101 ;  (regia 
Regensburg)  860,  5. 

civitatis  rector  1622,   105. 

civil-jurisdiction   1578,  206. 

civis  S.  93. 

cyligenbrühe  bittere  1706,  88. 

kirche  (die  kathoUsche)  1348/9, 
82;  cainische,  falsche  1567, 
130;  (evangelische)  1567,  130  ; 
kirchthurm  1885,  165;kirchen- 
gebäude)  1530,  178;  kirch- 
fahrt 1615,  86;  kirchhof  1302, 
259;  kirchspiel  1573,  163; 
kirchmeister  1573,  163. 

circular  1808,  160. 

kirschbaum  1524,  84. 


—  375  -- 


kirschen    1524,  84. 

clainot   (des  Bobic)  1613,  285. 

klanglehre    1775,   152. 

clause,     clausula    S.   114;    1706, 

88. 
kleid   1720,  89;  (Salair)  1775,  89, 

94. 
clenodium   1495,   173. 
klostergewand    1304,  267. 
knabensteuer  1530,   178. 
chnecbt  1302,  261 ;  (geselle)  1399, 

60;  s.  auch  schuekhneht. 
knez  =  Fürst  (Cavski)  1403,  109. 
knöpf  1808,   158. 
copeybuch   1533,   187. 
kopfzins   1530,   178. 
kommendeur  (zu  Möttling)  1466, 

211. 
collatio   1642,  80. 
coUector   1622,   106. 
kohlen    1660—1671,   140. 
colera  s.  seucbe. 
commando  1683,   116. 
compagnie   1732,  207. 
comitat    (Szalader,    Eisenburger) 

93. 
commissarius    1622,    105;   1683, 

116. 
commission   1775,  90. 
communität  S.  97;   1495,   101. 
communitus   1622,   106. 
conatns  1469,   16. 
contagium   1622,   105. 
contrata    1300,  244. 
contributio   1678,   143. 
confessor  1495,   100;   1622,   106; 

confessus  1622,   105,   106. 
confin  (Landgrenze)   1671,   140. 
kongreag    (in  Wien)    1538,    189; 

1544,  192;    (zu  Brack)    1575, 

197. 
consecrirt  1830,   165. 
consvetudo   1495,  103. 
consiliarius  (ducis  Austriae)  1622, 

105. 


consul  (von  Laibach  u.  Krainb.) 
1495,   101. 

coquina  (comitum  Gorit.)  1300, 
244. 

correction   1683,  116. 

Choren  (Getreude)   1301,  253. 

kost  (16.  Jahrb.)   161. 

kostel  (altslovenisclj   kirche)  S.  6. 

kourier   1789,  46. 

kragen   1808,   158. 

krankheit  (Seuche)   1492,   73. 

kiank,  krankheit  der  Gesellen  u. 
Buben  1579,  63;  1755,  67; 
krankenhaus  S.  95. 

kraut  1885,   172. 

kreidfeuer  (in  Krain)   1527,  40. 

kreiskassier  (zu  Adelsberg)  1817, 
120. 

kreishauptmann  (zu  Völkermarkt) 
1775.  90. 

kreuz  S.  97;  (Säbelgrief)  1613, 
286. 

kreuzer  (Geld)  1478,  1579  —  S. 
56—71  ;   1551,  194;  1579,  65. 

kreuzerstrafen  bei  Handwerkern 
1399—1755,  57—71. 

kreuzherrn   1497,   215. 

krieg  (geg.  Ung.)    1063,  23—24; 
(in  Kärnten)     1305,    272;    (in 
Deutschland)     1587,     85,     86 
(der     dreissigjälirige)    —     79 
(oder  handl  =  Rauferei)    1478 
58;  kriegsknechte    1542,   191 
kriegskonferenz      1578 ,      197 
kriegsdienst   1546,   194;   1566 
197;     kriegsetat    1577,    1578 
204;    kriegsexpedition    (gegen 
die  Türken)   1530,  177  ;  kriegs- 
volk    1301,    257;    1634,    134; 
kriegslager  1578,  198;  kriegs- 
staat   157S,    197;    kriegswesen 
1622,  78. 

criminalrichter  (zu  Gurkfeld)  c. 
1709,   111. 

cron  (khunigliche)  1613,  285. 

krüglein   1573,  162- 
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kuferdruckanstalt  (Valvasors)  281. 

kupfermünzen  (römische)  1881, 
170. 

kündigung  (der  arbeit)  1579,  62. 

künste(freie)  1567,  131;  1567, 
132;  (magister  der  Freien  — ) 
1789,  56. 

künstler  (kunstreicher)  1567,  131. 

küster  1573,   163. 

küssen  (der  Monstranze)  1643,  87. 

kuhfleisch   1706,   88. 

cultor  (fidei)  1622,  107. 

cultus  (divinus)  1495,   101. 

künde  (kauf er)  1478,   59. 

knndscbaft  1444,  209. 

kundschafter  1530, 174  ;  (geheime) 
1543,  191;  kundschafterdienst 
1523,  174;  1540,  191;  kund- 
schaftsbrief  1530,  177. 

kunst  1775,  153;  kunstanstalt  (zu 
Wagensberg)  1689,  232  ;  kunst- 
bild —  165;  kunstgeschichte 
1579,  129;kunstbafner  e.  1817, 
122. 

kunstreicher  (==  Künstler)  1567, 
131. 

curia  1300,  247;   1495,  104. 

chvrsn8erzu(Landstrass)  1302, 259. 

custodia  1495,   173. 


D.  [T.] 

Taberna   1291—1318,  22. 

tabernakel   1877,   165. 

tabor  (Schiller—)  1527,  40;  1582, 

41. 
tätz  s.  daz. 

tafel  (Schmaus)  1789,  50. 
tagwerk  1488,  213. 
taidigung  1301,  255  ;  taiding  1304, 

266. 
tbaler    (Geld)    1478,    58;     1569, 

197;   1613,  76;  s.  auch  reichs- 

thaler . 
damenbreth  X755,  68. 


tannenschiff  1517,  97. 
tanz   1478,    58;    1579,    63;  (der 
Pilger)     1706,    88;    1720,  89; 
1734,   1741,  89,  96;  1775,  90. 
taxator  1657,  80. 
taxe   1755,   70. 

daz    (tätz,    Weindaz    zu    Franz) 

1588, 145.  (Abgabe,  Aufschlag). 

decima  (vinearum  mootium)  1300, 

250. 
tetard  1817,   122. 
degen  1808;    156;    degenbehänge 

(porte  epee)   1808,  156. 
demonstriren  1671,   140. 
denare    (Aquileier)     1300,     245  ; 

1301,  253,  255. 
denkmünze,  (silberne  Jos.I.)  1706, 

88. 
terminus  (Landgrenze)  860,  4. 
thermometer  1775,   152. 
testament  1403,   109. 
theuerung  grosse  (in  Krain)  1622 

78. 
teutsche  Meil  wegs  1671,   139. 
textor  (zu  Cirkniz)  1303,  263. 
diplom    1789,  45. 
diebstahl   1720,    163;    1755,    69. 
dienst(freiheit)  1538,    188;  gebür 
1578,   198;  (leistungen)    1399, 
60. 
dioptrik  1775,   152. 
dispensator  1302,  261. 
tisch   1573,   162;   tisch-Segen  u. 

Gebet  S.  98. 
tischlerarbeit   fremde     1755,    69; 
tischlerstatuten  1755,  67 — 71. 
disciplin   1567,   131. 
distriktsförster  1817,   122. 
topf  (römischer)  1881,   170. 
doctor    1495,     100;    1582,    41; 
1657,  80;  (der  Theologie)  1885, 
168. 
doctores    s.   Elze,  Ennen,  Joppi, 
Luschin,  Mayer,  Racki,  Redlich, 
Samec ,     Schönach ,     Simonie^ 
2»hnj 
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doctoren(altar  der  vier — )  1495 — 

•   72—75;   1510,  84. 

tochtermann   1615,  86. 

dociren   1671,   140. 

dota  1495,  101;  dotare  1495, 
101. 

tod  (der  schwarze  siehe  seuche) ; 
todt- schlagen  1643—1671,  140; 
todten  [-  Leichenbestattung]  der 
Schneider  1579,  66;  todten- 
messe  1755,  67;  tödtlich  ver- 
wanden  1G40— 1672,   141. 

dolmätsch(er)  (lateinischer)  1530, 
176;  1657,  87;  1720,  89; 
1775,  89;  (des  Pilgerzuges) 
S.  94,  98. 

domainenrechte  1814,   119. 

domvikar   1657,  87. 

dominium  (rechtmässiges)  1672, 
141. 

domus  1495,   172. 

thon(erde  weisse)  1817,   121. 

torwäertel   1301,  253. 

tracht  (slov.  bosn.)  1530,  283; 
1808,   160. 

drache  (1320),  216,  218. 

tradition  (c.  1320)  216—219. 

drehscheibe  1817,   121. 

dreschtennensteuer   1530,   178. 

treue   1565,  230. 

trigonometria  1775,  150. 

trinkkanne  (der  Schneider)  1579, 
66 

trinken  1478,  58;  1579,  63;  (s. 
zutrinken) ;  trinkspruch  (der 
Schneiderzunft)   1579,  67. 

triumph   1789,  50. 

trompeter  1567,   131. 

tbronfolge  630,  2. 

truchsäss  (v.  Kraig)  1301,  256; 
1304,  266;  1304,  206;  (von 
Krain)   1466,  211. 

truchsässin  (v.  Kraig)   1304,  269. 

druckseltenheit  1530,   177. 

truhe   1755,  68. 

trunk  (in  Ehren)  1755,  68. 


tuba  1622,   105. 

ducaten  (ungarische  und  venezia- 
nische 1490,  73;  1490,  104; 
1495,  173;  1523,  174;  1671, 
139. 

tuch  (englisches  supä)  17.  Jahrb., 
147;  (meixner)  17.  Jahrb.  147; 
(rothes,  weisses,  blaues)  1808, 
156;  (wällisches)  17.  Jahrb., 
147;  tuchfabrik  17.  Jahrb.  145. 

türkengestalt  1613  285;  türki- 
scher bund  (Kopfbedeckung) ; 
1613,  286;  türkische  musik 
1789,  48. 

tugent  (des  Bobic)   1613,  285. 

thurn   1497,  215;   1885,   165. 

turner  1567,   131. 

turnus  1349,  83. 

turris  1300,  243. 

dux  630,  3. 


E. 


Epaullete  1808,   158. 
„edelthumb"     1548,    1550,    192; 

edelhof  1597,     199;    edelmann 

u.  bauer  (Bobic)   1613,  285. 
ehe  (ausser  dem  Handwerk)  1755, 

69. 
evangelischer  Glaubenseifer  1565, 

230 ;  evangelisch-reformirt  1567, 

130. 

evangelium   1495,   103. 

ei   1573,   162. 

eiclenholz   1517,  97. 

eidam   1495,  5. 

eidbündig  1672,   141. 

einkommen  13:54,  161;  einkünfte 
1GS9,  81;  1885,  172;  (kirch- 
liche)  1734,  82. 

einlager  1300,  242;  (obstagium) 
1301,  257. 

einwanderung  (der  Uskoken)  1580, 
177. 

eigenthumsrechte   1814,   119. 
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elgenlente  1301,  255;  eigenmann 

1301,  253. 
eis  1775,  152. 
eisenbahnbau  (b. Steinbrück)  1847 

—  1849,   113. 
eisenbergwerk  (zu  Wutsch)  e.  1671 
140;  eisen erz  (am    Gottscheer- 
boden)  1660—1671, 140  ;  eisen- 
hammer     (zu     Neumarktl)    (c. 
1320)  216. 
ehr  1613,  286;    ehrabschneidung 
S.  281;  erbarkeit    (des   Bobic) 
1613,     285;     ehrenbeleidigung 
1755,     71;     ehrentrunk     (der 
Handwerker)    1755,  68;   ehrn- 
hold   1613,  286. 

ernst  1613,  286. 

eroberung(Petrinias)  e.  1613,  285, 

eile   17.  Jahrb.,   146. 

electricität  1775,   152. 

elemosyna  1622,   106. 

emper  1302,  260. 

emere   1490,    1497,    1503,   1510, 
1517,   104. 

eminentia  1622,   105. 

entbindung  (Frauen-)  c.  1714,110. 

enthauptung  (der  Hexen)  c.  1700, 
112. 

entlaufen  (heimlich)   1755,  69. 

entlohnung  1775,  89. 

entschuldigen  1755,  70;  entschul- 
digung  1755,  67. 

enghschtucb  ordinarij  17.  Jahrb. 
147  ;  englisches  tuch  supä  17. 
Jahrb.,   147. 

erb   1444,   209. 

erbkamerer  (in  Crain)  1528,  241. 

erbtruchsäss  (m  Cram)  1567,  129. 

erbland  1634,   135. 

erblandsregeut  1775,  89, 

erbsen  1549,  85;  1573,  162; 
1734,  89. 

ertränken  (die  Mühlen)  1671,  140. 

erdrich   1531,   184. 

ersatzpflichtig   1300,  242. 

erz  8.  eisenerz  1660-1671,  X40. 


erczbriester    (in    Laibach)    1304, 

260. 
ercziagen  (von  Crain)   1302,  259. 
estaffetenleiter   1789,  44. 
eucharistia  1495,  102;  1622,  105; 

eucharistiae  sacramentum  1622, 

106. 
expeditio  S.  98. 
excellenz   1789,  56. 
excommunication  1305,  270. 


F.  [V.] 

Fabrik    s.  Laibach,  Weichselberg 

I.  Reg.  s.  auch  tuchfabrik. 
fähnrich   1551,   194;    1578,   198. 
fährrente  1334,   16 1'. 
valva  1300,  243. 
familia  1495,   173. 
fahne  S.  97  ;  gelbe  u.  blaue  1683, 

115. 
färbe   1775,   152. 
fahr  preis   1517,  97. 
fariz   1403,   109. 
vasall  1634,   136. 
fastagsspeise  S.  95;  fasten   1573, 

162;  fastenzeit  1540,   190. 
faustrecht   praejudicirliches  1640 

—  1672,   141. 
fehde   1301,  255. 
„fetel"   (freies)   1579,  63. 
ieder  1808,  158;  (Straussen-)  1613 

285. 
feiertage    (in  welchen    verbothen 

Abschied    von    der    Arbfit  zu 

nehmen)   1478,  58. 
feiern   1478.  59. 

feldhauptmann   1634,  134;  (204). 
feldlager   1063,  24;   1789,  46. 
feldmarschail   1789,  52;  feldmar- 

Schallieutenant  1814, 120;  feld- 

zeugmeister  1814,   120. 
veldtzug    (gegen    die    Türken)  e. 

1613,  285. 
vehm-gericht  e.  1817,  123. 
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fenster  1798—1885,  165,   166. 

verbot  1775,  90. 

verbrechen    1579,    63;    (schwere) 

1755,  69. 
Verbrennung  (Todesstrafe)  c.  1714, 

110. 
verkauf(en)  1492,214;  (Leuten. 

Güter)  1431,  208. 
verdächtiger  Ort  1478,  58. 
verdäzt  1588,   145. 
verdienst    1478,     58;    verdienst- 
kreuz silbernes  1883,   169. 
verdolmetschen  1580,  85. 
vertrag  1300,  246. 
verfall  1300,  246. 
Verfolgung  1565,  230. 
verjagen   1640  —  1672,   141. 
Verlassenschaft  (des  Verstorbenen) 

1579,  64. 
Verleumdung  S.  281. 
Vernunft  1613,  285. 
verordneter  1789,  44,  45. 
verquicken  18 17^   121. 
verrath     1565,     196;    verrathen 

1530,     176;    verräther    1634, 

133,   136;  verrätberisch   1634, 

136. 
verschlacken  1817,  121. 
verschweigen    1579,    63;    1579, 

63;    (das   Vergehen)  1579,  66. 
verschüttung  (c.  1320),  217. 
verstorbener     (dessen     verlassen- 

schaft)   1579,  64. 
Verwalter  (v.  Jaska)    1530,   180. 
verweis  1720,   163. 
testung   1578,   198;   1789,  46;  s. 

Bihac  1.  Reg.  ;fe8tung8bau  1563, 

196. 
feudum  acque  1300,  243. 
feuer  1775,152;  feuertod  c.  1700, 

110—113;  feuerstätte  (Rauch) 

1535,  174—207. 
vicariatus      1452,      17;     vicarius 

1300,  245. 
vicearchidiacon    (v.  Krain)  1301, 

253;  1305,  270. 


vicedoraamt  1622,  78. 
vicedome  s.  sub  Krain  I.  Reg. 
fidelis   1300,  243;  (dux)    860,  4. 
vieh  1301,  257;  1531,  183;  vieh- 
steuer 1530,  178. 
viertelhauptmann   1683,   115. 
filz   1720,   163. 

vini  Marchiani  (marchwein)    und 
Drasicherii  (b.  Möttling)  1321, 
13. 
fioret  17.  Jahrb.,  147. 
viridarium  1300,  250. 
fische  (fachen)   1302.  259;fische- 

rei   1643—1671,   140. 
visier  (des  ßobic)  1613,  285. 
fleisch  1559,  85;   1706,  88;  (grü- 
nes)!  1573,     162;    fleischessen 
(die   Erlaubnis   zum  — )   1622, 
78;    fleischhacker    (zu    Faedis) 
1364,  264. 
Flösse     (auf     der     Save)     1834, 

114 
florenos  (renenses  1490,  1497, 
1503,  1510,  1517,  104;  (hun- 
garicales)  1495,  101;  1495, 
101  ;  (hungaricales)  1495,  102. 
fluchen  1755,  69  ;  fluchstrafe  1579, 

66. 
fluviolus  860,  4:  fluvius  895,  7; 

fluvius  1622,   105. 
flug  (flügel)  1613,  285. 
ttussschiff  1517,  97. 
vogt  1305,  208. 

Volkstradition  S.    114;    Volksver- 
schlechterung 1292—1318,  22; 
volksrumor  1545,  84  ;  volkssage 
1 320  — ,    216;    volksschrecken 
1545,  84;  Volksschule  1870  — 
1885,   169. 
folter  c.   1700,   111. 
vortheil   1013,  286. 
fortitudo  (1106)  29. 
foi-um  (Stein)  c.    1190,    218;  (in 
Lubelino)  1261,  214;  (Mauniz) 
J300,   245. 
fopm     novum    (Neuenmarkt    zu 
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Müttling)     1457,     210;     1493, 
214;   1300,  245. 

forst  1304,  265;   1304,  268. 

frack  1808,   160. 

fretter  (Gfretter)  1478,  58. 

freventlicherweis  1478,  58;  fre- 
uentlich  1 013,  286;  frevler  1755, 
71. 

freies  .Fetel"   1579,  63. 

freyheit  1457,  210;  1493,  214; 
1013,  286 ;  freiheitsbrief  1755, 
67;  freiheitsprivilegium  von 
Steuern,  Abgaben  und  Robot 
(der  Uskoken)   1535,  205. 

freiherren  s.  Barone  I.  Heg. 

freylevt,  vreilevt  1302,  260;  1305, 
272. 

freisass  1531,   184. 

freisprecbgeld  1755,69;  freispre- 
chung  der  lehrjungen  1755,  09. 

fritt  1817,   121. 

friedensstörer  1538,   189. 

frohnleichnamsbruderschaft  (in  Lai- 
bach) 1478,  57. 

frosch  1817,  122. 

trühraess  1456,  209,  210;  fruhe- 
mess  1466,  212;  frühmesser 
(zu  Möttling)   1497,  215. 

fruchtbäumo  S.   125. 

fuder  (Maas)   1588,   146. 

viilgo  —  225;   1300,  243. 

fundatio  1495,  102,  102;  funda- 
tor  1495,  101;  1495,  102;  fun- 
dare  1495,   100. 

furatum   1495,   173. 

furthsuchen  das   1558,   195. 

fussknecht  1532,  185;  1576,  198. 

fusina  1678,   143. 


G. 


Gaden   1497,  215. 
gala-Uniform   1808, 
garbe  130o,  242, 


157. 


garten  1444,  209;  1885,  169; 
gartensteuer  178. 

gastieren  1579,  64;  gastlich,  ga- 
stieren  1699,  88. 

gaunerei   1720,   163. 

gebet  1775,  00,  98. 

geberde  1579,  02. 

gepower  (Bauer)  1303,  263;  1305, 
271. 

gebrechen   1399,  60. 

geburth-(brief)  1755,  68;  geburt 
die  „ehrliche"  (eheliche)  1755, 
68. 

gedenkbuch  1580,  85. 

getreide  1532,  186  ;  getreidezehent 

1431,  208. 
getreuer  (fidelis)  1300,  248. 
gevatter  1507,   131. 
gefangen  Schaft  1063,  24. 
gefehl   1588,   145. 
„gefrickt"    1706,  88. 
gegenreformation  S.  94. 
gegenschreiber  1622,  78. 

gehölz  1660—1671,  140;  gehülz 

1457,  210. 
geisselbrüder  1348/9,  82. 
geld  1580,  85;    1587,  85,  86;  s. 

auch  thaler,  Gulden,  Pfeninge, 
*   (dann  Aquileia,  Friesach) ;  geld- 

spenden  1524,  84. 
geleitsbrief  1622,  86. 
gemarkung  S.  94. 

gemeindeamt   1871-  1885,  169. 
gemein  Schaft  (machen  mit  fretter 

und  störer)    1478,    58;     1579, 

63. 
general    1083,    116;    generalats- 

auditor     1633,     207;    general- 

oberst  1546.   194. 
grtiu  flexus  1495,   103. 
geodesia  1775,   150. 
geographische  Karte  (v.  Mercator 

1019)  S.  1. 
geometria  1775,  150;  (curvarum) 

;775,  150. 
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gerechtigkeit    1613,    28G;    1672, 

141. 
gerecbtsame     1300,     244;    1467, 

213. 
gereut  1671,   140. 
gericht     1305,    272;     1579,    66; 

1613,  286;  gerichtsrecht  1814, 

119;     gerichtsverwalter    1789, 

50. 
geringschätzen    („verkleinern   die 

Arbeit")   1755,  70. 
gesang   1567,   130;   1657,  87. 
geschworner-Meister  1579,  63. 
geselle  1478—56—71 ;  1579,  61;s. 

auch  schuster,  Schneider,  tischler; 

gesellenwochenlohn     1579,  62. 
gesindel  schlechtes  1720,   163. 
gewaltig  (entzogen)   1643 — 1670, 

138. 
gewehr  (Waffe)  1755,  68  ;  gewehr- 

arbeiter  (c.   1320),  216. 
gewerkschaft  1678,   143. 
gewonheit  (guett)   1613,   286. 
gezirck   1671,   140. 
gebärhaus  (in  Cöln)  S.  164. 
gefecht  1613,  286. 
gestech   1613,  286. 
gezelt  1613,  286. 
glagolitische  Urkunde    zu  Auers- 

berg  vom    J.   1403,   108,    109. 
glaubenseifer    1565,    230;    glau- 

benssecte   1348/9,  82. 
glocken  1643,  87;  e.  1885,  165; 

glockengeläut    1706,    88;    glo- 

ckengiesser  (in  Laibach)   1800, 
1829,   1841,   165;  s.  auch  Sa- 

massa  im  I.  Reg. ;  glockenschall 
(Mittel    gegen    Ungewitter)    c. 
1710,   112. 
gnad   1457,  210;   1493,  214. 
gottesdienst  1444,  61  ;  (falsches) 
1 567, 130  ;gotteslä8terung  1579, 
62 ;  gotteslästerungsstrafe  1579 
66. 
gothik  (1475),   168, 


gottesleichnamsbruderschaft  (zu 
Möttling)   1497,  214. 

goldt  (l(ittiges)  1613,  286;  golden 
1808,  156;  goldgestickt  1808, 
158;  goldgrund  —  1885,  169; 
goldgulden  1490,  104;  1510, 
84;  goldmiloze  1490,  73;  gold- 
stickerei   1808,   157. 

golfo  (di  Venezia)  S.  92. 

gouverneur  1789,  43;   1808,  157. 

grab  1466,  212;  (zu  —  e  tragen) 
1579,  03;  grabbegleitung  1755, 
67 ;  grabinschriftstein  1759, 
171. 

gräniztücher  1705,  149;  gräniz- 
(Jure)   1688—1743,  203. 

granath  fein  17.  Jahrb.,   147. 

greif  1613,  285. 

grenzbereitungskommissär  1563, 
196;  grenzbewachung  1540, 
191;  grenzbudget  1557,  195; 
grenzoberst  s.  Sichelburgl.  Reg.; 
grenzwächter   1530,    176. 

grottenolm  1817,  122;  grotten- 
wässer   1817,   122. 

grossprior  1660,  287. 

griinfleisch   1573,   162. 

gubernator  1622,  105  ;  gubernium 
1775,  90. 

guter  besitzer  1814,   119. 

gült   1300,  245;  1301,  254. 

guerra  1301,  255,  256. 

gülden  1334,  161;  1467,  213; 
147S,  58?  1488,  213;  1526, 
175;  1532,  185;  1533,  187; 
1543,  191;  1588,  145;  1705, 
149;  1755,  68;  1755,  68;  (un- 
garischer) 1530,  178;  (rheini- 
scher) 1579,  64;  1579,  65; 
1497,  1503,  84;  (in  Gold) 
1490,  104. 

güldenes  tuch  (golden)  17.  Jahrb. 
147. 
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H. 

Haarthal  S.   124. 

haber  1301,  253. 

habitatio  1495,  103. 

hacke  (eiserne,  römische)  1881. 
170. 

hafenplatz  fmeerporto)  1671,  139. 

hpfnerei   1817,   122. 

haide  1885,   172. 

handel  1492,  214;  handelsweg 
c.   1222.   113—115. 

handfeste  1301,255;  1302,  260; 
1493,  214. 

handwerk  1478,  57,  58—71; 
1 579,  65 ;  handwerksbrauch 
1755, 68;  handwerkskasse  1755, 
67;  handwerksfragen  6 — 7, 
1579.  64;  handwerkslade  1399 
—1755,  57—71;  1478,  58; 
handwerksprobel579,64;hand- 
werkermesse  1755,  67;  hand- 
werk sbetrieb  (durch  Wittwe  u. 
Gesellen)  1755,  69;  handwer- 
kerhaltungsrechte  (der  Fürsten, 
Grafen,  Freiherren,  Stifte,  Prae- 
laten,  Ritter  und  Landstände) 
1755,  69;  handwerkslandes- 
fürstliche  Generalien  neue  1732, 
71 ;  Landwerkeruneinigkeiten 
1755,  69;  handwerksversamm 
lung   1755,  70. 

harambasa  s.  major   1530,   176. 

harambascha  1542, 191;  1551,194, 

harpfe  e.  1567,   130. 

hass  1710,   112 

hauptmann  (in  der  Möttling)  1457, 
211,  Nr.  7,  8;  1497,  215;  (zu 
Kostel)  1531,  183;  (Valvasor) 
1683,  115;  8.  auch  Barilovic, 
Skrad,  Bihac  etc.  in  1.  Reg. 

haus  1334,  161 ;  1444,  209;  1457, 
210. 

hausmeister  1334,  161;  haus- 
miethe  1334, 161 ;  hauseinsturz 


1440,     83;     hauspriesterschaft 

(in    der  Möttling)    1466,  212; 

hauscommunion     1 538 ,     189 ; 

1546,  192. 
beer   1063,  24;  1533,  187. 
helbling  1478,  58. 
held  (heros)   1789,  52. 
helmdecke   1613,   285. 
heidenblllthe   1885,   172. 
heilthumsfahrt  (d'\e  siebenjährige) 

1349—1776,83,85—99;  1495 

—  1776,  72—108;  1Ü73,  162; 

1727,    164;    (die    letzte    nach 

Aachen)   1769,  89;  1734,  82. 
heiligthum  (Rock  Christi)  1260— 

-1412,  83-86;  1643,  87. 
heimatsliebe  S.  290. 
heimsteuer  1301,  258. 
heirat  1301,  252. 
heller  1573,   162. 
hemd  (leinenes)   1587,  85,  86. 
herberge   1478,  57  ;  1699,  88,  94; 

1727.    164;  siehe  sub  Laibach, 

Cöln. 
herr  (der  befehlende)    1814,   119. 
hexen   c.  1700,   110—113. 
hexenverbrennung  c.  1700,  110 — 

113. 
hydrcstatik  1775,   152. 
hinwegfühiung  —   1671,   139. 
hirschthal  =  ]an-dol  124. 
hirschhaut  1588,    146;   hirschin- 

slet  (Unschlitt)  1588,   146. 
hirschwald  (hirschrevier),  S.  124. 
hochverräther  (Zriny)  1666—1670, 

138. 
hoch  warte  (zu  Steinbrück)  S.  115. 
hochzeit  1775,  90. 
hofkanzleidekret    1775,  90;    hof- 

kriegsrath  1596,  199. 
hofmarch   1457,  210. 
hofmeister  1625,  79. 
hofstätte     (hofstat)     1444,    209; 

1456,  209,  210;   1497,  215. 
holz,  (bauholz)  1265,125;  1305, 

270;  holzthara  1588,  145, 
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(b)omicidium   1495,   173. 
honigsammeln   1885,   172. 
hospitale  (Ipperwald)  1 559,  85,  92. 
hospitalarius  (zu  Stein)  1300,  245. 
hospitäler  (in  Cöln)  1801,   KJO— 

4;   1325,   KU. 
hospitalsprovisor    (in    Ipperwald) 

1720,   163. 
hospitalis  rector,  praefectus  1622, 

106. 
hospes  1495,   10 1. 
hospitium  (zu  Mauniz)  1300,  245. 
huba  1291  —  1318,  22;  1300,  242, 

244,  248,  249;  c.   1300,  250; 

1300,  251;  1301,  253;  1302, 

261,  261,  262;  1304,264,269, 

269;  1305,  270,  272;  1431,  208; 

1466,  211;  1531,   183;    1359, 

187;   1547,   192. 
hut  1720,  89;  (aufgestülpt)  1808, 

158. 
huebe,  huoba,  hüba,  hftbe  s.  huba. 
hügel  1300,  249. 
husarenfähnrich  (Jelacic)  1647  — 

1667,   199. 


[L]  J. 

Jahrtag  1466,  212. 
Jahresbesoldung  1532,   185. 
Jahrmarkt  1478,  58. 
jausen  1579,  64. 
itinerarium   1530,   17{). 
idioma  vu'gare   1495,   lUl. 
jeza,  (slov.  Damm),  S.   164. 
interdict   1305,  270. 
interficere  (umbringen)  630,  3. 
intimation   1670,   1^38. 
introductionsfähig   1808,   156. 
inventieren   1579,  64. 
investiturstreit,  S.  23, 
investire   1495,   102. 
infulirt  1885,   168. 
inliegens-recht  1304,  266. 
inquisitio   1495,    100. 


instrumentum  (Urk.)  1495,  100  . 
Instrument  der  Musik  1567,  130  . 
instrumentum  mathematic.  1705  , 

149. 
inschriftstein  1759,   1821,   171. 
jubelzeit  1495,  73,  92. 
iudex  1301,  253. 
Juden  1734,  89. 
Jungfer   1587,  85,  86. 
iuramentum   1495,    103. 
iurisdictio  1592,  201;  1671,  141; 

1755,  670. 
isochrom(a)  1775,   152. 
ius  1495,  100;  praesentandi  1495, 

102;    1726,    81;    canonicum? 

1704,  148;  habitancie  c.  1300, 

251. 


L. 


Lade  (der  Schneider)    1579,   62; 
s.  auch  Zechlade. 

lateinischer  Tolmätscher  1530, 
176,   176. 

ladung  1517,  97. 

lagl  1588,   145,   146. 

laichperiode  (des  Proteus)  1817, 
122. 

landesbrüchig  1640—1672,  141; 
landesconfin  1671,  141;  landes- 
hauptleute  s.  Krain  I.  Reg. ; 
landeshauptra  annschaft  1775, 
90;  landesverwalter  s.  Krain 
I.  Reg. ;  landes Verweser  s.  Krain 
I.  Reg. ;  landesrecht  1304,  266, 
267,  268;   1305,  270,  272  . 

landjung    s.   schuster,    Schneider. 

landmannsbrief  1789,  43. 

landrobot  1540,   190. 

landschaftliche    Miliz    1683,   116. 

landstand   1808,   155. 

lebensmittel  mautfreie  zufuhr  1532, 
185 

lectio  (juris  canonici)  1704,   148. 
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iegatus  1.^05,  '210. 

leben  l-JOO,  242,  245,  247;  l:;04, 
268;  (erbliche)  1535,  205;  s. 
auch  militärleben. 

lehenbriefe  (der  Uskokenbuben) 
1585,  205. 

lehensgenossleütb   1613,  286. 

lehenshube  1300,  248;  1301,  258; 
1656,   199. 

lehensmann   1300,  243. 

leib  (Brot)   1706,  88. 

leierspieler  1775,  90. 

leinenes  Hemd  1587,  85,  86. 

lehrbrief  1755,  68;  lehrprobe 
1755,  68  ;  Lehrpuben  der  Öchu- 
ster,  Schneider  und  Tischler 
1399  —  1755,  57— 71;lehrjahre 
1579,  65;  lehrjungen  s.  Schu- 
ster, Schneider,  Tischler;  lehr- 
jungenartikel  1755,  68;  lehr- 
ling  1755,  68 ;  lehrmeister  1755, 
69. 

leuchter  1643,  87. 

leute  1301,  252;  (eigenlevt) 
1305,  272 

leuffte  1492,  214. 

libra  1301,  253. 

librum  missale  1495,  100. 

Jiceum  (in  Laibach)  1775,  147; 
1775,  147,   148;   1773,   149. 

licht  1775,   152. 

lichtblau  1808,  158. 

littera  (Urk.)  1300,  245;  1495, 
100;   1495,   104,   172. 

literatur  (Krains)  1789  (1862),  56. 

licht,  (Hecht  ewiges)  1304,  264; 
1444,  209. 

lied  (windisches)  1775,  90,  97. 

liefergeld  1551,   194. 

lignum  1300,  247. 

lindwurm  (c.  1320)  216.  218; 
lindwurmsage  —  218. 

list  1305,  272. 

lockbrief  1532,   1533,   187. 

löttiges  goldt  1613,  286. 

lö  we  (Geschirrverzierung)  1579,67. 


logica  1775,   150. 

lohnbub    1579,    62;    lohnbuben- 

wochenlohn  1579,  62. 
luftlehre  1775,   152. 


Macherlohn  1579,  66. 

matheraatica  1775,  150;  mathe- 
matiker  1802,  147  ;  mathemati- 
scher Cursus  1705,  148. 

mater  (spiritualis)    c.   1714,    110. 

maevtte    1301,  253. 

magden  (=  Wallach)    1301,   254. 

magister  1495,  172;  1567,  131; 
(coquine)  1300,  244;  (der  freien 
Künste  und  der  Philosophie) 
1789,  56. 

magistrat  1755,  71;   1776,  91. 

maierhof  1789,  50. 

majestätsgesuch  1775,  89. 

majestas  caesarea  1622,  105. 

major  1801,   153. 

major  harambasa  1530,  176. 

maister  1399,  60. 

maier  s.  Chiesa,  Kozelj,  Tomec, 
Gecelj  Herlein,  Stroy,  im  I.  Re- 
gister. 

mahlzeitS.  95;  1559,85  ;  1579,64. 

mandel  (mantel)  1302,  259. 

mannschaft  1300,  22;   1300,  245. 

mannstamm  S.  205. 

mansio  1061,  29. 

manu(s)    armata  1671,   140. 

mansus  1300,  243,  247;  (regalis) 
895,  7. 

mark  (Geld)  1300,  242,  245,  245, 
249;  1301,  252,  254,  255,  258 

1302,  259,  260,  261,  261,  262 

1303,  263;  1304,  264,  264 
268,  269;  1305,  270,272,  272 
1444,  209  ;  1490,  73,  204 
1613,  286. 

markt  (Weiniz)  1689,  11;  (Nas- 
senfuss)  1857,  168. 
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marktzeit  1755,  69. 

marchiren  (!)    16s 3,   116. 

marchwein(vini  raarchiani)(1321), 
13. 

martalosen  153U,  178;  1531,  183; 
1532,  1S6;  1540,  191;  mar- 
talosenmusterung    1543,   191. 

marschalcus  1300,  243;  1789,  42; 

s.  auch  feldmarschall. 
mass   1579,  66;   1808,   160. 
maschine   1775,   151. 
masoll  (=  unbesoldeter  Uskok)  S. 

206. 

mauth  1492,  214;  (brückenmauth 

zu  Jezica)   1885,   171. 
mauthfrei  1300,  251;   1532,   185; 

mauthfreiheit  1532,  186  ;!  1538, 

188;  mauthfreiheit-privilegium 

1544,   194 

mauern  römische?  S.  124;   1885, 

170. 
maulenstösser  1727,   164. 
meth  1588,   146. 
meteor  1775,  152. 
meter  1885,   165,   169. 
meerporto  1671,   139. 
meile    1671,     139;     1671,     140; 

1775,  89. 
meineidisch  1634,  135. 

meister  S.  56 — 71;  s.  Schneider, 

Schuster,  Tischler, 
meisterin   1579,  62. 
meisterrecht  1755,    71;    raeister- 

stück  1579,  64;   1755,  68,  71. 
menschenfreundlichkeit  1530, 1 80. 
myedhuebe  1615,  86. 
milchverkauf  1885,   172. 
miles   1300,  243;   1300,  247;    c. 

1300,  251. 
militärgrenze  1556,  203;  militär- 

lehen    1535—1743,  204,  205; 

1578, 198 ;  militäruniform  1808, 

160. 
minister  1775,  90  ;  s.  Bossart  I. 

Reg. 


ministerium  ad  portandum  lileras 

1300,  249. 
ministrare  1495,   102. 
miseria  92. 

modellirbank  1817,   121. 
möhre  1573,   162. 
mose  1300,  245. 
monatssold  1531,  183;  1543,  191. 
monasterium  altum  1495,   101. 
monstranze   1643,   87. 
morbus  gallicus    (Seuche)     1492, 

73. 
mord  1755,  96. 
morgengabe  1304,  279. 
mvtt  (Mass)  1301,  253. 
.muthwilligerweis  1755,  67. 
mühle  (mül)  1251,  14;  1300,  250; 

251;  1303,    263;    1305,    272; 

1456;  209,  210;     1467,    213; 

1660—1671,   140. 
münichsmül  1488,  213. 
münz     1457,    211;     1467,     213; 

(Aglajer)    1300,    22;    römische 

(Galienus  260  n.  Chr.  u.  die  der 

Julier)  S.   114. 
münzsammlung(Va]vasors)  S.  281. 
müssigang  (miessigang)  1478,  59. 
muten  1301,  253. 
mus  (frisches)  1706,  88. 
musealcustos  1879,  278. 
museum  1884,  56. 
musica    1567,    130;    1567,    130, 

131,  131 ;  (reizende!)  1657,  87. 


N. 


Nachtlicht  1885,   169. 

natio  (Sclavoniae  carnioHca)  1495 
—  1776,  72—108;  (die  windi- 
sche) (1270)—  1776,  8!)-91; 
(Sclavoniae)  1495,  101;  1495, 
101,  102;  (Slavica)  1622,  106. 

naturaliencabinet  (Valvasors)  S. 
281. 

naturforscher  18.  Jahrh.  233. 


äöö  - 


navigium  1251,   16. 

namng  1531,   184. 

neccare  (in  aqia)   1495,   173. 

neid  1540  —  1567,  230. 

neider  1540—1567,  230,  231. 

nemus  1300,  247;    c.   1300,   19. 

neubruch  1671,   140. 

niederlage  1532,   186. 

nobilis   1163,  20;   1300,  247. 

nobilissima  prosapia  ortus  c.  1080, 
227. 

notar  latus  1495,   100. 

notarius  860,  5;  (cimere)  1399, 
61;  (publicus)  1495,  100;  (iu- 
ratus)    1495,   104;    1496,  74. 

notduift  1444,    209;     1524,  84. 

nonne  1643,  86;   1713,  88. 

numptius  1300,  245. 


orden  s.  Benedictiner,  Kapuziner, 
8.  auch  Köln,  weisser  Frauen- 
kloster;  Theresien-,    Jesuiten- 
und  Maltbeserorden. 

ordinatio  1495,   103. 

Ordinarius  (geistl.  Vorsteher)  1613, 
287. 

Ordnung  (Statut)  1755,  70 ;  ord- 
nungbiichlein  S.  92,   93. 

ortus   1300,  243. 

orgel  1567,   130;  1856.    166. 

Orgelbauer  (Kumpel)    1856,    166. 

ornamentum   1495,    100. 

ospitium  1300,  245. 

oscillation  des  Pendels  1775,  152. 

ostentatio  1061,  29. 

ostern-arbeitskündigung  1478,58; 
—   1579,   62. 


O. 


Optik  1775,   152. 
obedientia  1495,   103. 
Oberlehrer  1884,   125. 
Oberkommando   1683,   115. 
Oberfeldhauptmann  1530,   176. 
obergewehr  1634,    134. 
operndirecteur  1789,  48. 
oberst(lieutenant)   1563,   196. 
Opferkerze  1643,    87;  (s.  Kerzen 

und  Wachskerzen), 
opfern  1775,  89. 
oppidum    novum    (=Neumarktl) 

(c.   1320),  215,  21!) 
oppidum  (Krainburg)   1495,   10 1  ; 

(Oberburg)   1622,   105. 
obstagium  1301.  258. 
obstbaumzucht  1885,    172. 
och.senfüsse  (mit  Speck)  1706,  88  . 
occupirt  1671,   140. 
oel   1300,  251;   1588,   145. 
ofHcialis   1300,  252;    1301,  253; 

1689,  81. 
ohm  (Flüssigkeitsmass)  1706,  83. 
onus  1495,  101. 


Q. 


Quatembersonntag   1755,  67. 
quart,  )Flüssigkeitmaa8)  1587,  85, 

86. 
quaste  1808,   158. 


K. 


Raptor   1495,   173. 

rächen  (des  Vogels  Gi'eif)    1613, 

285. 
rath  (geheimer)   1789,  43. 
ratificatio   1755,   71. 
rathsprotokoll   1720,    163;  raths- 

freund  1579,  64. 
raittung  1689,  232. 
rain  (Grenze)   1672. 
raufen  1755,  68;  raufliäiidel  1755, 

69. 
rebell   1634,   136. 
rector  (monasterii)  860,  4  ;  (eccle- 

sie)  1305,  270;  (altaris)  1495, 

101,  102;   1613,  76;  1622,  79; 
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(civitatis)   1G22,   105;  (hospita- 

lis)  1622,   106. 
recht  1305,  208,  271 ;  1573,  206; 

1613,  286. 
rechte  (Ständische,  Patrimonial-, 

Gerichts-  und  Domiinen-Eigen- 

thums— ;   1814,   119. 
rechnung  1775,  90. 
recompensum   1495,   103. 
recommendirt   1622,   78. 
redditus    (beneficii)     1495,    102  ; 

(altaris)   1495,   104. 
redlichkeit  (des  Bobic)  1613,  285. 
rhetorica   1773,   149. 
retorsio  1531,   185. 
refectorium   1710,   112. 
referent  1794,  82. 
reformation    16 — 17    Jahrh.    75; 

reformationszeit    S.  93 ;    refor- 
matio    (religionis      catholicae) 

1622,   105;  reformirt  (evange- 
lisch)   1567,   130. 
refugium   1530,   182. 
regierungsrath   1789,  45. 
regiments  Schultheis    1633,    207. 
registiator    1622,   78;   1657,  80; 

1735,   lö5;  c.  1735,  203. 
reichs-camer  1613,  286. 
reichstadt  1613,  77. 
reichsthaler  1643,87;   1656,80; 

1689,  81;   1755,   69;  (s.  auch 

thaler. 
reiter    1532,     185;    1575,     197  ; 

1576,   198 
rheinisch  (Gulden)  1579,  65;  1490, 

73 ;  8.  auch  Gulden, 
religion  (die   zweispaltige)    1580, 

85. 
reliquie  (des    Seidenrocks  Christi 

V.  J,   1260)   1643,  87. 
remitliren  1625,   79. 
renaissance    (1475)     168;    (styl) 

1798,   166. 
rente  1497,   1503,  84. 
reisekosten    1775,  89;    reisegeld 

1775,  90;  das  reisen  1613,  76. 


respirafcionssistem   1817,   122. 
resignatio  1689,   81. 
reizende  (!)  (Musik)   1657.  S7. 
richter    1303,    263;     1305,  273- 

1403,   109;   1431,   20s ;    1579,. 

64. 
richteramt  1620,  200. 
riva  1300,  247. 
rindergeboedt  1706,   88. 
rindfleisch  1734,  89. 
ringmauer  1457,  210. 
riss  (Zeichnung)   1755,  68. 
robot     1563,     196;     1678,     143;: 

robotfreiheitsertheilung      1535,. 

205. 
rock  1302,  259;  1808,  158;  (Chri- 
sti) (1260),  1412,  83;  1545,84. 
rottmeister  1542,  191;  1550,  195;. 

1578,   198. 
rosenkranz  S.  97. 
rosmarin-(Wein)   1588,  145. 
ross   1301,  254  ;    rosswegfiihrung 

1671,   139. 
ruinen  (römische)    e.   18<'^5,   171;- 

ruiniren   1660  —  1671,    \\\). 


S. 


Säbel    1613    28G. 
sacL-amentum   1495,    102. 
sacristia   149."),    103. 
satfeld(sedimen)  1.300,   249. 
satisfiictio   1678,   143. 
Satzung    1755,   70. 
sämer  (saumer)   1588,   145, 
Sänger  (der  P.'-almen)  alte)  1567,- 

130. 
Säumnis   1657,  80. 
Säule  (römische)   1834,   114. 
Saffian   1808,    158. 
sage    (1261  —  1320),     215-219;. 

1689,  123. 
saitenspi'^1   1567,  131. 
salz  1300,251;   1532,186;  1588^. 

146. 
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•samb  (säum)  1588,  145. 

säum  1300,  251  ;  saumer  (samer) 
1588,  145;  samerJohn  1588, 
146. 

Sparkasse  (v.  Krain)  1884,  1885, 
237. 

spazieren  1478,  59. 

speck  1559,  85;  1573,  162;  1706 
88;   1734,  89. 

specer ay  17.  Jahrh.  147. 

speien  s.  übergeben. 

speisen  1559,  85;  Speisung  1573, 
162, 

spital  1775,  91;  (in  Mainz)  S.  94. 

spiel  (Musik)  1734,  89;  Spielplatz 
(offener)  1579,  63;  spielen 
(spildt)   1478.   58. 

spielleute  1720.  89;  1775,  90. 

spitzfeuer  (bei  Thonöfen)  1817, 
121. 

Spion   1545,   194. 

sponsa  1061,  29. 

sporn   1808,   158. 

«prach  (die  wandalische)  S.  92,  93 ; 
(slov.  serb.)  1530,283;  (latei- 
nische) 1775,  151  ;  czc einsehe) 
1362,   96. 

sprachgelehrt   1567,  131. 

scabinus  (v.  Krainb.  u.  Laib.)  1495, 
101. 

«kart  1563,   196. 

•scartierung   1794,   82. 

scedula  c    1520,   105. 

schade  1478,  59. 

Schätzung   1755,  70. 

schäfflein  (unterthänige  und  ge- 
horsam be)   1614,  77. 

schäya  17.  Jahrh,   146. 

Schalmei   1567,   130. 

Scharlach  roth  und  schwarz  17. 
Jahrh.    147. 

Scharmützel  (mit  Türken)  e.  1613, 
285. 

Schauspiel  (die  Judith)   1706,  88. 

scheptuech  17.  Jahrh.   147. 

■«cheere  1579,  67. 


Scheiterhaufen  c.    1714,   110 

schelten  1755,  68;  (freventliches) 
1755,  69. 

shenke   1755,   70. 

schiedsrichier  1301,  254. 

Schieferdach  S.   168. 

schiff  (c.   1320),  217;   1517,  97; 

schifPerordnung  1510,  84;  1517, 
97. 

schildt  (des  Bobic)  1613,  285. 

Schilling  1490,  73. 

schimpf  1613,  286. 

Schlacht  (gegen  Türken)  e.  1613, 
285,  286. 

schlagen  (das,  der  lehrjungen) 
1755,  69. 

schlinge  (goldene)  1808,   158. 

schmal  17.  Jahrb.,  147. 

schmelztopf  1817,   121. 

schneiderbub  (Pueb)  1579,  61; 
schneiderbüchse  1579, 64 ;  trink- 
kanne  1579,  66;  gesellen  (Lai- 
bachs) —  1399  —  1579,  60, 
67;  gottsleichnamsbruderschaft 
1399,  60;  —  (hand)werk  1399, 
60;  —  lade  1579,  62;  1579, 
64 ;  —  meister  (in  Laibach) 
1399-  1579,  60-  67;  —  Wap- 
pen 1579,  67;  —  zeche  1444, 
61  ; —  Zunftausschüsse  1579,66. 

Schönschrift  1789,  44. 

schrecken  (panischer)  1348/9,  82. 

Schreiber  1302,259,  260;schreib- 
geld  1579,  61. 

Schriftsteller  172;  s.  auch  Japel 
im  I  Reg. 

Schüssel  1573,  162,   1706,  88. 

schütze  1551,  194. 

schuhe  1720,  89;  1808,  158; 
Schuhknecht  (Gesell)  1478,  58. 

schulden  (nach  verstorbenen  ge- 
sellen oder  hüben)  1  579,  64. 

schultheiss  (zu  Pöltz)  1301,  254. 

schule  (zu  Klagenfurt)  1807,  166 
schulenoberaufseher  1807,  166 
schullehrer    s.   Jezica  S.  169 
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Schulmeister  15G7,   131. 

schurbl  1558,  195. 

schuhster  1302.  259;  bruder- 
schafts-khandl)  1478,  58;  (land- 
jung) 1478,  58;  (meister)  1478, 
58;  (meisterstöchterlein)  1478  , 
58 ;  (zunftstatuten  in  Laibach) 
1478—57—60. 

schwantz  (des  Greif)    1613,  285. 

sclavonica  natio   1495,   101. 

Scolaris   1495,   173. 

8criba(communitatis)  S.  92  ;  (com- 
munis)  1495,  103. 

scriptura  (sacrosancti  evangelii) 
1495,   103. 

staatsiath   1814,   120. 

stab  s   pilgerstab. 

stat  (Stadt)  (Fiume)  1300,  251; 
(Stein)  1301,  257;  1302,  259; 
(Landstrass)  1302,  259;  (Vil- 
lach) 1 304,  266 ;  (Laibach)  1300, 
242;  1305,  271;  (Landstrass) 
1305,  208;  (Laibach)  1305, 
271;  1399,  60;  (Ostrozac) 
1403,  109;  (Möttling)  1444, 
209;  1456,  209;  1457,  210; 
1466,  211;  1492,  214;  1497, 
215  ;  (Laibach)  1579,  65  ;  1634, 
202;  (Wien)  1613,287;  (Gurk- 
feld)  1717,  113. 

stadtdienst  1444,  209. 

Stadel  (Cormons)  1301,  258. 

Stadtgericht  1579,  66 ;  stadtrichter 
(zu  Möttling)  1444,  209;  1488, 
213;  (Laibach)  1579,  66  ;  stadt- 
schreiber  1689,81;  stadtsteuer 
(zu  Laibach)   1399,  60. 

stationes  ausgewiesenen  S.  94. 

Statuten  (der  Schneiderzunft)  1579, 
66. 

staffete  1789,  44. 

stahl   1808,   156. 

Stalllager  1524,  84. 

stameth  17.  Jahrb.,   146. 

Standesperson  1775,  90. 

star,  (Getreidemass)  1538,  1S9. 


starigrad   1884,   125. 

stazionarius  (davon  slov.  stacunar) 
1300,   245. 

stekh  1579,  65. 

Stechhelm   1613,  285. 

Steigenmüll   1467,  213. 

stein  (grenze)  1672    141. 

sterbfall  (der  schneidergesellen) 
1579,  63. 

stereometria  1775,   150. 

stehrer  (des  Handwerks)  1755, 
70. 

Steuer  1467,  213;  1671,  139;  s. 
knaben-  vieh-  aeker-  wiesen-gär- 
ten-dreschtennensteuer  1530, 
178. 

steuerpflichtige  (der  —)  1814, 119; 
steuer(komission)    1814,     118; 
steuerfrei    1603,    193;    steuer- 
quotel305  270;  stewr  1399,  60. 

Stickerei  (goldene)   1808,   156. 

Stiefel   1808,   158. 

stifftbrieff  1444,  61;    1466,  211. 

Stiftungen  an  Kirchen  S.  94. 

styl,  (Renaissance)   1798,  166. 

stimpler (des  Handwerks)  1755,  70. 

stockfi-sch   1559.  85;    1573,   162. 

störer  (des  handwerks)  1579,  63, 
65. 

stola  (aus  Leder,  alte)  1885,  169. 

strafe  S.  56—71;  1613,  286;  (der 
Handwerker)  1399  —  1755,  57 
— 71;  (der  Handwerkerzünfte) 
1399—1755,  57—71;  strafge- 
richtsbarkeit  1633,  207. 

Strasse  1524,  84. 

straussenfeder   1613,  285. 

streit  (stritt)  1478,  59  ;  1613,  28G; 
streitbarer  Mann  1531,  183; 
streitend  1672,  141;  Streitig- 
keit (der  Handwerker)  1755, 
71. 

Streiftruppe  S.  88. 

streit  1510,  84. 

strolch   1727,   164. 

strumpf  1720,89;   1808,  158. 
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Studium  philosophicum  1704,  148. 

stürm  1613,  286 ;  Sturmhaube  (des 
Bobic)   1613,  285. 

secte  s.  glaubenssecte. 

Sekretär  17.  Jahrb.    199. 

sekundiz  1858,   167. 

securitas  (facere)  c.   1300,  251. 

sedimen   1300,  240. 

see  (abgeflossen)  (c.  1320),  217. 

Seelenmesse  1755,  67. 

sveta  sabota  e.  169. 

seydentuch  17.  Jahrb.  147;  sei- 
denrock (Christi)  (1260);  1412, 
83  —  1545,  84. 

Seltenheit   153U,   177. 

Sentenz  1670,  138;  sententiarius 
1300,  252. 

serenitas  (regia)  860,  4. 

seuche  (=  der  schwarze  Tod  Aus- 
bruch der  —  in  Europa)  1348/9, 
82  ;  (morbus  gallicus  zu  Neapel) 
1592?  73. 

Sitten  (slov.  bosn.)  1530,  283; 
(gute  des  Bobic)  1613,  285. 

siebenjährige  Heilthumsfahrt  1349 

—  1776,  83-85  —  99. 
siegelbeschreibung  1403,  109. 
Silber     1808,      156;    silbergrund 

—  1885,  169;  silber(mark) 
1305,  272;  silbermünze  1490, 
73;  silberne  Denkmünze  1706, 
88. 

Silva  c.  1300,   19,  247. 

Syndikat  1726,  163. 

slov.    ablassbrieferklärung     1660, 

287. 
sneyderwerch   1399,  60. 
soldo,  soldini  1403,  109. 
sollicitieren  1G22,  78. 
solidus    (Soldo,    Veronensis    par- 

vulus)   1300,  245. 
sonum  1622,  105. 
supä  (feines  englische  tuech)   17. 

Jahrb.  147. 
subditus  1495,  173. 
bsuiectio   1495,   103. 


Südosten   1855,  !>9. 
suspicio  1622,   105. 


u. 


Uebertreter  1579,  63;  1579,65^ 
1579,   66;   1755,   70, 

übergeben  (speien)   1579,  62. 

ueberläufer  (türkische)  1526,  175. 

ueberlieferung  1855,  99. 

ueberschwemmung  c.   1320,  216.' 

ueberwinterung  1530,   179. 

unterthausfreiheit  1814,  119. 

Untergewehr    1634,    134. 

untreue  1565,  230;    1755,  69. 

Unterstützung  (kranker  Handwer-^ 
ker)   1755,  67. 

unentgeltliche  Unterkunft  1775,^ 
90. 

unehrlich  (im  Dienste)  1579,  65; 
unehrliche  Vergehen  „stuekhen" 
1579,  66. 

nngebührliche  (unzüchtige)  Worter 
und  Geberden  1579,  62;  un- 
gebührliche Orte  und  Winkeln 
1579,  63. 

ungehorsame  1305,  270 

ungewitter(c.  1320),  217;  c.  1710,^ 
112. 

vngnadt  1613,  286. 

uniformfrage  1808,   155. 

unmenschUches  Behandeln  der 
Lehrjungen  1755,  69. 

unzüchtig  1579,  62  ;  s.  auch  un- 
gebührlich. 

urbar  1301,  253;  (reformirtes-) 
1671,  140;  Urbarsteuer  1564^ 
193;  Urbarsteuerregister  1518, 
192. 

urbs  (regalis  Aquisgranum)  1495, 
101. 

urtaill  1444,  209  ;  vrtl  1613,  286? 
1670,   138. 

uskok  1526,   175. 
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W. 

Wappen  (des  Bobic)  1613,  285.. 

wappensgenossieüth  1613,  286. 

wacht  (städtische)  1399,  60; 
wahter  1301,  253;  Wachdienst 
1551, 194 ;  wachtstationen  1559 
196. 

wachs  1301,  256;  (wax)  Strafe 
1478,  57. 

Wachskerzen  1453,  83;  1478,  59 
mit  Geld  besteckt  1524,  84 
1580,85;  1657,  87;  1775,  90 
(mit  Geld  besteckt)  S.  99 
Wachslicht  1775,  89;  wachs- 
strafe 1755,  70. 

wällisch    tuech    17.  Jahrh.    147. 

waffe  1613,  285;  Waffenstillstand 
1301,  255;  Waffenübung  S.  205. 

wagg  (gotisch  wang)  S.   125. 

waitzen  1301,  253. 

Wallach  (magden)   1301,  254. 

wald  1300,  245;  1524,  84;  1660 
—  1671,  140;  (ausgehackt  u. 
ausgereutert)  1671,  140;  1671, 
139;  (Bir^ibaumer)  225. 

waldstreu-(Mangel)  1885,   172. 

waller  (Pilger)  92. 

Wallfahrtsort  (Svetasabota)  e.  169. 

Wallfahrer  1495—1776.  72—108. 

wandalisch  S.  92;  wandalische 
Sprach  S.  93. 

wandern  1755,  68;  wanderstab 
1530,  178;  Wanderung  1855, 
99. 

wartgeld  1532,  185;    1551,  194. 

Wasser  1305,  270;  1775,  152; 
Wasserstrasse  1510,  84,  97; 
Wasser- wehr  1 67 1 , 1 40 ;  Wasser- 
werk (c.   1320),  217. 

wecken  (Brod)  1573,  162;  (Brot) 
1706,  88. 

Weide  1 J05,  270;  weidebeschrän- 
kung  1565,  196;  weiderecht 
1532,   185. 

wein     (überhaupt)     1300,     249; 


1301,  253;  1559,  ba;  1573 
162;  1579,  66;  1587,  85,  86 '^ 
(Cernikaler)  1588,  146;  1706, 
88;  1734,  89;  s.  auch  rosma- 
rin ;  Tschernikaler,  Prossegger 
Keinval,  Wippacher ,  Lutten- 
berger  im  I.  u.  II.   Register. 

weinachtsarbeitakündigung  1478, 
58;   1579,  62. 

weinbeerlein  1706,  88. 

Weinberg    1304,    269;    weinberg- - 
recht    (ius    montanum)    1304, 
269;    weinprobst    1301,   253;. 
weindaz  (tätz  zu   Franz)  15S8, 
145;  weintrinken  das —  1579, 
62,63;  weinvisitator  1588, 145  ; 
Weingarten  1695,    111;    1706, 
88;     1431,    208;    weinzehent 
1300,  241,  249;    1431,    203; 
weinschankhaus   1478,  58. 

Weisspfenning  1517,  97. 

Weisstöpferei  1817,   121. 

weissgeschirrfabrik  (in  Laib  ich) 
1808,   121. 

Werkstatt  1579,  6'). 

Werbung  1531,   l:i3. 

werkstätte  1478,  59. 

werdt  (geldwert)   17.  Jahrh.  U7.- 

wersilber  1301,  258. 

weste  1808,   156;   1855,  99. 

wikhe   1588,   116. 

Witterung  (grosse)   1622,  78. 

wittwe  1579,  65. 

wittwer  (armer)  1755,   67. 

wierth  s.  wirt. 

wiese  1301,  252;  1304,  269;  1305, 
270;   1444,  209;  wiesensteuer;- 
1530,   178. 

winter  630,  3. 

wirt  (wierth)  1478,  58;  wirth- 
schaftliches  144  — 147;  vvlrts- 
haus   1524,  84. 

wise  8.  w  ese. 

wismad   1671,   140. 

wochenloUn   1478,  57;   1579,  62  y- 

1755,  69,  70. 
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wojvode   1530,   177;    1532,   185; 

1538, 188;  1542, 191;  1551, 194; 

1563,   196,   1575,    197;    1578, 

198;   1732,  206. 
wolkenbruch  (c.  1320),  216  -  219. 
wohnpiatz   1530,   179. 
wonung  1531,   184. 
würde  1613,  286. 


Z 


:Zauberei  c.   1700,   110—113. 
zauberinen    c.    1700,    110  —  113; 

jzeche  1399,  61;  1478,  58;  1755, 
70;  s.  auch  zunft;  zechen 
das,  1755,  71;  1579,  63 ;  zech- 
büchse  (der  Schneider)  1579, 
65  ;  zechmeister  (ober-  und  un- 
ter-der  tischlerzunft)  1755,  67; 
1755,  68  ;  zechlade  (der  Schnei- 
der)  1579,  65. 

izehent  (c.  1100),  240;  1300,  242, 
250;  1304,  269;  1375,  15; 
1531,  185;  Zehentverweigerung 
1573,  193;  zehentlehen,  (zent- 
lehen,  geistl.  und  weltl.)  1613, 
256. 

Zeichenmeister  s.  Herlein  im  I. 
Reg.) 

jzelt  S.  97. 

zentlehen  s.  zehentlehen. 

jseugnis  1622,  86. 


ziegel  1798,  165,  166 ;  (römischer) 
1881,  170;  Ziegelpflaster  S.  168. 

zieren   1755,  68. 

zimmerleute  1755,  70;  ziinn^ern 
1334,   161 

zimosan   17.  Jahrh.   14G. 

zincke    1567,   130. 

zins  1300,  249;  1334,  161;  zins- 
parckhait  1531,  184;  zinsfrei 
1603,   193. 

Zollabgaben  1303,  264;  zollfrei 
1300,  251  ;  zollfreiheitsprivile- 
gium   1544,   194. 

zuchtmeister  S.  97;   1727,  164. 

zutrinken   1579,  62;   1755,  68. 

züchte  1524,  84;  züchtigungs- 
recht  1755,  70. 

zunftkasse  1755,  71 ;  zunftkom- 
missär  1755,  71;  zunftlade- 
rechnungenl755,  71  ;  Zunftord- 
nungen (der  Schuster,  Schnei- 
der u.  Tischler)  1399-1755, 
57 — 71  ;  Zunftstatuten  S.  56 
—71. 

Zuzugspflicht  S.   205. 

zwitracht  1755,  70. 

Zwiebel   1885,   172. 


2. 

2abe  (schabe)male  1817,  122. 
(zupan)  =  dux  630,  3. 
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Errata  corrige: 


S.     58  siib  „Zehentens"  lese  scbuehkneht. 

y,    101  Z.  23  V.  0.  lese:  materialiter  statt  materialter. 

^     105  lese  in  der  Mitte   „comitatumque"  Ciliae  statt  Cilae. 

„     124  Anmerkung  3)  bezieht   sich    auf  die   untere   Anmerkung  5) 

und  die  untere  Anmerk.  3)  auf  obige  im  Texte  4). 
^     176  im  dritten    Absatz   2.  Zeile  lese:    Konstantinopel;   5.    2^ile: 

Itinerarium ;   6.  Zeile:  May.  potschaft  u.    ebendaselbst    setze  ein: 

welche  potschafft  einer  Druckschrift  etc. 

196  15.  Zeile  v.  o.  lese:  warnte  statt  warrnte. 
„    256,  7.  Zeile  v.  u.  lese :  Civitatensis. 
j,    259  Nr.  61,  ist  die  richtige  Jahreszahl   1312  nicht  1302. 
„    268  die  14.  Zeile  v.  u.  streiche  weg  den  Zusatz  (aebtissin) 
„    274  2.  Zeile  v.  o.  lese:  katera  statt  katere. 
„    284  die  6.  Zeile  v.  u.  lese:    um  das  Jahr    1580  statt    1585—90 

u.  ebendaselbst  Wolf  (Engelbert  v.  Auersberg) ;  cf.  S.  295, 
^    287  die  3.  Zeile  v.  u.  lese:  Urkunden. 
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